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Süddeutscher Adelsheros 

oder 
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in den süddeutschen Staaten ansässigen oder mit densel- 
ben in Verbindung stehenden fitrstlicheHf ^äßteheUf 
freiherrUehm und adeligen Hfiuser, mit Angabe ihres 
Besizthnms, Wappens, der aus iluien hervorgeganii^enen 
Staatsmannef, Diplomaten, Helden, Gelehrten und Kirnst- 
ler, und ihrer in der Gegenwart lebenden Mitglieder. 

In Verbindung mit mehreren Gelehrten und Freunden der vater« 
läudischen Geschichte bearbeitet uud herausgegebcu 

In drei Seetlmen 

mit StAhlitieliei. . 

enthaltend die Geschichte und Genealogie des Adels im 

Königreich WArttemberg, 
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KönigreicIiLS Württemberg. 



Nach ofBciellea , von den Behörden erhaltenen , und 

andern authentischen Quellen 



bearbeitet 
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Seiner JHi^leRlftt 

.:;i'.V.' ■ ^ 



Wllbelm Württemliers 



in tiefoter Ehrfurcht 
gewidnet 
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Mure MioHigUche M^Je0täi 



hatten die höcliste Gnade , mich schon vor zwd 

Jalireu mit den wesentlichsten Beförderungsmitteln meiner 
wiflsenschaftUchen Verwendung im Crebiete der Geschichte 
und Stemmatographie zu unterstdzen, und solchen verdanice 
ich auch die Mögliclikeif, die Bearbeitung dieses Werkes 
zu versuchen, welches ich Kur er Königlichen Majestät 
als -ein Denkmal der Huldigung mit dengi ehrfurchtsvollsten 
Gefühle des innigsten Dankes weihe. 

Die Schwierigkeiten y welche einer Arbeit dieser Art 
und von diesem Umfiinge überall entgegenstehen ^ sind 
Burer KönigUehen Majestät zu wohl bekannt, und das 
gnädigste Wohlwollen, mit welchem Allerhöchstdieselbe 
jedes Bestreben zur Förderung der Wissenschaft aufzu- 
nehmen gmhen, ist zu weltkundig, als dass ich nicht 
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hoffen dArfte, die Nacluskdil für <lie Mangel zu linden, 
welche eine Geschichte und Genealogie von Württem- 
bergs Adeisgescliiechteru zur Zeit noch bedarf. 

Geruhen Eure Königliche Majestät mit den Ge- 
fohlen der höchsten persönlichen Verehrung , zugleich die 
Gesinnungen des wärmsten und reinsten Patriotismus, 
welcher dem gegenwärtigen, so wie meinen frühem Ver- 
suchen zu Grunde liegt, huldreichst zu genehmigen, so 
ist auch der höchste meiner lyonsohe erreicht. 

Eurer Königlichen Majestät 

alleranterthüuigster 

Der Verfasser. 
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Vorwort. 



Vertrauensvoll übergebe ich SAddeiitsclilands luraltem 
Adel die Geschichte seiaer Ahnen als einen Spiegel der 
Vergangenheit, und ein Denkmal seiner Väter fOr die 
kommenden Geschlechter« Mit Liebe und Begeisterung 
habe ich das Werk begonnen, und bis auf die, in der 
Gegenwart lebenden Zweige fortgefohrt, so sehr auch 
ungünstige Verhältnisse und ein trübes Geschick mir die 
Arbeit erschwerten, und nicht selten an der Klippe enl- 
muthigender Erfahrungen zu zerschellen drohten. Denn 
ül)Schon die Meiirzahl der betreffenden Familien, die bei 
Ausarbeitung des Werkes notliiü^ gewordenen Anfragen 
uuil Gesuche mit Güte und Bereitwilligkeit beantwortete, 
auch viele Beiträge und Mittheilungen von zum Tlieil 
erlauchten und hohen Personen, aus eigenem Antriebe 
und mit den aufmunterndsten Zuscliriften begleitet, mir 
zugesandt wurden, so ist doch auf der andern Seite, von 
Einzelnen, mein Gesuch entweder gar nicht benicksicli- 
tigt, oder jede Mittheiluug versagt worden, aus Gründen, 
deren Auseinandersezung hierher niclit gehört. Indem ich 
daher gegen Diese meine Bitte feierlich wiederhole, kann 
ich nicht umhin» allen Jenm^ die mich durch interessante 
Mittheilungen unterstüzt haben, meinen elirerbietigsten 
und geziemendsten Dank aiiszusprechen. Insbesondere 
aber gebührt dieser dem königUehm MifUtterhttn de» 
Jbmemf den verehrlichen Mitgliedern der Cwmdeeion für 
die Adelemalrikel und der LehenecuHef deren liberaler 
Uuterstüzuug und Mitwirkung dieses Werk sein Enltr 
stehen, fast aui^ächliesbeoid, verdankt. 
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Da ich solcher Mitwirkung ungeachtet, für den In- 
halt des Werkes verantwortlich geworden bin, so glaii!)e ich 
vor allen Dingen, hier die feierliche Erklärung vorausseu- 
den zu müssen, dass ich Niemand au seinen Rechten und 
Ansprüchen, Ehren und Würden, Grundsäzen und Mei- 
nungen habe zu nahe treten wollen, und dass wo irgend 
durch mich gefehlt seyn möchte, es nur auf Reclmuiig 
des Wissens oder der Einsicht zu sezen sey; eine Ver- 
Sicherung, der gewiss Alle trauen werden, die mich naher 
kennen, und das Erkannte nicht verläugnen wollen* 

Bei einem W^ke von solchem Umfang, von so 
reichem nnd mannigfaltigem Inhalte, nach so vielen seit 
seiner Dniekperiode eingetretenen Veränderungen, nament- 
lich in Hinsicht auf die Genealogie der lebenden Glieder, 
waren Irrthümer nicht wohl zu vermeiden. Mein Bestre- 
ben bei dessen Ausarbeitung gieng dahin, es besonders 
in historischer und publicistischer Hinsicht wichtiger und 
«achgemässer auszustatten, als diess bei Jenen der Fall 
ist, die sonst unter dem Namen historischer Hand- und 
Taschenbücher bekannt werden, das Klüber'sche und von 
Zedlitz'sche billig ausgenommen. Wenigen vielleicht 
wird, wie viel in dieser Hinsicht geleistet, oder zu lei- 
sten versucht worden sey, durchaus bemerkbar werden, 
weil ohne Unbescheidenlieit eine nähere Prfifung und Ver- 
gleichung nicht anzumuthen wäre. In jeder Beziehung 
aber musste das erste Grundgesez auch liier seyn : das» 
der geschichtlichen Wahrheit unssentHch Nichte ver- 
geben werdet und sind aus diesem Grunde, so wie auch 
der Neuheit der Sache wegen, der Geschichte eines jeden 
Hauses, die Quellen sorgfältig angefügt. Möge di^s 
Grundgesez auch der Prüfstein vorzüglich der Betheilig- 
ten seyn, wenn sie etwa Verschweigung, Aenderungen 
oder Zusäze wünschen oder zu fordern geneigt seyn 
möchten ! 

In Hinsicht auf Zweck und Anlage des Werkes 
luibe ich bereits in dem schon vor zwei Jahren ausgc- 
' gebencn Prospekte gesprochen. Es bleibt mir somit 
nur noch zu sagen übrig, dass von den, in der Gegen- 
wart blühenden und mit Württemberg in Beziehung ste- 
henden Adelsgesdilechtern nur diejenigen eine Stelle iu. 
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diesem Buche fanden, welche in der Adelsmatrikei des König-' 
reicbs eingetragen sind. Es werden daher Alle jene erbadeli- 
gen Familien y welclie bis jezt die sie betrefTenden Artikel 
vermisseiiy die Redaction um so mehr verpflichten , weim 
de die Materialien dazu einsenden, um die Geschichte ausar- 
beiten, und solche in gleicher Form und Weise der nächsten 
Folge dieses Werkes anreihen zu können« Der ettoMeheanm 
Geschlechter gesddeht nur da Erwähnung, wo sich Ge- 
legenheit hiezB darUetet Auch werden in den Geschlecht»» 
tafeln die gestorbenen Glieder, der beschriebenen FamiKen, 
nur in solchen Fällen aufgefWirt, wo es zur dentlichern 
Darstellung der verwandschaftliclien Verbindung für nöthig 
erachtet wurde, und auch alsdann, wenn die Gestorbenen 
ein besonderes Interesse gewähren. Die Rufnamen der 
lebenden Glieder sind mit gesperrter Schrift gedruckt. 

In Rücksicht auf typographischen Haushalt hat man 
in den Stammtafeln jedesmal, wenn bei den weiblichen 
Familiengliedern ein Gemahl, der ohnehin schon in der 
Genealogie seines Hauses vorkommt, angezeigt wird, alle 
auf dessen Persönlichkeit Bezug liabende Prädicate, Titu« 
lar-Attribute, Orden u*s. w. an erster Stelle weggelassen 
und nur an lezterer vollständig aüfgeführt. Ebenso sind 
In den Genealogien, zu welchen sie als gebome Glieder 
gehören, mdit sowol die Gebnrts- und Vermfiblungsjahre, 
als auch die Tage mit möglichster Genauigkdt bemerkt. 
Eline andere, nicht minder zweckmassige Abkürzung ist für 
die Andeutung der Ordens-Decojrationen augewendet. Die 
Bezeichnung derselben durch Verbindung der Initial-Buch- 
Stäben mit Versal - Schrift , nebst angeführten Chiffem 
bei denjenigen, wovon es noch mehrere Classen gibt, 
hat man, so wie alle Abbreviaturen, die dem ungeübtem 
Auge nicht deutlich genug ersclieineu möchten, im Anhange 
dieses Buchs besonders erklärt. 'Ebendaselbst sind auch (Üe 
während der Druckperiode in Erfahrung gebrachten genea- 
logischen Veränderungen , Correctionen u. s. w. nachge- 
tragen, welche man daher niclit zu überselien, sondern 
vor dem Gebrauche des Werkes, an die betreffende Stelle 
anzumerken bittet. 

Was etwa in der Sache seihst hin und wieder missfal- 
len könnte, wird einer Entschuldigung nicht bedürfen. 
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Gunst habe ich mir allerduigs durch diese Arbeit verdie- 
nen, aber wie jederzeit nirgend erschmeicheln 'wollen, 
und Tadel ist fiir mich gleichgiiltig, nur dann nicht , 
weiin er gerecht^ und kh ihn filr begründet erkennen 
kann. 

Wahrheitgemäase Berichtigungen, Erinnerungen, Bei- 
träge und Zusaze» wird die Redaction für die Folge 
diuikbarst benuzen, indem es ihr höchstes Bestreben ist^ 
dem Wedke die möglichste Vollkommenheit zu geben« 
Km Redaction ersucht geziemend um gefdllige portofreie 
Mittheilung denselben, besonders der neuen genealo|^- 
schen Verdnderuogen« 

In der Vorrede zur dritten Section werde ich aller 
degenigen Gelehrten und Freunde der Wissensdiaft, die 
mich bei meinem gewiss mühevollen Unternehmen mit 
interessanteil Beiträgen unterstüzten , dankend mit gebüh- 
rendem Lobe erwähnen; cbeiulaselbst wird der Verleger 
auch das Verzeiclmiss der Subscribeuten inittheilen. 

• # 

Stuttgart, «in 20. Jvti 1839. 
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KSnigllehen Hauses Wfirtteiuberff« 
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Das Königliche Haus Württemberg verliert die glaubwUr« 
di^en Sparen seiner erlauchten Abkunft ungleich spater, als 
irgend ein anderes der deutschen Fürstenhäuser. Zu diesem, 
an sich schon merkwürdigen, grauen Alterthume, tritt ein Um- 
stand hiasn, der llim ein noch weit höhere« Interesse Terleiht. 
So weit niSmlich die Gesehidite hinaufreicht, bis zu den Tagen 
der Carolinger, findet sie den edlen Stamm anf demselben Boden 
festgewurzelt in der Liebe derselben Völker, und diese, mit dem- 
selben guten Rechte beherrschend; das ächte Bild der wahren 
jungfräulichen Legitimität. Wie neuere Untersuchungen darthun, 
ist jener Stamm aus königlichem Blute, und zwar von Bertold, 
dem Aleroanuenherrscher entsprungen., dessen Nachkommen , so 
weit wir sie kennen, stets die angesehensten Stellen in Schwaben 
heUeidetea, und ausgebreitete Besisungen hatten, welche sich 
▼om Schwarzwald an beiden Ufern der Donau entlang, und 
durch Oberschwaben bis an das Gestade des Bodensees erstrek- 
ten. Einer von ihnen, mit Namen Gerold, war Carls dos Grossen 
oberster Feldhauptmaiin und Pannerträger, und erwarb durch 
seine Tapferkeit den Schwaben das ehrenvolle Recht des V^or- 
kampfii in den Reicliskriegen. Er wurde durch seine Schwester 
Hildegard, die an Kaiser Carl den Grossen Termihlt war, mit dem 
frSnkiscben Königsgeschlechte TerschwiSgert, und fiel am 1. Sept. 
799 in einer Schlacht gegen die Avaren, nachdem er kurz zuvor 
▼ora Kaiser mit der Würde eines Herzogs in Bayern bekleidet 
worden war. Ein anderer Sprosse dieses Hauses, Adelhard, 
Gerolds Verwandter (wahrscheinlich seines Bruders Ulrichs Sohn), 
war nicht minder ausgezeichnet durch Macht, Reicbthum und An- 
saht; Sff erhieU den Beinamen „der Erlauchte*' und hensshto 
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xiT Württemberg. 

mit dem Titel eines Herzogs über den Thurgaii, den Hö'gau, 
die Bertoldsbar, die Scheer und viele andere Besixungeu iu 
Schwaben. Zn den weitern Nachkommen Bertolds gehörten auch 
die Grafen von Nellenburg und Veringen, die seit den Sltesten 
Zeiten gleiches Wappen mit den Dynasten von Württemberg (drei 
Hirschhörner) führten, aber schon in der ersten Hälfte des 15. 
Jahrhunderts im Mannsstamm erloschen. Die ältesten Besixiingen 
des württembergischen Fürstenhauses la^cii also an der Donau 
in Oberschwaben, und wie die Grafen vun Veringen hatten auch 
sie eine Burg auf dem Berge Bussen (ehehiu auch Schwabeuberg 
benannt), dem alten Size der Nachkommen des Heirxogs Bertold. 
Um die Mitte des 11. Jahrb. rermahlte sich einer ans diesem 
Gesclilechte mit Luitgard^ der Erbtochter Conrads- Ton Beutels- 
bach , Grafen im Remsgau, eines der mächtigsten schwäbischen 
Dynasten, dessen Bruder, Bruno Abt zu Hirschau, als Erbauer 
•des Schlosses Stuttg:art genannt wird. Sein IS'anie ist uns ur- 
kundlich nicht iiberliefcrt , Chroniken nennen ihn Ulrich, ein 
Name, welcher in der fürstliclien Familie durch einige Jahrhun- 
derte Ton Generation xu Generation sich selten unterbrochen fort* 
erbte. Sein Sohn Ulrich bante auf einem swischen Esslingen 
und Cannstadt am rechten Ufer des Neekari sich erhebenden 
Berge, vom Volke der rothe Berg genannt, eine Burg, die er> 
wahrscheinlich seiner Gattin Hedwig zu Ehren, Württemberg, d. h. 
Frauenberg nannte, deren Capelle nach einer noch vorhandenen 
Inschrift am 7. Febr. 1083 vom Bischof Adalbert von Worms ein- 
geweiht wurde. Von dieser Burg erhielt das Geschlecht seineu 
neuen Namen, den Grafeutitel aber, tou der Würde der Grafen - 
im Remsgau, die sich in dem Geschlecht forterbte. Seit Ulrieh- 
* kennen wir die Namen der Mitglieder dieses Geschlechts; die- 
ordentliche Stammreihe desselben beginnt jedoch erst mit. 
VIricllIsTon seinem ungewöhnlich grossen Daumen, mit dem> 
Daumen, von der Erneuerung des Stifts Beutelsbach im J. 1260, 
wo bis 1310 das Er!)begräbniss des württembergischen Fürstenge- 
schlechts war, der Stifter, genannt. Damals theilte das Geschlecht 
seine Besizungen; Ulrich erhielt die Besizmigen in ISiederschwa-' 
ben, Hartmann die an der Donau; Letsterer t l^BO, f&hrte nadi* 
dem dort gelegenen Schlosse" den Namen eines GrafeA von GrS-' 
ningen. Der Zweig, dessen Gründer er war, kam immer mehr 
herab; er benannte sich Ton dem Groningen benachbarten Schlosse 
Landau, verlor aber nach und nach alle seine Besi7.un?:en in 
Schwaben, so wie er auch den Grafentitel ablegte. In Oester- 
reich erwarben Hartmanns Nachkommen neue Besizun^en, führten 
dort den Namen Herren von Landau, Freiherren von Haus und 
Rappoltenstein, Herren zu Neidharding, Dürnkrut, Ebenlhal vnd' 
Rodaun, und starben in der lesten Hälfte des 17. Jahrh. ans. 

W&hrend nun aber der eine Zweig des Fffrstengeschleehiei^ 
sank und' untergieng , erhob sich der andere su dcttto sChSnersr 
krSftiiSierer Bliithe. Schon Ulrich der Stifter war einer der' nn^ 
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temduiMiidsteii und mScbtisstoii sdiwSHsohen Filmten, ein elf. 
rifcer Begaer der Hohenstaufen, auf deren Sturz er die GrSsstf 
Bciues Gesclilechtes gründete. Sein Einfluss auf die politischen 
Verhältnisse damaliger Zeit war von so grosser Wiclitigkeit, dass 
selbst die schwachen röniischen Könige bemüht waren, seine 
Freundschaft für sich zu gewinnen. Wie Heinrich Raspe, so 
suchten auch Wilhelm und Bichard durch Schenknugeu und 
Gunstbezeugungen den mSchtigen Graf en Ulrich für siiRh %n stim^ 
nett, wShrend die Vormünder Conradin's ihm die Marschallwiirde 
in Sehwaben, die Vogtei Uber Ulm inid das Landgericht in der ' 
PUrsch verliehen (1259), später auch fiir seine geleisteten Dienste 
die Burg Achalm mit Beutlingen pfandweise iiherliessen (1262). 
Er hatte einen Bruder, Eberhard IL, der uns jedoch nur dem 
Namen nach bekannt ist, und dessen Stamm mit seinem Enkel. 
XJlrich IV. ausstarb. Ulrich der Stifter starb am 25. Februar 
J265, naohdem er über den an Macht nnd Beaisthum ihm über- 
legenen Herzog von Teck, über die Pfalsgrafen von Tübingen 
nnd Grafen TOn Vaihingen, neben so manchen andern reichbe- 
güterten Herren und Bttteni, stark befestigten Reichsstädten und 
reich begabten Klöstern, deren Besizungen in Oberschwaben sich 
seltsam durchkreuzten, sich weit und breit einen INamen gemacht 
hatte. Wie Ulrich daher der eigentliche Gründer und Ahnherr 
seines Hauses ist, so gebührt ihm auch der Ruhm den ersten Grund- 
stein gelegt sn haben, welcher den SprÜBsliiigen des Hauses 
Württemberg auf der europäischen Weltbühne die Stufen bu ei- 
nem Throne baute , von welchem herab sie auf die poHtischen 
nnd geistigen Verhältnisse des deutscheu Staatenbundes so mäch* 
tigen Einfluss, in Folge der Zeit sich schnell emporschwingend, 
ausüben konnten. Bei Ulrichs Ableben urafasste Württemberg 
ausser der Stammburg und dem Beutelsbachischen Erbe die Städte 
Stuttgart, Cannstatt, Waiblingen, Schorndorf, nebst einigen Orten 
am Schwartwald, Tom alten Stammerbe Münsingen, und mehrere 
Ortscluiflten avf der Alp und an der Denan ; ferner die Städte 
Göppingen nnd Leonberg, die von den Grafen von Urach und 
Pürstenberg erworbene (1254—1260) Grafsclialk Urach und die 
früher hohenstaufische Herrschaft Waldhausen. Diese waren 
theils Alodialgüter, theils Lehen vom Reicli. Aus Jonen bestand 
das Haus- oder Kammergut der Fürsten , auf welchem ilire Leib- 
eigene Sassen; die freien Leute in den Städten standen unter 
ilurem Schuse nnd ihrer Oberherrschaft , jedoch mit besOnderu 
Rechten« Ausserdem hatten sie über mehrere Klüeter die Schirmvog« 
tei, mehrere Beichsstädte standen unter ihnen als kaiserliche Land- 
▼ögte, und zahlreich waren ihre Lehensleute« welche die Hauptställie 
ihres Heeres bildeten. Dadurch erwuchsen nebst dem Einkommen aus 
dem Kammergute noch mancherlei andere Einkünfte, welche die Gra- 
fen iu den Stand sezten, ihr Gebiet durch Kauf ansehnlich zu ver- 
mehren. Es entwickelte sich somit das Territorialbesizthum des 
wttitlMdMrgiMlMii HiBses nicht mm etnem luUterHehen oder Relchs- 
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Amtssic und dessen allmähliger Vcrwandloup; in erblichen, reiclis- 
lelienbaren »der alodialen; noch weniger durch Eroberungen, und 
nach Verhältniss auch weni^ durch Heirath und Erbanfall; viel- 
mehr aus einem kleinen freien Landeigentbum, das durch die 
kluge BeuUzun^ der Zeitumstände und die wohlberechnete Spar* 
•amkeit seiner Beherrscher schon sa finde des 15. Jahrhandertf 
»II einem der ansehnlichsten FOrstenthUmer Schwabens heran* 
wachs. 

Der Nachfolger Ulrichs des Stifters war sein Sohn dber«* 
liard !• (nach Andern der II. , weil sie als Ulrichs I. Vater, 
Eberhard I. nennen) zubenannt der Erlauchte, der mit seinem 
Bruder Ulrich II. bis an dessen Tod (18. Sept. 1279) in Ge- 
meinschaft regierte. Ihm widerfuhr in dem Lauf einer lünfzig- 
jahrifen Regierung, welche er als Tiersehnj^riger Ktiabe anter 
Vormandsohaft seines Oheims des oben erwähnten Grafen Hart* 
mann, in einer durch Kriege and Fehden stark und vielfach be« 
wegten Zeit, antrat, ein seltener Wechsel von Glück und Un$;ltick. 
Nachdem er wider drei Kaiser (Rudolph von Habsliur^, Adolph 
von Nassau, Albrecht von Oesterreich) gefahrvolle Kriege und Feh- 
den, mit Ehre und ohne Länderverlust bestanden hatte , unterlag 
er, von Kaiser Heinrich VII. in die Reichsacht erklärt, der Menge 
seiner Feinde; ron Land and Leuten Tortrielien, Ton seinen Va- 
sallen , wie von seinen romehmsten StSdten and Untertiianea 
Terlassen, ward er endlich gecwangen bei seinem Schwager, dem 
Markgrafen von Baden, Znflnclit zu suiJien. Nach des Kaisers 
auTermuthetem Tode erhob er sich aber so glücklich , dass er 
nicht nur alles Verlorne wieder erlangte , sondern auch das Fa- 
milienerbe, durch Zuwachs an Land, Leuten und Einkommen, um das 
Doppelte vermehrte. Durch Kauf erwarb er Nürtingen, Neufen, Mar- 
bach« Asberg, Rosenfeld , die ansehnliche Herrschaft Hohenstaufen 
mit Rndersberg und Ebersbach, halb Brakenheim, so manche Borg« 
so manchea Dorf» Da die Burg Württemberg TerwQstet, das Fanu« 
lienbegrSbniss in dem Stift Beutelsbach durch feindliche Barbarel 
verstört worden war, verlegte er grösserer Sicherheit wegen den 
landesherrlichen Wohnsir. und das Stift nach Stuttgart (1321), 
wo auch bis nunzu seine Nachfolger residirten. Bereits hochbetagt, 
wurde er noch in eine Fehde mit seinem Schwager, dem Mark- 
grafen Rudolph von Baden verwickelt, deren unglücklicher Aus* 
gang ihm den ilbend seines glansvoUen Lebens so sehr trübte, 
dass er bald darauf (17. Juni 132A) storb. Wie Ulrich dem 
Stifter, so gebührt auch dem Sohne Eberhard der Ruhm, auf 
seinem Wege mit kräftiger Beharrlichkeit fortgewandelt lU seyn; 
namentlich wichtig ist das bei seinen Länderankäiifen fer ver- 
wandte gegen 80,000 Pfund Heller auf den Ankauf von Läu- 
dereien) stets beobachtete System, aus seinen Besixungen ein 
möglichst geschlossenes Ganze r.u bilden , ein System , welche^ 
aucli seine Nachfolger nicht ausser Acht liesseu. Durch. Staats* 
klugbeit wie durch Tapferkeit war er unter den Fürsten seiner M 
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ausgezeichnet und allgemein bekannt, daher man auch Ansprüche 
auf den damals erledigten Thron der deutschen Könige you ihm 
erwartete. Gottes Freund, aller Welt Feind ^ war sein nicht sei* 
teu missdenteter Wahlspruch. 

Eberhards Nachfolger war sein jUngerer Sohn drlcll I'V«^ 
welcher noch bei Lebzeiten dos Vaters jene Herrschaften (Har- 
burg und Reichenv^'eiher) im Elsass erkaufte, die erst durch die 
französische Revolution dem Hause entrissen wurden. Der ältere 
war schon vor seinem Vater gestorben (1315), mit Hinterlassmig 
eines Sohnes, welcher von seinem LiebUugsaufenthalte, der Burg 
HSfiugen, den Znnamen des HSfingers empfing, und michdem 
er in den geistlichen Stand getreten^ die Würde eines Dom« 
propstes an der bischSfliehen Kirche zu Speier bekleidete. VI« 
rieh IV. war zwar weniger krieg^isch als sein Vater, aber so 
oft er in Fehden und Kriege verwickelt wurde, was in jenen 
bewegten Zeiten keineswegs zu vermeiden war, bewährte er 
Muth und Klugheit in denselben. Sonst suchte er mit seinen 
Nachbani wo möglich ein gutes Vernehmen zu erhalten, und 
seichnete sich durch seine treue Anhänglichkeit an Kaiser Lnd« 
idf; den Bayer aus^ ein Verhaltniss, das weder Drohungen 
noch Gunstbeseugungen des Papstes su erschüttern vermochten. 
Auch hatte er sein Land durch neue Erwerbungen ansehnlich 
▼crgrÖssert, als er am 11. Juli 1344 starb. 

Nach Ulrichs Tod gieng: der Besiz seiner Lande auf seine 
beiden Söhne £berliard IV«undUlricllVI*über, welche in 
Gemeinschaft bis 1362 regierten, wo sich Ulrich zurückzog. 
Auch sie waren anfongs der Sache Ludwigs des Bayern zugethatty 
fielen jedoch von demselben ab, als er seinem Sohne, dem Her- 
sog Stephan, die Landvogtei in Oberschwaben übertrag;en hatte, 
und schlössen sich hierauf an Carl IV. an, welcher sie dafür 
. reichlich belohnte. Eberhard, der seines Grossvaters Helden- 
geist wie dessen Klugheit geerbt hatte, und seinen einzigen 
Genuas und seinen Ruhm in ritterlichen Kämpfen suchte, stieg 
in Kurzem su hohem Ansehen, so, dass Kaiser und KSnige um 
seine Gunst sich bewarben. Als er seine Tochter Sophie mit 
dem Herzog Johsnn von Lothringen verlobte (1353), trug ihm 
König Johann von Frankreich an, bei seinem Heere in Dienst 
zu treten, was jedoch die übermässigen Forderungen des Grafen 
vereitelten. Eberhards zahlreiche Fehden und Kriege gegen den 
seiner stets wachsenden Macht entgegenarbeitenden Schläglerbund, 
wie gegen die Reichsstädte, seines Sohnes Ulrichs Niederlage 
rot Reutlingen am 14. Mai 1877, und dessen rfihmlichen Tod 
in der Schlacht bei Döffingen am 13. August 1388, wio die 
Freude des Vaters, als er die Nachricht von der Geburt eines 
Enkels erhielt, hat ühland in der erhabendsten Weise besungen. 
Wenn Eberhard in Allem die gereifteste Umsicht und Klugheit 
▼errieth, so gab er diese hauptsächlich kund, als sein Bruder 
Clrich, auf Antrieb seiner Gemahlin Cathariua von Helfenstein, 

n 
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ein« Theilaiig des Landes begehrte. Mit eut^cliiedenem Wider- 
willen trat ihm da Eberhard entgegen ^ denn er erkannte zu gut 
das Schädliche solcher Theilungen, welche manchem vormals 
mächtigen FUrstengeschlecht in Schwaben den Untergang be* 
^reHettn.* Eberhard beselüoss am 15. M&n 1392 
.krSnstea Leben, nacbdem er 48 Jahre hmdnrdi daa Land acincr 
VSter mit Weiaheit regiert« und es nicht nur in allen Stürmen 
geschirmt und erhalten , sondern auch beträchtlich vermehrt 
hatte; von seinen zahlreichen Fehden, die er meist mit Glanz 
bestanden, erhielt er den Namen des Greiners oder des Streit- 
süchtigen, von seinem laugen Barte aber, wurde er auch der 
.Ri^iiBchebart genannl* S.eiu Bruder Ulrich, war ihm schon 26 
.Jahre früher (1366) im Tode vorangegangen. 'WShrend der 
,46jihrigen Regierung Eberhards wurden gegen 20 Städte (wo- 
runter Böblingen, Calw, Beilstein, Botwar, Ebingen, Laiiffen, 
Münsingen, Nagold, Dornstetten, Neuenbürg, Sindelfingen, Kirch- 
heim, Herrenberg), ganz, oder zum Theil, nebst einer Menge 
Dörfer und anderer Güter erkauft. Ausserdem wurden mit dem 
^Ureigeuihum des Hauses vereint die Grafschaften Vaihingen, 
Calw, und die andere Hälfte Ton Teck und Kirefaheim (die erste 
Hälfte war 1326 erworben worden), daa Meiste Ton den Be- 
sizungen der Pfalzgrafcu Ton Tubingen, und was Tom Tfibingiachea 
die Herzoge von Teck erworben hatten, Vieles von dem Besiz- 
thum der Herzoge von Urslingen , der Grafen von Kirchberg, 
Eichelberg, Achalm, Hohenberg und Anderer, die Schlösset*, 
Burgen und Dürfer vieler rittermässigen Geschlechter, welche in 
damaliger Zeit ihren Untergang gefunden hatten. 

Der Nachfolger Eberhards war sein Enkel, Cilierliard "Wmp 
der Sohn des in der Schlacht bei DöfBngeu gefallenen Grafen 
Ulrich. Minder kriegslustig als der Vater und der Grossvater 
gewesen waren, befestigte sich Eberhard in dem erlangten Be- 
size, indem er sich die Erhaltung des Friedens in Schwaben 
sehr angelegen sein Hess, daher man ihn den Friedfertigen oder 
den Milden nannte. Doch gebrach ea ihm keineswegs an Mv&k 
und Entschlossenheit, wie er diess bei mehrfachen Anläasen hf> 
wies, insbesondere aber in der Schlacht mit dem Adelsbunde der 
Schlägler, welchen er bei Heimsheim (1395) eine blutige Nieder- 
läge beibrachte, so, dass diese völlig erschöpft und entmuthigt, 
ihre Verbindung aufzulösen genöthigt waren. Hiedurch wuchsen 
Ansehen und Macht Eberhards bedeutend, so, dass mehrere an- 
gesehene Fürsten, Grafen, Bitter und Edle , und selbst Wolf van 
Wunnenstein, genannt der Schläger-König, der langjährige und 
^mächtige Gegner des württembergischen Hauses, in seine Dienste 
traten, und als der deutsche Königsthron durch Wenseslans Ab* 
sezun^ in Erledigung kam, war Eberhards Name unter den 
erstem, welche zu dieser Würde in Vorschlag gebracht wurden. 
Ruprecht von der Pfalz gewann ihm jedoch den Vorrang ab, 
gegen ihn war aber auch hau|)t4ächU€h der Marbacher • Bund 
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f(1405) f^erichtet, den Eberliard mit dem Erzbischof von Mniuz 
und andern Fürsten schloss. Auch später war Eberhard sehr 
th'ati^ in den Reichsan^elegenheitca, machte aber nur weni^ 
neue Erwerbungen (diese bestanden in den Städten Murrhatd 
«ad Bulingeii, nebst der Scliallisbiirg «ad einigen OrtscbaÜlen 
in der St^laeh), denn nicht sowohl die Termehrte Aniuihl sei« 
ner Räthe und Diener, und die vielen Reisen und Sendungen, 
als die grössere Pracht des durch seine erste Gemahlin Antonie, 
einer geb. Prinzessin Ton Mailand (aus dem Hause Viscounti), 
vermehrten Hofstaats , verzehrten den grössten Theil der Ein- 
künfte. In den Jahren 1414 und 1415 wohnte Eberhard auch 
der Kircheuversammlung zu Coustaiiz bei, deren Ende zu über- 
leben ibm aber nicht Terj^^Snnt war, indem er am 16* Mal^ 1417 
In lÜe Gmft seiner Viter hinabstieg. 

Ihm folgte sein am Tage der Döf&nger-Schlacht gebonier 
Sohn £l»erllfUrd WM^^ der aber schon nach zwei Jahren (am 
2« Juli 1419) starb. Durch seine Gemahlin Henriette, Erb^räfin 
von Mömpelgart, hatte Eberhard \lf. 1397 die Grafschaft Mom- 
-pelgart nebst mehreren Herrschaften in Burgund erworben. Die 
einzige ansehnliche Erwerbung durch Heirath, welche das würt- 
Ussb^rgisebe FOrstenhans gemacht bat. Eberhard hinterliess 
«wei Sohne, Lndwig m. nnd Ulrich VIII., Uber welche, da 
sie noch miaderjShrig waren, die Bflntter die VormuudschafI 
fShrle, nebst einem ihr beigegebenen Yormundschaftsrath , au 
.dessen Spize der Graf Rudolph Ton Sulz stand. Doch srlion 
1426 trat JLll<ll¥l|C III* die Regierung selbst an, obgleich er da- 
mals erst 14 Jahre alt war; sein jüngerer Bruder aber blich 
noch sieben Jahre unter Vormundschaft. Kurz vor seinem Re- 
gierungsantritt unternahm Ludwig, vom Kaiser ani]|^efordert, einen 
^g gegen die Hnssite n, der aber ohne besondem Ruhm endete, 
^s 1433 auch IJlrleli JTMMM* volljälirig geworden war, und beide 
Broder sich Termählt hatten, geschah, was Eberhard der Greiner 
klüglich zu yermeidcn gewusst hatte: das Land wurde getlieilt 
(1441), so, dass der Nekar die Grenze machte, nachher (1442) 
aber in das Land ob der Steig und unter der Stei^, in den 
-Uracber und Neufener Theil. Ludwig residirte zu Urach, Ulrich 
-ma Stuttgart. Mömpelgard, das nach ihrer Mutter Tode (15. 
Vehr. 1444) ihnen sufiel, wnrde anfänglich ebenfalls getheilt, 
.balfi aber fibctliess Ulrich seinen Antheil ISr 40,000 Golden au 
4en Grafen Ludwig. Dieser beherrschte seinen Landesantholl 
in Frieden, und suchte durch verständig berechnete Wirthschaft 
wieder zu gewinnen , was seine Heeresxiige im Dienste des 
Kaisers ihn gekostet hatten; auch erwarb er, um nur des Bc- 
deatendern zu gedenken, durch Kauf, Blaut^curen, Lupfen, Karp- 
Jmi nnd Homberg, starb aber schon am 23. Sept 1450, worauf 
•atui Bmdev.mrich die Vormmidsdiaft Über dessen minderjShrige 
Sühne l«dwig IV. «nd Ebeihard Vn. Übernahm. Ulrich hatte 
km .n«iifii.«i item iMten. Stadtekrieg (1449) Theil gsnommeii. 
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wodurch stin Landesanthtil nicht nnr sehr rerwltstety Sonden 

auch in grosse Unkosten verwickelt wurde. Auch rog ihm die 
Vormundschaft manche Unannehmlichkeit zu, besonders da der 
Pfalzgraf Friedrich als Oheim häufig sich einmischte, wodurch 
zwischen beiden Fürsten eine grosse Feindschaft entstand. Zwar 
trat IjUdwil^ IV* 1453 die Regierttug selbst an, aber von xarter 
lÜndheit an krSnkelnd, starb er schon am 3. Not. 1457, und noeh- 
mals musste Ulrich die Vormundschaft Uber seinen zweiten Neffen 
Klierliard oder im Bart, übernehmen. Bei einem durch 

Pfalzgrat Friedrich erhobenen Streit weg:en dieser Vormundschaft, 
geschah urkundlich zum erstenmal württembergischer Landstände 
Erwähnung, der Ritterschaft und Landscliaft. Ulrich sarb am 
1. Sept. 1480, mit Hinterlassung zweier Sühne: Eberhard VIII. 
(zum Unterschied Ton seinem Vetter Eberhard VII., der Jüngere 
genannt), und Heinrich, welcher dem Ersbisthnm Mains als 
Coadjutor beigegeben war, und spater, da er den geistlichen 
Stand verliess, durch den IJracher-Vertrag Tom 12. Juli 1473 mit 
der Grafschaft Mönipelgard aligefundcn wurde. Von seiner Güte 
und Humanität , womit er den geringsten seiner Unterthanen behan- 
delte, erhielt Ulrich den Namen der Vielgeliebte ; er legte auch den 
Grund zur Vergrösserung und Verschönerung mehrerer Städte, und 
besonders ist es Stuttgart , das seiner umsichtif^ Thätigkeit dio 
Grundlage seines immer mehr zunehmenden Emporkommeiis dankt* 

Ulrichs Nachfolger war sein Sohn KlierllSirilVIII«^ dieser 
aber, der Regieningsgeschäfte üherdrüssig, trat schon am 14. 
Dec. 1482 in dem mtinsinger Vertrag seinen Lnndesantheil an 
seinen Vetter Eberhard VII. ab, wobei auch die Vereinigung des 
gesamraten Landes Württemberg unter Einem Oberhaupte, und 
dessen Untheilbarkeit, haus- und landesgrundgesezlich „mit Rath 
der PrSlaten und Landschaft** beschlossen und festgestellt wor- 
den war. Nachdem bei entstandenen Streitigkeiten dieses Grund» 
gesez durch verschiedene Verträge, namentlich den Stuttgarter 
am 22. April 1485, und den Esslinger von 1492, geändert und 
modificirt, dann bestätigt worden war, verschaffte Eberhard VII. 
demselben eine zweifache Gewährleistung, deren es ihm bei der 
wankelmüthigen und verschwenderischen Sinnesart seines prS- 
sumtiven Nachfolgers, Eberhards VIH., xu dessen Unwandelbar- 
keit sn bedürfen schien. Er sog die Landstände sur Tbeilnahmo 
an den Verträgen ; diese wurden mit ihrer Einwilligung geschlossen, 
und es ward ihnen zur Pflicht gemacht, über treue Erfüllung dersel- 
ben zu wachen. Ueberdiess verschaffte er diesen Verträgen die Ge- 
währleistung des Kaisers und Reichs, bei Erhebung des Landes 
zu einem Herxogthum , unter dem Namen Württemberg, und der 
^äflich wSrttembergiscben Familie su einer herzoglichen. 

Diese Erhebung cum Hersogthum geschah auf dem Reiehs* 
tage zu Worms, ganz aus eigener Bewegung, von Kaiser Maxi- 
milian L am 21. Juli 1495. Der Kaiser bekräftigte zugleich die 
VereiniguBf und Untheilbarkeit des Landes, belehnte den Hei^ 
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sof mit diMcm als einem Reicbsnumiilelieii, erblieb nach Erst* 
^eSnrtrechti ihm die Reicbsstnmifabne bu Lehen, nnd Ter* 
sdiie^lene audere Freiheiteu. In der allgemeitteu Reichsver« 
sanunlung erhielt der Herzog; Siz und Stimme unmittelbar uach 
den Herzogen, vor den ^efürsteten Mark- und Landgrafen. So 
ward Graf Eberhard im Bart (vorhin VII. nun I.) der erste 
Herzog von Württemberg. Aber auch Gründer der festern land- 
stäudischeu Verfassung, wie Verbesserer der Rechtspflege und des 
PoUseiwesens, überhaupt HersteUer der allgemeinen Ordnung des 
Landes ward er. In den obenerwähnten Verträgen sorgte er Ar 
Beschränkung der landesherrlichen Gewalt. Durch sie ward es 
zur landesgnindgesezlichen Regel, dass die Landstände die Ein- 
heit und Uutheil barkeit des Landes zu erhalten berechtigt und 
Terpflichtet seien, dass ohne ihre Einwilligung der Landesherr 
weder Etwas von dem Lande veräussern, noch die Unterthanen 
mit neuen Auflagen beschweren dürfe, dass, was dem Laude 
nOslich und gut sein möge, stets nnr mit der Stände Rath ab« 
snmaohen nnd bu thuu sey. Fromm, redlich und beständig war 
Eberhard, rastlos thätig für das Wohl des Landes, pflichteifrig 
für die Ehre und Wohlfahrt des deutsclien Reichs, und für die 
öffentliche Ordnung in Schwaben, die er als oberster Hauptmann 
des schwäbischen Rundes sorglich bewachte. So konnte er 
denn mit Recht vor Kaiser und Fürsten rühmen, dass „im dich- 
testen Walde er in dem Schoos eines Jeden seiner Unterthanen 
sieher schlafen kSnne.*^ Dagegen hSrte man anch ans dem 
Mündt des Volks als Lieblingswort, dass „wenn Gott im Hinunel 
stürbe, nnr Vater Kberliard ihn zu ersezen vermochte.^' Mit 
Rührung sprach an seinem Grabe Kaiser Maximilian: „Hier ruht 
ein Fürst, welchem an Weisheit und fürstlichen Tugenden keiner 
mehr im römischen Reiche gleichkommt; ich habe mich seines 
Raths oft und stets mit INuzen bedient.'^ Obgleich auf des Vaters 
Befehl nur im Lesen nnd Sdireiben unterrichtet, schälte er 
doch mit Wärme die Wissenschaften; noch als regierender Graf 
nnd Herr nur der Hälfte des Landes, stiftete und begabte er 
freigebig die Unirersität Tubingen im Jahr 1477, und 1492 das 
Stift der blauen Mönche zu St. Peter im Einsiedel. Herxog 
Eberhard I. starb kinderlos am 24. Febr. 1496. 

Sein Nachfolger war sein Vetter, der obenerwähnte Eber- 
hard Vlll. (geb. 1447), als Herzog II. genannt. Wegen der viel' 
fältigeu Unordnungen, die er gleich im Anfang seines Regiments 
Toranlasste, enthoben ihn dessen die Stände, mit Znstinunung des 
Kaisers schon 1498, und sesten seines Bruders Heinrich altern 
Sohn, IJlrlcIl (geb. 1487) auf den Thron. Ihn hatte Eberhard 
der Aeltere sorgfältig err.iehen lassen , da aber der eilfjährige 
Knabe noch nicht selbst regieren konnte, so kam der Regiments« 
rath in Resir. der Herrschaft. Doch schon im Juni 1503 ward 
Ulrich vom Kaiser fiir volljährig erklart , worauf er selbst die 
. ZSgsl der Regierung ttbemalimy die er anfiings auch wirklich 
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mit Glane fShrte. Ein Iraner, auf Befehl dea KAU^ unternoitf^ 
mener Rrie^zug gegen die Pfalx, im Jalir 1504, veraebaine ihm 

die Aemter IHeiienstadt, Weinsher^, Mökmiihl und Besi^lieim, die 
Herrschaft Heideiiheim, die Lehenherrschaft toii Gochshrim und 
Lüwenstein (welches 1510 die Grafen dieses IVamens als wilrt- 
tembcr^^isches Lehen /iirUck erhielten) und die Schirmvojjtei der 
Klöster Maulbronn, Ahnhaiisen, Ilerhrechtin^en und Künigsbronn, 
ausserdem die Gunst des Kaisers und grossen Kriegsruhm. Die 
Verbindung mit Sabine, der Schwester des mSchtigen Herxoga 
von Bayern (löll), dea Kaisers Maximilian Schwestertochter, 
vermehrte noch sein Ansehen, allein die allzufrühe Besteigung 
des Thrones, sein Zwang rur Willkührherrschaft , seine unge« 
stilnimc Hire und Leidenschaft, vor allen aber schlechte Rath- 
geber brachten ihn ins Verderben. Allgemeinen Unwillen im 
Lande erregten auch die durch ihn reranlasste Finanzzerrüttung, 
die Bedrückung des Volita durch Auflagen , durch Verkleinerung 
deaMaases und Gewichtes, ohne Minderung der Kaufpreise, durch 
häufigen Wildschaden , Jagd * mid andere Frohnen , durdi eine 
Reihe von Missjahren. Eine Folge war, im Prtihling 1514, der 
arme Conrads-Aufruhr unter den Bauern im Remsfhale, welcher 
nur dadurch sehr bald wieder unterdrückt wurde, dass der Bür- 
gerstand dem Herzog freu blieb und Hülfe leistend zur Seite 
stand (1514.) Diese Gefahr veranlasste den Tübinger Vertrag 
^vom 8. Juli 1514 , zwiaehen dem Herxog und dem durch Geiat- 
lichkeit und Städteabgeorduete (damals ohne Ritterschaft) refirlU 
sentirten Volk« nach Termitfelnder Unterhandlung kaiserlicher, 
hadischer, pililzischer und würzburgischer Gesandten. Dieser 
Staafs-Grundvertrag, die erste Haupturkunde der grösstentheils 
schon seit einem halben Jahrhundert in üebung gewesenen stän- 
dischen Hechte, war bestimmt, als Schuzwehr gegen Willkühr- 
iierrschafl und pflichtwidrige Staatsyerwaltoiig zu dienen. Kein 
WQrttemberger, heisst es darin, darf ohne Urtheil und Recht ge- 
straft, keiner an freiem Abzug gehindert werden; jeder Bestand- 
theil dea Landes ist unveräusserlich ; neue Geseze bedürfen der 
Zustimmung der Landstände ; die Landschaft hat das Recht der 
Selbsbesteuerung, ohne ihren Willen darf keine Schäxung, auch 
keine Prinzessinsteuer aufgelegt , das Land nicht mit Schulden 
beschwert werden ; ohne ilireii Rath und Wissen soll der Herzog 
keinen Vertheid igungskrieg führen, ohne ihren Willen in keinen 
andern sich einlassen. Den Tübinger Vertrag achlos« der Her- 
zog für sich und alle seine Nachfolger, er beschwor ihn, der 
Kaiser bestätigte solchen, daraufhin huldigten die Lnndstände. 
Alle nachfolgenden Regenten, auch der erste König, verpllichte- 
ten sich, solchen zu halten , dann erst huldigte ihnen das Volk. 
Nach so vollbrachtem Verfassungswerk hätte Ulrich in Ruhe und 
Segen regieren können. Aber schon im folgenden Jahr erschlug 
• er eigenhändig seinen Liebling, Hans von Hutten« einen AbatSnun« 
ling aus einem der angeaehentten Edelgeachlechtef Frankens. 
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Diu|urcli iiöthigte er seine 4fr. Vertraulichkeit wU lÜMem tour 
ihm verdächtige Gemahlin, tut Flucht nach Bayern, ihrem Ge-, 
Ijurtslaiide, und seztc sich in lan^etlaueniden Zwist mit seinen 
Scliwägern, den Herr.o^en Wilhelm und Ludwig; von Bayern, mit? 
dem Kaiser seinem Oheim, mit der Hutteuschen Familie, mit dem. 
Adel von gans Suddeutoeiilaiid. Als lötO etlialie Bürger TonRentlin-, 
f(en Beinen Bar(;TOgt sb Acbalnt entleibt batten, miteijochte er jene, 
Reichsstadt und zwang ihre Bürger ihm den Huldigungseid %u. 
leisten. Diese Gewaltthat rächend erorberte der schwäbische Bmid, 
den Herzog von Bayern an der Spize, ganz Württemberg: , und 
Virich sah sich in kurzer Zeit nicht nur seines Landes beraubt, 
sondern verfiel auch, nachdem der Bund sein Land 1520 au 
Oesterreich verkauft hatte, iu die Reichsacht 1521 • Aber auch 
die Zeiten der Seterreiehiscben Regierung waren dem Lande kei» 
nesweffs heilbringend » vielmebr wurde durch die sehorfett Ver» 
böte gegen die damals aufkeimende evangelische Glaubenslehre, 
die im Lande schon hie und da Eingang fand, und den Unglück* 
liehen Bauernkrieg, welchen auch Ulrich, wiewohl erfolglos, zur 
Wiedereroberung seines Fürstenthums zu bemizen suchte, das Un- 
glück nur um so grösser, und man erwartete zulezt den rertriebeneu 
Erbfürsten mit grosser Sehnsucht zurück. Dieser halte , wie. 
■choa erwShnt, nianeherlei Versuche gemacht , sdn FBrstenthum 
durch Unterhandlungen wieder su erliuigen, auch sein Sehn Chri- 
stoph hatte sich desswegen an den Kaiser gewendet, aber Alles, 
war vorgeblich. Da beschloss Ulrich das Glück der Waffen zu 
versuchen; sein treuerund grossmüthiger Freund, Landgraf Philipp 
von Hessen, eines der Häupter der Protestanten, stand ihm bei 
und führte ihn an der Spize seines Heeres (1534) nach Würt- 
temberg zurück. Eine elnsiKe Schlacht bei Lanffen, am 13. Mai 
genannten Jahres, entschied, und yerschaffle dem Vertriebenen 
wieder den Besis des Herzogthums. Doch musste er sich dazu 
verstehen, dasselbe durch den Vertrag zu Cadau, am 29. Juni 
1534, aus einem Reichsvorderlehen in ein Reichsafterlehen zu ver- 
wandeln , und solches in dieser Eigenschaft, der Reichsunmittel- 
barkeit und Laudeshoheit unbeschadet, von Oesterreich zu Lehen 
zu nehmen; bestätigt ward solches in dem passauer Vertrag vom 
2. Aug. IÖÖ2. mrich führte nun sogleich die Reformation in 
seinem Lahde ein, und machte den Anfang mit der Tübinger 
Hocbschule« Da er 1535 dem schmalkaldischen Bunde beige» 
treten war, und 1546 au dessen Krieg wider Carl V. und seinen 
Bruder Ferdinand Theil genommen halte , ward das Land von 
dem siegenden Heere des Kaisers hart mitgenommen ; nur durch 
eine beträchtliche Geldbusse und Annahme des Interims (1547) 
konnte Ulrich Frieden erlangen. Damit war Carl versöhnt, nicht 
über sein Relchs-Aflerlehenherr Ludwig Ferdinand, welcher eifrig 
bemttht war , dem Hersog das ganse Land im Weg des Felonie 
processes wa entreissen. Schon entschlossen durch Abtretung 
der Regierung an . seinen schuldlosen Sohn Christoph eiueoi Ver* 
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wUungsQrtlicÜ avmweichcii , starb Virich 1650 am 6. No- 
vember. 

Den erbitterten 1äiNlerbegieri|;en Ferdinand zn einem Ver- 

liclit auf die Felonieklao;e zu bewegen, g;elanjj erst 1552, nicht 
ohne viele Mühe und bedeutendes Gehlopfer, dem hochherzigen, 
thatkräfti^en , von dem Kaiser, von den deutschen wie von aus- 
wärtigen Fürsten kochgeacliteteu Ciirlstopll (geb. 1515), dem 
Sohne Ulrichs und der Hersofnin Sabina von Bayern, Als vier-' 
jShriger Knabe (1619) aus Württemberg wef^geführt , als Jün^lini^ 
türkischer Gefangenschaft und der von Carl V. beabsiclitigten 
Verbannung in ein spanisches Kloster, durch seines Erxieliers 
treue Fürsorge entgangen, und auch als Mann in der Schule des 
Missgeschicks, war er zu weiser Uebung seines Rogentenberufs 
herangereift, um jezt seine physischen und moralischen Kräfte 
dem Wohle seines Landes xu widmen, dessen Wunden zu heilen, 
pnd an dessen aener Wohlfkhrt einen festen Gmnd «n legen 
ihm ▼orbehalten war. Unter seiner Regierung wurde denn auch 
die landstandische Verfassung nicht nur erhalten , sondern auch 
weiter ausgebildet. Die Ritterschaft, welche bis dahin nur ein- 
zelnen Landtagen beigewohnt hatte, trennte sich, nachdem 1561 
eine kaiserliche Verordnung sie als Beichsritterschaft bestätigt 
hatte, völlig von den Landständen; seit dem bestand der Land- 
tag aus 14 Prälaten, welche den Vorsiz hatten, und 72 Deputir- 
ten der StMdte und Aemter, diese jedoch nur mit 69 Stimmen, 
weil drei StSdte, die swei Deputirte sendeten, gleichwohl ein- 
faches Stimmrecht hatten. Es entstanden die permanenten land- 
schaftlichen Ausscliüsse (der engere und der grössere), oder 
Deputationen, und die eigene Steuerkasse (die sogenannte ge- 
heime Truhe) der Landstände, für die von ihnen frei bewillig- 
ten Steuern zu bestimmten Landesschulden und Anstalten. Mit 
Znuehung der Landstande errichtete Christoph ein bürgerliches 
Gesesbttch (1555), das beste deutsche seiner Zeit; durch ihn 
wurde auch gleiclies Maass und Gewicht eingeführt, und ausser- 
dem noch zahlreiche Verordnungen, Gewerbe und Hnndel be- 
treffend, erlassen. Er stellte die reine evangelische Glaubens- 
lehre wieder her, erhob sie zur verfassungsmässigen, errichtete 
Kirchenordnungen, und in jeder Gemeinde eine Art von Sitten- 
gericht, die Kircheu-Convente , bildete aus den Gütern der auf- 
l^hobenen geistlichen Corporationen das grosse wUrttembergische 
Kircfaengut, mit abgesonderter Verwaltung, für kirchliche und 
andere fromme Zwecke, stiftete für Bildung künftiger Geistlichen 
eigene Schulen, und das ausgedehnte theologische Seminar zu 
Tübingen, Hess dasselbst und zu Urach fllr die Serben und 
Slavonier in ihrer Sprache Uebersezungen des neuen Testaments, 
und andere evangelisch-theologische Schriften drucken. Unter 
ihm erlangte Württemberg das weltliche Kreisausschreibamt im 
schwäbischen Reichskreis. Diess Alles geschah innerhalb adit- 
Kchn Jahren 9 worauf Christoph am 28, Ose. 1563 starb. Er 
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hinf erHess voii seiner Gemahlui Anna Maria, Prinxessiii von Bran- 
denburg (f 20. Mai 1588), 7.wei Söhne und acht Tochter, welch' 
lextere alle an deutsche Fürsten vermählt wurden. Von den 
Söhnen starb der ältere £herhard, schon am 2. Mai 1568, wo- 
rauf der jüngere liiidwJ^^ dem Vater in der Begierung folgte« 
Dieser erhielt mit Redit den Beinamen des Frommen, denn der 
Eifer seiner Religiosität gieug so weit, dass er ^sioh fast ans« 
schliesslich mit theologischen Disputationen befosste, wobei er 
seinen Gottesgelehrten, wenn sie in Noth kamen, wohl auch mit 
einem Bewpis°;n!iide zu Hülfe kommen konnte. Viele Mühe 
gab er sich insbesondere, die Concordienformel nicht nur in 
seinem Lande, sondern auch bei den übrigen evangelischen 
Ständen zu Stande zu bringen (1580). Zu Tubingen stiftete er 
iö92 das CoUcginm illnstre, welches bis sii Ende des Torige» 
Jahrhunderts bestand; auch' Ist er als OrOnder der ersten Zesf;* 
häuser in seinem Lande bekannt. Mit dem Adel In und neben 
dem Herzogthum lebte er in fast ununterbrochener Fehde. Er 
starb am 8. August 1593, ohne von seinen beiden Gemalilinen 
(1) Dorothee Ursula, Prinzessin von Baden, vermählt 7. November 
1575, t 1583, 2) Ursula, Prinzessin von Pfalzbaieru (geb. 1572, 
verm. 1585, ^ 1635) rechtmässige Erben zu hinterlassen. 

Sein Naohfolger war sein Vetter frledricli I« (geb. 1557), 
der Soh« des 6rafen Georg (f 1558) des jungem Bruders Vk» 
richs, den Christoph ans kinger Vorsicht sidi «u Termlhles 
(8. Januar l555 mit Barbara, Prinzessin von Hessen) veranlasst, 
und ihm (am 4. Mai 1552) die Grafschaft Mömpelgard nebst 
den übrigen jenseitigen Herrschaften überlassen hatte. Da von 
seinem Vater der obenerwähnte Vertrag zu Cadau nie anerkannt 
worden war, so war Friedrichs erstes und wichtigstes Geschält, 
durch den Präger Vergleich Tom 24. Juni 1599 fie mit Oester* 
reich bestandene Reichs-Aflerlehenverblndung aufzuheben, was 
ihm jedoch nur mit grossen Opfern gelang. Indem er dafür 
nicht nur eine sehr bedeutende Geldsumme bewilligte, sondern 
auch fiir den Fall der Erlöschung des wiirttembergischen Manns- 
Stammes, dem Flause Oesterreich die IVachfolgc in dem Herzog- 
thum, das nun die Eijrenschaft eines ReichvSvorderlehens wieder 
erlangt hatte. Dass dieses Nachiolgerecht mit Carl VI., dem 
Lösten Zweige des b'sterreichlschen Mannstamms, erloschen sei, 
ward von wÜrttembergischer Seite behauptet, theils nach dem 
Wortlaut des Prager Vertrags, theils wegen der 1495 auf dem 
Reichstag für immer festgesezten Mannleheneigenschaft des Hcr- 
zo^thums. Von österreichischer Seite ward dieses widerspro- 
chen, und in der kaiserlichen Bestätigung des wnrttembergischcn 
Erbvergleichs von 1770 die Fortdauer jenes Nachfolgerechts von 
Joseph II. ausdrücklich bedungen. Auch führte desRwegen Oester^ 
reich ron 1520 bis «u Anfang des gegenwärtigen Jahrhunderts, 
Titel und Wappen ron Württemberg, namentlich noch in dem 
Patent vom 11. Äug. 1804, worin es die Annahme der äater- 
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feicliischeQ Kaiserwttrde and «leia« dAmalij^en Titel and Wiqipcii 
terkiuidigte* Allein durch den 16. Artikel der Piressbarger Frie* 

deiisacte von 1805 entsafte es auch diesem Anspriirfi , und seit- 
dem enthält es sich der Führung jenes Titels und Wappens. 
Friedrich, obsclion während seiner Re<;iening mancher xweideu- 
dgeu und drückenden Handlung beschuldigt, zeigte uicbtsdesto- 
wenifir als FQnt de« Reielia in allen öffentlichen Verband- 
langen, wie auch in seinen Beruhrangen mit seinen Nachbarn 
fiberall weise Einsicht, Würde und ungewöhnliche Willenskraft 
Besonders bewies er diese in dem Widerstand, den er den An* 
raassungeu des kaiserlichen Hofs und den gegen die Protestan- 
ten versuchten Ränke entgegensexte ; nicht minder energisch trat 
er den Beeinträchtigungen, die genanntes Er/.haus durch die ver- 
suchte Ausdehnung seines Landgerichts gegen die schwäbischen 
Städte, ilnrch seine Eingriffe in die landesherrlidiett Rechts 
dentsshsr FUrsten ansHbte« ao wie dessen Bestrebnngen, den 
Reichsstanden die Posten s« entziehen, ent^gen. Audi in Ab» 
sieht der innern Verwaltung sind mehrere seiner Anordnungen 
yerdienstlich zu nennen. So errichtete er ein Tutelar-Collegium 
als Aufsichtsbehörde Tiir Witwen und Waisen, forderte Handel 
und Gewerbe, ordnete die Schifft)armachung des Neckars an, 
Hess mehrere neue, geschmackvolle Bauten in Stuttgart, Kirchen 
mm Sl. Martin in Mömpelgard, za Nenenstadti Waldenbocb, Hei* 
denbeim n* a. O» aiüiiihren, and grSndete das gewerbreicbe 
Städtchen IVsodenstadt (1599). Durch Kauf erwarb er, um nur 
des Wichtigsten zu gedenken : Besigheim und Mundelsheim (1595)» 
Neidlingen (1596), Steusslingen (1599), Altensteig und Lieben- 
zell (1603); auch das Herxogthum Alengon in der Normandie 
wurde (1605) durch ihn erworben, von seinem Nachfolger aber 
wieder verkauft. Mit den Landständen gerieth er am Vorabende 
seines Lebens noch in Missbelligkeiteu , über die Ton diesen 
geforderte strenge BrlBllong des Tttbinger Vertra|;s; sein Tod 
onterbrach aber solche am 29. Januar 1608. Von seiner Ge- 
mahlin Sibylla, geb. Prinzessin von Anhalt, hinterliess Friedrich 
fiinf Prinzen und vier Prinzessinnen. Sein ältester Sohn Jo« 
liann Frledrlell (geb. 1585) übernahm die Regiennig; der 
zweite , Ludwig Friedrich (gel». 1586) , erhielt durch den 
fürstbrüderlichen Vergleich Ton 1617 MSropelgard nebst den el» 
sassischen and bnrgnndiscben Herrschalten; der dritte^ Julias 
Friedrich (geb. 1588), die Size Brenz und Weiltingen ; der vierte, 
Achilles (geb. 1591), den Siz zu Neustadt am Kocher, und 
Magnus, der jüngste, den Siz zu Neuenbürg. Dadurch wurden 
diese fünf Brüder Stifter eben so vieler Linien, von denen 
aber die leztem zwei mit der Person ihrer Stifter wieder er- 
loschen (Achilles f 1630, und Magnus fiel als Held in der 
Schladt bei Winipfen am 23. April 1622). Die ron Ladwig 
Friedlich gestiftete oder mSmpelgardische Linie blühte bis 1723, 
wo sie mit Leopold. Bbcrfaard aasstarb; die von InUiii Frifdri<^ 
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pesliftete jitlianische oder weilliiipsche Linie erlosch 1705 mit 
Friedrich Ferdinand; ein Ncbenxwei^ derselben aber, diirck Julius 
Friedriclis Sohn, Sylvins Nimrod, gestiftet mid der ölsischt 
beuaont, weil lezterer mit Eliaabeflie llarie, des lernten Henogi 
Carl Friedrich sn MBasterberg und Oels Tochter wd Erbin (▼ef>» 
nSblt 1647) das FBrstenthnms Oels erbeirathct hatte, erloseh 
im mi Carl Chrisfian Erdmann (geb. 1716) dem re|!;ierendai 
Herzog rn \Viir(tcmberg-Oels; durcli dessen Erbtochter lum hie* 
nmf Oels au das Haus Braunschweig-Wolfenbiittel. 

Unter der Re{^ie^^ln^ Johann Friedrichs begannen die Gräuel 
des dreissigjährifien Kriegs, der für Württemberg ron so un- 
lieilbringeiiden Folgen war. Der Henoß, obgleich Mitglied der 
pretentanttschen Ihiion, entiiielt sich nichts destoweniger, nadi 
Airfbebimg deraelbeo» jeder Einraisclimig in die Angelej^enheitcn 
der Kirche, vnd war rieUnelir eifrig bemiht, die Paribeieii %n 
rersöhnen, wesshalb er auch von der Gegenseite vielfach geneckt 
und ihm der Beiname des Friedfertigen gegeben wurde. Seine 
Vermittlungsversuche waren jedoch ohne Erfolg, und Württem- 
berg empfand nun immer stärker die Bedrängnisse des Kriegs, 
denn bald dorchsogen Mansfeld, bald Tilly und Wallenstein mit 
'üuren Truppen irerheercnd und plündernd das vn^ficUicho Land'* 
.^kser TefhangnissToUen Zelt entrückte den Hersog Johann Friedk> 
rieft, am 15. Juli 16?8, ein plozlicher Tod. Seinem minder- 
jährigen Sohne, Eberhard III. (geb. 1614), der die Regierung 
unter Vormundschaft seiner beiden Oheime Ludwig Friedrich 
wnd Julius Friedrich, autrat, wurden durch das kaiserliche Re- 
stilutionsedict von 1629 alle eingezogenen Klöster genommen 
und solche mit Mönchen und Nonnen wieder besezt. Besser 
8«lilffn sich swar die Lage des Landes gestalten sn wollen, nach- 
dem Sheriiard DL die Zügel der Regierang seihst ergriffen und 
sich SU Heilbronn (8. Märs 1633) mit dem Schweden Terlninden 
hatte; allein durch die Schlacht bei Nördlingen am 26. Aug. 
1634 wurden alle Hoffnungen mit einmal wieder vernichtet und 
der Herzog seines ganzen Landes beraubt, bis auf die einzige 
aber auch höchst wichtige Feste Hohentwiel, welche Conrad 
Wiederhold gegen fünf Belagerungen mit beispiellosem Muthe 
nnd Ansdaner behaoptete. Die Eroberer Terfügten über jenes 
wie über erbeutetes HansgerSthe, Generale, Minister , der Era^ 
bischof von Wien, erhielten Stiiche, nnd am Ende nahm wer 
honnte, Bayern, Würzburg, die Brxhenogin Clandie von Oester^ 
reich; Manches schien herrenlos zu seyn. Krieg, Feuer und 
Schwert, Hunger und Pest wütheten; wer fliehen konnte, floh; der 
gröftsteXheil des fruchtbaren Bodens lag öde, denn es fehlte nicht 
nur an Händen um ihn zu bebauen, sondern auch an dem nöthigen 
Zagrieh; in 7 Jahren, 1 634 i>is 1641 sank die Bevölkerung auf weniger 
als den achten Theil herab* Obgleich Eberhard 1636 dem Prag« 
frieden beigetreten war« so gelangte er doch erst durch den 
westphilischsn Frieden (am 14. Ost 164B) nd dis Klnghoil soi» 
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nes Gesandten, Johann Conrad VarnbKler, den der ihm hefrenndetc 
schwedische Kanzler Oxenstierna iu allen seineu Fordernn^eii 
tbatkräfti^ uuterstüzte, wieder zum Yolien Besiz seines Landes. 
AufiEallend schnell erholte sich das Land, und fast unbe^iflich 
rdclilicli miterstttxf e das treae Volk den Terannten Regenten nnd 
die Staatskasse. Sogar neue Erwerbungen wurden ftmacbt, wor« 
unter hauptsächlich die DSrfer: Gomaringen (1648), Garweiler, 
Gan^enwald (1669), Ober- und Unterbromberg (1664), Stetten im 
Remsthal (1664 und 1 665), üntereisisheim (1655), die Burgen und 
Herrschaften Bittenfeld (1664), Bronnhaupten (1667), Liebenstein 
(1673), ferner die Deutschordens - Commeude Wlunentliai (1665) 
vnd mehrere andere nur «vr HSIile erworbene Dörfer und GUter 
Kohoren, die der Henog su einem Haus«Fid«commis8 bestimmte» 
dessen Nnxniessung und Verwaltung stets dem re^erenden 
Haupte verbleiben sollte« So waren denn nach kaum fünfzehn 
Jahren die Spuren jener nnglüclilichen Periode fast gänzlich 
wieder verwischt, Ordnung und Wohlstand neu begründet, wo- 
bei der Herzog selbst am kräftigsten mitwirkte, indem er die 
neuen Grundsäze von Försteumacht, durch welche die Land- 
8t5nde in den Landescollegien in ihrer bisheriipen Wirksamkeit 
an manchen deutschen Staaten so sehr beschrSnkt wurden, nur 
selten in Anwendung brachte, die damals bei andern Höfen 
herrschende übermässige Pracht vermied, auch statt, gleich 
andern Fürsten ein stehendes Heer zu unterhalten, sich mit der 
Landmiliz begnügte. Auch wurden von ihm Geseze und Ord- 
nungen, wie z.B. die Kanzleiordnung (1660), das Generalrescript, 
die Verrichtungen der geistlichen und weltlichen Beamten be- 
treffend (1660), die Hofgeriehtsordnung (1654) w. erneuert 
und verbessert, Polisei und Rechtspflege Ton ihren sahireichen 
lllSn|;eln gereinigt, Handel und Gewerbe durch weise Einrieb* 
tungen gehoben. Während Eberhard auf solche Weise das 
Wohl seines Landes beförderte, erwies er sich auch in den An- 
gelegenheiten des Beichs nicht unthätig, namentlich in Aufrecht- 
erhaltung des westphälischen Friedensschlusses und der Reichs- 
▼erfassung; ebenso hielt er sich von aller Theilnahme an firem* 
den Handeln möglichst fern, und nur mit grosser Mühe konnte 
er sum Beitritt der rheinischen Allianz vermocht werden. Von 
swei Gemahlinnen hatte Eberhard fiinf und zwansi^ Rinder, 
wovon bei seinem am 23. Juni 1677 erfolgten Abiehen mir noch 
fünf Prinzen und sechs Prinzessinnen lebten, welche leztere, 
mit Ausnahme der Prinzessin Anna Catharina, die unvermählt 
blieb, standesmässige Heirathen, mit den Häusern Brandenburg- 
Bareuth, Oettingeii, Ostfriessland und Sacbsen-Eisenachy schlössen. 
Von den Prinsen gelangte Wllbelm liUdwIff) seinem natür- 
lichen Alter nach der zweite aus seines Vaters erster Ehe, sum 
Thron, da Johann Friedrich, dem, als dem Erstgebornen die 
Erbfolge gebührte, noch bei Lebzeiten des Vaters, im zwei und 
Bwanzigsteu Jahre seines Alters auf seinen Reisen in England 
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gestorben war. Die drei Prinxen won der zweiten Ehe, Geor^ 
Friedrieb, Ludwig tiiid Jobaiin Friedrieb, folgten dem Rufe 
ihrer Zeit, indem sie ihre Bestimmung auf der kriegerischen Lauf- 
bahn suchten und fanden. Der erstere trat, nachdem er sich durch 
grosse heisen gebildet, in kaiserliche Dienste, zeichnete sich 
iii den Kriegen gegen die Türken durch persönliche Tapferkeit 
«of flSiiseiidle Wcteo aus, und starb noch in jugeiidlioheni Alter 
in den Laufgraben ron Kaaohan den Heldentod (1685). Auch 
für Lndwig ward unter denselben Fahnen , Ungarn ein Schaupias 
vieler glanzvollen Thaten; später aber von dem schwäbiochen 
Kreise als Oberst über ein Regiment zu Pferd bestellt, erprobte 
er, erst durch den Entsaz ron Stuttgart (1688), uud dann in 
den folgenden Feldziigen gegen die Franzosen, in Schwaben 
und am Rhein, seinen Muth und sein Feldherrntalent, daher er 
binnen knrser Zeit an dem Grade eines Feldmarachallieutenants 
emporstieg; aber auch er land, durch die Strapaaen des Krieges 
all sehr angegriffen, seinen Tod schon im sieben und dreissig- 
Sten Jahre seines Alters auf dem Kraukenbette. Johann F^ied« 
rieh diente erst (1689) als Adjutant des Herzogs von Lothringen, 
der die kaiserliche Armee gegen die Franz.osen commandirte, 
wurde dann Olierst über ein schwäbisches Dragoner-Regiment, 
und erregte durch Einsiebt und Tapferkeit bereits die besten 
Hoffiiungen, als er noch in der schönsten Blifthe seines Lebens 
SU Herrenberg Ton^ dem haiserlicben General, Grafen Ton Palfy, 
erscliossen wurde (13. Oct. 1693). Von Eberhards Brüdern 
Friedrich und Ulrich, überlebte ihn der Erstere, dem er in dem 
brüderlichen Vergleich vom 27. Sept. 1649 die Städte und Aemter 
Neuenstadt am Kocher und Mückinühl abtrat, wodurch derselbe 
Stifter der neuen Städter Linie des herzoglichen Hauses ge- 
worden ist. Zugleich blühten auch noch die obenerwähnten 
Linien su Mömpelgard und Weiltingen in mehreren Zweigen fbrU 
Eberhards Sohn und Nachfolger Wilhelm Ludwig (geb. 7, 
Jan. 1647) suchte, da die, noch bei seines Vaters Lebseiten von 
Seite Frankreichs androhenden Gefahren dem Lande immer näher 
rückten, dasselbe System der Neutralität zu beobachten, wie sein 
Vater, allein dessenungeachtet musste Württemberg die Lasten und 
Plagen des Krieges in ziemlichem Maase empfinden, und durch 
DurchsOge ebon ao wie durch Standquartiere mehrere Jahre 
hindurch leiden. Erst durch den Congress zu Ifjmwegen (3f 
Mai 1677) schien dem Lande die Hoffnung des Friedens wieder 
aufzublühen; aber ehe derselbe noch weit gediehen war, starb 
der Herzog nach kaum dreijähriger Regierung (f 23. Juni 1677). 
Aus seiner Ehe mit Magdalena Sibylla, Tochter des Landgrafen 
Ludwig VI. von Hessen-Darmstadt, hinterliess Wilhelm Ludwig 
einen Prinzen und drei Prinzessinnen, Ton denen die jüngste 
noch nach seinem Tode geboren wurde. Da sein Sohn wmä 
Thronerbe, filiorlimdlilidivls (geb. 18. Sept. 1676)»](aum ein 
4iAr all war» «o nbema^ des Tersterbenea Heraogs firadsr 
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Fri e d r ich Carl die Vbrmniidschaft, doch nicht ohne Biniprachc 
▼011 Seiten des Herzogs Friedrich zu Neuenstadt, der auf die 
testamentarische Verordnung seines Bruders des Herzogs Eber- 
hard UI. sich stUzend, gleiche Ansprüche auf das Vormund- 
schaftsrecht machen zu können, wähnte. Rasch und kriegsmuthig 
wie der Herzog (Administrator) Friedrich Carl war, hätte er 
\|;eni lebhaftem Antheil an dem nenerdinga entaponnenen Kampfe 
mit Frankreich genommen; aber die Landatande proteatirten be- 
.lianüoiiy und beTer nodi die neue Landeadefenaionaanatalt iu'a 
Leben treten konnte^ hatten die französischen Heerschaaren daa 
-Land schon furchtbar verwüstet. Nur das plözliche Heranrücken 
des deutschen Heeres rettete die Hauptstadt (1688). Als 1092 
.die Franzosen sich dem Lande von Neuem nahten, rückte ihnen 
Friedrieh Carl muthig entgegen, wurde aber bei Oetisheim un- 
fern Maulbronn am 17. Sept. 1692 von ihnen geschlagen und 
gefangen genommen» Ehe er wieder freigegeben wnrde, hatte 
•Eberhard Ludwig^ nachdem er am 20. Jannar 1698 in aeinem 
16. Jahre Tom Kaiser für Tolljährig erlüSrt worden war, schon 

• die Regierung selbst angetreten (20. Dec. 1693). Ein ehrwür- 

• diges und bleibendes Andenken stiftete Friedrich Carl sich durch 
die Gründung des Gymnasiums illustre in Stuttgart (27. März 
1685), früher blos ein Pädagogium, welches sich bald seines 

•Namens vollkommen würdig erwies, und heutzutage zu den vor- 
.nilgliehsten in DentacUand gehört. Anch aaf dem Felde der 
.Geaesgebnng Iciatete er viel Erspriealidiea; namontliah erhieltoi 
mehrere Zünfte and Gewerbe ihre Artikel, die Traner- nnd Lei- 
'cbenordanug, wie auch die Ehegerichtsordnung wurden Tor- 
bessert, inid der Religionsunterricht auf gedeihliche Weise ge- 
fördert. Troz der Ungunst der Zeiten war der Herzog Admini- 
strator auch auf des Landes Vergrösserung durch neue Erwer- 
bungen bedacht; so erwarb er unter andern Freudenthal (1683), 
.das Schloaa nnd die Herrschaft Unterriexingen (1681—1687), 
einen Theil von Geradatetten (1681) nnd die andere Bfilfte von 
RSngen (1687), nebst dem Grnndeigenfhnm nnd den GefSllaii» 
welche vormals die Stadt Esslingen dasselbst besessen hatte. 
(1688). Friedrich Carl starb 20. Dec. 1698 (der lezte von den 
aiebenzehn Prinzen Eberhards HI.) zu Winnenden, und hinter- 
liess von seiner Gemahlin Eleonore Juliane, einer Tochter des 
Markgrafen Albrecht von Brandenburg-Anspach, vier Söhne (Carl 
Alexander, Heinrich Friedrich, Maximilian Emanuel, Friedrich 
Ludwig), durch die er Stammvater det in- der Gegenwart blQr 
henden Hauaea geworden iat. 

Unter E!)erhard Ludwig hatte Württemberg neue Stürme sU 
dulden in dem Reichskrieg mit Frankreich, über die kurpfälzische 
Succession (1689 — 1697) ; Melac und andere Mordbrenner wütheten 
und zerstörten ohne Unterlass, bis endlich der Friede zu Rys- 
wik (20. Sept. 1697) zu Stande kam. In einen andern Streit 
gerieth der Herzog um diese Zeit mit dem neuen Rarfüiateii 
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•^M BfBiiMäiircl^Lttiietarf Wier 'das Bcidiserzpanneramt, das 
der Rurfürvt mo erlann^ fwsucbte, wahreud Kbtiliard lindwii: 

aU Besizer von Gröuiii^eii es mit Recht ansprach, und auch 
^wirklich im Besiz desselben verblieb (1699). Ungleich heftiger 
und dauernder war der in derselben Zeit mit der Reichsritter- 
schaft geführte Streit, der aber auf dieselbe günstige Weise fiir 
-den Heraog sich endete (1704), wie der Torhergehende. Da 
WBrtttmlMrg an dem Reiolnkrieg Tbeil ndunen miisste, welcher 
bei GelegMiheil des spanucfaen Sucoeeeiomtreites mit Frank- 
reidi entstand, so wurde auch dadurch das Land mit neuen 
Lasten und Opfeni beschwert, obwohl der Sieg bei Ilöchstädt 
am 13. Aug. 1704, zu welchem £berhard Ludwig nebst den beiden 
Prinzen Carl Alexander und Carl Rudolph, von welchen 
jener am Schellenberg bei Donauwörth, dieser in der Schlacht 
bei Höchstädt geblutet hat, thatkräftig mitwirkte, indem er den 
rediten Flügel des sweiten Ttreffens comnumdirtey nnd im 6e- 
tfinmel der Schlacht dem Kurfürsten so nahe gehommen war, 
dass sie sich beinahe durch einen PisColensdiuss erreichen 
konnten, Schwaben von den Bayern und Franzosen bis zum Jahr 
1707 befreite. Frankreich begann zwar seine Feindseligkeiten 
aufs Neue im Juni 1713 am Oberrhein, indem ein Heer die 
Rheinschanze bei Mannheim eroberte, und Landau, welches der 
heldeumüthige Prinz Carl Alexander unter wiederholten, kühnen 
nnd gHIckUiäen Ausflülen lange Zeit Tertheidigte» snr Ergebung 
swang; allein diessmal gelang es dem entschlossenen! Mathe 
•rnid der Tapferkeit des Herzogs Ebeiiiard Ludwig, der die {Reichs- 
und Kreisarmee commandirte, dem Weitem Vordringen der Fran- 
zosen Einhalt zu thun, und sie auf den jenseitigen Theil des 
Schwarzwaldes zurückzutreiben. Der Friede zu Rastadt (6. März 
171 4)f und der auf dessen Grundlage später in Baden zu Stand 
gekommene Tractat (7. Sept. 1714), befestigten endlich die all- 
gemein mid heiss ersehnte Rnbe, deren Württemberg wie gank 
Sfiddentschland so lange entbehrt hatte« Eberhard Ludwig starb 
31. Oot. 178d in Lvdwigsbmrg, welche Stadt er nebst dem dortigen 
Schlosse schon in den ersten Jahren nach seiner Thronbe- 
steigung (1704) gegründet, und bald darauf zu seiner Residenz 
erkoren hatte. Sein Leichnam wurde in der Gruft beigesezt, 
die er unter der Hofkapelle in Ludwigsburg erbaut hatte. Vor 
ihm sehen war anch der Erbprinz Friedrich Lndwig (geb. im 
-Mim 1696, t 2a. Nor. 1731), welchen er mit seiner Gemahlin 
'der Prinsessin Johanne Elisabethen Tochter des Maikgrafen Fried- 
rich Magnus von Baden-Durlach (verm. 15. Mai 1697), gezeugt 
hatte, gestorben, und da auch dessen Ehe mit Henriette Marie, 
einer gebornen Mark^jräfin von Brandenburg-Schwedt, ohne Nach- 
kommen war, so gelangte in Gemässheit des Herzogbriefs (von 
Wilhelm, Ludwig) und der Hausverträge die Erbfolge auf das 
Hanpt der Winnender Linie, den HemogCftrlüJesntfet*^ den 
ütsflten Mm des Adminialtators fii^dvich Carl » den anch der 
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▼ertwigte Regent in seinem vor seine» Tode errichteten Testt* 
mentc zu seinem Haupterben eingesezt hatte. Wie yielfältigen 
Tadel die Kegieriin^ des Herzogs Eberhard auch schon erfuhren, 
indem man ihn beschuldigt, er habe bei seiner unüberwindlichen 
Meigung seines Gemiiths für den Krie^ und die Jagd, wie durch 
sein Verhäitniss zu dem Fräulein von Gravenitz, der nachherigen 
Gräfin ren Würben, die innere Verwaltong seines Landes ver- 
nachlassij^, und das Wohl seiner Unterthaneu Terabsaunt, so 
bieten sidt nns dooh auch manche neue Verordnangen und An* 
stalten von humanem Sinne und erfreulicher Art dar. Nament- 
lich wurde da und dort Einiges in der Rechtspflege und Polizei 
ergän/.t und verbessert, 1710 eine Steuerrevision begonnen, 1728 
eine Kauf- und Handelsordnung bekannt gemacht, 1724 die 
Schiffbarroachnng des Neckarilusses unternommen, und 1729 eine 
Sohttlordnctt^ erlassen. Auch mehrere neue Besisnngen , wie 
namentlkh Frendenthal (1678) , halb Konten (1687) nebst Gült 
tuid Zinsen (1688) daselbst, Kaltenthal (1709), Zavelstein (1710) 
II. m. a. wurden durch ihn käuilicli erworben, und das Waisen- 
haus zu Ludwi^sburg gestiftet. ISoch verdient auch bemerkt zu 
werden, dass Eberhard Ludwig es war, der die Einführung des 
stehenden Soldaten in Württemberg (169S) veranlasst, und am 
3. Nov. 1702 den ersten wUrttembergischen Orden, nämlich den 
3t. Hubertus- oder grossen Ja||;dorden (gestiftet hat. 

Herzog Carl Alexander wurde am 24. Jan. 1684 geboren» 
luid war, wie oben erwähnt, des Herzogs Friedrich Carl zu Win- 
ueuthal und der Prinzessin Eleonore Juliane von Brandenburg- 
Ansbach (geb. 1663, verm. 1682, f 1724) ältester Sohn. Die 
Nachricht von dem Tode seines Vetters fand ihn zu Belgrad, 
wo er als Statthalter und commandirender General im Fiirsteuthnm 
Serbien, lebte; am 16. December hielt er seineu leierlichen 
Einxttg in Stuttgart, wo auch bald seine Gemahlin Marie Auguste, 
eine Tochter des Ftfrsten Anselm Frans von Thum und Taxis, 
mit den drei Prinzen (Garl Eu^en , Ludwig Eugen , Friedrich 
Eugen), eintraf. Ein grosser militärischer Ruhm war dem Her- 
zog vorangegangen. Nachdem er schon, ein Jüngling von vier- 
zehn Jahren, in den Laufgräben von Ebernburg, als kaiserl. 
Oberst über ein Regiment zu Fuss , bei der Capitulation dieses / 
Flaxes» eommandirt hatte, ward er tou nun an der Kampfgenosse 
der Helden dieser Zeit, des Markgrafen Ludwig ron Baden, des 
Prinzen Eugen und des Herzogs ron Marlborough, deren Ge- 
schichte seinen Namen oft in ihren glanzvollsten Parthieen immer 
als einen ausgezeichneten nennt; so wie auch noch mehrerein dem 
Kunstkabiuete zu Stuttgart aufbewahrte Siegeszeichen von seinen 
Thaten sengen. Ausschliessend der Bestimmung lebend, zu der 
er durch Neigung und Talent sieh unwiderstehlich berufen fiihlte^ 
sah man ihn auf allen Schauplasen, die sich der Krieg an den 
damaligen immer wiederkdirenden Unruh en , in den meisten 
i;«gndera.dsi iniltlecii Bvcopay rmt der tiurkischea Cbwnse lMS an 
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den Süden von Frankreich eröffnet liatte, und wie theils im An- 
griffe, theils in der Vertheidiguu^ , in den Belagerungen von 
Landau, Ingolstadt, Ulm, Toulon, Ryssel, Gent, Tonruay, Mans, 
TemesTur «iid Belgrad, so gläncte efr durch besonnene ThStig- 
keit und bolien AfaCh in den Schlachten am Schellenherge , bei 
CassanOt Treriglio, Turin, Malplaquet und Peterwardein; mehr- 
fache Wunden, waren die rühmlichen Zeichen seiner Tapferkeit, 
das Anerkenntniss seiner Verdienste ward ihm hewährt, indem 
er durch alle Stufen militärischer Aiisieichnunjj bis xur AVürde 
eines kaiserlichen Feldmarschalls und des Reichs emporstieg, 
und mit dem Orden des goldenen Vliesses geschmückt war. Bei 
der zauberischen Kraft, mit welcher der Glanx, der die Helden 
umgibt, auf die Völker wirkt, schien auch der Ruhm des Herzogs. 
Carl Alexander ihm iur die Herzen seiner Unterthauen zu biir- 
K^en, zumal er zu einer Zeit unter ihnen auftrat, in der ein 
neuer Krieg jregen Frankreich auszubrechen schien, und wirk> 
lieh "wenige Monate später ausbrach, wobei man den Schur, eines 
starken Armes sehr bedurfte. Ueberdiess war er als ein Fürst 
gebildet durch die Erfahrungen eines in grossen Kreisen sich 
bewegenden Lebens, von hohem Verstände, geübter Geschäfts- 
tUchtigkeit und selbststandigem Willen, bekannt, und bereits im 
fünfzigsten Jahre stehend, als er zur Regiennig gelangte. Aber 
der Umstand, dass er ein und zwanzig Jahre früher (28. Oct. 
1712) bei noch entfernter Aussicht auf die Thronfolge, durch 
politische Gründe bewogen, zur katholischen Kirche übergetreten 
war, beunruhigte die lutherischen Württemberger ausserordent- 
lich, er musste auch (17. Dec.) den Landständen wiederholt sehr 
bestimmt und streng abgefasste Reversalien ausstellen, durch 
welche neben der Verfassung namentlich auch die evangelische 
Kirche des Landes gesichert werden sollte, ehe er den Thron 
besteige* Seine Rei^emnj; war jedoch kurz und weniger glSnzend 
al^ seine Kriegslaufhahn, denn bei allen seinen ausgezeichneten 
Geistesanlagen fehlten ihm, der in den Feldlagern auferzogen 
"war, sowohl Kenntnisse als Bcharrliclikeit, und nur zu leicht 
lieh er sein Ohr schlimmen Hath^ebern, wie namentlich dem 
schlauen Juden, Joseph Süss Oppeaheimer, der sein Vertrauen 
längere Zeit auf das Schändlichste missbrauchte, und sich die 
schreiendsten Ungerechtigkeiten unter der Form des Rechts, zu 
rerttben erfrechte. Am 6. April 1737 starb der Herzog uner* 
wartet schnell an einem ihn betroffenen Schlagflusse. . 

Sein ältester Sohn und NachToIger Carl Eugen (geb. 11« 
Febr. 1728) war erst neun Jal»re alt; dalier übernahm der nächste 
Agnat, Herzog Carl Rudolph, aus der Neuenstädter Linie, die 
Tormundschaftliche Verwaltung des Heiches. Zwar erhob die 
Herzogin Witwe, Marie Auguste, auf ein Testament ihres ver- 
storbenen Gemahls sich stUzend, gleichfalls Ansprüche darauf, 
die aber nach beinahe neunmonatlichen lebhaften Debatten, mit 
tinsm Verkoch (vom 5r Nor, 1737) endigten, welcher 'der Her- 



BOgin den Titel Obervormiindevis und die Enlehanigf ihrer Rin« 
der, dem Hersoge die Xandesre^ieniiif^, zuspraeii. Gnrl Rudelpk 
trat jedoch eeinea yorgerükten Alters wegen, die Adminifltratibii 

im Jahr 1739 an den Herzog Friedrieh Carl rou Wiirttember^- 

Oels ab, welcher auch den schon am 4. Juli 1737 erSffiieteii 
I*andta^ beendigte, und durch Abschaffung vielfacher unter der 
vorigen Re^^ieruns entstandener Unordnungen und Missbräuche, 
so wie durch zweckmässige Verordnungen, die Verbesserung der 
Rechtspflege und Polizei, den Handel und die Gewerbe betreffend, 
tich em bleibendes Andenken im Hersen seiner Unterthanen 
erworben hat. 

Aus Veranlassung des KSnigS Friedrich II. von Prenssen, 
an dessen Hof der j»iii{ie Herzog Carl seine Bildung erhielt, 
wurde dieser, kaum 16 Lebensjahre zählend, am 7. Januar 1744 
vom Kaiser für mündig erklärt. Ausgerüstet mit den trefflichsten 
Anlagen, und begleitet von den väterlichsten Ermahnungen und 
Bathschlägen die Prenssens grosser König seinem Zöglinge für 
seine künftige Wirksamkeit eHheilt hatte, bestieif Carl als SelbaC* 
regent den Thron seiner Vater. Wie denn aber IQrstUche Jonn^ 
linge selten den vielseitig androhenden Gefahren zu widerstehen 
vermögend sind, so unterlag auch Carl, nur zu bald den Ver- 
fülirungen, welche der allziifrühe Besiz der Herrschermacht mit 
sich führt. Vergnügen und Genuss, verbunden mit einem Hang 
zur Willkührherrschafl und einem ungemessenen Prachtaufwande, 
schienen ihm während der ersten Hälfte seiner Selbstregierung 
die einsige Aufgabe seines Lebens sn seyn, und erst nachdem 
die Jahre der tobenden Leidenschaft, verflogen waren, trat sein 
Uchter Verstand aus der Tänscbnng heraus, in der er einen so 
grossen Theil seines Lebens verloren hatte. Mit hoher Selbst- 
verläugnung bekannte er in einem von ihm verfassten, und auf 
sein Geheiss von den Kanzeln verlesenen Manifeste (11. Febr. 
1788) seine Verirrungen, das Unrecht, das er gethan, und wie 
er entschlossen sey, die dem Lande geschlagenen Wunden zu 
heilen. Von dieser Zeit an begann denn auch ein neuer Ab- 
schnitt in seiner Regierung. Seine rasche Thatigkeit, auf bessere 
Zwecke gelenkt, fand nun in strenger Uebung seiner Regenten- 
pflicht, und Achtung: der landstäudischen Verfassung, in Ver- 
breitung ächter Volksaufklärung, in Verbesserun°: der Landes- 
Verwaltung, des Weinbaues und der Landwirthschaft, einen schönen 
Wirkungskreis. Wie sehr nun auch früher das Volk gegen ihn 
erbittert seyn mochte, in demselben Grad gewann er jc/.t die 
Liebe desselben , und den Reifall aller seiner Zeitgenossen , und 
^och in der Gegenwart kann man Greise mit Tieler WSrme Ton 
ihm spredien hören. Ihm verdankt Württemberg seine ersten 
Kunststrasseu; den Handel und die Gewerbe brachte er durch 
Verträge mit den Nachbarstaaten, durch Aufmunterung und ünter- 
stnzung neuer Anstalten, durch Anlegung eigener Werke, und 
durch sorgfältige ßenüsung der natürlichen Schäse des Landes 
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tm treflOiüliem GedeÜMii. Die HoniTieli* mid Pferdeuieht mrd« 

durch Einfüliruu^ fremder Thiefarten verbessert, der Feldbau 
durch zweckmiiiiige Verorduun^eii gsliobeii, und die Landstrasseu 
mit Obstbäumen angepflanzt. Mehrere den Wissenschaften und 
Künsten gewidmete Anstalten, die sein für alles Grosse und 
Schöne empfängliches Gemüth ihn schon in der ersten Hältte 
seiner Begierung errichten Hess, erhielten efne neue, den Fort- 
schritten der Zeit angemessenere Sinriditiing, ebemo -wurden 
die Anstalten sar Bildonf; der Geistlichen, und die Landesoni* 
versitSt, nun Eberhardo-Garolina genannt, verbessert. Unter den 
wissenschaftlichen Instituten, die der Herzog in*s Leben rief, 
haben insbesondere die nach ihm benannte Academie (1770) und 
die grosse öffentliche Bibliothek (1768), zwei, durch ihre grosS" 
^artige Anlage, wie durch ihre Zweckmässigkeit und ihr segen- 
reiches Wirken gleich ausgezeichnete Anstalten, seinem Namen 
den verdienten Naclirabni erworben. Der Ruhm eines Kenners 
und Beförderers der Künste nnd M^ssenschaften war es über«* 
bavpt, nach welchem Carl Bugen in den lecten Zeiten seiner 
Regierung eifrig strebte; auf seinen Reisen uuterliess er nie« 
durch wissenschaftliche Verdienste berühmte Männer zu besuchen, 
und fremde Gelehrte, welche seine Residenz besuchten, lud er 
zu sich ein, und erwies ihnen mancherlei Ehrenbezeugungen, 
während auswärtige sich eines Briefwechsels mit ihm zu er^ 
freuen hattten. An der Hand der Liebe, angebetet von seinem 
Volkey beglückend vnd beglückt, brachte Carl die lexten lünfsehn 
Jahre seines Lebens in dem Ton ihm erbauten Schlosse Hohen- 
heim zu, wo er nach wiederholten Krankheitsanfällen am 24« 
Oct. 1793 starb. Unter ihm ward das Herzogthum durch Ankauf 
der Herrschaften Stettenfels und Grnppenbach (1747), Sterneck 
(1749), Justingen, mit der das gräfliche Stimmrecht auf den 
Reichs- und Kreistagen verknüpft war (1751), Schwieberdingen 
(1782), Bönnigheim (1783) und Ebersberg (1786), eines beträcht- 
lichen Theils der Grafschaft Limburg, und mehrerer einxelnen 
Orte, wie namentlich': Zaberfeld, Midielbachy Ochsenbnrg, I>en« 
bronn (diese 1749), Aldingen (1761), Lindacb, Altburg (1759), 
Hochdorf (1 782) , Geissingen (1782), MUhlhausen an der Enz (1 784) 
u. 8. w., Güter, Waldungen und nuzbarer Rechte, vergrössert. Eine 
bedeutende Erwerbung gewährte auch der mit dem Stifte Zwie- 
falten (unterm 13 — 30 April 1750) errichtete Vertrag, durch wel- 
chen der Herzog, ausser den Ortschaften Neuhausen, Oeden* 
Waldstetten und Grossengstingcn, und einer «rheblicfaen Summe 
baren Geldes, auch Sic und Stimme unter der Zahl der 
Kreis- und Reichsstande erhielt. Auch fiel 1742 Neustadt, nacli 
Krltfschung der doHigen Nebenlinie, an die Stuttgarter Haupt« 
linie, und 1748 wurden die mömpelgardisrhen neun Herrschaften, 
welche seit 1 723 von Frankreich, wegen der von den natürlichen 
Kindern des Herzogs Leopold Eberhard (Georgs Sohn, f 1723) 
erhobe^ieu £rbausprUche ^ unter Sequestration befangen waren, 
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wM^^ Mriick|(«|^eii. Da der Hm«g Carl S«cea Toa uiiitii 
awei Gemahliiieii (1) Elisabethe Sophie FriedrÜM» Priiizessin 
fon Brandeiibiir^-Culmbach, ^eb. 30. Aii^. 1732, Term. 26. Sept 
1748, t 0. April 1780, 2) Fraiiziske Therese, Reirli8g;räfin von 
Hohenheim, i;eb. 10. Jan. 1748, venu. 2. Fehr. 1786, t 1. Jan. 
1811 auf ihrem Wilwensixe zu Kirchheim unter Teck) keine 
ehelichen ISaclikomnien hinterlassen hatte, so hei die Regierung 
4ea Landes iiaqh seinem Tode an seinen aweiten .Bruder. 

IjUdwIi; Eliifeil («;el). 6. Jan. 1731), der damals schon 
in dem drei und sechzigsten Jahre seines Alters stand. Er 
hatte, nachdem er in seiner Jn^end, in den französischen und 
Österreichischen Heeren einigen Feldxügen beigewohnt, sich an 
der Seite seiner Goinahlin Sophie Albertine, Reichsgräfin von Beich- 
lin;;en, in ein stilles Privatleben zurückgezogen, das er zuerst 
auf einem Landgute am Genfersee, dann zu Vesserlos bei Hanau, 
später inCharoune bei Paris, und von 1778 an aaf den SohlSssent 
au Weiltiujcen und BiSuni^heim wohnend, pranklos und edel ^ 
noss. Da man seine Herxens^lite und Gerechti^heitsUebe kannte, 
aur.li wusste, wie er stets die Gewalthandlun^^en seines Bruders 
gcmisshllligt hatte, so war die Freude allgemein, als er die Re- 
{^ieiuug autrat. Diese lange zu führen, war ihm jedoch nicht 
vergönnt, denn er starb am 20. Mai 1790 unerwartet schnell. 
Sein Leichnam ward ia der väterlichen Gruft bestattet. Die 
Herzogin, seine Gemahlin, nahm ihrenWitwensisanf dem Schlosse 
Winnenthal, und starb dasselbst am iO. Mai 1807. Da au«, 
dieser Ehe keine mSnnlirhe Descendenten , sondern nur zwei 
rö( Itter (Wilbelmine, verm. Fürstin von Oettingen-WallersteiUi 
'1* 1817, und Henriette, verm. Fürstin von Hohenlohe-Walden- 
hurg-Jaxtbersr, f 1817) vorbanden waren, so gelangte auch 

Frieilric*ll l. Eugen (geb. 21. Jan. 1732), der dritte von 
den Söhiien des Herzogs Carl Alexander, auf deu väterlichen 
Thron. Anfangs zum geistlichen Stande bestimmt, und bereits 
mit Prabenden in den Stiftern ku Salaburf? und Conatauz bedacht, 
folgte er dem Rufe seiner Neigung, und trat 1749 als Oberst 
und Chef des Dragoner-Regiments Württemberg in preussische 
Dienste. Der sieben jäbrige Krieg eröffnete ihm einen grossen 
Sib.uiplar, um sein Talent und seine Tapferkeit zu erproben, 
und bald ers< liien er in der Vorderreihe der Helden dieser Zeit. 
In dem Treffen bei Reiehenberg, in den Schlachten bei Prag 
und Kunersdorf, wo er sweimal verwundet wurde, in der Schlacht 
bei Tornau, in dem den Russen und Schweden an den Ufern 
der Ostsee geleisteten Widerstände, in dem Torschanzten Lager 
▼or Kolberg, in dem meisterhaften Rückzug aus demselben, und 
ilberbaitpt, überall, wo er bandelte, gab er die glänzendsten Be- 
weise von Vorsi(ht, Entschlossenheit und persönlichem Muthe. 
Mit sob hen Lorbeeren geschmückt, begab er sich nach geschlos- 
senem Frieden suerst nach Treptow in Hinterpommern, spat^ 
t nach Mömpelgard, und nachdem er toh da, durah, die. Stttmi«. 



Digitized by Google 



Württemberg. 



xxxrn 



der französischen Revolution vertrieben, und zum General-Gou- 
verneur der preussischen Fürstenthümer in Franken ernannt 
worden war, nahm er seineu Siz zu Bareuth, vertauschte diesen 
aber 1794 mit Hohenheim. Schon im Jahre 1753 (29. Nov.) 
hatte er sich mit der PriiizesBin Friedrike Doröthee Sophie Ton 
Brandenburg-Schwedt ((^b. 18. Dec. 1136 ^ t 9. Mär« 1798), 
einer Nichte Friedrichs des Grossen vemiShlt, die ihn zum Vater 
▼on B Prinzen und 4 Prinressinneu, und somit zum £rbhalter 
des württember^ischen Regentenhauses machte. Diese Vermäh- 
lung hatte für Württemberg überdiess noch die wichtige Foli^e, 
dass sämmtliche Kinder in der evangelisch-lutherischen, als der 
Landes - Religion, erzogen wurden. Die Regierung Friedrich 
Eugens war kitrs und dnroll Tielfkohe UnfSlle i^trübt; denn die' 
Mbon unter seinem Bruder begonnenen Stfirme der IrancSsischen 
Rerolntion bereiteten' dem Hause und' dem Lmide widrig Schick* 
sale, ohne dass er sie zu verhindern vermochte. Er starb am 
23. December 1791 , und ihm iolgte sein ältester Sohn der 
Erbprinz 

V^riCflrlell n. Wilhelm Carl (geb. ru Treptow an der Rega 
6. Nov. 1754), als nachheriger König sich Friedrich I. nennend. 
VTie sein Vater war auch er, nach zurijckgelegten Bildungsjahren 
in preussiseke Dienste getreten, die ir jedoch spMter verliess, ' 
um sich iiaeh Riisshind va seiner Schwester, der Gemahlin deil 
Grossfursten Paul, 'zu begeben. Hier ernannte ihn die Kaiserin 
Catharina zum Geuerallieutenant und General -Gouverneur von 
Russisch-Finnland. Aber schon 1786 verliess er Russland und 
die russischen Dienste, und be^jab sich nach der Schweix, wo 
er zuerst auf dem Landgute Monrepos, unweit Lausanne, später 
KU Bodeuheim am Rhein sich niederlassend, in stiller Zuriick* 
^esogenheit lebte, umgeben von den hoffnungSTollen Kindeni, 
die ihm seine Gemahlin Auguste Caroline Louise, Prinsessin von 
Braunschweig-Wolfenblittel (geb. 3» Dec. 1764, verm. 27. Oct, 
1780, t 27. Sept. 1788 auf dem Schlosse Lohde bei Reval) hin- 
terlassen hatte. Im Jahr 1790 nahm er seinen Wolmsiz in Lud- 
wigsburg, und am 18. Mai des Jahres 1797 voll/.og er seine 
zweite Vermählung mit der Kronprinzessin Charlotte Auguste 
Mathilde von Grossbritauien (geb. 29. Sept. 1766), welcher Ehe 
aber keine NacKkommenschafl hintcrblieb. 

Die Epoche, in ' dier Hersog Friedrich den Thron bestie^f, 
war eine dier ▼erhängiiissvollsten , und gleich von ihrem ersten 
Beginne an so reich an politischen Erschütterungen, und selbst 
gänzlicher Umwälzungen , dass es in jeder Hinsicht ein ungewöhn- 
liches Maass von Geist und Muth bedurfte, um iitr nicht unter- 
liegen zu mUssen. Friedrich war aber vollkommen dazu geeig- 
net, den ernsten Forderungen dieser schweren Zeit geniigen «u 
kSiinen; denn, obgleieh lelnem Ha^se gleich Anfangs durch die 
fran«M«clieRepiri>lik4ie geforstete Grafschaft Mömpelgard, nebst 
sAUtt dam gehörigen Hemchaften, Rechten, Besixnngen, An^ 
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Sprüchen und Forderuiig^en im Elsass und in der Franche-Cdmt^ 
verloren ^e^an^en waren, und mächtige Feinde sogar die Zer- 
stücklung des Herzogthums beabsichtigten, so war es doch seiner 
beispiellosen Standhaftigkeit und Klugheit gelungen, nicht nur 
difi Fortdauer und Selb0tst8iidi|$kcil Württembergs su retten, son* 
dem auch für den Verkist der transrhenaniachen LÜndertbeile 
im Pariser-VerCraf (27* Mars 1802) entschädigt zu werden. In 
Folge dessen gewährte ihm der Reichsdeputations-Hauptschlusa 
vom 25. Febr. 1803 eine Elitschädigung durch die Propstei Ell- 
wangen, die Stifter, Abteien und Kloster Zwiefalten, Schönthal, 
Coroburg, Hothenmünster, Heiligenkreuxtlial , Magarethausen und 
das adelige weltliche Damenstift Oberstenfeld, nebst allen üi 
neiiien Besiznugen liegenden Klöstern, die dem Stifte Blnri ge- 
liSrige Hälfte des Dorfe Danrenmetatetten, die ReichsatSdte Aaleut 
Esslingen, Giengen, Gmiind, Hall, Heilbronn, Reutlingen, Rott* • 
weil. Weil, und zugleich die Kurwürde. Auf der Reichsver- 
sammlung hatte Württemberg nun in dem Kurfürstenrath eine 
Stimme, in dem Fürstenrath drei Stimmen, statt bis dahin ge- 
habter zwei, Waren auch die auf obige Weise gemachten Ge- 
bietserwerbungen mit ein^r, au andere Reclamanten zu leisten- 
den Jalirearente tou 88,000 Gulden belastet, was einem Capital 
▼on 3,520,000 Golden gleich kam, 80 leisteten sie dock bei 
weitem mehr als den doppelten Ersaz för das, was jenseits des 
Rheins abgetreten worden war, indem sie auf einem Flächen- 
laum von 40 Quadratmeilen eine Bevölkerung von 124,688 Ein- 
wohnern enthielten. Bei dieser Gelegenheit machte der Kurfürst 
auch ein altes Vorrecht seines Hauses geltend , und ' legte sich 
den Titel „des heiligen römischen Reichs Erz-Panner" bei. Als 
Napoleon den Krieg wider Oesterreich unternahm, musste Fried* 
rieh, in Folge eines am 4* Oet. 1805 geschlossenen Allians* 
Vertrags, sich mit 8000 Mann an den Welteroberer anschltessen; 
er verkttndigte solches durch ein ManifesL In Folge eines bis 
jezt nicht veröffentlichten Vertrags, den er zu Wien am 12. Dec. 
1805 mit ISapoleon schloss,. bedung hingegen dieser für ilin, in 
dem Pressburger Frieden vom 26. Dec. 1805, nicht nur einen 
Landeszuwachs von ungefähr 4SV8 Quadratmeilen mit 158,000 
Einwohnern und 700,000 Gulden Eiukihiften, sondern auch die 
Kdnigswttrde, und eine relative (wie Oesterreich und Preussen, 
in ihren «um deutschen Reiche gehörenden Staaten) SDuveraine* 
tat, unbeschadet müner Verbindung mit dem deutschen Reiche. 
Der auf oben angegebene Weise erworbene Landeszuwachs, um- 
fieng die Douaustädte Munderkingen , Riedlingen, Mengen und 
Sauigau, mit allem was dazu gehörte, die obere und untere 
Grafschaft Hohenberg, die Landgrafschaflt Nellenburg, und die 
Landvogtei Altdorf (mit Ausnahme der Stadt Constanz), den Theil 
des Breisgaus, der im Württembergischen indavirt war, die 
Städte Ehingen, Villingen und Breunlingen, solt ihren Gebieten, 
nnd die dem Grosspriorate des Mallhmrordeni gsh&ige Graf* 
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flcLaft Bondorf. Mit den Laudstäiideii iu lebhaften Streit über 
den Umfang seiner und ihrer Gerechtsame bei dem Reichshof- 
rath und aussergerichtlich verwickelt, benuzte der Kurfürst seine 
diesmalige Allianz - und Kriegs Verhältnisse zu eigenmächtiger 
Aufbebung der laudsländischeu Verfassung. Nachdem er, wahr- 
peheinlich in den oben fvwiihnten VertrS^en Ton 1805, Napoleon 
dafür gewonnen hatte, rnid die Schluas-Clausel in dem 14. Art. 
des Fressburger Friedens darauf xu deuten war, erklärte er, sidi 
stiizend auf die in dem Pressburger Frieden für ihn bedungene 
Souverainetät , am 30. Dec. 1805 die landständische Verfassung 
für aufgehoben; ein Gewaltschritt, durch welchen er fiir immer 
sich mit dem Volk entzweite, das nur zu verfassungsmässigem, 
nicht zu blindem und unbedingtem Gehorsam sich verpllichtet 
hielt. Seine Annabme der Kouigswttrde erklärte er dnzdi eine 
Bekanntmachnnf;; vom 1. Jan« 1806. Dem rheiniscben Bunde 
trat er gleich bei dessen Stiftung bei, am 12. Juli 1806. Die 
rheinische Bundesacte legte ihm, gegen Ersaz, etliche Terito- 
rial-Concessionen (GrafschaftBondorf, sammt den Städten Villingen, 
Bräunlingen und Ttuttlingen) auf, Uberliess ihm dagegen die 
Herrschaft Wiesensteig, die Abtei Wiblingen, die Grafschaft 
Schelklingeu (diese von Bayern), die Städte Biberach und Wald- 
see (diese von Baden), und die vormaligen Deutsch-Ordenscom* 
menden Kapfenburg und Altshausen, und unterwarf seiner Sou- 
verainetät das Fttrstenthum Hohenlohe (mit Ausnahme der Aemter 
Schillingsfürst und Kircbberg), die oberschwäbischen Besizungen 
des Fürsten von Thum und Taxis, die der Fürsten und Grafen 
von Truchsess-W^aldburg, die bis dazumal noch nicht württem- 
bergischen Bestandtheile der Grafschaft Limpurg, die dem Für- 
sten von Metternich zugehörige Herrschaft Ochsenhausen, die 
Herrschaft Warthausen, das ehemalige Reichsstift Weingarten 
(mit Ausnahme dea Amts Hagenau), die Grafliohaflen Schüssen- 
lied» Welssenan, Ronigsek- Aulendorf, Both, Egloflii, lany, Gutten- 
melly Heggbach und Baindt, die auif der linken Seite der Jaxt 
gelegenen Besizungen des Fürsten von Salm- Krautheim, mehrere 
gräflich Fuggerische Aemter, die Herrschaften Gundelfingen, 
Neufra, Thaunheim, Mietingen, Sulmingen und Neuravensburg, 
nebst den gesammten von dem Staatseigenthum umschlossenen 
reichsritterschaftlichen Besizungen. Fortan nahm der König 
Theü an allen Kriegen Napoleons, ien spanischen ausgenommen. 
Der Krieg wider Oesterreich 1809, an welchem er seine Theil* 
nähme abermals durch ein Manifest erklärte, ward Anlass, dass 
Napoleon durch ein Beeret vom 24. April den deutschen Orden 
in den rheinischen Bundesstaaten für aufgehoben erklärte, und 
dessen Fürstentimm Mergentheim der Krone Württemberg tfii- 
sprach. In Folge eines mit Napoleon zu Compiegne am 24. 
April geschlossenen Tractats, rousste Württemberg an Baden 
durch einen Vertrag vom 2. Oct. 1810, die Landgrafsohaft Neuen- 
bürg und Tersohiedene andere Beurksi susaaunen mit ungefSbr 
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45,000 Eiuwohnern, abtreten, erhielt aber dafür durch einen mit 
Bayern am 18. Mai 1810 geschlossenen Grenz- und CessioDB* 
Vertrafj die Landgorichte Albek, Buclihorn, Crailsheim, Elchingen, 
Geisslingen, Leiitkirch, Ravensburg, Söflingen, Tettnang, Wangen 
mid die Stadt Ulm; ferner Theile der Landgerichte Nördlingen, 
Dinkelsbühl, Feuchtwang, hottenbiirg an der Tauber, rfTenheim 
und Gerabronn; die Oberhoheit über die Grafschaften Fugger- 
Kirchberg und Fugj^er-Dietenheim ^ ober die fürstlich thurii- imd 
taxiseben Besizungen Discliingea und Neresheim , über, das Für* 
stenthum Holienlohe-Kirchberg, und einen Theil des Gebiets der 
Fürsten von Oettingen-Spielberg und Wallcrstein, so wie über- 
haupt alle Besizungen und Rechte, \^'elche westlich von der 
durch den Staatsvertrag gezogenen Grenzline vom Bodensee bis 
T.II der Markung von Waldmannshofen liegen, und somit auch die Ho- 
heit Uber alle ritterschafUiche Besixangen innerhalb dieser Grenr.e. 

So Termehrte demi Roni^ FViedrich, unter schwierigen Ver- 
hültnissen, durch Geistesfabigkeit und Characterstärcke, die würt- 
fembergische Ländermasse, welche bei seinem Regientiigsahtritt 153 
Quadratmeilen mit 650,000 Einwolmern zUMte, binnen 13 Jahren 
um mehr als das Doppelte; die Einwohnerzahl stieg auf 1 ,400,000. 
Nachdem er 1812 an Napoleons Krieg wider Russland Tlieil ge- 
nommen hatte, verkündigte er, nach dem unglilcklichen Erfolg,, 
seine Trennung von jenem, darch ein Manifest rön^ 6. Nor. 181 3, 
und scliloss mit Oesterreich einen Friedens- nnd Alliausvertrag 
7.U Fulda am 8. Nov. 1813; auch nahm er sofort thatkräftigen 
Antheil an dem Kriege, der wider Napoleon verbündeten Mächte; 
den Oberbefehl über seine Truppen führte der Kronprinz (jezige 
König), der, obschon seine kriegerische Laufbahn beginnend, 
in jenem Kampfe ausgezeichnetes Feldhcrrntalent entwickelte, 
und sich glänzenden Heldenruhm, unsterbliches Verdienst um 
die allgemeine Sache von ganz Europa erwarb; namentlich stehen 
seine Thaten bei Epinal, Bar snr Aube, La Rothnrn, Brienne« 
Sens und bei Montereau ruhmvoll eingezeichnet in die Geschichte 
jener denkwürdigen Tage. . Auf dem Wiener Congresse stritt . 
Friedrich für die absolute Gewalt, entzweite sich mit dem Comitc 
der fünf deutschen Mächte für Errichtung des deutschen Bundes, 
und verliess Wien, noch ehe die Fürsten einen bestimmten Ent- 
schlnss gefasst hatten. Der am 8. Juni 1815 errichteten Bundes- 
Acte, Torweigerte er anfangs seinen unbedingten Beitritt; erst, 
am 1. Sept. erklarte er solchen durch eine eigene Accessions- 
Urkunde. Er erhielt in der Bundesversammlung in dem engem 
Rath eine Viril-Stimme, die sechste, in dem Plenum vier Stimmen. 
Einer von ihm einbenifenen Ständeversammhing verkündigte er 
am 15. März I8l5, eine von ihm gegebenene Constitution. Die 
Versammlung versagte derselben jedoch die Annahme, sie ver- 
langte eine modificirte Wiedereinführung der alten ständischen 
Verfassung, und deren Erstreckung auf die nen erworbenen 
liSnder. Der K$nig yerweigerte solches, und anch die Verhand- 
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liiii^ mit einer xweiteu StäiideTersammluiig seit dem October 
1815, gewährte ihm nicht das begehrte Resultat* Er starb am 
30. Oct 1816. * 

Das Verdienst, durch freien Vertrm>; eine ächte ReprSsen- 

tativ-Verfassung xu Stande gebracht zu haben, -war seinem Sohne 
und Nachfolger W^illielni vorbehalteu. Nach einem fehlge- 
schlagenen Versuch von einer einberufenen Ständeversamnalung, 
die Annalime eines ihr am 3. März 1317 vorgelegten Entwurfs 
einer Verfassung zu erwirken, kam durch gegenseitige Ein- 
'willigung des Königs und der Stände, die Verfassungsur- 
kuude Tom 25. Sept. 1819 sv Stande; ein Staatn-GrundTer- 
fässungSTcrtrag, dessen trene Erfüllung, bei musterhafter Ein- 
tracht und wechselseitigera Vertrauen zwischen dem König und 
den Standen, die wohlthätigsten Folgen zeither gehabt, und fiir 
die Zukunft verspriclit. Ihm znfolfce ist die Staatsform erb- 
monarcbisch-repräsentativ. In der Throi\folge gilt die Lineal- 
folge mit dem Erstgeburtrecht, zuerst in dem Maunsstamm, nach 
dessen Erlöschung succedirt der Weiberstamm, ohne Unterschied 
des* Geschlechtes, und so, dass die Nähe der Venvaudschaft 
«mit dem lestrerBtorbenen KSuig, und bei gleidiem Grad das 
natSrliehe Alter den YorKug gibt, worauf bei der Nachkommen- 
BCbaft des sodann regierenden Hauses das Vorrecht des Mann- 
Stammes eintritt. Volljährig wird der König mit zuriickgelegtem 
achtzelinf om Jahre. Gehuldigt wird dem Tbronfolger erst dann, 
wenn er den Ständen die unverbrüchliche Festhaltung der Ver- 
fassung durch feierliche Urkunde zugesichert hat. Den Staats- 
bürgern sind zugesichert: Freiheit der Person, des Gewissens, 
der Presse, des Eigeuthums, das Recht der BeschwerdefDhniug 
bei Staatsbehörden und' der StSndeTersammlung. Jedes der drei 
christlichen Glaubensbekenntnisse ^wShrt den vollen Gennss 
der staatsbiirgerliclien Rechte. Die StSndeversammlung theilC 
sich in 7.wei Kammern, der Standesherren und der Abgeordneten. 
Ihre Verhandlungen sind öffentlich und durch den Druck be- 
kannt zu machen. Der König hat die Iniative der Gese/e, die 
Stände hallen das Petitionsrecht. Die Stände werden vom König 
alle drei Jahre einberufen , und ausserordentlich , so oft es zur 
Erledigung wichtiger nnd dringender Landesa^igelegenheiten er- 
' Ibrderlich ist. Sie haben das Recht der Einwilligung bei der 
Gesesgebung, der Stenerbewilligung, der Vorstellungen und Be- 
schwerdefiihrung hei dem KSni^, wegen MSngeln oder Miss- 
brauchen der Staatsverwaltung, und der gerichtlichen Klage 
wegen verfassungswidriger Behandlung. Der König entscheidet 
hei verschiedener Ansicht der Kammern , der Staatsgerichtshof 
dient zum gerichtlichen Schuz der Verfassung. Alle Verfügungen, 
die in der Staatsverwaltung von dem König ausgehen, müssen 
▼on dem Departement - Minister oder Ghel contrasifnirt seyn, 
welcher dadurch für ihren Inhalt rerantwortlich wird, and welcher 
•s auch für seine eifene Yerfllf^gen und Amtsobliegenheiten ist. 
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Ein eigeues Haus^esez Uber die Verhältuisse der Mitglie- 
der dm kSiiii^elieii HmnM ram KSnig, als Oberbtnpt der 
Familie, und vnter sieb, verbeiMt {18 der Verfiissoiif^aiurkiinde. 
Ein solcbes Haus^esez {cab Ronig Friedrich I. am 1. Januar 
1808. Das jext geltende ist TUin 8- Juni lä28. Naob demselben 
werden die köni^rliohen Prinzen nnd Prinzessinnen der Haupt- 
liuie „königliche Hoheit,'* die der Nebenlinie Herzoge und Her- 
xoginen von Württemherg genannt, und mit „Hoheit" angeredet. 
Die Volljäbrigkeit des Kronprinzen tritt nacli zurückgelegtem 
18. Jahre^ die der bSmielidien Prinsen und Prinscssinen nach 
den 21*9 die der Hersoge und Hersoginen erst nach dem 22. 
Lebensjidir ein. Während der MinderjSbrigbeit des Thron- 
folgers tritt eine Reichsverwesnng ein, die von dem, der Erb- 
folge nach nächsten Agnaten, geführt wird. Alle Apanagen 
entstehen künftig nur aus den, den nachgebornen Söhnen oder 
Enkeln eines Königs von dem Regierungs - Nachfolger zu ge- 
währenden Abfindungen, und geben, mit Ausschluss jeder Ver- 
erbung , an SeiteuTerwaudte, «unächst auf die männlicbe. Nach* 
kommenschafl des LestTerstorbenen, über. Die GrSsse der Apa- 
nage eines nachgeI)ornen Sohnes des Königs, beträ|^ wenn nicht 
mehr als zwei vorhanden sind, 40,000 Gulden, wenn aber mehr 
als zwei vorhanden sind, 30,000. Die Söhne und Enkel des 
Königs erhalten bis zur Apanaginin^, von erreichter Volljährig- 
keit an, eine „Sustentation.^^ Diese Unterhaltungsgelder sind 
für den Kronprinzen, so lauge er unvermählt ist, auf jährlich 
30,000 Gulden, wenn er sich vermählt hat, auf 66,000 Gulden 
bestinunt;' ausserdem erhält die Kronprinsessin jährlidi 8000 
Gulden Ffodelicelder. Bei der Tbronbestei^ne fällt beides weg. 
Ifacb^blHnie Söhne des Königs erhalten während dessen Leb- 
zeiten, vermählt oder unvermäblt, jährlich 30,000 Gulden; Söhne 
des Kronprinzen 20,000 Gulden. Jeder Tochter des regierenden 
Königs wird nach zurückgelegtem 21. Lebensjahre, zur Bestrei- 
tung ihrer standesmässigen Bedürfnisse, die Summe von 10,000 
Gulden jährlich vom Staat Terabreieht, welche nach dem Tode 
des Vaters auf 15,000 Gulden, und nach dem Tode beider Eltern 
auf 20,000 Gulden erhöht wird, bei einer Vermahlung aber weg- 
fällt. Bei lezterer erhalten Töchter des Kronprinzen 80,000 
Gulden, alle Prinzessinen des königlichen Hauses 30,000 Guhlen. 
Eine königliche Witwe erhält nebst einer standesmässig einge- 
richteten Wohnung, jährlich 100,000 Gulden, und ausserdem 
noch 25,000 Gulden zur Einrichtung ihres Hofhaltes u. s. w. 
Eine verwitwete Kronprinzessin, empfängt, ausser einer Wobnun|r, 
JiOirlieh 86,000 Gulden ; der¥i^twe jedes andern Frinsen K^ebührt 
die Nuzniessung der ererbten Apanagen ihrer Kinder, und bei 
deren Volljährigkeit, ein Unterhalt, welcher der Hälfte d^r Apa- 
nage ihres verstorbenen Gemahls gleichkommt. 

Der Titel des Königs ist kurz: „Von Gottes Gnaden König 
Tou Württemberg/* Der Thronerbe heisst: ^,Kronpriur/* 
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KJkdf; mUietail. Friedridi Carl, |(cb. sn Lüben in Schlesien 
27. Sept» 1761 y folgte seinem Vater dem König Friedridil. 
am 30. Oet* 1816« Inhaber eines österreichisclien Husaren- 

und eines russischen Jäger-Regiments, Grossmeister der k. 
württemb. Orden, Inhaber der goldenen Ehrenmedaillen für 
die Schlacht bei Brieniie und die Gefechte bei Fere Cham- 
penoise nud Paris, auch der goldenen Ehrendecoration für 
denFeidzug von 1815, GBdT, BSH, DS, PELl, GBH-GBBl, 
GSWFl, CHLi, NWMVl, 0mT2, PSA-PRA, RSA-RSAni- 
R8AN-RS6, SRK, USSt, verm. i) mit Catharina Panlowna, 
Grossliirstin von Russland} Kaiser Paiirs I. Tochter und 
Witwe des Prinzen Peter ron Holstein-Oldenburg, geb. 21. 
(10.) Mai 1788, verm. t.u Petersburg 24. Jan. 1816, f 
9. Jan. 1819; xum anderumal rerm. 15* April 1820 in Statt* 
f art mit 

Konigin Paullne Therete Louise, geb. 4. Sept 1800, Tochter 
Jos 1817 t Herxogs Ludwig von WOittembergy Oheim Seiner 
Bl^estal des Königs. 

1) KU4er T«B der Kdalfia €fttli»ria». 

1) Priosessin Mario Friedriko Charlotte, geb. 30. Oct. 1816 

2) Prinvessin Sophie Friedriko Mathilde, geb. 17. Juni 

1818, verm. 20. Juni 1839 in Stuttgart mit dem Erbprin- 
zen Wilhelm Alexander Paul Friedrich Ludwig von 
Oranien. 

2} Kinder von der jetigen Königin. 

3) Prinzessin Catharina Friedriko Charlotte , geb. 24. 
Aug. 1821. 

4) Kronprinz Carl Friedrich Alexander, geb* 6. Merz 1823. 
6) Prinzessin Auguste Wilhemiue Henriette , geb. 4. 

Oct. 1826. 

Bruder. 

Priu« Paul Carl Friedrich Au^st, geb. 19. Jan. 1785, WKl- 
WMV3, BSH^ F£Ll^ PSA-PfUl, verm. 28. Sept. 1805 mit 

Prinsetsin Calherina Charlotte Georgine Friedriko Louise 
Sophie Therese, geb. 17. Juni 1787, Toeiiter de« t Honogs 
Medrich «i Sachsen-Allenbnrg. 



Digitized by Google 



XLIV 



Württemberg. 



Kinder. 



1) Prinzessin Friedrike Charlotte Marie, jert Helena 
Paulowna, ^eb. 9. Jan. 1807, verm. 20. Febr. 1624 mit 
dem Grossfürsten Michael von Russland. 

2) Prinz Friedrich Carl August, ^eb. 21. Febr. 1808, 
k&iij(L wlrttemb. Generalmajor und Chef des rossischeu 
jambiii^scheii Vhiancn-Rgts.y WRl-WF, RSAl-RSAn- 
RSAN, BSE, HGl , SRK. 

3) Prinzessin Pauli ne Friedrike Marie-, {;eb. 25. Febr. 
• 1810, Temi. 28/ April 1829 mit den regier. Hersog Ton 
, Nassau. 



Prinz Friedrich August Eberhard, geb. 24« Jan. 1813, 
WKl, k. preuss. Oberstlieuteuaut. 



Oheime des Königs und deren Nacligelassene.«: 

I. Des Herzogs Ludwig Friedrich Alexander (geb. in Trep- 
tow 30. Aug. 1756, k. wiirtt. Feldmarschall , früher in preuss. 
und russ. Militär-Diensten bis 1806, in Kirchheim unter Teck 
20. Sept. 1817), Witwe: 

Hcnogin Henriette Alezandrine, des F&rsten Carl von Naaaan- 
Weilburg Tochter, fceb. 22. April 1780, des kais. russ. St. 
Cathariuenordens- Grosskreuz, verm. 28. Jan. 1797, Witwe 
aeit 20. Sept. 1817 (Kirchheim unter Teck). 



1) Herzog Adam Carl Wilhelm Stanislaus Eugen Paul Lud- 
wig (aus seines Vaters erster Ehe mit Maria Czartoriska, 
des Fürsten Adam Czartorisky Tochter, geb. 15. Merz 
1768, geschieden 1792 (Wien), geb. 16. Jan. 1792, kais. 
nus. Generallientenant und 6eneral«Adjutant des Kaisers 
▼en Russland. ' 
• 2) Herzogin Marie Dorptbee Louise Wilhelmine Caroline, 
geb. 1. Not. 1797, verm. 24. Aug. 1819 mit dem Krsher- . 
«og Joseph von Oesterreich, Palatin von Uii^rarn. 

3) Herzogin Louise Amalie Wilhelmiiie Phiiippine, geb. 
28. Jan. 1799 , verm. 24. April 1817 mit dem regier. 
Herzog von Sachsen-Altenburg. 

4) Ihre Majestit die Königin Ton Württemberg. 

5) Herzogin Elisabeth Alexaiidrine Constanze, geh, 27. 
Febr. 1802, verm. 16. Oct. 1830 mit dem Markgrafen 
Wilhelm fou Baden« 



Betae-a Kiader. 
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6) Hcriog Alexander Fa«l Ludwig ConstantiBy geb. 9. 

Sept 1804, k. k. österr. Oberst bei Snhefme^ Joaepli 
. Husaren Nr« 2» WKi, NBL. 

n. Des Herrop^s Eilsen Friedrich Heinrich (geb. 21. Nor, 
1758, kais. niss. General, früher bis 1806 in preuss. Militär- 
Diensten, 20. Juni 1822 r.u Meiningpn) und der verwitw. Her- 
xo^in Carl von Sachsen -Meiuingen, Louise, geb. Fürstin von 
Stolberir-Gedeni (geb. 13. Oct. 1764, Term. zu Meimugeu 21. 
Jan. 1787, f 24. Mai 1834) Kinder: 

1) Herzog Friedrich Eni^en Carl Panl Lndwig, geb. 8. 
1788 , kais. mss. General der Infanterie nnd €hcf den 

taiirischen Garde-Rgts., WKl-WMVl, RSAl-RSAn-RSAN- 
BSG2, PRA-PSAi, BMJ2, MJl,\erin. 20. April 1817 mit 
Prinzessin Caroline Friedrike Malhilde, des Fürsten Georg 
XU Wahlek-Pyrmont Tochter, geb. 10. April 1801, f 13. 
April 1825, wieder rerm. den 11. Sept. 1827 mit 

Hersogln Helene, Prinscasin von Hehenlrii«4.angenbttrg, 
«eb. 22. Not. 1827. 

Eiader. 

1) Hersogln Marie Alexandrine Angnato Loniso Eugenie 
Mathilde, geb. 2S. Mer« 1818. 

2) Herzog Engen Wilhelni Alexander Erdmann, geb. 

25. Dec. 1820. 

3) Herzog Wilhelm Nicolans, geb. 20. JuH 1828. 

4) Herzogin Alexandrine Mathilde, geb. 16. Dec. 1829. 

5) Herzog Nicolaus, geb. 1. Merz 1833. 

6) Herzogin Pauline Louise Agnes, geb. 13. Oct. 1835. 

» 

2) Hersogin FHedriko Sophie Dorotheo Blarie Loniso, 
geb. 4. Jmii 1789, verm. 28. Sept. 1811 not dem Fürsten 
AugnSt Ton Hohenlohe-Oehringen. 

3) Herzog Friedrich Paul Wilhelm, geb. 25. Juni 1797, 
k. württ. Generalmajor der Reiterei (berühmt durch seine 
natnrhistorischen Reisen in Afrika, Nord- uud Südamerika), 
WRl-WF, PJR, verm. 17. April 1827 mit 

Hersogin Sophie Dorotheo Caroline^ Mnsesrin ron Thum 
nnd Taxis, geh* 4. Bfets 1800. 

So kB. 

fnOkOm Ferdinand Maximilian Cari, gab. a. 
Sept 1828. 
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in. Des Henogs Wilhelm Friedrich Philipp (geb. 27. 
D€C* 1761 9 "wUrtt. Feldmarschall , früher in dänischen Militär* 
diensten , f 10. Aug. 1830) und der Herzogin Wilhelmine 
Friedrike Franziske , geb. Rhodis, Burggräfiu von Tnnderfeld 
(geb. in Esslingen 21. Jan. 1777, verm. 23. Aug. 1800, f i«* 
Florenz 6. Febr. 1822), Kinder: 

1) Gfaf Cbristian Friedricb Alexander, geb. 5. Nor. 1801, 

k. wurCtemb. Oberst a la saite (bcJKannt als Dichter), 
WRl, Term. 3. 1832 mit 

Gräfin Josephine Antonie Helene, Gräfin von Festetics* 
Tolna, geb. 1. Juni 1812. 

Kiader. 

1) Graf Wilhelm Paul Alexander Ferdinand Friedrich 
Heinricli Joseph Ladislaus Eberhard, geb. 25. 

Mai 1833. 

2) Gräfin Wilhelmine Pauline Josepinne Marie Helene 
Sophie Alexandrine, geb. 24. Juli 1834. 

3) Gräfin Paul ine Wilhelmine Franziske Xa?eriue Jo- 
sephe Marie, geb. 8. Aug. 1836. 

2) Gral Friedrich Wilhelm Alexander Ferdinand, geh* 

6. Juli 1810, k. württemb. Major der Artillerie, Grosskrens 
des v/ürit. Krön- und des däu. Danebrogordens-Ritter. 

3) Gräfin Friedrike Marie Alexandrine Charlotte Catharine, 

geb. 29. Mai 1815, Aebtissin des adeligen DameuatifU 
Oberstenfeid. 

IV* Des Herzogs Ferdinand Angnst Friedrich (geb. 22. Oct. 
1763, Ssterr. Feldmarschall, Inhaber des 40. Inf.-Reg. und Gon- 
▼emenr in Mains, f in Wiesbaden am 20. Jan. 1834) Witwe: 

Herzogin Kunigunde Walpurge Pauline, des f Fürsten Franz 
Georg Carl von Metternich- Winueburg Tochter^ geb. 22. 
Mor. 1771, verm. 23. Febr. 1817. 

V. Des Herzogs Alexander Friedrich Carl (geb. 24. April 
1771, kais. mss. General en chef, Inhaber eines Dragoner-Reg. 
seines Namens, Chef des ekaterinoslaw'schen Cteirass.-Heg. , Ge- 
neral-Director des Departements der Land- und Wasser-Comonuii* 
cationen des russ. Reichs, früher in neapol. Militär-Diensten, 
•f in Gotha 4. Juli 1833) und der Herzogin Antoinette Ernestine 
Amalie (des Herzogs Franz zu Sachsen-Coburg Tochter, geb. 
28. Aug. 1779, verm. 17. Jior. 1798, t ui Petersburg 13. Marx 
1824), Kinder: 
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I) HtKOgin rAntoinette IHedAe Avicnste Marie Aimey 
geb. IZ* Sept. 1799, des kais. russ. St. Catharineiiordens* 
, Grofltkrenz yenn. 2S. Dec. 1832 mit ^em regierenden 

^ Herxo°:' Ernst von Sachseii-Coburg-Gotha. 
0 2^ Herzog Kriedridli Wilhelm Alexander, geb. 20. Dec. 
1804, kais. FUSS. Generalmajor (a.D.), WKl, RSA1-RWA2, 
Witwer von Marie Christine Caroline Adelheid Franxiske 
Leopoldine, Prinxessiu .veo Orleans (geb. sn Palermo 
12. April 1813 y verm. zu Paris 17. Oot. 1837) seit 2. 
Jan. 1839. 

SobB. 

Hersog Philipp Alexander Maria Emst, geb. 30. 
JnU 1838. 

3) Herzog Ernst Alexander Constantin Friedrich, geb. Ii. 
' Aug. 1807, WKl-WF, RSA1-RWA29 kais. mss. General* 
migor ausser Dienst. 

Das Köni^reicli Württemberg enthält auf einem Flächen« 
räum von 360 7,^ Quadratmeilen 9,609 Wohnpläze (132 Städte, 

I, 218 Dörfer, 122 Pfarrweiler, 2,989 Weiler, 2,601 Höfe, 2,079 
einzeln stehende Wohnsize) und 1,634,654 Einwohner, unter 
denen, in runden Zahlen angenommen, sich 600 adeUge und 
316,900 bürgerliche Familien befinden. In Hinsicht auf Reli- 
giensverschiedenheit der Einwohner i^lt man 1,124,921 Lothe* 
raner, 498,290 KatholUceB, 177 Menoniten und Herrenhuter und 

II, 266 Juden. In politischer Hinsicht zerfallt der Staat in vier 
Kreise (Neckar- Jaxt- Schwarswald* und Donaukreis), und diese 
wieder in 64 Oberärater, die zusammen 1,892 Gemeinden bilden. 
Der ordentliche Staatsbedarf für das Finanzjahr 18'74o ^^t vor- 
läufig auf 9,668,545 Gulden 30 Kreuzer angeschlagen. Die 
königliche Civilliste ist theils in Geld, theils in Naturalien ausser 
dem Einkommen der königlichen Chatoullegüter TOn 200,000 
Gulden, 850,000 Gulden, die liste der Apanagen 234,096 C^den. 
Die Kriegsmacht betriigt im Frieden 4906 Mann, im Kriege 
16,824 Mann ; das Bundeseontingent, welches sum achten Armee* 
korps stösst, 13,9&6 Mann. 

Dm wtrttemberf isehe IFtfp}»«» besteht in einem dar Liag» nnoh ^etheil- 
ten Schilde, dessen rechte goldene HälHe das uralte Stnmmwappen, die drei hori- 
Bontal übereinander liegenden schwarzen Hirsciihörner, die linke, ebenfalls goldene 
H&Ifte, das hohenstaafensche Wappen, die drei übereinaDder schreitendeo, leopar~ 
4irteB MfcwnrseB Lewm, neigt. Ue^ 4raa SeUld, der rtekls TM ttaen Hinofc^ 
links Ton einem Löwen gehalten wird , ruht dia Üeba nü d«r KdaifliBW» Da« 
Hott« des WayptM iet: ForditlM ud trea. 
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lUe tftMfiiveftllidbM Ksdblftiiitt« dar. AliHd:effJb«rrmy 4hm HUMWk^Utekm 
uA dM A^eM he§QtnU» M^AMa ia Wirftemkerg bttraffead. 

Wenn schon iu allen xu einem Staate vereinigten Ländern 
das allgemeine 8taatBl)ili(erreGht die Grundlage der Vereinigung 
selbst bildet, so wird docii, wo wir uns liinwenden, nicbt eine 
einsige Staats-Verftissung gefunden werden, welche nicht ein- 
seinen Classen ihrer Theilnehroer günstigere Verhältnisse 
etnf^eräumt hätte, als solche in der Re^ei der unendlichen Mehr- 
xahl der Theiluehmer au dem geaammteu Staate-Verbände su- 
stehen. 

Unter diesen rechtlich ausgezeichneten und hevoriugten 
• Staatsbürgern stehen in monarchisclien Staaten zunächst oben 
an — die Mitglieder des RegentenhanseSy welchen sofort der 
^hohe und niedere Adel als ein privilegirter Zwischenstand swi- 
schen der Masse der eigentlichen Bürger und dem monarchischeii 
Staats-Oberhaupte folgt. — 

So finden wir denn, wie in allen zum vormaligen deutschen 
Reiche gehörig gewesenen, jezigen deutschen Bundes-Staaten, 
auch in Württemherg ausser der erstgenannten höchsten Classe 
der bevorsi^^tea Staatsbürger, welche die Mitglieder der köuig- 
llehen Familie in sich begreift, den Stand des hohen und^ 
piederen Adels, und swar den ersteren unter dem Namen der 
Stan dcsherrn^ lezteren in den beiden Classen des ritter* 
schaftlichen und des nn begüterten erblichen oder nvr 
persönlichen Adels. / 

Es dürfte hier der geeignete Ort seyn, die rechtlichen Ver- 
hältnisse dieser ausgezeichneten Classen — gegenüber von dem 
Staate als dem Inbegriff der Gesammtheit der Staatsbürger, — 
Ihre Stellung xu dem Staats-Oberhanpt, so wie ihre persSnlitdien 
' Vorsuge — gegenüber von den nicht bevorzugten Theilnehmem 
am Staats-Verbande , näher su beleuchten. 

A) Die Standesherrn, unter welchem Namen gegenwärtig, 
die sonst auch unter der Benennung „mediatisirte" vorkom- 
menden ehemaligen Reichsstände begriffen werden , hatten zur 
Zeit des deutscheu Reiches dieselbe volle Souverainetät über die 
ihnen sngestandenen Gebiete wie alle deutschen Reichsfürsten. 
Sie waren, wie man sich auszudrücken pflegte, reichsunmittel« 
bar, d. h. sie erkannten fiber sich Niemand, als Kaiser und 
Reich, nnd hatten auch auf den Reichs- und Kreistagen ihre 
zählende. Stimme« 
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Dieses reiclisunmittelbare Verkäitiiiss , wodurch sie mit 

den jezigeii Fürsten de» deutschen Bundes in gleicher Linio 
gesteilt waren, wurde zunächst erschüttert durch den Ein- 
fliiss , welchen ku Anfang dieses Jahrliundei ts die Grundsäze 
der iVauzösischeu Revolution in Deutschland zu {gewinnen be- 
gannen, wenn gleich der Frieden Ten LQneville und der hier- 
auf folgende ReiehsdepoUtions-Hanplschluss ihre UnabhSngi^« 
heit noch unan£;e(astet gelassen, ja fiir Einzehie sogar Erw^i* 
ierunfren ihrer Gebiete, aus den der Vertheilung Preis gegebenen 
geistlichen Staaten herbeigeführt hatte. Allein eben jener Ein- 
fluss war es hinwiederum, der die bisherigen Bande, welche 
die Stände des Reichs an den kaiserlichen Tiiron geknüpft hatte, 
lockerer machte, und das Streben der mächtigem der Reichs« 
lürsten .sich ron Kaiser und Reich unabhängig zu machen, her- 
vorrief, ein Streben, das. die Politik Napoleons bei Einxelueii 
auf Kosten der minder mSchtigen Mehrsahl trefflich zu begün- 
stigen .und zu benüzen wusste, welcher wohl gewürdigt hatte, 
wie wesentlich die seitherige Verbindung der Reichsiürsten mit' 
Kaiser und Reich zur kräitifjen Slüze und zur Vergrössening der 
Macht des österreichischen Hauses gedient hatte, und wie for- 
derlich es daher seinem Zwecke und Interesse sevu milsste, 
durch eine bedeutende Gebietserweiterung und ErbShung de? 
Macht und des Ranges .Einzelner der grosseren Furstenhäuseri 
Bumal des westlichen Deutschlands, diese dem deutseben Kaiser- 
hause mehr und mehr zu entfremden. Als der Pressburger 
Frieden vom 25. December 1805 diese Politik verwirklicht, und 
eine Anzahl der mächtigeren Reichsnirsten zu höherem Range 
betordert hatte, so entschied vollends die Rheinbundes-Acte das 
Schicksal der ^weniger umfangreichen Naehbargebiete der neu er- 
hobenen Staaten, welche lextere in Kraft jenes mit Frankreich 
ähgeschloaseuen Bundes die zunächstliegeuden Reichsgebiete der 
Fürsten und Grafen militairisch. in Besix iialimett und diese ihrer 
Souverainetät unterwarfen. 

Auf solche Weise erwarb nun das zum Königreich erhobene 
Württemberg, theils schon durch die Rheinbundes-Acte, theils 
in Folge eines nach dem W ienerfrieden von 1810 mit dem König- 
reich Bayern abgeschlossenen Vertrags, die Suprematie 9ber die' 
Besismigen einer grossen Zahl fürstlicher und reirhsunmittel- 
barer gräflicher Häuser, TOn denen in neuerer Zeit einige durch 
Verkauf ihrer Besizungen aus ihrem Verhältnisse zu Württem- 
berg getreten sind, so, dass gegenwärtig ihre Anzahl auf 17 
lUratliche und 10 reirhsgräfliche Familien sich beläuft« 

Die Rheinbundes-Acte hatte sich ausser einigen all;;emei- 
uen nud ziemlich zweideutigen, die Behandlung der durch die- 
sen — einem Gewaltschritt ähnlichen Vertrag unterworfenen 
Fürsten betreffenden Vorsohriften, ober das künftige Rechts-Ver- 
l|a|tttiss derselben ganz nicht ausgesprochen, es wurde blos be- 
sttsunt» .dass ihne» die ihn^n sustehenden domänen, so wie die. 
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nicht snm Wesen der SourerainetSt c'hSrif^en hermliallliclien 
und Lehenreclite vorbehalten bleiben, dagegen die beBiznebmen* 
den Soiiveraine alle Holieitsrechte Uber sie ausr.uüben haben 
sollen, da«8 jedoch ihre Domainen und Güter Steuerfreiheit ge- 
niessen, »uicli Strafsachen durch ein ebenbürtiges Gericht ent- 
schieden werden , iji jedem mit dem Rheiubuude befreiiudeteu 
Staate gestattet seyu solle. 

Wenn die Bestimmiinii^n der Rheinbundet-Aeto in dem 
fUrSsseren Theile der den Rheinbund bildenden Staaten noch M 
siemlich bereitwillig ausgeführt wurden , wie denn naraentUeh 
Bayern in seiner Dcclaration vom 19. Mnrr. 1807 hierin voran- 
gieng:, 80 finden wir denn doch , dass in Württemberg jene Vor- 
schriften am weni;:sten beaclitet wurden , bis die Bestimmungen 
der deutschen Bundes-Acte vielfache , und wesentlich günstigere 
Veränderungen in der rechtlichen Stellung der Staudesherrcu zu 
den Staaten und dessen Oberhaupt hervorriefen. 

Wahrend den württemberipachen Standeshenren das Gericht 
Ton Ehenliürtigen abgesprochen, und überhaupt TonBucht wurde, 
sie in die Classe der gewöhnlichen Uuterthanen mit Verwei- 
gerunj; aller persönlichen Vorxüge xu sexen, wurde ihnen in 
Foljie einer Verordnung vom 10. Mai 1809 die bis dahin be- 
willigte Crimiual- Civil- und Polizeigericbtsbarkeit entzogen, und 
die gemSss der Rheinbnndea-Acte ilinen sugestandene Steuer* 
fireiheit aufgehoben, — auch das fireie Anfenthaltsreeht ward 
ihnen gleich anfänglich entzogen, ja sogar In der Art beschränlit^ 
dass sie selbst mindestens drei Monate ihren Aufenthalt in der 
Besidenr. xu nehmen hatten, bei Strafe des Verlustes eines 
Theils ihrer Revenuen; xum Besuche ihrer auswärtigen Be- 
sizungen war die Einholung besonderer königlicher Erlaubniss 
erforderlich. 

Auf die empfindlichste Weise wurden sie aber durch die 
Verfitgung Tom 22. April 1808 angegrilTen, welche alle tob den 

allgemeinen landrechtlichen Bestimmungen über Erbrecht abwei- 
chenden Familien- und Erbverträge, als Majorat, Seniorat, Fidei» 
commiss, als von nun an unkräftig erklärt hatte, eine Anord- 
nung, welche bei längerer Dauer ihrer Anwendung geeignet ge- 
wesen wäre, die Existenz der standesherrlicheu Familien zu 
untergraben, und die unverkennbare Abriebt des verewigten Königs 
Friedrich, diese Familien mit der BAasse seiner übrigen Unter- 
thanen zu TerschmelBen, in nicht sehr entfernter Zeit zu ver- 
wirklichen. 

So konnte es nicht fehlen, dass nach Auflösung^ des Rhein- 
bundes und, nachdem der Pariser Frieden auch fiir die Standes- 
herren und den reichsritterschaftlichen Adel eine hellere Zukunft 
hatte erblicken lassen, auf dem nunmehr eröffneten Wiener 
Co n grosse' bittere Riagen Über die Tielfachen Beeintritf bti* 
^ngen , welche dem hohen md niedem Tomaligen Beiobsadel 
i^ahrend der Dauer des Bhowisohen Bandes ingegangen w«m|- 
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laut wurd<>n. Mit wirklich scliöneii Hoffnungen waren die IIUup« 
- ter «iiier .Aazabl ilaudMherrlioher Familieu nach Wien gekom« 
men, 4cnn sie fanden daaolbst warme Freunde für ilire Sache. 
Der Rainer aelbst war ihr erhabener BeschUser und Fürspre' 
eher, wo- es galt ihre Rechte zu verfechten, und neben ihm 
unterstuxte sie, als wohl selbst sehr hc theilij^t, der Fürst Met- 
ternicii. Die bekannte Loyalität Franzi., seine hohe Achtung vor 
jedem wohlerworbenen Hechte Hess mit Gewissheit erwarten^ 
dass, wo nicht völlij^e Wiederherstellung der Unabhängigkeit des 
dem Kaiserhause ateta getreu gebliebenen dentachen hohen Relcha» 
adels, ao doch Wiederherstellung sewol der persönlichen Vor- 
züge als der Rechtswidrig unterdrückten Standes-Verrechte der 
tief gekränkten Freunde des kaiserlichen Herrschers aus denVer-* 
einbarungen des Cougresses hervorgehen werde. 

Auch triiti;;e Gründe der Politik verlangten die Begünstigung 
der, mit der Forderung um Zurückgabe, ihnen so gewaltsam 
entrissenen Rechte aufgetretenen Standesherren, und Tielseitig 
wurde jedenfalls die Nothwendigkeit anerkannt, mittelst gans aus* 
geseichneter BoTorKUgung einer — durch persSnliche- Rechte und 
Süssem Glanz, wie niolil weniger durch umfangreichen Güterbe* 
si« hochgestellten Classe tou Staats •Angehörigen dem sich aus« 
sernden demagogisch-revolutionären Zeitgeist eine zwischen dem 
Throne und der Masse des Volks gestellte moralische Macht als eine 
gleichsam geschichtlich begründete Opposition entgegenzustellen. 

So gttustig aber auch, mit weniger Ausnahme, die Mitglie- 
der des Cougresses fUr die Standesherren gestimmt waren, und 
so sehr auch sowohl GrSnde der Politik als der allseitig erkann« 
ten Billigkeit das Wort zu ihren Gunsten redeten, so hätten sich 
denn doch ihre, wenn auch allerdings gerechten Wünsche nicht ohne 
durchgreifende Umgestaltung mancher bereits sanctionirtrr Ver- 
fügungen verwirklichen lassen, und so mussten manche ihrer 
nicht blos billigen, sondern auch auf wohlerwori)ene und nur 
durch die Gewaltschritte der Napoleonischeu Politik entrissenen 
Rechte sich - stBtxende Fordenuigen einem höheren politischen 
Interesse weichen, und wohl auch den Rücksichten, welihe 
gegen manehe deutsche Staaten sweiten Ranges beachtet werden , 
nussteii, aufgeopfert werden. 

Nicht ohne grosse Mühe gelang es daher dem Fürsten von 
Metternich, den Rechts -Zustand der Standesherren auf eine für 
diese möjf^lichst günstige Weise, jedoch ohne ihnen die frühere 
Unabhängigkeit wieder gewähren zu kSnneu, fiir die Zukunft 
sicher su stelle«, in manchen Punkten, so namentlich in seinem 
Antrage auf Erthellung einer Stimme in der Bundesversammlung 
musste er aber den entschiedenen Weigerungen Bayerns und 
Württembergs nach°:eF)cn. 

Die wesentlichsten Rechte, welche für die Standesherren 
aus dem Wiener Congresse hervorgiengen , und in dem Art. 14* 
der Buudes-Acte gegeben sind, lassen sich zusammenfassen In. 
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das Vorreclkt, nach welchem alle diejenigen lUrsaieben vnd grlf* 
Hohen Häuser, welche seit Erriefatvni^ des rheinischen Bundes 
mediatisirt worden waren, fortwährend zum dfiitsclieii hohen Adel 
gesShlt werden, und das Recht der Ebenbürtigkeit im ganzen 
Umfange des damit verlmndrnen Begriffes geniessen, dass dem- 
nach die Häupter solcher furstliclien und grällichen Häuser in 
jedem Staale, in welchem sie Bcsizungcn hahen als die ersten 
Standesherren (mit den Mitgliedern der Familien des Regenten) 
anerkannt werden, und mit ihren Familien die prinlei^irteste Claase, 
namentlich in Bexiehunj; auf Bestenrnnf; i)ildeii sollen* Sodann 
wurde ihnen hinsichtlid ihrer Person und Besizungen der nn- 
geschmälerCe Genuas aller derjenigen Rechte und Vorzüge zu- 
gesichert, welche aus dem Eigenthum entspringend, nicht aus- 
schliesslich als Ausflüsse der höchsten Staatsgewalt zu den 
obersten Rcgierungsrecliten gehören. 

Hienacli solle ihnen insbesondere eingeräumt seyn: unbe* 
schränkte Aufenthaltsfreiheit, AnfreohCerhaltnng aller beatehenden 
FaroilienrertrSge und die Befujimiss dergleichen selbst «a be- 
griinden, nnter Anfliebung der diese Rechte hesdirankenden 
Verordnungen, priviligirter Gerichtsstand, Freiheit von der Mili- 
tärpflicht, Ausübung der Gerichtsbarkeit in bürgerlichen und 
peinlichen Fällen, in erster Instant, und je nach der Grösse des 
Besizthums auch in zweiter Instanz, Gerichtsbarkeit in Forst- 
sachen, OrispoH/ei, Aufsicht in Kirchen, Schul- und Stiflungsan- 
geiegenheiten , jedoch mit steter Biidtsioht anf die betrelfonden 
allgemeinen Landesgeseze, denen sie jedenfalla ebenso, als der 
Oberanfsicht der Regierung über die ihnen eingeräumte Gerichts- 
barkeit und sonstige Zuständigkeit subjicirt bleiben sollen; end- 
lich wurde ihnen das Recht der eigenen Besorgung unstreitiger 
Verlassenschafts-Verhandlungen, der Leitung der Patrimonial-Po- 
lixcibeamten in den ihrem Ressort iiberlasseiien Gegenständen, 
Rirchengebet, unmittelbar nach dem Hir das Regentenhaua, Traner- 
geläute, und den Anspruch anfein höfliches Kan»lei-Cermoniel 
bei Angelegenheiten welche mit den königlichen Behörden Ter* 
handelt werden, zugestanden. 

Betrachten wir die Ausführung dieser Bestimmungen der 
am 8. Juni abgeschlossenen Buiidesacle in besonderer 

Rücksicht auf Württemberg, so sehen wir erst im Beginne der 
Re^-ieruno- des jezigen Königs Wilhelm die ernstliche Absicht 
der^ Regierung herrortreten , die Rechtsverhältnisse des hohen 
nnd ritterschaftliehen Adels nach Maasgabe der Biindeaacte ge- 
sealich «n normiren. Als nämlich der Versuch der württemfier- 
gischen Staats -Regierung- die Verhältnisso der württemliergi- 
schen Standesherren durch ein dem ersten Verfassungsentwurf 
▼on ISn beigefii:rtes Adelsstatut zu normiren von den Bethei- 
IVgte« nicht mit derjenigen Rereitwilligkeit aufgenommen worden 
war, welche man wohl auf Seite der Regierung roransgeaesC 
hatia, so wurden Im Latif» des folgenden Jahres 181 8 > mit den 
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8(»llTertr<t«ni der Standeaberren besondere Uvterhaiidliiag/^u 

f^cpflogen, welche zwar gleichfalls nicht zu einer volLitaiifligeu • 
.Vereinbarung mit der Gesanimtheit, doch aber zu abgesonderter 
Vereinigung mit Einzelneu führte , welcher «ich später all* 
• mälig mehrere anschlössen. 

Die ersten welche im Jahr 1819, die ihnen auf solche 
Weise von der Staats-Hegieruug als vollständige Ausführung der 
BestimiDungen der Bundeucte aceeptirt hatten | waren der Filmt 
▼on Tiinrn- vnd Taxis nud die Grafen von Waldeck nnd von 
Isenburg. Die Verhandlungen swischen der Regieninf; und der 
Gesammtheit der Standesherren wurden zwar durch diese Separal- 
Vereinigungen nicht gairi-lich unterbrochen, vielmehr noch meh- 
rere Jahre, obschon vergeblich, fortgesezt, es wurde jedoch von 
dem König ausgesprochen, dass diejenigen Standesherren, mit 
welchen nicht solche besondere Vereinbarungen bereits gci- 
troffen seyen oder noch su Stande gebracht werden kSnuten, bis 
snr endlicli erfolf^enden Hauptubereinbunft j^ans nach den durch 
die Declaration vom 22. Sept. 1819 festgestellten Verhältnissen 
des fürstlichen Hauses Thurn und Taxis behandelt werden sollen. 
Mit der Melirrahl der Standesherren wurden nun bis in die neueste 
Zeit gleiche Verträge geschlossen , und unter den Namen und 
Form von königl. Declarationen veröffentlicht. 

Bevor wir den wesentlichen Inhalt dieser königl. Declaratio- 
nen, welche' in ihren Haiipthestandtheiien schon berührt, den mit 
den Fürsten von Thum und Taxis am 22. Sept. 1819 Terfiffentlichten 
Vertrag zur Norm haben, naher lieleuchlen, betrachten wir ku« 
nächst die gesezliche Begriffsbestimmung eines Standesherrn 
nach der württemliergischeii Landesverfassung. Hienacl» — § 129 
Nro. 2 der Verfassungsurkunde — sind, um württember^jischer 
Standesherr seyn zu können zwei wesentliche und zwar eng 
mit einander verbundene Erfordernisse uothweudig; erstens: 
Abstammung; von einem ehemals reiehslÜrstlirben oder reichs» 
grSflieben Hause, welches in Pol^e der Rheinbnndesarte oder 
SpSterer Bt^'^fizergreifungeii der Hoheit Württembergs siibjicirt 
wurde, und dann der Besiz solcher Güter, anf denen zur Zeit des 
deutscheu Reiches eine Kreis* oder Reichstagsstimme geruht 
hatte. 

Blose Abstammung gewahrt nur Vorzug des Geburls- Adels, 
bioser Besiz nur rein dingliche Rechte und Aufnahmsrecht des 
Besisers in die Ritterschall, Torausgesest seiner sonstigen Be- 
fähigung. 

Verkauf der Besizung oder jeder andere Besiziibergang an 
einen INi( htstaudesherrn, bewirkt Erlöschen der Vorrechte eines 
Standesherrn, was der gleiche Fall bei dem Aussterben der 
standesherrlichen Familie ist, als Ausnahme hieven finden wir bei 
den später zu Standesherrn erhobenen Familien der Grafen von 
Neipperg und Rechberg-Rothenlöwen, weiche nur besSglich ihrer 
Psrsonsnt nicht aber ihrer Besixuugen erUKrt wurden« Die 
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miUr dai Namen kStitj^l. DeditratMiivii mtt den einnelneti Statt- 
deshenen Über ihre staaUrechtliche VerhSltiilsse ab;[:e8elilos8eiieii 
VertHlKe räiimpii ihnen im AUftemeinen Kauz dieselben Auszi^ich- 
Illingen und VorrcMhte ein, wie solclie in der Hauptsache die 
Bundesaete enthält, und oben schon erörtert >vurden. In ihrer 
Form und in iliren specielleren Bestimmungen sind sie sämmtlich 
fast jj^leichlautend mit der, unterm 22. Sept. 1819 in Bezug; auf 
den Fürsten van Thum und Taxis eriassenen köni^;!. Declaratian 
mit Ausnahme einselner Modificationen je nachdem der einftelnte 
Standesherr auf seine ihm verliehene Goriclitsbarkeit ^anr. oder 
theilweise verzichtet hat, an deren Stelle dann gewisse S«rro|^te 
l^etreten sind. 

In der Hauptsache sind die specieHeren Bestimmungen unter 
Hauptrubriken zusammengefasst, wie wir solche iu uachfolj^eudeii 
AusKÜgeii näher betrachten. 

I. PeninÜeh» Vwv^ß^ allgemeine Rechte wmd Y t r UmiU v kkti i t m äa§ ' 

elandesherrliehen Haute», 

' Ebenbiiitiirkrit in dem bislirr damit verbandenen RrjcrifTc; AnerelKiriffkcit 

hoben Adel, persöaliche Huldiguns dem König, oder mttteist oioes ebenbär- 
ti^en BeTotlmiehtisten. 

Ileibelialtuns der bisherigen Titel jedoch mit Beneitiisriins: der Mlf eheamlilpe 
reiehitandisohe VerhältniMe fich beziehenden Beisäze und Würden. 

Da* Hftnpt der FnaHie neant rieh in Sflfentnohen, nieht mi dm KSnip oder 
(1cH!(cn Behörden i;eriohteten, Schriften „Fürst und Herr'^ „Graf und Herr'* mit 
dem Prädikat „Wir'*^ und wird mit demPrädUutt „IhweUaueki'*^ ^ ^rlmulW^f"- 
angeredet. 

Von Seiten des Sta«tn wfrd gesen die etandetherrnehe Familie nach Inhalt 

bcHouderer könisl- Verordnung vom 16. Nov. 1S28 ein höfliches Kanzlei-Cermo- 
nicl beol»a4;ktet. Das öffentliche hirchen^Üebet wird für den Standeaherm und 
«eiaePamilie aaeh demjenigen fSr den Regenten veniehtet, and daa Traaergelant» 
iTir da« Haupt des Hauses seine Gemahlin und den nächsten Nachfolger auf 3 
Wochen, für nachffcborne Mitglieder aber auf 14 Tage stattgegeben. Für die • 
fürstlichen Beamten iat Anlegung einer sechswöchigen Trauer gestattet und wer- 
den aUe öfTentl. Lnatharfceitan in den standeaherrlkhen BeninuiceB hie nneh Be- 
tndlg""r TrnuersrotteHdienstcs eingestellt. 

Dem Fürsten (_oder Grafen} iat unbeschrankte Freiheit des. Aufenlhalis in 
Jedem snm denteriien Bande gehörigen, oder mit demaeiben befkrenndeten Staate 
für sich und »eine Familie cinperäunit, ebenso unbeschränkter Eintritt in den 
JDienst eines aolohen Staate« oder Annahn^e von Orden und Würden deaaelben, vor- 
heh&ltlieh, der hieron dem König lu maehenden Anaeige. 

Der Standesherr kann neben dem Württemberg. Staatsbürgerreeht aaeh das- 
jenige eines anderen Staates vereinigen, in sofern eine solche Vereinigung auch 
▼on dem andern Staate beachtet, und über die' Leistung solcher Verbindlichkeiten, 
.wdehe ihrer Natur nach nnr eine einfnehe BriaUanf ■a lt on en , eine Vereinharanf 
getroffen werden wird. 

Fir sieh und ihre Familien, so wie ihre standesherrlichen und adeligen 
Inraiatriealirten OAter iat der priveliglrte Oeriehtaitand der Kreia-Gerlehtehof. 

Wo frühere Familie n-AueirUffB für die Streitigkeiten «Ter Faniilicn^liedi^r 
nuter eich bestanden, sollen solche wie dieaa namcntlioh bei den Geeammthänaem . 
Ilohenlohe nad Waldbnrg ge«chehen iat, Torhehftltlieh ndthig gewordener Modifl- ' 
patipnen wieder in Wirksamkeit treten. 

In Beziehunj!: auf frei« illitrc (icrif filH^arkeit wli d die Leitung; der Vcrlas- 
«cnsehaftverhandlung dem Haupte def> H.iu»es, ohne Beiziehung der köuigl. Landes- 
ittellen, uler der V^maseesnnf 4herlnMen, doM 4ie Brheehaflihetheinite« hieMil 
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«teVMMUnden, and Mindei^rife daroh geseEmaMig bestellte VomAnder vmiretei^ 
werden. Gleiches wird sagestanden, in Ansehung^ der Eheberedunf^on und anderer 
Acte der freiwiilifea Gerichtsbarkeit, welche die Familienglieder betreffen, in so- 
weit Jeae ReehtiifeMliift» nicht dareh die keiteheiideii Oesese n Cognition der 
fwiektlichen Bcliürdeii (geeignet sind. 

Im Fall die Betheiligten sich nicht vereinigen können, besorgt der Pupillen- 
■rant des königl. Oerichtshofi das Erforderliche, und in Fnlle eines entstehenden 
lUoktMlreitn worden die Anten den CivUeennt mm reehtliehen Verfnbren über^ 
geben. 

■ In Struftaehen wird dem Haupte des fürstlichen Hauses ein Gericht von 
BleaUbrtifen eder ven Richtern ednee 8tnadee nach Massgnbe der hierfiber ern 

gangenen speciellen Vorordnunp vom 31. Dec. bewilligt werden. Conflfication 

der Giter und Einkünfte des Angeschuldigten kann in keinem Falle, sondern nur 
Se^neetmtien nnf Lebenenrit, jedoch som Vortheile derjenigen, welche der Be* 
siser alimentiren idukh , oder der Gläubiger, stattflnden. Alle bestehenden Fami- 
ii ar-Verträg^e des stnndesherrliehen HruiKes bleiben aufrecht erhalten, auch kann 
dns Haupt der Familie über seine Güter und Faniilien-VerhältniHse verbindliche 
Verfügungen treflTen. Vormundschaften der Familien-Mitglieder werden von dem 
f Haupte des Hauses bestellt; wenn dieses nicht selbst dabei bcthoilict ist, in wel- 
chem Falle der Puppillen-Senat des Gerichtshofs an dessen Stelle tritt, unter Bc- 
nehtnng der dieeefWUeigen Fnmiliengeeese nnd losten Willensverordnungen, und mit 
vorziigrlicher Rilcksicht der Ebenbürti|;keit des zu wälilcnden Vorvnnds. JHeAg/^ 
ncki über diese Vormundschaften führt der Kreisgerichtshof. 

Sowohl das Hanpt als die übrigen Familienmitglieder des stnndesherrliehen 
Hauses geniesen Befreiung Ton niler Militär- Pflichtigkeit. Die herrschnftUehen 
Sehlösser sind, Nothfalle aasgenommen, von der Uinquartirung befreit. 

Den Fürsten wird die Haltung einer Ehrenwache aus nicbtmilitärplliektigen 
■infebomen In Aren flkdiüseem gesiattet. (Dieees Vorreehtes ist bei den sn den 
Stnndeeherren gehörigen Grafen nieht nusdrücklieh Rrwälinun!:: eethan.) 

Von den Beamten kann der ätandesherr die Ableistung eines Diensteiden 
Terlnngen, nnd kdmen die Chwidhelden na die Obliegenheiten nnd Pfliehten gegen 
ihre Standesherrschaft bei Vollaiehung der königl. Deelaration erinnert und das, 
Gleiche bei jeder Veränderung in der Person der Standesherren durch dessen Po- 
liscibeamte beobachtet werden. 

In Besiehnng auf diejenigen Angelegenheiten, welche der Standesherr rflck- 
sichtlich seiner auswärtigen Besizun^en oder seiner Lehens- und Dienstverhältnisse 
mit auswärtigen Regiemngen xu verbandien hat, kann er unmittelbar mit der- 
■ellea in Cemaanientiea treten, er dnrT »her keine Aftnlen mit diploMÜseheai Chn-» 
mkter nlerdnen. 

IL tUckUffUg^. 

Dem Standesherm wird die Ansfihnng der hfirferliclien nnd Stmfreehts- 

pfle(ä:e in dem Umfang seiner Besizungen in erster Instanz (bei Thurn und Tnxts 
auch in 2ter wovon jedoch kein Gebrauch gemacht wurdej eingeräumt, ohne dass 
er Jedeeh sieh pereinHeh ekimisehen dirfle. 

Die stnndesherrliehen Gerichte stehen den kdnigl. Amtsgerichten gleich, sin 
werden Amtsgerichte mit der Vorbezeichnung königl. württemb. Fürstlich, ^ 
Orftflich — etc. NNsches benannt. Die Richter heisen Amtsrichter, welche von denr 
fittnndesherrn ohne höhere Bestättigung ernannt werden, vorbohättiich der Cognition 
ihrer Bcfähigunj^ durch den betreffenden Gerichtshof, von wolehem sie auch ein- 

E wiesen und verpflichtet werden. Sie, so wie die Amtsgerichts- Actuare leisten 
m Btnndeeherm den Diensteid, werden nber anoh nie Unterthnnen in Pfliehten 
fenommen. 

Der Standesherr hat alle Lasten der Gerichtsbarkeit zu bestreiten, dagegen 
nier nneh nlle Jnrisdle^ons-OefMle, welche nie Ansflnss dieser GeriehtsbnrkeU 
sn hetrachten sind, zu bezichen. 

Die freiwillige Gerichtsbarkeit wird von dem Standesherm durch seine Ge- 
fiehtssteUea in dem Umfange aus«;eübt, als sulcbe von den Ohsrna rti - C lerlehtea 
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Aiitgeflfct werden^ wobei Ausnahmsweise (gestattet ist, düM ier Anim«ridiCa*Aetwit 
Xttf Icipli dl« Poflictionea des OeriehU-Notiuni verlebe. 

tn. PoUvehemaltung. 

Dieselbe wir<i dem Standeshemi, fall» er nicht telbst darauf vermichtetf 
t» leinen füratliehen Beeirangen Alrigea« nntcr AnfiredileriMltaiig der Elntkeiknif 

der Oberamts-Beaslrke and des Verbandes der Amtskörporsrliafien und unter Reo» 
baclitong der Trennang der Polizei und Justiz- Verwaltung überlassen, und desi- 
hnlb gestattet, sn Aaefibnng der Polfsei einen Benttiten, mit dem Titel: Amtmann 
Sn ernennen, der bezüf:lich seiner Dienstverhältnisse dem lidnigl. Amtmann gleieh* 
gesezt ist. Bei Der.irken unter 4000 Seelen wird übrigens eine Besoldung von 
900 fl. für einen solchen Beamten für genügend erachtet. Prüfung and Ver- 
pfliehtung geschieht durch die Kreis-Regierung. Lasten and Gefälle, wie bei der 
Ci%'il-C«ericlits- Verwaltung. Die Amtsbezirke müssen mit d«n Gerichtsbexirken 
gleichförmig gebildet se^n (bei einzelnen Standesherren finden hierin Modiflcatio- 
nen statt). 

Der standeslierrlicbe Polizei -Beamte hat alle Befugnisse des Oberamtmanns, 
in.sofern sie die niedere Polizei betreffen, auszuüben; und in seiner Eigenschaft 
als Vorgesecter der Standes herrliehen Gemeinden den Amtsrersammlongen berathend 
beizuwohnen; alle in die hohe Polizei und allgemeine Stnatsverwaltung einschla« 
pendcn (3 egenstände sind dem königl. Oberamtmann ausschliesend vorbehalten. 
Der Standesherr ist befugt Hich von seinen Polizeibehörden über die ihnen zoge- 
wiesenen GesehRftsgegenetjinde Berieiite erstntlen m lassen , and hiemnf in 6e- 
niHsslicit der königl. Oesrze und Verordnungen, EntSchliessungen zu ertheilen. 
ji'ür die Gcsezmässigkeit der Ausführnng bleibt der Beamte verantwortlich , und 
fir die Handlangen seiner Beamten haftet der Stnndesherr (gleich den Flsens^ 
pit sci iem Vermögen. 

Ernennung der Ortsi'orsteher so wie Annahme neuer Einwohner jeder 
Confession unter Voranssezun;; der Erwerbung des Staats-Bürgerrechls und nicht 
gegen d<>n Willen der Gemeinde bei hinreiehenden Grfinden des Widerapniehs bleibt 
dem Standeshemi nneh den Bestinuiugen der Gesei^ Oberlnssen. 

iV, Aufsicht Hier Kirchen t und SchultacheUf auch über müde 

SHfhMjfmt, 

Ihrs Aasfibnng ist den Stnndesherrn durch seine Beamten anter Oberanf^ 
sieht der Kreis-Regiemg vnd der geistUehen Centml-Behdrde gleleh dea Obei^ 

ftmtern überlasnen. 

Privattr.iuungen, Tiiafen, Confirmallonen in seinen Schlössern sind dem 
Standesherrn für sich und sein Hans ohne an eine Oispsnsationseinholung gebunden 
zn seyn, freigegeben. Das Patronatrecht, Ernennung und Präsentation der Schul- 
Iphrer, das Kirchengebet für den üirchenpatrpn bleibt wie es hergebracht ist, dem 
Standeshcrrn überlassen, 

t 

F. FlortigariehuiMrkMi und Fw^vmnoaUimfi 

Dem Standesherrn steht die Forst-Geriehtsbarkeif, Forst- und Jagdpolizei 
und For.stverwaltung in deniscllien Umfange zu, wie er solche zur Zeit seiner Un- 
terwerfung unter die württeiubt-rgische Staats-Hoheit rechtmässig besessen hatte, 
lind swar: sowohl in seinen eigenthfimlichen als aneh in den innerhalb seiner 
Besizungcn liegenden Gemeinde-, Stiftung«- und Privat-^'^^^ldnngcn, wogegen er das 
Ausübung dieser Hechte erforderliche Personal auf seine Kosten zu bestellen 
hat. Seine Forstbenmten sind den königlichen Bleneni derselben Kategorie in 
Beziehung auf Dicnstbefugniss und Dienstyerh&ltniss in der Regel völlig gleich»' 
gestellt. Doch kann gleich wie die Polizeiverwaltung mit der Rentverwaltung^ 
auch die Korstverwaltung mit der Domainen- oder Reutverwaltung vereinigt wer- 
den, und wird ausnahmsweise in BeViehung aaf die eigenthümlUillUk standesherr^' 
Ijehen >l'alduafCBy die Aofstellupf eii^ep Fftrsibeaiptep im VerhallniM eines bleteiL 
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■PrivatdicnRr« cor Ausübanff der ■Ifculnlmtlkhai' FtNfr» xmi JgfJfrwIiliaMpn 
Jtdooh mit Ausnahme des Strafrechts, gentattet. 

i Die standesherrlichen Forstbehörden «ioU in Ansehung der zuna Zwecke des 
.WfkMMhnsea ge t ro lfe ae« RÜeiMelmteii Vorkehrmgea den bestehMden mi kritüg 

SU ertheilenden Gcsezen und Verordnuni^en unterworfen. Wie überall, so auch in 
Beiiehung «af die Forstbehörden , haben die köaigU Kreissteliea die überaufsicbt 
4ktr die Verwaltang, ohne dass jedoch für diese oberforfteiliehe Aufsicht de^ 
(StoMleaherr wter irgend einem Titel aus seinen Waldunges etwas sa entrichte» 
hätte. Die von seinen Behörden innerhalb ihrer Bpfuo:niss an^eseKten Strafen 
werden für den Standcsherrn eingezogen^ so weit nicht andere Waldbesizer aus 
CtemelBdeii UgvAmilkuiMt&t oder uter Mdenn RedktsCitel Auprath danof tm 
wnrUm taJt«^ 

• 

Yl, iUfgMMi'iM JlesHwiiifN^M UMMHich der Amwhmg der OerhMmrkei^ 
PeÜmei^VerwmUmmff Ar«!- Je04-PeU9eu 

Innerhalb 3 Jahren von der ergangenen DeelutitiiHi hat der betreffende 
Standeslierr bei den einschläglichen Ministerien die Erklärung: zu fibergeben, ob und 
in welcher Art er diese verschiedene Gerichtsbarkeiten auszuüben Willens sey. 
Erklirt er sieh fQr die Ausübung und weitet die Erffütloiig der geeedieheii Vor«* 
bedini^un^en nach, so erfolgt die Einsezung, unterlSsst er diese Erklärung, so wird 
er als darauf verzichtend angesehen, in welchem Kalle, «o wie aucli, wenn er 
sieh snidHieklieh fBr den Versiebt ausspricht, folgende Vorreelite surroglrt werden. 

1) Im Fslle der Verzichtung auf die Gerichtsbarkeit wird dem Slandcs- 
herrn, neben der Oleiehstellung mit den Kameralämtern in Beziehung auf das Vor- 
sngsrpoht der Rcalgefaile etc. in den Gantungen die Befugniss der ezecutorischea 
fieitreibaag aller gntsherrlichen Einkünfte und Leistungen nach der geaealielien 
Bestimmung eingeräumt, ihm auch das Vor/ug^srccht der Gemeinden we^cu der 
aus der Verwaltung eutatchenden Verbindliclikeiten seiner Bcsmtcn auf ihrcoi 
Vermdgen bewilligt. 

2) Beim Verzicht auf die Polizeivencaltung ist ihm SVgesiebert| inner- 
halb seiner Schlösser, der in dem L'mkreis derselben liegenden Höfgfiter, so wie 
■einer Schlosegärten und Parks, das Recht der niederen Polizei, mit der Slrafbe- 
ftagniss mit einem kleinen Frevel und den JSinsng desselben in seine Privatkasse, 
unter Vorbehalt des Recursrcchfs des Bestraften an die KrcLsroj^icrung. Er ist 
befugt den Ruggerichten , Kirchen-; Schul- und Aledioinal-Visitationen, dem Ab- 
hören der Gemeinde und Stiftangsrechnnog persdalieh oder dnreh seine Beamte 
ansowolincn, weshalb ihm, so wie von allen auf diese Gcgentändo nIcIi beziehenden 
Verfügungen vorher Nachricht zu geben ist. Die Erneoaung der Ortsvorsteher 
bMbft ihm ▼sHbebalten, und soll bei Jeder Annahme enras neuen Bfirgers «der Bei- 
sisers mit ibm oder seinen Beamten Rücksprache genommen, auch seine Erinne«^ 
rungcn gchöri«: berürk.slch»r<»;f, und falls diese Anstand fänden, und der Standesherr 
darauf beharit, Koiche der königl. Behörde zur höheren Entscheidung vorgelegt 
worden ) das gleiehe findet statt, wenn dn Fremde, in den Sehos an/genommen 
weNen soll. 

Bei der Verzichtleistung auf das Fortt^Strafrecht bleibt den^ Standes- 
herrn für die Verwaltung seiner e^nthfimliehen Waldungen, so wie fir ihre Be« 
anfsicht'gung und der innerhalb seiner Besizungen liegenden Gemeinde- Stiftangs- 
'ind Privat- Waldungen in Forst- und Jng:dpolizeiricher Beziehung die Aufstellung 
Iren Porstverwaltern undFdrstern in der Eigenächuft als Privatdiener unbenommen, 

ViL Eigenthumt" und grwniherrliche Rechte, auch Lehene^YerhaUnie»«, 

Zusicherung aller derjenigen Rechte und Vorzüge in Rücksicht seiner Be- 
sizungen, welche Ausflüsse des Eigenthums und nicht der Staatsgewalt sind, 
^nrfiekgabe des JSehentreehtes von Nenbrnehen In dem fHiheren vor 180tf her-' 
gebrachten und besessenen Umfang. Zusicherung (bei einzelnen der Standes- 
herren) dass die Gnindsäze über die durch die Edicto von 1817 vorgesehriebene 
fOBwnnfene Ablösbarkeit der grundherrliehen Rechte und Gefälle, der.Srb* nnd 
ffdVeh^ i« M hM9S..n2eM hi Aawepdaag keamM«^ stllMy ki*. der Artil^ei Ii, 
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Beartheilun^ erhalten haben wird. (Nach dem neuesten Gesese Toin 27. bis 29, 
Ootober 183« Aber Aildabarkeit der Beeden u. w. and der liielwr beiiclichen 
Xlfiriatovial-BekikBiitiiiaelranp, hnken sieh Hohvnlofca-Kirehber; LnKfraterf, 
in» Gefammthaus VValdburg, so wie die Grafen von Kön'igtegg und Oandt-Isny, 
ohne Vorbehalt weiterer Berufungr auf den Bundestn^, fwr die Ablösbarkoit der- 
artieer Oefnlle herbeigelassen; von dem Fürsten von Solins-Braanfels, den Grafen 
TOB Pflokler-Limporp, von Waldeck-Pyrmont und Isenburi^-Aleerholi, iit aohm 
iei Erlassung der sie betrefTendea ktaifUeliai J^MlantiM 4ie AUtebMkcU Jratr 
GefUle »ngenommen worden). 

Den Haupt, so wie Jen MUgliedeni elMr •li»4Mk«rrlf«li«i FMnnie Int 
Bezug ihrer Revenuen in das Ausland, ohM allen Abtug bewilligt. Für die 
Verwaltung der Patrimonialeinkfinfle ist der Standesherr (.was Jedoch, wie ei 
■cheint, nur auf die fürstlichen Standesherren betehränkt ist) bereohUfty ein« 
Doauininl-C^nilel «unvrdnen, und dieselbe Bit einem Dtrector, Räthen vmi Bk-> 
peditoren zu bcsrzen, und denselben die entspreclvenden Titel cti verleihen. 

Die Lehenaherrlichkeit über die im Königreich gelegenen fürstlich eüuidee- 
harrlieh« Beeiungen,. welche fMher Kaiser ud Beieh « nc i iiBJ e», iat Mf de« K9aif 
ttoffgogMffeiii dncesea Ucttt der SUndeeiwrr la Bcf ise MiBer AeÜT-Lehett. 

Fl//. Besteuerung, 

Befreiung von der Wohnsteuer, dergleiclien von der Bezteoemng der ehc- 
nnle ateaerfrei gewesenen Schlösser, der dazu gehörigen GebAude, Schlossgärten 
vnd Parke, Ten den Beitrügen m dea eigentlieken AmUcorporatiuna-Laetea, aad 
von Acn — ohne seine Theilnahme gremachtcn Gemeinde-Schulden, beschränkt 
jedoch auf «eine ehemals steuerfrei gewesenen Besizungen. Der Antheil dea 
Standeeherm an den hieranter nirfit kegriJfenen, somit in Verbindoag irfit de«. 
Arotskörperschaften zu tragenden Leistungen, ist für ihn stets besonders auszu- 
scheiden und bekannt zu machen, ohne dass die von dem Überamt wegen der 
BeischatTung des Antheils der Amttangehörigen angeordneten Maasregeln, nament- 
lich B. B. durch Anleiben für den StaadeehcrrB, irgend eine Verbindlichkeit iiahcli 
könnten. Von diessfalsif^en Amtsversammlungen ist der Standesherr in Kcnntniss 
Btt sesen, um zu Wahrung seines Interesses seinen Rentbeamten oder einen Be- 
▼ollaiichtifteB dain abordnea la kffnnen. In ibrigea hat er, die dlrecten and 
iadirecteB Steuern gleich jedem andern Staatsbürger zu tragen, unter Vorbehalt 
einzelner Begünstigungen in den Zollabgaben, besiflick der aus dem Aoslaado 
bezogenen Bedürfoiitse für seine Oekooomie. 

iX. Dietter^VerhittmUM, 

Awutr de«, UasichtHeh der otandesherrüehe« Bieacr im eiBBefBen soho« 

erwähnten Bestimmungen, über deren Verhältnisse wird hier noch iusbesondcre 
erwähnt, der Erlaubniss diesen Dienern eine angemessene Uniform, vorbehältlioh 
kAiigl. Genehmigung, am ertheilen; Gleiciistellaag des Baags aad des Oeriebto- 
standes mit den ktoigl. Beamten gleicher Kategorie , wenn jene Mit diesen unter 
gleichen Verhältnissen angestellt sind, ohne Anwendnang daher a«f die staado»* 
herrlichen Privatdiencr, 

^ So weit der Inhalt der köiii^;]. Declarationcn, welcher, wie 

bereits erwihnt^ in einselnen Bestimmoiiiseii sich nicht f^aiw gleich, 
80 tiameiitlich hei eini{;en der Standesherren nur auf die Annahme 
▼on PriTat-For&tdienerii beschrankt ist, in der Hauptsache jedoch 
nur unwesentliche Verschiedenheiten darbietet. 

Eines der ausgexeichnetsten Vorrechte, dessen diese köiiio:- 
liehen Declarationen als schon in der Verfassun^surknnde mit 
dem BegrifT eines Standeshecren verbunden, nicht erwähnen, ist 
das dem Haupte des staudesherrlicheu Hauses zustehende Recht, 
•rbliches hntflied der ersten Kanuner der Stande sn seyn, unter 
der VonuBBcsung der hies« aU^eniein gesesliclien Brfordemisae« 
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Vou deu 17 fürstlichen und 10 gräflichen standesherrlichen 
Familien sind bis jezt mit 10 Fürsten und mit 6 Grafen die 
YertrSge unter der Form kSnigl. Dedarationen so Stande ge- 
kommen, da{>;e^en ist diess noeli nicht der Fall bei den Fürsten 

von Hoheii1ohe-Waldenburg-Schilliii°;snirst; von Filrstenherp; von 
Oettin^en-Wallerstein; von Octtinf^en-Spielberg; den beiden Linien 
der Fürsten von Löwenstein, und den Fürsten Windischgrütr.; 
und bei den Grafen von Waldbott-Bassenhcim, von Törring-Gu- 
tenzell; Plettenberg-Mietingen und von Schösberg-Thannheim. 

■B. Der ni edere Adel begreift deu ritterschaftlicheji 
Adel, den nnbegüterten Erbadel und den persönlichen 
Adel. Sehen wir 

f.j zunächst auf die Geschichte des rittersch aftli ch e u 
Adels, so finden wir in Württemberg drei vorschiedene Bestand« 
tlieile desselben, und zwar ist zu unterscheiden /.wischen den- 
jenigen Mit;jliedern desselben, welche in früheren Zeiten gleich- 
falls wie die Standesherreu, nur von Kaiser und Reich abhängi^i 
•bne }edoeb, wie erstere, auf Reichstagen eine zählende Stimme 
sn haben, die Reichsutiroittelbarkeit erlangt hatten und gleich 
ihren hShem Standesgenossen, in Folge der in den Jahren 1805 
und 1806 eingetretenen bekannten Verbältnisse, unter die wlirt- 
terabergische Oberhoheit gestellt wurden ; sodann denjenigen 
Mitgliedern, welche dem Hause Württemberg als Untcrthanen 
angehörten und den sogenannten landsässigen Adel bildeten; 
endlich denjenigen, weiche seit 1806 in die zu einem Ganzen 
tereinigte wiirttembergische Ritterschaft vom Könige aufgenommen 
iwden, welchen aber, nicht alle Vorrechte der ehemals reichs- ' 
vamitte Ibareu Mitglieder «nstehen. 

Die vormaligen Reichs ritt er hatten schon seit der Mitte 
des 16. Jahrhunderts ihre völlige Unabhängigkeit von den Reichs- 
fiirsten erlangt, sie hatten bis xu Anfang dieses Jahrhunderts 
über ihre Giits;ingehörigcn wahre Hoheitsrechte ausgeübt, und 
waren in Kreise und Cantone eingetheiit, welche die Vereinigung 
einer grSssem Anzahl ritterschaftlicher Familien nach gewissen 
Distrikten (Kreise, Cantons) in sich begrilF. 

Schon im Jahre 1805 wurden sie im südlichen Deutsc hland 
und namentlich in Württemberg, ihrer Reichsunmitlelbarkeit für 
verlustig erklärt, und in Folge des Rheinbundes diese Uiifer- 
werlung unter die Hoheit Württembergs, so weit ihre Besizuiigen 
von dessen Gebiet umschlossen waren, vollendet, ihnen jedoch 
noch bis zum Jahre 1 HOQ dig^ajriiit onia^^ richtsbark^it belasse 
welches Vorrecht ihnen sofort gleichfalls entzogen wurde. 

Wenn die 'Rheinbundesacte hinsichtlich der unterworfenen 
Standesherreu wenigstens einige Vorzüge in Rücksicht auf die 
persönlichen Verhältnisse und die Behandlungsweise dieser Me- 
diatisirten vorschrieb, so war diess rücksichtlich des unterwor- 
fenen Heicbsadels keineswegs der Fall, vielmehr waren diese gänz- 
lich der Wiilkühr des neuen Laiidfursteu überlassen, daher denn 
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amsh ihr VerliSICiiiss in den einxelnen Staaten des Rheinbundes 

ein oft sehr Terschiedenes wnr. 

\P ^ jUi.^?Ip !''^''g war dieses Verhältniss in den ersten Jahren 
i ihrer Unterwerfung lur iine"Tlt'lrIjsii(lcrRcnaTt weniger iin^iinsli^, 
1 sie hatte noch inelirtache Privilfj;icn beiljelialten , und war den 
; Staudesherren in allen Beziehungen gleich geachtet, sie bildete 
\ mit dei;selbeu nur eine einzige Klasse bevorzugter Staatsbürger, 
j ,und wurden ihre Mitf^lieder mit dem der Standesherren fsemein- 
l schafilichen Namen Guts- und Patrimouialherren he^eichnet. 

Allein bald änderte sich dieses noch riemiich ftilnstige Ver- 
h'altniss, als die bekannten köniftl. Verordnungen vom 22. 4prU 
1808 alle von den hnidrochtlithcn Bestimmungen Uber Erbrecht 
abweichenden Erbverträge und testamentarischen Dispositionen, 
.welche auf die Erhaltung der Güter in Einer Hand und des Glau- 
ses der Familien absweckten , insbesondere Uber Fideicommisse, 
Majorat, Seniorat, Primogenitur, aufhob und die Verordn ung vom 
10, M ai 1809, wodurch ihnen alle Gerichtsbarkeit eutr.ogen wurde, 
sie so zieinTich in allen Beziehungen, mit Ausnahme einiger per- 
sonellen Vorzüge, den übrigen nicht bevorzugten köuigl,. Unte^* 
thanen gleichstellte. 

So kam es denn, dass auch die vormalige x Heichsritter« 
Schaft mit Recht von dem Wiener Congresse eine günstige 
Veränderung ihrer in der That auf eine ungerechte Weise 
beschrankten Rechtsverhältnisse erwartete. Diese Erwartungen 
wurden auch wirklich nicht getäuscht, wenn schon nicht in der 
ganzen Ausdehnung, welche sie bei dem Beginnen des Con- 
gresses geltend zu machen gesucht hatten. Gleich den Stan- 
desherren hatten mich sie an dem priisidirendeu Minister Oest- 
reichs einen mächtigen Fürsprecher und selbst in dem Kaiser 
eine kräftige Stüze gefunden, und man möchte vergleichungsweise 
den Erfolg ihrer Schritte auf diesem wichtigen Congresse IQr 
I^Snstiger erklären dürfen als denjenigen , welchen die Standes* 
herren davon getragen hatten. Mit alleiniger Ausnahme der 
Steuerfreiheit erhielt die Ritterschaft beinahe alle Vorzugsrechte, 
welche nicht mit dem Re^rriffo der eigentlichen Laiulcsliobcit un- 
vereinbar sind. Freilich konnte ihr die frühere Unabhängigkeit 
nicht mehr eingeräumt werden , allein gewiss lässt sich die Ab- 
sicht des Con gresses nicht verkennen, diesem edlen Stande alle 
Privilegien snrQckzugeben , welche unter den damaligen Umstän- 
den nur. irgend möglich eingeräumt werden konnten. 

Der Artikel 14 der deutschen Bundesakte ertheilte ihnen 
die Zusicherung der unlieschränkten Freiheit in der Wahl des 
Aufenthalts , Garantie der Familien - Verträge , Antheil an der 
Landstandschaft, unter der Voraussezung eines adeligen GutSr 
besizers, Patrimouial- und Forstgerichtsbarkeit, Ortspolizei, Kir« 
ehenpatronat und einen mit den Standeaherren gleich privilegirteB 
Gerichtsstand. 

■In Württemberg wurden die Bestimmungen der Bnnde««|cte. 
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in Bmebnn^ aaf die Ritteractiafl noch vor denjenigen, rUckeichtlicIi 
der Standesherren, ron Seiten der RfefperungsuToUxielien gesucht, 
und' bis auf wenige Punkte auch wirklich ▼ollscf^en. 

Das dem Verfassu ngsentw urfe ▼ou 1817 an^ehäii|;te Adels- 
statut sollte auch die VerhiHtnisse (rer~Ritterschaft normiren, 
nachdem schon zuvor dersell)en einige nicht unwesentliche Pri- 
TÜegien eingeräumt waren. Bekanntlich kam aber jener Eiituuri 
nicht zur Vollziehung, und so wurden in der künigl. Declaratiou 
Tom 8« Dee. 1821 die Reclitsverhältiiisse des vormaligen reichs- 
unmittelbaren Adels auf ««ine Weise fsetgestellt, welche den ge- 
rechten Erwartungen dieser Klasse von Staatsbürgern, wenn 
auch nicht in allen Punkten, BO doch in ihrer Hauptrichtung 
entsprochen hat. 

Die in dieser Verordnung eingeräumten, alle in der Bundes- 
acte vorgesehenen Privilegien der ehemaligen Reichsritterschafl 
dehnte sofort die Verordnung vom 24. Oct. 1825, wodurch näm- 
fich die Tormals laudsSssigen adeligen Gutsbesixer in Württem- 
berg niil den Mitgliedern der Mheren Reicbsritterschäft in ihren 
ReelitsverbSItnissen gleichgestellt, und beide Theile dieser Adels- 
klasse zu Einem Ganzen vereinigt worden waren, auch auf dem 
altlands'dSsigen Adel aus, unter der Voraussezung jedoch, dass 
der Inhaber des Gutes jene Vorzugsrechte schon zur Zeit der 
eben erwähnten Verordnung vom 10. Mai 1809 besessen hatte. 

Anbelangend diejenigen wenigen Mitglieder der Rittersrhaft, 
. deren Besiiuingen seit jener Verordnung die Eigenscbafken ei|ies 
adeligen oder vielmehr Rittergutes durch konigl. EntSchliessung 
▼erlielien worden sind, so haben diese die sämmtlichen Vorrechts 
ihrer Standesmitglieder, jedoch mit Ausnahme der verschiedenen 
Arten der Gerichtsbarkeit und Ort.spolizei erhalten. 

Betrachten wir den Inhalt der mehrerwähnten köni;:l. De- 
claratiou vom 8. Dec. 1821 in seinen einzelnen Bestimmungen, 
80 findeil wir dieselben gleich den köiiigl. Declarationeu Uber 
die staatsrechtlichen VerhSÜnisse der Standesherren unter mehrere 
Hauptrubriken Kusammengefasst, und swar: 

IJ Be§ri(f und CorforatUMMV«Hamd 4t» rittergekaftUehem Adtlt. 

Besiz eines adeligen Bittergutes nnd erblicher AietMtand des Bealiert 
•ind die wcs<>n(lichen Erfordernisse eines Itlitglieds der Ritterschaft. 

Sämmtliche Mitglieder dieser Adelsklafise bilden, wie schon der ^ 39. der 
Verfjftwansmirfctiade hewkimmt, nm Bweefce der Wahl ihrer AkgvordnelM 1« di« 
Ständcversnmmlun^, und die Erhaltnn«: ihrer Familien in jedem drr -1 Kr cisn, 
eine Körperschaft, lieber die innere Kinricbtung dieser Körperschaften sott das 
Vrfordetllehe, dnreh pesesliche Stototeii «och bestimmt werdrn. (Diese lBtt*tate« 
wurden schon im Jahr 1838 in 6 AbsehniUe and 92 ab^etheilt, den MiU 
■^liedern der Ritterschaft zw ihrer Aensserunp übersfeben, es kam aber bis jest 
keine Vereinigung zu Stande, dagegen wurde ein neuer Entwurf der gegenwürtif 
^880), versamroelten Ständeliammer, und swar: zunächst derjcineren derStandee* 
nerren von der Regierung übergeben, und von dieser der zweiten Kammer mitge- 
theilt, welche denselben vorerst der betrefTenden Cummission zur Berichuorsuttanf 
Busewietca iMt. D* der MI«m des Ltadtogei bereite ftelgtMrt iü, fe wird 
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die Berftthon^ dicsei für die Reclitsverhältnigse der Rttttnidtefl lldcllt wiiMfeft 
Oeiezes erst auf dem nächsten Landtage stattfinden.) 

f> P^$Mieke Ffratife, Mgememe Rechte und FtfrMMIMUMiM» 4§B 

rittereehafilichen Adels, 

Unbeschränkte Freiheit des Aufenthnlts in jedem mm deatichen Bunde gehöri- 
ges oder mit demselben in Frieden stehenden Staate für ihre Person und ihre Fa- 
■ilie«, rnütt AmaamiuM derjealgw, in k«MffL Dimtte «tehradei oder StMtsf oiiiM 

beziehenden Mit|rlieder, nicht aber das Recht des unbeschränkten Eintritts in aus- 
wärtige Staatsdienste. Vereinigung des württembcrgifchea Staatsbürgerrechts mit 
demjenigen einet fremden Stnntes, jedoch twsehrinkteinidffuf diejenigen Mitglieder, 
welche sarZeit ihrer Unterwerfnng ant«' die württenAergiMlie Hoheit wegen Uinr 
answärtigen Besizungen, Unterthanen jenes Staates geworden und unter der Vor- 
aussuiungy dass der austvärtigc Staat gleiche Grundsäse gegen V\ ürttemberg an- 
erkennen, und beififflieh derjenigen Verpflichtungen, welche nur eine einfkehe Br^ 
füllun«: zulassen, eine Vereinbarung: pctroffm werde. Wo jene Vorausserangcn 
nicht SU treffen, hat sich das, in einem auswärtigen Staat begüterte Mitglied be- 
•Unmt fir den einen oder den nndem Stnftt m erkliren. Gelit diene Erklirang 
für den auswärtigen Stnnt, so Avird es gleich jedem andern im Königreich Würt- 
temberg begüterten AuHländcr behandeit, d. h. er verliert das Recht der Land- 
standschaft und überhaupt alle Vozuge des Indigenats, während seine Besizungen 
weder bei Brbtheilnngen, noch bei Bentnlknig "wwm Tttmundschaftlicher Admini- 
stration unter einem fremden Gerichtszwang gezogen werden können. Ein Erb- 
ichaftsabzug findet übrigens, wenn das Rittergut auf einen auswärts angesessenen 
Nnebfolger flbei^ht, niemals statt, aneh solle, fallB dieser Naelifolger sein nis- 
wfirtifres Staatsbürperrerlif mit dem wörttembergischen vertauschen wollte, die 
Aufnahme nicht erschwert werden können. Die Attsnbnng der gutsherrlichen 
Beehle einen im nntwkrtigen SU«tsMr;gemeht stakeiidea BittergutsbesiBem liadet 
übrigens mittelst seiner Beamten unbeschränkt statt. 

Alle Familien-Institute der Ritterschaft werden erhalten, aber ebenso auch 
diejenigen Veränderungen welche in der Periode von 1808 bis iHlö rechtsgültig 
Yorgenoromen worden sind. Die Errichtung neuer Familienf^eseze und StiftnngOB 
sind blos an die Bestätigung des Gerichts Ii of»« gebunden. Bei Personalklagen, so 
wie bei den auf ihre riUeraehaftliehen Besizungen sich besiehenden Realklagen haben 
die Mitglieder der Rittersehnfl fir sieh und ihre Familien einen privilegirten Oe- 
richtsst.ind vor dem Gcriclitshofe, aucli wird ihnrn, unter denselben Vornussczunfcn, 
wie bei den Standesherrn, die Erledigung ihrer Erbschaftstheilungen unter der 
Leitung den FnmHienhaopts frei;2:cgeben. Das Kirehen-Gebet wird, naeh herge- 
brachter Weise, bewilligt, das Trauergeläute aber, naeh Massgabe der älteren 
Verordnung vom 12. April 1808 für das Haupt der Familie und dessen OemahliB 
auf 8 Tage, für die übrigen Mitglieder auf 4 Tage eingeräumt. 

B) GtriekUkm'keU, 

Den rittersehaftllehen Gutsbesisem wird auf gleiche Weise, wie den Stan- 
desherren, jedoch nur in erstpr Instanz, bezüglich der bürgerlichen und der frei- 
willigen Gerichtsbarkeit, und mit Ausnahme der eigentlichen Strafrechtspücge, die 
Cteriehtobnrkeit sngestnnden nnd hinsichtlich der Strafgeriehtnbnrkeit die Befugnis« 
zu deren Ausübung durch das Erkenntnis» des Kreisgcrichlshofs, dass das ritter- 
schaftiiche Gericht, hinsichtlich seiner Besesung, den königlichen Oberamtsgerichten 
TdUig gleiehgestellt sey, bedingt, im Uebrigen hat der rittemehnfUiehe Riehler die 
persönliche Strafbefiig:nis8 ebenso, wie solche den königl. Oberaratsrichtern für 
ihre Person durfih das Edikt von 1818 eingeräumt ist Die rittersobaftliehea 
Gerichte sollen Patrimonialgeriohte genannt werden und ihre Vorstände PatrimonU 
•IrieMer. Die einzelnen Bestimmungen sind in der Hauptsache ganz diestlbe% 
wie solche schon oben bei den Standesherren erörtert worden sind, jedoch um M 
weniger von Interesse, als gegenwärtig von allen Rittergutsbesizern auf Ansubnag 
der Pftivimonialgerichtsbarkeit veniehtet int, und M dccm MU cbnBdiawlb» 
0jnfDg«te .win.b^i dM StMidwhMTw fttoatna timL 
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4) PwHmH - V an Mi SUmg* 

Wo i&r rittendmfUleheOatekeabflr <te P^trimaähl e ar leMä l w teH gesesHdl 

anznsprechen hat gleichviel ob er aaf dieselbe Tenichtete oder nicht), steht ihn 
»och die Ortspolixei so, welche er darch eiaen ffPmirim»0»iml-'Amtmmmm^^ Terw»!- 
tea sa iMse« hat. A«eh waf JieM wvri« laiauM» «toe alle AmaluM mm alle« 
nitterg:at«bes'ueni verzichtet, daher die Aafkälaag der einzelaea BeetiMoraafea 
Iber die Aasübuni^ derselben and die innere Einrichtnnp der Aemter als irrelrnant 
erscheinen dürfte. AU Entsehädi^anp för diese Verzichtleistunj^ werden den Be^ 
rcdil^Etn ritteraehaftliehen GataheaiMni die cl«i^«n Reehte wie solche hei Um 
Veraiellten der Standesherren eintreten, zois^estandea , also, niedere Polizei iniier- 
halh ihrer Schlösser und der dazu gehörisea Ümgebang. Die BefucoiaS| den 
Voa^ruf berichten , de« Ktrehea-, Sehal- «ad MedBeiaal-Vishatioaenf so wie den 
Ahhören der Gemeinde- and Stiftung:« -Rechnungen in Person oder darch ihre 
Beamte anzowohnea; fimeaaaBS der Ortsvorsteher, wie solche nach dem 1. Edikt 
Tom 31. Dec. 1818, and nach NaM^ahe des Landtnsaahtehiedfl yom 90. Jaai 1821, 
4en Kreie-Ileciennicen hei gelegt ist; endliek das Itoeht der Bimrenducen ^efeii 
j|«iimiw— Moer Bir^ oder BeieiBer. ■ 

Diese kann in demselben Umfang wie bei den Standesherren durch einen 
Ken befähigten Beamten ausgeöbt werden, nicht minder let den Ehlergatsbe- 
sizem die Forst- and Jagdpolizei and die eigentliche Forstverwaltang anter Ober- 
aafsicht der höheren köoigl. Stellen eingeräumt; jedoch wird nnaera Wisaene. 
VM ÜMem Reefcle geeenwirtif kdn Gehraoeh fenueht, yieloMlir aind die he- 
«relliMuien FonthedieaaCete nnr in der Bifcnadinft von PriTnldiencn nngeetellt. 

* • • 

f7 Eigentkmmg - "und frundherriMk« Recht». 

JSasichernng aller derjenigen Rechte and Vorzüge, welche in Räcluieht 
ihrer Im Kdnigreieh gelegenen Beaisangen ane dem Bigenäram md deeaen «nge- 
•törtem Oenasse herrühren, dergleichen einer billigen Bnliefcidlga^f fir ▼crIoreM 
MUhare Regalien, namentlich auch deM Umgelds. 

Lehenbriefe und Lagerbücher, sowie das Herkommen hesfigUch lehens- and 
Haleherrlicher Verhältnisse, sollen in Kraft erhalten werden. 

Errichtung einer Realmatrikel für adelige Rittergüter, mit der Bestimmang 
dass zwar andere Güter za Rittergütern erhohen, diesen aber die Rechte and 
Mbeitc« rittcraehnfllleiwr Güer mn> 4mvk eia Geaes Torlieheii werta Umim. 
Dan Patronatrecbt and das Recht der PrieeatMie« imt Scludlehrer wird» w« Mi 
wie eolebea hergebracht ist, aosgeäbt. 

f} BeafeiMnnif. 

Chtu dieeelken Beetfmmnagen, wie bei den SlnndeelierrM, treten aaeh he- 

lägüch des ritterschaftlichen Adels ein, nicht minder hinsichtlich der Beiträge za 
Amtskörperschafts-Lasten aod der Art and Weise, wie solche ihnen bekannt ge- 
aMcht werden seilen, und ebenso, dass eieh die ^geitamie SicaerfretkeU aar 
aaf IMker, d. Ii. vor 1801^ eteaerftiei feweeeae QUer heii^e. 

Das Recht 9 ^ine Ansahl . Ab|eeordtieter in die StSndever» 

sammlon^ ku senden, ist schon durch § 133 der Verfassung 
bestimmt, und dahin festgestellt worden, dass die Gesammtheit 
des ritterschaftlichen Adels durch 1 3 Abgeordnete vertreten werde, 
80, dass der Donankreis 4» die drei übrigen Kreise je 3 Abge« 
ordnete zu wählen hat. 

n. Dem nn begüterten Adel des KSBi^rmba, w«ininter 
diejeiii(^e priTileiprle Classe YOn Slaalsliilrgeni Terataudfln wird, 
welehen gewiaae EhreiiTar^e eingafüiuiit aiad, «Ihm daas dia 



Dlgitized by Google 



Eiuieitiing. 



Mitj^lieder adelige oder Rittergüter besiien, sind die der Ritter- 
ecliaft KUgestaudeiieii Vorrechte bei weitem nicht in ihrem ganzen 
Umfange eingeräumt. £r tlieilt sich iii den erblichen und 

persönlichen Adel. 

' Als Privilegien des erblichen Adels finden wir das Becht, 
ein adeliges Wappen xu iiihreu und sich des Adelsprädikats 
Ton «1 bedienen, und- solches auf alle f^esesliche Nachkommen 
mu vererben, Aufnahmsfahigkeit in die Ritterschcft durch Erwerb 
eines Rittergnts, privilegirter Gerichtsstand vor dem Oberamts- . 
geriehte, beziehungsweise Oberamt, d. h. Befreiung ron der Ge- 
richtsbarkeit des Gemeiiideraths und von der Ortspolireigerichts- 
barkeit (in welch' lezterer Beziehung auf dem gegenwärtigen Land- 
tage die Frage f welche Behörde in Polizeistraisachen competent 
sey , ob nämlich das königliche Oheramt, oder die königliche Kreis* 
regierung inr Entscheidung TOrliegt), endlich Wechselfahigkeit. 

Der p er sön lieh e Adel hat ausser der Vererbung, ganz die- 
selben Beeilte wie der Erbadel, dagegen geht ihm die F'ähigkeit ab, 
iu die Ritterschaft auf;;enommen zu werden. Er wird entweder 
durch Verleihung vom König, durch Uebertragung des Ordens, oder 
durch die Ernennung zu einem höheren Staatsamte erworben. 

Noch haben wir hier im Allgemeinen zu bemerken, dass 
cum Zwecke der Uebersicht, sowohl der Zahl der Mitglieder, 
als der persSnIichen und dinglichen RechtsverbSltnisse des ge» 
sammten wfirttembergisclien hohen und niedern Adels, mit Aus- 
nahme des ■ persönlichen , eine Adelsmatrikel errichtet ist, 
welche in zwei Haupttheile, in die PerRonal- und Healmatrikel 
verfällt, wovon die erstere wieder drei ('lassen bildet. In die 
Perjson al raatrikel wird der Stand der persönlichen Verhält- 
nisse und zwar: iu der ersten Classe derjenige der Standes-' 
herren, in der zweiten derjenigen der ritterschaftlichen Pamilien 
und in der dritten des •uubegüterten Erbadels eingetragen; sie 
ist iu 8 Rubriken getheilt, enthält Familiennamen, Vornamen 
aller Mitj*lieder, Geburtstag, Dienstverhältnisse, Wohnort, Staats- 
bürgerrecht, Verweisung auf die Healmatrikel , auswärtige Be- 
sizuiigen und etwaige Verbindungen mit fremden Staaten. 

Die Realmatrikel beschreibt alle adelige Besizungen, iu 
80 weit auf ihnen früher eine Reichs- oder Kreistags-Stimme geruht 
hat, dessgteithen die Ritterguter als solche, nicht aber andere 
mit dieser Eigenschaft nicht Tersehene Liegenschaften, sie zer- 
fällt in 9 Abtheilungen und enthalten diese Rubriken Beschrei- 
bung und Name des Guts; Zutheilung nach Oberamt und Kreis; 
Realreclite; Steuerkataster, Ertrag, Lehens- oder Alodialverbält- 
uiss; Succesiousverhältniss, Nameu des Besizers und Hiuweisuug 
auf die Personalmatrikel. 

Es folgen nun in den nachstehenden drei Abtheilungen ulk 
in der Adelsmatrikel eingetragene standesherrliche, ritteruchaft- 
üche und erbadelige Familien nach den Alphabet geordnetf hi* 
lorisek und genealogisiih bctohrieben. 
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In dieser ersten Abtheilang sind nicht sowohl die standesherrliohen ^ fürst- 
lichen und g;räniclien Familien, welche im Bcsiz wirklicher, der wrirttembcrecisclieii 
Souvcrainität nntero-cordneten Stiindeslierrschaftcn, oder an solchen bei heiligt sindy 
als auch jene bcgi illVii , welche in lleziehun«^ auf ihre Person (^niclit auch in 
Beziehung auf il»rc u iii tteiiibei ;;l.sclien Besizunoeii) entweder in Folge besonderer 
landesherrlicher Verleihunji; (wir bei \ei]i|ier2; und Reclibero;^ , oder in Rücksicht 
der hergebrachten persönlichen \ urieei>te des hohen Adels (wie bei Oolloredo- 
Mansfeld, Fuffsrer-Kirchberg-Wcissenliorn, .Sithn-Reillerschcid-Dyck und Stadion- 
Thannhausen), als .sliinde.sheniiehe Personal isten im Königreich behandelt werden. 

Die Ueberschririen der füisllieiien und granichen Familien, welche im König- 
reich Württemberg , sowol ihrer Person , als iliren Besizangen nach , als Standet- 
hcrren (im Sinn der deatschen Boudesaote} behandelt werden , «nl iiit tkum 
Aiteriak * keseiohwt. 
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^ Bentlieim-Xecklenliurg-ltlieila« 

DieFiirsteu vonBentheim-Tcckleubiirj; finden liier eine Stelle 
we^en ihres Antheils an der, im Koui^reicli Württemberg ^ele^^eueu 
standesherrlichen Gemeinschaft Limpur^-Ohersoiitheini , den der 

Vater des jo/ifjen Farailieiu'Iicfs, der am 17. April 1837 verstorbene 
Fürst Emil von Bentheim-Tecklenbur;^ durch seine Gemahlin 
(verra. am Jß. Mai 1791) Louise, des Grafen Jobann Ludwig; 
von Sayn - Wittgenstein - Hoitenstein Tociiter ( j- 19. Juni 1828; 
erworben hat. Die Abstammung des , Havliefl ^eht bis in die 
ÄU^sten Zeiten Kurfick, mit des Grafen Otto von Reinek aus 
dem Hause Luxemburg (t 1150) ntüd der Pfalz»;räfin Gertrud 
(t 1154) Erbtochter Sophie (f 1176), kam die Grafschaft Bent- 
heim an den Grafen Theodorich VI. von Holland (7 1157). 
Dessen ältester Sohn Floren/. III. se/.te den Stamm fort, der 
jüufjere, Otto (7 1207) erhielt die Gralscliait Bentheim; seine 
Linie erlosch mit Grat Bernhard, welcher als der lezte aus 
dem Hause Bentheim im Jahr t421 starb. Ihm folgte nun der 
Enkel seiner Schwester, der Graf Eber wyni. ans dem Dynasten- 
^schlechte der Guterswyk. Er erheirathete mit Mathilde, Ludolphs 
des lexten Dynasten von Steinfurth Tochter die unmittelbare 
Reichsherrschaft Steinfurth, welche im Jalir 1495 von Kaiser 
Maximilian I. zur Gralscbaft erhoben wurde. Nach Mafbildens 
Ableben verniiiblte er sich zum zweitenmal mit der Griilin Gis- 
berte von Bronkhorst, welche von ihrer Mutter, der Gräfin Solms- 
Ottenstein, die Solms-Oltenstein'schen GBter ererbte. Wenn auf 
diese Weise schon durch Heirathen das Besixthum des Hauses 
sehr vermehrt worden war, so erhielt dasselbe noch um so grösseren 
Zuwachs, als sich Eberwins I. Urenkel, Eberwyn IV., mit der 
Erbtochter Conrads , des lezten Grafen von Tecklenburg^ , ver- 
mählte, denn dadurch ^jelan^jto er zum Besiz der Grafscluilt 
Tecklenburg und der Herrscliaft Rheda , nebst Wevelin^hofen. 
Sein Sohn Arnold IV, vereinigte auf diese Weise schon den 
BesiK von Bentheim, Steinfurth, Teckleiiburi?, Rheda, Wevelin^- 
hi^en, Frendenberg, die Solms-Ottenstein'schen GUter und 7.wei 
Aemter unter hessischer Hoheit. Auch Hohenlimburg , Alpen, 
Gronau, Helfenstein und Lennep fielen ihm durch seine Gemahlin 
Ma»dalene , Erbtochter des Grafen Aar zu Neuen-Aar zu. Er 
war der Stifter des Gymnasiums Arnoldiiuini zu Bur^j Steinfurth 
und starb 1(;0(k Die von ihm nacli^elassenenen fünf Söhne ver- 
tlieilteu 1609 das reiche Erbe unter sich und wurden dadurch 
Stifter eben so vieler Linien,' von denen aber die drei jüngeren 
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mit der Person ihrer Stifter wieder ausstarbeu. Die beiden 
Siteren Briider» Adolph und Arnold Jobst, beerbten hierauf 
das Ganze und wurden StamniTäter der noch blUh enden xwei 
Hauptliiiien ßeiitlieim - Tecklenburg - Rheda und Brntheiin-Beiit- 
heim. Hier konimt nur crstere in Betracht. Sie hat des oben 
erwähnten Arnolds IV. ältesten Sohn Adolph (jjeh. 1577, t 16^5) 
' 7.um Stifter, und wurde in der Person des Grafen Emil Friedrich 
Carl (Vater des je/i^^en Fürsten, ^j,eh. 11. Mai 17()5, f 17. April 
1837) am 20. Juni 1817 von dem Köni^; von Freussen in den 
Försteostand erhoben. Durch den Besi« der Grafschaften Bent* 
heim und Tecklenbur^c hatte sie ReichsstandschafI und Theilnahme 
an der ^Sflich-westphälischen Curiatstimme ; die Grafschaft 
Tecklenhur^ verlor sie aher 1686 in Fol»;e eines von dem Hause 
^ Solms-Brauiifels erhobenen Prozesses. Sohns oedirte seine Hechte 

an Preussen , das 1707 die ir;iny.e Grafsciiaft Tecklenhurj? in 
Besi'/. nahm, da^je^en aher in Fol^e einos Vergleichs von seii^era 
Autheil an Hheda (kocbstift-münsterisches und seit 1804 preussi- 
sches Lehen) abstand. Die 'Wiener Con^ressacte unterwarf Rheda 
der Rrone Preussen, und es wurde gleichwie Hohenlimburg eine 
preussische Standesherrschaft , zufolge einer Kahinets-Ordre TOni 
19. Dec. 1816. Zuo:leich erhielt der Standesherr eine ewi^e 
Heute von 12,000 Thalern jährlich und führt derselhe eine 
Virilstinime auf dorn L:in(ltai;e der preussischen Provinz West- 
phalen. Die Besi/.un^jcn des Hauses Tecklenburg:: unter preussi- 
scher Oberhoheit bestehen ^e^senwärti^j in den Standesherrschafteu 
Hohenlimburg (in der Mark mit 27« QM» und 6,500 Einw.) und 
Rheda (3 Q.M. mit 11,300 Einw.) zusammen 0V4 Q.Al mit 17,800 
Einw. in 1 Stadt, 2 Marktflecken und 27 Baiiersehaften. Ausser- 
dem I)esi7.t der Fürst die preussischen Herrschaften Gronau und 
Weveliii^iiofen , und gemeinschaftlich mit den übrigen Nachkom- 
men des 7 Grafen .Johann Ludwij* von Sayn-Wittirenstein-Hohensteiu 
(s. u.) ein Set bstheil an der zur Krone Württemberg; gehörigen 
Standeslierrschaft Lirapurjf-OI)ersontheiMi (im Jaxtkrois des König- 
reichs Württemberg:). Die jährigen Einkiuifte des Fürsten schäzt 
man auf 60,000 Gulden. 

Familienstatnten in diesem Ilirstlichen Hause sind die l*ri- 
moeenitur-Verordnun^: vom Jahr 1746 und eine andere yseffen 
nnbednrhtsamen Srhuldenmarhens vom Jahr 1794. — Beli^iou: 
Evan^elis(Ji-reformirt. — Wohnsix : Hohenlimburg auch Rheda. 
Fürst: INTorir Casimir Gcor^ Ludwi^r Friedrich Karl, ^;eb. 4> 

Miiry, 1705, fol;;te seinem Vater, dem Fürsten Rmil, am 17« 

April 1837, verm. 31. Oct. 1828 in Arolsen, mit 
Agnes Chrisliane All)ertine Caroline, ^jeb. 27 Juli 1804, Tochter 

des 1837 f Fürsten Friedrich Sayn-Witt^enstein-Hohenstein* 

Geschwister. 

1) Caroline Wilhelmine Amalie, ^eb. 3. Nov. 1792, verm. 21. 
Not. 1817 mit Gotthard , Grafen Reck-Volimarsteitt y fcönigL 
preuss. M^jor a* D. 
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2) Therese Henriette Hedwig, geh, 19. Sept. 1793, renn, 

12. IVor. 1816 mit dem k. preiiss. Rittmeister Ottmar Graf 
Reck von Vollmarstein (Bruder des Vorgenannten). 

3) Carl Maximilian Ludwif?, ß;eb. 14. Dec. 1797, k. preuss* 

Lieutenant der Landwehr. 

4) Frans Friedrich Ferdinand Adolph, geb. 11. Oct. 1800. 

5) Adolph Ludwig Albrecht Friedrich, geb. 7. Mai 1804, k. 

prenss. Premier -LacEtenant beim 4. CUrassier - Reg. Prins 
von Oranien. 

Das Wappen des Hansofi Besteht in einem ^Mlrirteii Haupt- nnd einem 
Mittelschild. Das Ilaiiptsehild 7.eia:l 1") die neunzehn poldenen Bcntheimisclien 
Pfennitire in RoÜi; 2} einen goldenen Anker in Blauj 3} einen rothcn Hohwan 
in Gold; 4*) einen rothen froMcekrtfnten Lövren m Silber, «nil swieehen 1 und 3 
befinden sieh drei rollie Ilcrzcn in Silber. Das I^llttelsclilld enthiilt in 6 Feldern: 
1^ zwei silberne Balken in Roth; 2) einen schwarzen Löwen in Silber; 3) %irel 
nehwnnse BSrenktanen in Gold; 4) einen goldenen LAvren fn Roth; 5) einen 
ir»ldenen F.inven halb in Roth und halb in Silber; and 6) in Roth fünf groldcno 
Balken. Da« MauplMhild deckt eine offene Krone, nnd ala Sclüldhalter etehen zwei 
Löwen. 

■Varhrtrhtpn lihor <lit>«c» frirstlicho fjpsolilpfht flndpt mnn in Jfurrl!ni U. Tom. P. III. Tom. 
P. J ff. Juiiii. llUiniift nnliiiui"«. ("nmitat. Boiidirini. f.ihri ITT. Minn nv. i-t C>-rinh. 177.'). Allirf- 
■ipini'M iri nr>'. Mini!l>urh . r. Th. S. 4.'4» {Vi. (Joili. ir< iif alr>£r. Hafknlfiidfr I8;jß. Zttilitz, preus«. 
ilrfel«l<'.\lk'>n. I. Th. ?f>.1. Da« Wniipi ii evhvw Hiih/irr . II. Tiif. 419, 43S. OBd MittaMMfe«r I« 0. 
t9, Nr. ». IV. ». 96. Nr. 6. V. S, 213. Nr. 4. und VI. Tlu S. 14. Nr. 1. 



Coll#i*edo-]llMiBfelde 

Ein uraltes gräfliches und in einem seiner Zweige fürstliches 
Geschlecht , dessen Stammbarg Coltoredo , unweit Udine , im 
venetianisrhen Friaul, zwischen dem Tiijj;liamento nnd dem Gebiet 
von Rclluno lie^t Dieselbe wurde von Willielin von Mels 
im Anfang des 14. Jahrlmnderts erbaut, und seine IVaclikommen 
haben sicli nacli ihr benannt. Als der eigentliche Ahnherr des 
Hauses wird jedoch gewöhnlich Li a bor das , ein edler Alemanier 
und Abkömmling der Herren von Waldsee, betrachtet. Ihn soll 
der Patriarch Popo von Aquileja durch Verleihung des Gutes Mein 
(1025 — 1031) bewojren haben seinen Wohnsi/, in Friaul aufzu- 
schlagen, während Liabords Bruder, Heinrich, der Stamm- 
halter der Herren von Waldsee in Schwaben geworden ist. Als 
al)er deren Stamm im 14. Jahrhundert erlosch , legten die von 
CoUoredo das Wapiien und den Namen von Wahlsee l)ei, wie sie 
es auch heute noch iühren. Doringus 1., Vicecomes de Mels, 
den eine Urkunde von 1126 nennt, soll liabords Enkel gewesen 
seyn; fein anderer Doringus, des erstem Bruders Urenkel, 
war um das Jahr 1214 einer der mächtigsten Herren im venetiani« 
scheu Friaul; er besass ausser seinen beiden Stammschlössern, 
die Herrschaften Venrone, Sattinl>erg, Montfort und einige andere. 
Sein Enkel, der oben erwäfinte Wilhelm (ein Sohn von Gli/.ojus 
von Mels), der Erbauer von Colloredo , verkaiitte 1'2F^r> die Herr- 
schaft Veiizone an den Herzog Maiiihard von Riimthen, hinter- 
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lies« jedorli cliircli sein Coilicill vom 13. Sept. 1330 seinen vier 
Söhnen Matlii usi iis, Asrpiinns, Bernhard und Weikard, 
ein sehr beträchtiiclies Erhe , dessen Hauptbestandtlieile die 
Schlösser CoUoredo, Biija, Benzano, Dobra, Flojana, Mels, Mc- 
dnno, Susans, St. Pietro, Sterzo, Tisana und Torno waren. Der 
älteste von diesen 4 Söhnen starb bald nach dem Vater, unver- 
mälilt; sein« Brüder al)er gründeten die drei nach ihnen benannten 
Hanptlinien , wovon die As(|uiiii8che , nachdem sie am 19. Merz 
1588 von Kaiser Rudolph, mit dem ganzen Geschlecht in den 
Reichsfreiherrnstand und 1624 von Kaiser Ferdinand II. in den 
Reichs^rafenstand erhoben worden war, 1693 erloschen ist. Es 
bestehen somit nur noch 2 Linien: 1) die Bernhardische oder 
Mantuanische, die in 2 Aesten, theils in Italien, theils in Nieder- 
Oesterreich, blüht; 2) die We ic ka r d i s ch e, die wieder in zwei 
Acste, den fürstlichen oder böhmisch-österreichischen und rudol- 
phischen in Friaul und Italien zerfällt. Von diesen kommt hier 
nur die fürstliche oder böhmisch-österreicliische Linie in Betracht, 
we^en ihres Güterbesizes im Königreich Württemberg. Sie erhielt 
1721 das Oberst-Erbtruchsessenamt im Königreich Böhmen, wurde 
il^l mit Siz und Stimme in das schwäbische Reichsjjrafen- 
colle^ium aufgenommen und 1763 am 29. December in den Rcichs- 
fürstenstand, sowie 1764 in den liöhmischen Fürstenstand erhoben. 
Drei Jahre später erhielt sie auch das Indigenat von Ungarn und 
1772 nahm der damalige k. k. österreichische wirkliche Gelieime- 
rath , Conferenzminister und Reichshof-Vicckanzler Fürst Franz 
Gundaccar v. CoUoredo (Vater des jezi°:en Familienchefs und 
Majoratsherrn), nachdem er mit der Erbtocliter des lezten Fürsten 
von Fondi und Mansf'eld dessen Alodialj;üter erheirathct hatte, 
zugleich den Beinamen Mansfeld an, welchen jedoch, laut kaiserl. 
^ Decrets vom Jahr 1798 nur der Chef der Familie und dessen 
jedesmaliger erst^ef>orner Sohn, zu führen berechtigt ist. Eben 
dersellie erkaufte im Jahr 1804 den dem Hause Hohenlohe- 
Barfenstcin zu{restandeiien Thcil an der Grafschaft Limpur^- 
Grönin^cn, welchen jedoch 1827 die Krone Württemberg: käuflich 
.Mn sich 7.0^. Seine Gemahlin besizt unter württcmberpscher 
Staatshoheit die im Oberanitsbezirk Herrenl)erp; (im Schwarzwald- 
kreis) belegene Herrschaft Sindlingen (Schlossgut mit 41 Einw.), 
welche als rifterschaftliche Besizung behandelt wird, wogegen 
der Besizrrin gleichwol die persönlichen Vorzüge des hohen Adels im 
Königreich zu Theil kommen und sie daher unter den Personalisfen 
in der Matrikel des sfandcsberrliclien Adels eingetragen ist. 
Die grossen Güter, welche das benannte Haus in Böhmen und 
Oesterreich liesizt , bilden ein Majorat, welches gegen 200,000 
Gulden einbringt. — Die Religion ist katholisch; der Wohnsiz 
des Fürsten ist Wien und Prag, und der der Fürstin das Schloss 
Sindlingen. 

Fürst: Rudolph Joseph, geb. 16. April 1772, Sfandesherr, Oberst- 
erbtruchsess in Böhmen , k. k. österr. wirklicher Geheime-R. 
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Kämmerer und erster Obersthofmeister des Kaisers, Ritter 

des fjoldeneii Vliesses und Toskanischen St. Stephanordens, 
Erl)-Grossprior zu Luneginna etc. etc.; succedirte im Majorat 
seinem Vater, dem Fürsten Frauz Guudaccar am 27* Oct. 1807; 
▼erm. 28. Mai 1794 mit 

Philipp ine Caroline, Gräfin von Oettingen-Kazenstein-Balderu, 
seh. la Mai 1776 , k. österr. StKrd.-DdP« und Erbfrau des 
RittergntB Sindlingen, 

Das W^fpeu des ffirstliohen Raoset hht yiw QvurtiBre und einen HfHte!- 

BchUd , welcher das vierte Feld des ersten und das erste des vierten Quartiers 
bedeckt; 1. und 4. sollen zwar geviertet geyn, haben aber durch das hTinfrreifen 
des Mittcischildes nar 3 Felder j 1) mit drei rothen Balken, und 2) und 3) mit 
drei rothen Wolken, beide in Silber. Das Bweite Quartier zeigt einen sflberaett 
>ldler in Schwarz, das dritte in Blau einen j^oldencn ffckrönten Löwen, über 
welchem ein roth und »Silber geschachter Balken geht. Der Mittelschild hat cben- 
fkils vier Felder und einen Hensehild, worin man den schwanen itrekrSntea 
Reichsadler auf einem Hilbernen Balken in Schwarz sieht. Von den Feldern des 
Alittelschildes ist 1 und 4 weiss und roth eetheilt , mit vier in das rothc auf- 
steisenden Spizen, 2 und 3 hat fünf silberne Schaufeln in Blau. Auf dem 
Schilde stehen fünf gekrönte Helme mit Enihlenien des Wappens; Schildhalter 
sind zwei Löwen und auf dem Fasse des Sehildes liest man das Motto: Haeo 
peperit virtus. 

Es ^cben fihpr dieoc fürsliche Familii- Xarhrichten : Allfftm. ponoa!. Handb. I. B. H. 264. und 
P. *04— 609. WtssytHI, ÖKtcrr. Adi Uie.t. H. H. ,S. H t. Scnonffl l, Ail< iN^rlu-miidKin. d. österr. 

Kauerataats, 7 — 11. Golhaischer {rcneal. liofkalcuder. Krisvh u. Orubtr JLucvclopädie. Gmueht. 
Dsa Waw«l lebmi Bi ttm mek t r , V. 0. S. Mr. S. f^nf, UL Thk. M. «0. 



^ £rbacli-Wai*teiil»ers-Rotlio 

Nach alten Traditionen und einer im J. 1736 f^edruckten Stamm- 
tafel des gräflichen Hauses Erbach, waren Eginhard, Kanzler 
und Geheimschreiber Kaiser Carls des Grossen (später Abt und 
Sfiffcr des Klosters Seligenstadt am Main) und dessen Gemaliu 
Emma, Tochter des leztern, die Stammeltern dieses alt^räfliclien 
Hauses. Obsclioii diese Behauptung nicht diplomatisch erwiesen 
werden kann , so ist doch keineswegs das hohe Alter dieses 
Geschlechtes zu bezweifeln, da desselben sowol in den Turnier- 
büchern als eines rittermässigen, bei den Turnieren su Maj^de- 
bürg (938), zu Zürich (1165) und zu Nihnbcrg (1198), als auch 
in Urkunden des Mittelalters vielfältig gedacht wird. Auch 
besucliten die Herren von Erbach als Stände des Reichs schon 
in den frühesten Zeiten die Reichstage. — Stephan von Ehr- 
pach, seiner Zeit als geleiirter Mann bekannt und seines grossen 
Körperumfaugs wogen auch der Dicke zubenannt , war 992 Abt 
des Klosters Kempten (f 1011). Geor^ (f 1209) erhielt yon 
KurpfalB das Erbsehenkenamt, welches bis 1806 bei der Familie 
fCebiieben ist. Eberhard (f 1269) hatte Antheil bei dem 
Abschlüsse des von Köui|; Wilhelm errichteten Landfriedens, zu 
dessen AttiseUer und fieschüxer die Scheuken Eberhard (f 1322), 
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Conrad, riibeiiaiiiit Rauch (f 1393), und Eberhard der Aeltere 
(Kaiser Ruperts Rath t 1425) bestellt waren. Erst^edachter 
Eberhard wuhntc auch als kurmainzischer Dextrarhis 1314 der 
Krönung des Königs Ludwig; bei. Gerlach, Schenk v. £., 
wurde 1329 ftiim Bischof in Worms (f 1332) und Dietrich 
1434 sum Ersfaischof und Kurfürsten Ton Bfoius erwählt; dieser 
gründete das Schloss in Aschaifenburg und f am 6. Mai 1459 
in Mainz, vfo er begraben liegt. Sein Bruder Philipp gelangte 
1440 7.ur Würde eines gefürsteten Abtes in Weissenburg. Eber- 
hard 1539) erheirathete mit Marie, des Grafen Michel von 
Wertheim Tochter, die halbe Grafschaft Breuberg , württembergi- 
sches Lehen, und erhielt wegen seiner Verdienste im Bauern- 
kriege Tom Kaiser Carl V. mit Erhebung der (Kurpfals lehens- 
pflichtigen) Herrschaft Erbach zn einer Reichsgrafschalt , 1532 
(am 15. Aug.) die reichsgrSfliche Würde, und 1541 das Recht, 
goldene und silberne Münzen zu schlagen. Für die in der baier. 
Fobde 1504 dem Hause Erbach entzogene Herrschaft Bikenbach, 
welche Conrad, Schenk v. E. , schon 1340 mit Margaretha, 
Tochter Gottfrieds von Bikenbach, theils erheirathet , theils 
käuflich an sich gebracht hatte , und fiir den im Schroalkalder 
Kriege erlittenen Verlust, überliess Kurpfals 1560 demselben 
das vormals den Grafen Reinek gehörige Amt Wildenstein im 
baier. Untermainkreise. Durch die Descendenz dreier Brüder: 
Eberhard (t 1269), Conrad (f 1283) und Hans (f 1270) 
theilte sich dieses Geschlecht in 3 Linien , die nachmals in 
mehrere Zweijje sich ausbreiteten, aber in der Mitte des sieben- 
zehnten Jahrhunderts durch Georg Albrechts I. (-f 1647) 
Söhne; Georg Ludwig I. (f 1693) und Georg Albrecht II. 
(tl717) wieder in die beiden Linien Erbach-Erbach undErbacl^ 
Fiirstenan vereinigt wurden ; jene starb 1731 mit Graf Fried- 
rich Carl aus, diese, die deren Länder beerbte, theilte sich 
nach des Stifters 3 Söhnen in 3 Linien: Erbach-Fürstenau, 
Erbach -Reichenberg, nun E r bach-Wa rtenb e r^j; -Roth, 
und E r b a c h - S c h ö n b e r g. Hier ist von der mittlem Linie 
nur die Rede. Sie wurde von Georg Wilhelm (mittlerer Sohn 
Georg Albrechts II. , t 31. Mai 1757 zn Wiesbaden) gestiftet, 
mit der Verordnung, dass die Grafen seiner Descendens den 
Namen Frans führen und in ihrem Wappen den von Kaiser 
Fktinsl. 17Ö5 demselben beigesezten kais. Adler. Die Primogenitur 
ist von Graf Fr an 7- (Grossvater des jerigen Grafen und Stifter 
des im Schlosse Erbach befiiKllichen Rittersaals, j 8. Merz 1 823), 
seit 1784 in dem Hause einpeführt. Dnssplbo Iwitte bis 1806 
Reichsstandschaft, als Mitglieder des fränk. Grafencollegii mit 
2 Stimmen und RreisstandschafI bei dem frank. Kreise« Anssier 
dem Antheil an der Grafschaft Erbach mit 47^ Q.M. und 12,000 
Einw. (mit Standesherrlichkeit im Grosshenogthnm Hessen) hesiftt 
diese Liuic^ zufolge einer Adoption, die dem Königreich Württem- 
heri; ataudesherriich unter|[;eorduete Grafschaft Wartenberg-Roth 
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(in den O.A. Biberach , Sa«lg;au nnd Waldsee , im Donan-Kr.) 
und das mit derselben verbundene , der Staatshoheit Baierns 
untergeordnete, Amt Steinbach, y.nsammen 1 Q.M. mit 8,700 
Einwohner nnd einem Gesammt-Einkommen von 60,000 Rthlr. 
In Württember»; sind die staatsrechtlichen Verhältnisse des gräfl. 
Hauses fest^jesexl durch eine Declaration vom 4. Dec. 1822. — 
Religion: Lutherisch ; Wohiisiz: Erbach und Roth. 

Graft Franz Eberhard, ^eb. 27. ]\ov. 1818, Standesherr, Graf 
7,u Erbach und von Wartenberg-Roth , Herr zu Breuberg, 
Curl und Ostermannshofen. 

Schwester. 

Louise Emilie Sophie, geb. 30. Dec. 1819. 

M u 1 1 e r. 

Anne Sophie, geb. 25. Sept. 1796, Tochter des Grafen Christian 
Carl 7,u Erbach-Fürstenau; verm. 6. Jan. 1818 mit Graf Franz 
Carl Friedrich Ludwig Wilhelm (geb. 1 1 . Jan. 1782), k. baier. 
Generalmajor der Cavallerie und Fiügeladjutant des Königs; 
Witwe seit dem 17. April 1832. 

Vaters -Geschwister. * 

1) Charlotte Auguste Wilhelmine, geb. 5. Juni 1777; verm. 16. 

Sept. 1795 mit dem Fürsten Carl Friedrich von Isenburg- 
Birstein ; ist Wittwe seit 21. Merz 1820. 

2) Franz Georg Friedrich Christian Eginhard, geb. 4. Jan. 

1785, k. baier. Oberstlieut. d. Cavall. u. Johanniterritter. 

StiefKrossmutter. 
Charlotte Louise Polyxene , geb. 27. IVov. 1755, Tochter des 
Grafen Friedrich Carl v. Wartenberg und Witwe des am 
12. Merz 1784 f Grafen Friedrich August zu Erbach-Fürsten- 
au; zum andernmal verm. den 13. Aug. 1785 mit Graf Franz 
(geb. 29. Okt. 1754, k. hannövr. General der Cavall., auch 
k. baier. Generallieutenant der Cavall.) , ist Witwe seit 8» 
' Merz 1823. 

Das Wtipjien ist ein quailrirJor Schild: 1 und 4 quer gctheilt , oben in Rotli 
zwei silberne, iin(e« in Silber ein rother Stern; 2 nnd .3 in Silber zwei nilho 
Querbalken. Auf dem Helme zwei von Roth und Silber quer {refheilfe Butrelhörner 
mit verwechselten Farben, dazwisehen zwei goldene, in Form eines Andreaskreuzes 
geles;(e, hanzen mit silbernen Fahnen. 

M. s. Pttnifl SrhneitlerM Historie iin<l Htnmmtafrl do« (rrnfl. Eilmrh. Hnusps; Frankfurt 1736. 
Lyck , hisKir. «Jriinil. «Ii-h IIhuncü Kiharh; l'rnnkfiirt l7Hß. BloHiletl Oi iical. Franc. U. 8. 80. 
Sftntr Hin». inMtirii. p. 4-11. Bifdermann» «nifcii , Tah. 62 -7)*. Allgrcmpiiir» ronrnt. Knndburli 1, 
B. 15. Bucetini, P. U. p. H. II. Bvct. p. 5. P. 3. App. p. 103. Goth. ffencal. Ilüfk. 71. Juhrg. 1S34. 



^ Fürsteiilicr^* 

Das Tfaus Fürsfenberg stammt gleiclizeitig mit den ausgestor- 
benen Grafen vuii Freiburg, aus dem Gesclilechte der Herren und 
Gralen von Urach ab, deren Andenken mit der Geschichte des 
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hier in Rode stehcndeii Hauses so eii^ verbunden ist, dass man 
in diesem Handbuche eine kurze Darstellunji: ihrer Familienver- 
bältnisse ungern vermissen würde. — Nach Angabe einiger 
altm Historiographen igt der ^eineinschaftlieli« Ahnherr des 
«rachschen Haases Evan, aus dem Agilolfinger Stamme, der um 
640 Major Domo König Dagoberts war; nach Andern, Egino, der 
um 889 König Arnulfs mächtigster Vasall und Erbgraf der drei 
Gauen Rertboldsbaar, Alpgau und Breisgau, gewesen seyn soll. 
Sicherer -Stammvater ist jedoch Egon I., der im 1 1 . Jahrliundert 
lebte , und als Stifter der Feste Hohenurach genannt wird. Von 
seinen xwei Brüdern baute der erste , Egino, der zweite , 
Rttdolph, ToUendete die Burg Achalm. Die nrkmidlichs 
Geschichte des Hauses Urach umfasst zwei Jahrhunderte, gleidh- 
wohl gehörte es sn den ausgezeichnetsten und merkwUrdigsteu 
Schwabens. Schon der Sohn des Stifters, Conrad oder Cuno« 
schwane: sich vom Klosterabt zum Bisrhof und Cardinal empor. 
Er war der vertrauteste Freund des Papstes Gregor VII. , und 
dessen Begleiter auf allen seinen Zügen; Zeuge der Sccne zu 
Canossa, und nachmals einer der heftigsten Gegner Heinrichs V. 
Im Jahre 1111 hielf er als päpstlicher Legat zn Jerusalem eine 
Kirchenversammlung und sprach hier über den Kaiser den Bann 
aus, den er spater auf verschiedenen Synoden wiederholte; auch 
präsidirte er (1 122) das Conoil su Soissons, wo Abalards ProKesB 
verhandelt wurde. Nur sein eigener Wille verhinderte, dass er 
nicht zum Papste gewählt wurde. Nicht minder ausgezeichnet 
war sein Bruder Gebhard, welcher anfangs als Abt dem 
Kloster Hirsau vorstand, im Jahr 1105 aber von Kaiser Heinrich 
auf den bischSflichen Stuhl ron Speier befördert wurde, dem 
er fünf Jahre Torstand. Er starb 1. Mers 1110 und Uegt im 
Kloster Hirsau begraben, in dem er sich durch ansehnliche 
Dotationen an GUtem und Leuten, verewigte. Unter den spätem 
Nachkommen des iiraclischen Stammes machte sich um 1181 
Egon V. , auch E^on mit dem Bart genannt, Ijemerklich, indem 
er durch seine Heirath mit Agnes (Tochter des Herzogs Bertold IV. 
Ton Zäliriugen und Schwester Herzogs Bertold V.) von Zäh- 
ringen, das Besisthum seines Hauses mit einem ansehnlichen 
Theil der ihm aus der Zähringischen Erbschaft zugefallenen 
Güter vermehrte und durch seinen ältesten Sohn Egon Vi. 
nächster Stammvater des Fiirstenbergi sehen Hauses geworden ist. 
Von seinen zwei Jüngern Söhnen war Bertold (»f 1241) Abt zu 
Salmannsweiler, und Cuno Bischof von Oporto und Cardinal. 
Dieser war einer der ausgezeichnetsten Männer seiner Zeit, gross 
in weltlichen, wie in geistlichen Geschäften« Als päpstlicher 
Legat hatte er in England, Frankreich und Deutschland die 
glänzendste Rolle gespielt. Auch er lehnte als Cardinal die 
Papstwürde ab und zog sich nach einem langen thatenvollen 
Leben auf Hohenurach, den Sis seiner Väter, zurück. Bereits 
hochbetagt y ward ihm hier noch der beschwerliche Auftrag, als 
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Le^at nacU Palästina zu (^eben, um dort einen Kreuzxng leiten 
7.U IipHVii ; er starb aber im Jahr 1230 auf der Reise. Epon VI., 
der ältcsfc von diesen drei Brüdern, war nun der einzige, auf 
dem die EihaKnng des Stammes beruhte. Er war mit Agnes, 
Graiin von ISeufl'en (f 1238) vermählt, und zeugte mit ihr vier 
SShne, von denen der jüngste, Gottfried, dem geistlichen Staude 
sich widmete , die drei SiCem aber nadi ihres Vaters Ableben 
(1236) das Erbe unter sich theilten. Conrad (f 1271), der Slteste 
erhielt die Grafschaft Freibur^ und wurde Stifter der Freiburgi« 
sehen Grafenliiiie, welche aber 1457 mit Johann von Freiburg 
erloschen ist. Bertold kam in den Besiz der Grafschaft 
"Urach , nel)st einem Tlieil von Nürtingen, welchen seine Mutter 
bei ihrer Vermählung als Morgengabe erhalten hatte; allein durch 
sein 1260 erfolgtes kinderloses Hinsclieideii f^ieugeu Nürtingen 
und Urach an das Haus Württemberg über, welches schon früher 
(26. April 1254) Ton nnten (genanntem Heinrich die eine Hälfte 
der Grafschaft Urach durch Kauf an sich gebracht hatte. Mit 
Bertold erlosch nun auch das Haus der Grafen von Urach, 
Heinrich, der jüngere von Egons Sühnen, erhielt die Güter 
auf dem St hwarxwalde, in der so^renannten Baar , nebst der 
Hälfte an der Grafschaft Urach, den er aber, wie bereits erwähnt, 
an das Haus Württemberg veräusserte. Heinrich nahm seinen 
Siz auf dem Schlosse Fürstenber^f, führte dayon auch den Namen, 
und wurde Stifter des jest noch blühenden Geschlechtes der 
Fürsten von Fürstenberg. Sein Stamm verzweigte sich bald 
in mehrere Aeste, die durch Friedrich III. 1559), welcher 
Anna, Tochter und Erbin des Grafen Christoph von Heiligenberg 
und Werdenberg zur Gemahlin hatte, wieder vereinigt wurden; 
doch nur auf kurze Zeit. Friedrichs Söhne stifteten neuerdings 
awei andere Zweige: Christoph I. (1559) den KiuKinger- 
thaler noch blühenden, Joachim (•][• 1559) den Heiligen- 
ber^er. Diesen, ans welchem Graf Hermann E^on nebst 
seinen Brüdern Franx und Wilhelm am 21. Mai 1664 in 
den Reichsgrafenstand erhoben ward und 1667 Siz und Stimme 
im Reichsfiirstenrafh erhielt , besrhloss des eben genannten 
Hermanns Soln», Fürst Egon Anton (Statthalter in Kursachsen), 
amlO. Oct. 171 Tl. IVaeh dessen Erlösrl^en gieng nun die Fürsten- 
würde auf den Kinzingerthaler Zweig über, der sich inzwischen 
in zwei Aeste f^etheilt hatte, nSmlich den Müskircher und Stüh« 
linder, deren Gründer die Sühne Christophs H. (f 2. Jan, 
1614) waren. Der Möskircher entstand durch dessen altern 
Sohn Wratislaus II., welcher seinem Hause die Herrschaften 
Möskirch und Gundelfingen durch seifie Heirath mit Franziska 
Caroline, der Erbtochter des im Jahr lf>27 i* lezten Grafen 
(Rudolph) von Möskirchen und Gundelfingen, erwarb. Sein Stamm 
erlosch mit dem Fürsten Carl Friedrich am 7. Sept. 1744. 
£s blüht somit nur noch der Stühlin^er oder jüngere Hanptast 
der Kinsingerthaler SCammlinie. Sein Stifter Friedrich Ru* 
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dolph, jüngerer Sohn Chrifsophs IT., brachte durch Heirath mit 
Maximiliane, des Grafen Max von Pappenlieini und Landj^rafen 
von Stiihlin^en Tochter , die Landf;ralschaft Siühlin^en und die 
Herrschaft Hohenhöwen an seine Nachkommen, die sich hierauf 
mit des Laiid|;raf<«n Prosper Ferdinands (t21. Not. 1704) 
beiden Söhnen in «wei Speciallinien theilten, wovon der ältere 
Solln Joseph Wilhelm ({jeb. 11. April 1699, t 1762) die 
fürstliclie oder ältere Speciallinie, der jüngiere Sohn Ludwig 
August Efjon (^eb. 4. Feb. ilOfS , t 10. Nov. 1759), die 
land^räfliclic oder iüii^ere Specialliiiie i^rüfulete, welche ^jewöhii- 
lich die Sui)äidiailinie in Oesterreich und Mäliren {genannt wird, 
da ihre Güter in jenen Laudeni Heften. Hier ist nur die Rede 
Ton der Sltem oder fürstlichen Linie in Schwaben. 

Ihr Stifter Joseph Wilhelm vereinige nicht nur das 
f^esammte Resizthnm des Hauses, er erlangte auch im Febr. 1762, 
im lezten Jahre vor soiuem Hinschoiden , von Kaiser Franz I» 
die Ausdehnung des Keichsfiirstnistandes auf seiue fjesammte 
männliclie und weibliche Descciulen/,. Durch seiue zwei Söhne: 
Joseph Wen/.el (^eb. 21. Merz 1728, Director des reichs^räf- 
Hchen CoUe^iums in Schwaben, f 2. Juni 1781) und Carl E^ou 
(geb. 7. Merz 1729, war 1767 Prindpal-CommissSr bei der Vis!« 
tation des Reichskammergerichts in Weslar, und von 1771 — 1782 
Oberst-Bnrggraf in Böhmen, f 11. Juni 1 787) , w urde diese fürstliche 
oder ältere Specialliuie in zwei Aestc firtheilt . wovon jener den 
altern mit dem Fürsten Carl Joachim (tjcb. 31. Merz 1771, 
Generalmajor des schwäbischen Kreises und Director der schwä- 
bischen Grafen-Curie) am 17. Mai 1804 erloschenen Primofi;enialast, 
und dieser die fürstliche SubsidialUnie in Bühmen ^ndete, 
welche, nachdem ersterer im Mannsstamm ansfc^storben war, auch 
im Besiz der Fürstenber^ischen Lande in Schwaben suCcedirte. 
Die böhmischen Fideicommissherrschaften PUr^litz, Kruschowit«, 
IVischbur^ , Skrzywan, PodmokI und Wschetaten , welche diese 
Linie ebenfalls liesizt, erlan^jte der Stifter Carl E^jon durch die 
Familien-Fideicommiss-Stiftunfj, web he seine Mutter Anna Marie, 
erste Gemahlin des o!)enj;enannten Fürsten Joseph Wilhelm, ^eb. 
Gräfin yon Waldstein (f 14. Not. 1756) kurr. vor ihrem Ableben 
am 30. An«:. 1756 für Ihn und seine männliche (nach dem 
Primofceniturrecht und den Familienrerträj^en fol^nde) Nach« 
kommeiMchaft errichtete. 

Das Haus Furstonber;: hatte im deutschen Reiche Reichsstand- 
schaft , mit Virilstimme in dem Hei( lisnirstenrath, und als Mit- 
glied des schwäbischen GraieucoUe^jii, von welchem er Director 
war. RreisstandschafI hatte es in dem schwäbischen Reichskreis, 
mit Kwei Stimmen we^en Baar und StÜhlini^en. In der rheini- 
schen Bundesakte ward Fürstenber^ (zusammen 87*/» Q.M. mit 
92,000 Einw. in 18 Städten, 4 Marktflecken, 195 Dorfern, Wei- 
lern und Höfen) als Standesherrschaft untergeordnet: 1) we^jen 
des grössteu Theils seiner schwäbischen, vormals reichsstäudi- 
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sehen Besizuii^eii (30 Q.M. mit 71,800 Einw.), welche ans den 
in der Laudgrafschaft Baar belegenen Herrschaften Stühlin^en, 
Heili^eiiberjj, Holu tiliöwen , Möskirch , Wildenstein, Waldherg:, 
Hiid den im Kin/.iuerthale iiefrenden Herrscliaften Hausen, Haslach, 
Wolfach, Schenkeny.ell , Bamberg und Bippoidsau, bestehen, dem 
Grossherzojfthum Baden; 2) we^en der Herrschaften Trochtel- 
finj^en niid Jtui^enau, nebst einem kleineu Theil der ans linke 
Donanufer anhängenden- Herrschaft MOskirchen (57« Q>M. mit 
12,500 Einw), dem Fürsten von Hohenzollern -Si»:niarin^en; 3) 
we^jen der Herrschaft Gundelfnig;en-Neufra (im Donaukreis, circa 
1 n.M. mit 7700 Einw.), dem Könis: von Württemberg. Die 
stinidesiierrlichen Verhältnisse xu Baden haben /.um Theil be- 
sondere Bestimmungen erhalten, durch eine Bekanntmachung vom 
12. Dec. 1823 und eine Uebereinkunil vom 24. Mai 1825. Das 
Gesammt- Einkommen des Fürsten belanft sich (mit Binschliiss 
des Ertrag der obengenannten sieben böhmischen Heirschafteii) 
auf 500,000 Gulden. 

Sämmtliche Besizun^en des Hauses sind Fideicommiss und 
die Familienrechte durch einen Erbvertra^j vom 27. Fei). 1 576 und 
einen Erläiitf^nihirsvrrtra^ vom Jahrl(i99, so wie durc h eine Ver- 
^leichun^s-l rkiinde vom 1. Merz 1830 bestimmt. In Absicht auf 
die Activ- und PassiT-Lehenverhältuisse ist der jedesmalige 
Senior Prodominns und Provasall. — Die Relipon ist katho« 
lisch; der Wohnsiz Donau-Eschin^n im badischen Seekreise. 

Fürst: Carl Egon, geb. 28. Oct. 1796, Statidesherr , gros- 
herzogl. bad. General; WKl, GBdT 1 ^GBZLl, etc.; folgte 
imSesis der schwäbischen Lande 17.BIai 1804 dem Bruders* 
Sohne seines Grosvaters und lesten FUrsten der ültern Linie, 
Ffirsten Carl Joachim; dann in den böhmischen Fideicora- 
miss-Herrschaften seines Vaters älterem Bruders-Sohne, dem 
Fürsten Carl Gabriel Maria Joseph, am 13. Dec. 1799; vernu 
19. April 1818 , mit 

Amalie Christine Caroline, Prinzessin von Baden, geb. 26. Jan. 
1795, Tochter des Grosherzogs Carl Friedrich Ton Baden, 
zweiter Ehe« 

KUaer. 

1) Marie Elisabeth Louise Caroline Amalie Leopoldine Wl- 

helmine Maximiliane, geb. 15. Mers 1819. 

2) Carl Egon Leopold Maria "Alheim Maxuniliaii, geb. 

4. Merz 1820. 

3) Marie Amalie Sophie Wilhelmine Christine Caroline 

Eulalie, geb. 12. Febr. 1821. 

4) Maximilian Egon Christian Carl Johann ISepomuk, geb. 

29. Merz 1822. 

6) Emh Maximilian Friedrich Egon Carl Loop. Wilhelm Frans, 

geb. 12. Sept. 1825. 
6) Pauline Wilhshmiie Caroline Amalie, geb. 11. Juni 1829. 
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Schwester. 

Marie Lcopoldine, geb. 4. Sept. 1791, vorm. 20. Mai 1823 mit 
(lern Fürsten Carl Albrecht von Hohenlohe- SrhilHn^isfnrst. 

Von dem am 17. Mai 1804 mit Fürst Carl Joachim im Maims- 
Stamm erloschenen älteren Aste, lebt noch dessen Witwe: 

Caroline Sophie, ^eh. 20. Au<r. 1777, Schwester des Lanrff^rafen 
Friedrich /.u Fiirsteuberg-We^tra, verm* 11. Jau. 1796, Witwe 
seit 17. Mai 1804. 

Das ir«;)/7<?/» ist ein poldcner Hauptscliild mit doppeUem Silber und blau 
eiagefasstcu V\ ulken , Wüiiii man den rothen füisleubcrgischea Adler sieht, der 
auf der Bnut einen qaadrirten Hemehild trii^, In denen 1. and 4. Felde eine 
•Uberne Kirchen fahno, wcf^^en Werdi'iibei";^ . im und .'J. ein !::c/.alintcr scinvarzcr 
rechter Solirägbalkcn, wegen HcUigenbcrg, sich beiladen, lieber dem von zwei 
Genien gohalteneii und mit der Ordenskette des ^Idenen Vliesses Befinngenen 
Bellilde, den ein Fflrstenmantel umnie^;t und ein Ffimtenhut deckt, stehen fünf 
gegeneinandergckolirtc üfTenc g:ckrönte Helme, wovon der mittlere eine auf einem Kissen 
ruhende silberne Kugel , der i&wcttc eine Bischursuiüzc, der dritte eincu silbernen 
Hnndakopf tri|^, nn dessen Ohr der i^ezahnte sohwnKe Vnlfcen, wie im Schilde 
sich befindet. Uober dem vierten Helm ist das Brustbild eines in Blau geklciilrtcn 
wilden Mannes ohne Arme, und über dem l'ünftcn ein silberner Schwan, inmitten 
Bweier goldenen Sinlen, dwen Knpltftler goldene ^ mit Pfanenfedem hestedUe 
Kronen trasen. 

Die ausfiilirlichsten Xarlirichlcn über dieses fürstliclie Gchi hlcclit t'ibl Münchs CfHchichle des 
Hauses und I uikIoh Furstriibci fr } '.i Bände, aiit Kupfern, Urknnüoti u. u. Ilfilüirc" j Aiu'ln n u. I.cipzip, 
1824, wozu ein viiitci- demnächst crsclifincii wird. — Allireui. g'i'iiciil. Handbuch. tVixuyriU. 
Jmhof. Dati. Uuiniiracht. MeyetU. Salver. HatUtein. Juh, Du^fer geneaL und diylouiat. 
Abhandlani:cn ub< t iIks riiriiii. FüniMbergiMlie OcMhteelit. MmtMm» BuetUm, Matak. 4Kti- 
mudur. Qoih. Kcueal. Uufkabiuder. 



Johannes Fu^^er, ein Kaufherr su Au^sbur<>: und Mit^ÜAd 
des dorti°;en Miif^istrats, welcher in der zweiten Hälfte des vier- 
y.chnten Jahrhiiiiilerts lebte, ist der bekannte Stammvater dieses 
ausf;ebreiteten nun {jrätlic hen und in einer Linie filrstliclien Ge- 
sclileclktes inScliwaben. Sein ältester Sohn Johannes, welcher 
das GeschScbft seines Vaters mit glUckliclieiii Erfolf^ forCsezte 
und mit Umsicht immer mehr zu erweitern verstand, hinterliess 
bei seinem 1409 erfolgten Ableben , seinen beiden Sdhneu und 
vier Töchtern, ein für die damalige Zeit bedeutendes Verroö{i;en 
von 3000 Gulden. Drei seiner Enkel waren schon so bemittelt, 
dass sie dem Kaiser Maximilian I. 70,000 Gold;;ulden vorschicssen 
konnten (wofür ihnen die Grafschaft Kircliber^^ und die Herrschaft 
Weisseuhorii verpfändet wurde) , und bedurften nwr drei Monate 
Zeit um ihm die 170,000 Dncaten Subsidien zu bezahlen, womit 
ihn der Papst, Frankreich und Spanien wider die Venetianer 
unterstuzte; auch wandte sich derselbe Kaiser an sie, um einen 
Vorschuss von 300,000 Dncaten zu Erlangung: der Papstwiirde. 
Sein Urenkel Au ton hinterliess (tl560) 6MilUoneu Goldkronen 
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baar, viele Juwelen und sonstige Kostbarkeiten, nebst Gütern in 
vielen Gegenden von Europa- und Indien. Von des genannten 
Johannes Söhnen: Andreas und Jakob (t 1473), war ersterer 
so glücklich, dass er bald vorzugsweise der reiche Fugger hiess. 
Mit seiner Gemahlin Barbara, aus dem alten Ges(hl«n'lite der 
Stammler vom Aste, stiftete er die schon 1o83 ausgestorbene 
adelige Linie der Fugger vom Reh, so geuamit von dem durch 
Kaiser Friedrich ni. seinen Söhnen Terliehenen Wappen. Jakob 
aber, der sein Geschäft mit nicht minder gilnstigem Erfolge betrieb, 
ist von Kaiser Maximilian I. in den Adelstand erhoben und Stamm« 
vater der Fugger von der Lilie oder des jezt gräflichen und 
rnrstlichen Hauses geworden. Wenn nun durch diese schon der 
Grund zum Wohlstand der Familie gelegt worden war, so gelangte 
dieselbe zum grössten Flor durch Jakobs drei Sühne Ulrich 
Georg und Jakob. Diese hatten nicht mir den Handel iu 
allen seinen Zweigen nnd nach allen Richtungen ungemein 
erweitert, sondern mit diesem auch den Bergbau verbunden, 
und waren mit Frauen aus den edelsten Geschlehtern vermählt. 
Im Jahr 1473 hatte Ulrich von Fngger vom Kaiser Friedrich HI. 
die goldene und blaue Lilie zum Wappen für sich und seine 
Bruder, wie für deren gesammte Na( hkonimensrlKift erhalten. 
Nachdem wie früher Jacol)s (dieser rührte den Heinamen der 
Reiche; und seine Söhne sind die Stifter der in der Jakober-Vorstadt 
KU Augsburg bciindlicheu Fuggerei) auch Ulrichs Söhne 1536 
ohne Erben gestorben waren, so beruhte dier Stamm und Glans 
des Geschlechts nun auf dem mittlem Bruder Georg und dessen, 
mit der edlen Regina Imhof erzeugten 2 Söhnen Raimund und 
Anton, welche Kaiser Carl V. während seiner Anwesenheit 
auf dem Reichstage zu Augsburg, am 14. Nov. 1530 in den 
Grafen- und Pannerstand erhol), und ihnen zugleich das noch 
verpiiindete Kirchberg und Weissenborn erb- und eigenthümlich 
ttbergab. Fünf Jahre später verlieh ihnen derselbe Kaiser für die 
ihm während seines Zuges gegen Algier (1535) geleisteten 
▼ielfiichen Dienste, das Vorrecht, goldene und silberne Münxen 
zu schlagen, das von ihnen auch in den Jahren 1021 — 1624 und 
1694 ausgeübt wurde. Er verschaffte ihnen Reichsstand sohaft 
durch Aufnahme in das schwäbische Grafencollcgium, und begna- 
digte sie mit einem Siegelbrief, der ihnen grosse Gerechtsame 
verlieh. Kaiser Ferdinand erhöhte noch des Geschleihtes hohen 
Glanz, indem er bei Bestätigung des ihnen von Carl ertheilten 
StandeserhShungs- und Giiadendiploms auch noch die Obercomitiv« 
oder kaiserlidie Hofpfalzgrafenwurde mit allen Rechten fiir die 
beiden Aeltesten der Familie ertheilte, wodurch sie berechtigt 
wurden, Bergwerke in ihren Herrschaften anzulegen, Freiungen, 
Jahr- und Wocheiimärkte aufzurichten, Lehen und Afterlehen 
zu reichen, Unterthanen zu beerben oder deren eingezogene 
Güter zu nehmen, /.u jagen, zu fischen, Mühlen und Schenkstätten 
anzulegen, wie auch Umgeld, Aufgeld, Ein- und Abzug u. s. w. 
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zu fordern. Die beiden Brüder Raimund und Auton wurden 
durch ihre Nachkommen die Stammväter der nach ihnen l^enaiiiiten 
beiden Hauptlinien des Gesammthauses, der H aim un disc Ii e u und 
der Autouisciieii Linie, wovon jede sich in mehrere Speciallinien 
und Aeste Terbreitet hat. Von allen findet hier nur die Kirch- 
ber«;;- Weissenhoruische Linie eine Stelle, da dieselbe 
die Im Doiiaukreis (O.A. Wiblingen) des Königreichs Württemberg 
bele°:enen Rittergüter Ober- und Unter -Kircliberg besizt. Es 
gehört diese Linie der Raimundischen Hauptliiiie au, welche sich 
mit ihres Stifters zwei Söhnen theilte, indem der ältere, Johann 
Jacob, die Pürtische, der jüngere, Geor^, die hier in Rede 
stehende Linie stiftete. Ihre Besizuii^en in Württemberg? werden 
xwar nur als ritterschaftliche behandelt , allein der Besizer ist 
als Persoualist in die Liste der Standesherren gedachten König- 
reichs eingetragen. Sonst besizen die Grafen dieser Linie noch 
die Herrscliafteu Marstetten , Pfaffenhofen , Weissenhorn nud 
Wullenstctten unter baierischer Oberhoheit , welche mit jenen 
unter der Staatshoheit Württpml)er-, y.usammen auf 47^ Q.M. mit 
12,000 Einw. und 60,000 Gulden Einkaufte berechnet werden. — 
Die Religion ist katholisch; der Wohusiz ist Weissenhorn. 

Graf: Johann Nepomuk Friedrich, geb. 6 Juli 1787, deutscher 
Standeslierr, Graf und Herr zu Kirchberg und Weissenhorn, 
Marstetten, Wullenstetten und Pfatfenhofen, k. baier. erblicher 
Rdchsrath nnd Kammerherr , Oberst und Kreis-Commandant 
der Landwehr des OberDonaukreises ; Inhaber der k. Würt- 
temberg. Adelsdecoration, BStG 1 ; folgte am 8. Febr. 1790 
sdnem Vater Auton Joseph ; verm. 1) mit Fransiska F^iin 
von Freiberff - Eisenberg - Knöringen (geb. 22. Oct 1788, t 
26 August 1818); 2) am 27 Sept. 1819 mit 

Johanna Freiin v. Freiberg- Eisenberg-Knöriugen (Schwester der 
Verstorbeueu), geb. 6. Dec. 1791. 

Kinder erster Ehe. 

1) Raimund, geb. 29. Juni 1810, Lieutenant im k. baier. 4. 

Chevauxlegers -Regimente. 

2) Caroline, geb. 26. April 1812. 

3) Hermann, geb. 5. Sept. 1814, Lieutenant im k. k. Österr. 
4. Dragoner-Regiment 

4) Emma, geb. 13. Febr. 1616, verm. 4. Mai 1835 mit Carl 
Grafen Normanii*£hrenfels sn Ehrenfels. 

Klndtr iweiter Bhe. 

5) Otto, geb. 22. Jnli 1821. 

6) Ida, geb. 4. Oct. 1822. 

7) Maximilian Joseph, geb. 12« Mers 1824. 

8) Friedrich, geb. 29. Merr 1825. 

9) Hartmann, geb. 30. Juni 1829. 
10) Franz, geb. 19. A^ü 1831. 
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SofcwMter. 

Walburga, geb. 28. Juli 178G. 

Simmtliehe Mitglieder dieses Haases pflegen den Stammnamcn „Fagger*^ 
■cUeohthin zu ihrem Taufnamen zu sczen und füf^on dann hinsa: Grafen von Kirchberg 
•ad Weissenhom. Das Wappen ist ein quadrirter Hauptschild: 1. und 4. getheilt, 
rechts eine blaue Lilie in Gold, links eine goldene Lilie in Blau; 2. eine gekrönte 
schwarz gekleidete Mohrin, eine rothe Bischofsmüze in der Rechten haltend, in 
SHIer, wegen KirehWg; nni 8. drei Meretnander liegende sHbenie JngdbSrner 
mit goldenem Bescliläg und Schnüren in Roth, wegen Weissonhorn. Der Schild 
trägt zwei Helme, wovon der rechte gekrönt, ein blaues und goldenes Büifelhom 
trigt, swisohen welchen die Lilie hnllk fai Gold halb in Roth sieh befindet, »ne dem linke» 
tritt die sehwnrze Mohrin , mit der Biscliofsmüzc auf dem Haupte, hervor. IHtt 
Helmdecken sind rechts Gold und blau , links Silber und schwarz. Das Ganze 
umfliegt ein Fürstenmantel und deckt ein Fürstcuhut. Am Schiidesfusse ist das 
Motto: ud Harin." 

1^ Hnasathesa Vegfeierui 8. R. J. Cnättm et Barmi«« in Kirehperf st Wehneibüm. 
JWk. J B i f s rrt Bpanwasis 4aar. Ubui. Jkailiar. MoaMwt. et Furreronim. Biulem un ti h WU$§riU. 
Ckrooik 4m Fegnr. «MsMeeht feie 1«00, in JUw» AUcem. «enMlog. Baatt. T* L f. 184. 
VolhalMfecf raud* WffiflMltniiti'i 



* Hoheiiloliee 

Nicht nur hohes Alter und edle Abkunft, sondeni auch eiue Reihe 
verdienstvoller Vorfaliren, erhoben das fürstliche Haus Ilolienlohe 
7.U vorxiiglichein Glänze. Seine Genealogie lässt sich mit histo- 
rischer Sicherheit und in fast ununterbrochener Reihenfolge bis 
in das zehnte Jahrliundert zurückfuhren , wo es in H e r m a n n, 
dem Dorchlauditigen , welcher aus dem salischeu Fürstenlunise 
abstammte, seinen Urahnberm ebrt. Derselbe war Termählt mit 
Adelheid, Gräfin toii E^pdieim und Mes (Witwe des Herso^ 
Heinrich von Franken und Mutter Kaiser Conrads II.) , welche 
als Gründerin (um das Jahr 1037) des Collegiatstifts und der 
Kirche zu Oehringen bekannt ist. Von den drei aus dieser Ehe 
entsprossenen Söhnen pflanzte nur der jüngste: Eberhard, den 
Stamm fort, der ältere, Gebhard, war Bischof zu Hegensburg, 
wtd der mittlere, Siegfried, starb kinderlos. Eberham 
beerbte daher bei seines Vaters Ableben die demselben bei der 
Theilung Frankens zugekommenen Landes-Distrikte an der Tauber^ 
Jaxt und am Kocher, und erwählte zu seinem Wohnsiz die im 
Gollochgau Frankens , zwischen rflfenheim und Rothenburg an 
der Tauber gelegene Burg Hohloch, Hohenloch, Hohenlohe, deren 
Namen in der Folge auf das gesammte Besizthum seines Hauses aus- 
gedehjit worden ist. Ibm folgte sein Sohn Eberhard II, der 
den rSmiscben Ronig Heinrich IV. auf seinem Zuge gegen 
Gre^r VII. unterstiizte , wofür ihn dieser mit mehreren italieiii* 
sehen Herrschaften , wie namentlich mit Blandrate beschenkte. 
Diese gieng aber in der Folge nebst den italienischen Graf- 
schaften Homaniola und Molese, welche die uutengenaiinten Brüder 

2 
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Gottlried in. und Conrad in dm Jahren 1221 und 1229 vom 
Kaiser für geleistete \\!( hti;;e Die nste erlialten hatten, df^ni Hause 
nvieder verloreu. Schon üi der ersten Hälfte des 13. Jahrhunderts 
theilte sich das GescUecht der Hofaenlobe in mehrere linieo, 
Ton denen jedoch die Uffenheim-Spekfekler um 1180, md die 
Weiccardsheimische , welche ihren IVamen von dem Schlosse 
Weikersheim führte, im Jahre 1198 mit Gottfried U. Bischof 
von W'ürzliur^r erlosch. Zwei neue Hauptlinien entstanden durch 
Gottfried III. und Anna Gräfin von Leuchteiiher^if y.wei Söhne: 
Gottfried IV. und Conrad, welclie y.u Beil('ö;ung der unter 
ihnen vorgefallenen Zuisti^kelten die Theilung der Herrschaft 
also heschlossen , dass crsterer das Stammschloss uebst 
den dasn gehörigen Besisiui^en zn seinem Wobnsise 
nehmen messte, wodurch er Stifter der Linie Hohenlohe 
wurde; lezterer erhielt die unweit Rothenburg gelegene Burg 
Braunek zum Wobusiz und wurde Stifter der Linie Hohenlohe* 
ßraunek. Zu^leidi wurde auch festi^esext, dass beide Linien das 
Wappen und das neuere Panner ihres Vaters in ewige Zeiten 
fortführen sollten. Die von Conrad gestiftete Linie zu Braunek 
erlosch schon 1390, worauf ihre Besizuugeu (mit Ausnahme des 
Schlusses Braunek, welches Conrads Tochter, Margaretha, bei 
ihrer Vermahlung mit dem Burggrafen Johannes HI. zu Magdeburg, 
als Mitgift erhielt) der Linie Hohenlohe - Hohenlohe zufielen. 
Diese theilte sich mit ihres Stifllers zwei Söhnen: Albrecht 
und Kraft, in die sogenannte Oberländische zu Weikersheim und 
Schillingslürst , welche 1546 erlosch; und in die Unterländische 
zu INenenstein und \^'ald(•n^)u^g , wovon der Ast zu IVeuenstein 
1550 wieder ansstarb. Sämnitlithe Lande wurden nun in dem 
Jüngern Aste der Lnterländischen Linie wieder vereint, wodurch 
dieser «onSchst den Stamm des Hauses bildet« Drei Sohne des 
Grafen Georg V. zu Waldenburg (f 16 Merz 1551) theilfen nun 
das Ganze wieder. Der ältere Graf Ludwig Casimir 1568) 
erhielt nämlich die anheimgefallenen Neuensteinischen ; der 
zweife Graf Eberhard (7 1570) die väterlichen oder Walden- 
burgisrhen Lande; der dritte Graf Georg bekam Weikersheim 
und Srhillingsnirst, starb aber 1553 ohne Leibesorben, worauf 
Weikersheim an den altern Bruder, Schillingsfiirst an Graf 
Eberhard fiel. Sie wurden nun Stammhalter der noch blUheudeu 
zwei Hauptliuien Neuenstein und Walde.nburg. 

Die Neuensteinische Hauptlinie äieilte sich mit ihres 
Stifters Ludwig Casimirs Enkel (Söhne Wolfgangs f 1616): 
Kraft (t 1671) und Philipp Ernst (f 1656) in zwei 
Speciallinien : IVeuenstein - Oehringen und Neuenstein -Laugen- 
bnrir. Von diesen sonderten sich erstere wieder in die Aeste 
Weikersheim und Ocliiingen , wovon jedoch der zu Weikers- 
heim mit seinem Stifter Carl Ludwig 1756, und der zu 
Oehringen mit dem Fllrsten Ludwig Friedrich im Jahr 1 805 
wieder erlosch» Die Besizungen heider fielen somit an die 
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Specialliiiie IScuenstpin-Lanjienbure: zurück, in der sich je/.t 
sämmtliche Besi/im^eii der rSeiiei:Steinisi*hen Hauptlinie wieder 
vereiut hatten. Durch ihres Stifters Philipp Emst s Kukel 
(SShiie des 1703 t Grafen Heinrich Friedrich) wurde diese 
Hanptiinie in die drei noch blühenden Speciailiiiien {^etheilt, 
woTon der älteste Albrecht Wolf^an;^ (•f* 1715) die 
Lan^eubiir^ische ; der mittlere Christian Crate (geb. 
1608, i' 1743) die I n ^ro 1 fi i» ^i s c he, nun O e h rin «;e n scIi e, 
und der iiiiiijste, Friedrich Eberhard (-J* 23. Aug. 1737)» 
die Rir c h I) e r^;i s c Ii o Linie ^esiftet liat. 

Die Waiden h u r^ is c Ii e, von des obengenannten Georg V. 
jüngerem Sohue, Eberhard (f l^o9) gestiftete Hauptlinie 
Iheilte sicii ehedem durch des Xl o i rte f n drei Söhne: Ludwig - y •■)■ 
Eberhard, Philipp Heinrich und Geor|: Friedrich 
(*t* 1635) in die drei SpeciaUinien 7.ti Pfedelbach, su Waldenburg 
lind 7.n Schiliiiigsnirst , von denen jedoch die mittlere mit ihres 
Stifters Solin, Philipp Gottfried, ir)79, die erstere mit 
Ludwig Gottfried 1728 crloscli, worauf sämmtliche Hc- 
sir.ungen in der nunmehr einzigen Linie y.u Schillings liirst 
wieder vereint wurden. Diese sonderte sich mit ihres Stüters 
SiHinen: Christian (f 1675), nnd Ludwig Gustav (-fiC^l) 
in die gegenwärtig blOhenden «wei SpeciaUinien s Bartenstein 
nnd S c h i H i n g s f ü r st, wovon die erste, auch die katholische 
genannt, sich wieder in 7.wci weitere Linien verzweigte, näm- 
lich: Hohenl oll e -Waldenburg-Bartenstein nnd Hohen- 
lohe - W a 1 d e n b ii r g - J a x t b e r g. 

Die grälliche Würde hesass das Haus Hohenlohe schon seit 
dem 1 3. Jahrhundert ; es wurde zum Iränkischen Grafencoliegiuui 
gerechnet , worin es den Vorsiz und sechs Stimmen , auf den 
Kreistagen aber «wei Stimmen hatte. Dessen Abkunft aus dem 
frfiukisdien Herxoggesehle« hte anerkennend, erhol) Kr.iser CarlML 
am 21. Mai 1744 die Waldenburiiisdie, und Kaiser Frau?. L am 
4. April 1764 die Nenensteinische Hauj tiinie in den Reichs- 
fiirstenstand , und rwar mit der besondern Anmerkung in dem 
Standeserhöhungsdiploni : dass diese Würde ni( ht neu ertneilt, 
sondern nur als erneuert betrachtet werden müsse, indem die 
lihrstliche Abstammung des Hauses diplomatisch erwiesen sey. 
Die Waldenbnrgischen Lande wurden von Kaiser Frans I. in 
> einer eigenen Urkunde vom 7. August 1757 v.n einem unmittel- 
baren ReichsfQrstenthum erhoben. Bei den Neuensuinischen 
geschah diess soijleich in dem nngeführten Fürst< ndiplom von 
1764. >arirdem Reichsdeputations-TIauptschlusse von 1 803 sollte das 
Haus Hohenlohe drei Virilstimmen im liei( hsHirstenr.itlie erhalten, 
näniliih eine Hir H.->'euenstein, eine für II. -Bartenstein , und 
eine ISr H.-Schillingsfürst ; diese Bestimmung kam aber durch 
die AnflSsung des deutschen Boichs nicht in Vollung. In 
der Bheinbnndacte vom Jahr 1806 wurden die Hohcnlohischen 
Lande gr^isstentheils der SouverSnitat WOrttembergs» die Aemter 
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SchilHii^sfiirst mid Kirchberff aber der baierischeii Staatshoheit 
untergeordnet , jedoch kam das Amt Kirchber^^ y.ufol^^e des 
baierisch-württember^ifischcn StaatsVertra^s vom 18. Mai 1810 
ebenfalls unter Württemberg. Es haben somit Standesherrlichkeit 
in Württemberg: wegen des Tonualigen Fitnteiithiinis Hohenlohe 
die linieii H.-Lang;enburg, H.-Oeliringen , H*-Kirehberg , H«-Bai^ 
tenstein, H.-Jaxtberg tind H.-SchiUingsfUrst; in Baiern : der Fürst 
Franz Joseph wegen der Standeslierrschaft Schillingsfilrst, 
welche derselbe von seinem Bruder, dem Fürsten Carl Albrechty 
am 5. April 1807 vertra^jsmässig erhielt. 

Das Fürstenthum Hohenlohe begreift einen Flächenraum von 
34 Va Q-M. mit circa 113,000 Einwohnern, und ist, mit Ausnahme 
des grössern Theils von Hohenlohe - Jaxtberg, in allen seineu 
Stammestheiien durch ein Fideioommiss Terbvnden« 

Die Haupt-Erbeim^nng vom Jahre 151 1, bestätigt von Kaiser 
Maximilian I., ist als Hauptgrundgesez für sämmtliche Stammes« 
theiie gültig. Dieselbe bestimmt das persönliche Alter der jedes- 
maligen Häupter der einzelnen Linien als die Rangordnung 
derselben unter sich, und ertheilt dem ältesten jener Häupter 
ein Seniorat, dessen Attribute unter andern in Direction der 
Familien-Angelegenheiten, insbesondere des ansehnlichen Hohen- 
loliisclien Lehiihofs, und der Ausübung des im Jahr 1808 von 
FHedrich, K&ii^ von Württemberg, dem Hanse rerliehenen Krön- 
Erbmarscballamts im Königreich Wilrttemberj^ bestehen. Die 
Succession nach Erstgebiirtsrecht führte im Jahre 1717 Graf Carl 
Ludwig zu Weikerslieim in seiner Linie ein; dasselbe geschah 
in der Folge auch in den übrigen Linien. 

Aus der grossen Reihe der ausgezeichneten Mitglieder dieses 
filrstlichen Hauses sind ausser den bereits erwähnten namentlich 
anzuführen: Gottfried Graf von H., welcher 1220 zum ersten 
Heermeister des deutschen Ordens in Prenssen erwfihlt wnrde. 
Derselbe ist bekannt durch seine Tapferkeit und Klugheit, womit 
er stets die Rechte seines Ordens nicht nur su wahren, sondern 
auch SU mehren und dessen Territorialgebiet zu erweitern verstand. 
Er repräsentirte denselben 27 Jahre lang, und starb 1 5. Juli 1247. — 
Kraft 1. Gral v. II. (Stifter der sog. Unterländischen Linie und 
nächster Stammvater des gegenwärtig blühenden fürstlichen 
Gesammthauses) ist bekannt durch seine thatkräftige Mitwirkung 
Inr die Sache Friedrichs des Schönen ^on Oesterreich« Als 
dieser mit Ludwig von Baiern um die deutsche Krone kämpfte, 
verpflichtete sich Kraft ihm seine Festen und SchlSsser cum 
freien Gebrauche su Silhen, und unterstUzte ihn ausserdem mit 
euier Anzahl Krieger, die er fiir ihn in Franken bereit hielt. In 
Anerkennung dieser wichtigen Dienste belohnte ihn dieser durch 
die Schenkung der Burg Gailnau, der Stadt Crailsheim und des 
Dorfes Hohnhardt. Ausserdem verschrieb er ihm löOO Mark 
Silber, wofür er zugleich die Reichsstadt und das Schloss Rothenburg 
▼erpfiSndete , ihm «idi fiberdiesi 200 MAik Silber anf der BSrso 
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SU Hall anwies. — Albrecht Graf v. H., war Kaiser Sig;ismtinds 
wirklicher Geheimerath, und begleitete denselben zum Concil 
nach Constanz. Unter den vielfachen Beweisen des Wohlwollens, 
dessen er sich vom Kaiser zu erfreuen hatte, gehört auch ein 
alter Könij2;sturnus am Rheinzoll zu Boppard, fiir dessen nach- 
maligen Verlust der Deputatiousreceas you 1803 die Fürsten von 
H. durch eiue immerwährende Rente entsehSdif^te* Von eben 
dksem Albreeht (t 16« Juni 1429) datirt sich auch die Haus* 
▼erordnung, der zu Fol^e der Hohenlohische Lehnhof beständig 
«ngetheilt und gemeinschaftlich ron dem jedesmaligen Senior 
administrirt werden soll. Von seinen beiden Söhnen ist A 1 b r e c h t, 
der jüngere, der Stifter des Almosens zu Oehringen, ein Institut, 
das stets wachsend und zunehmend in seinen wohltliiiti^en 
Wirkungen noch heut zu Tag fortbesteht. — Wolf gang Grat 
T. H. srichnete sich durch »einen edlen Elte IQr die Reformation 
auSy und war der erate seines Landes, der sich üffentlicli zur 
evaufifelisch-lutherischen Kirche bekannte (f 1545>. — Kraft VI. 
Graf V, H. begleitete Ulrich den Vielgeliebten, Herzog von 
Württemberg, welcher Helene, Kraft VI. Tochter, zur Gemahlin 
hatte, auf seiner Reise nach Jenisaleni. Während Krafts Regie- 
rungsepoche erwuchsen dem Hause eine grosse Menge Erwerbungen 
an Gütern und Leuten, inid durch die Vermählung seiner Tochter 
gewaiui sein Haus an Glanz, Ansehen und Macht nicht minder. — 
Aus dem Hanse Neuenstein ist Graf Philipp H. berühmt als 
Held im niederländischen Refreinngskampfe, wobei sich derselbe 
ein unvergängliches Denkmal in der Geschichte errichtet hat. 
Er starb 1G06. Wolfgang Graf v. H. (Neneiistein) und Ludwig 
Gustav Graf v, H. (Waldenburg) waren ausgezeichnete Staats- 
männer; ersterer nicht minder berühmt als Krieger, stand zuerst 
in schwedischen, dann in französischen Diensten, wo er sich in 
dem Treffen bei Rethel , in der Schlacht bei der Vorstadt St. 
Autoine von Paris, in dem Gefecht bei dem Kanal von Briar und 
bei Valenciennesy ehk bleibend Denhmal seste, und in Folge 
seiner ausgesdichneten Tapferkeit cum Generallientenant erhoben 
wurde. Dadurch, dass er sich zur Partei des Prinzen Cond^ 
hielt , gerieth er, jedoch nur auf kurze Zeit, in Gefangenschaft, 
und kehrte später nach Deutschland zurück, wo er zum Reichs- 
General ernannt wurde. Im Jahr 1663 erhielt er das Conimando 
über einen Theil der Reichstruppen in Ungarn, wo ihm der 
grössere Antheil an dem Äiege bei St. Gotthardt über die Türken 
beizumessen ist, wofür ihn auch Kaiser Leopold I. öffentlich 
belobte und cum General-Feldmarschall erhob. Nach beendigtem 
Kriege kehrte er ruhmbeicriuist nach Deutsdiland auf seine Güter 
znrück, wo er das Wohl seiner Uuterthaiien fordernd, ein grosser 
Wohlthäter der Kirchen und Schulen, wie der Armen ward. Von 
seinen drei Söhnen zeichnete sich der älteste, G eorg Friedrich, 
wälirend des dreissigj ährigen Krieges aus; auch erwarb sich 
derselbe durch Heirath mit einer Gräfin von Waldsteiu die böhmischen 
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Herrscliafleii Jun^linn'/.laii, Cosnianos und Criilich, und mit diesen 
zugleich die Laudstaudschaft in Bühineii. Durch seine Verwicklung 
in die böhmischen Uimtheii ward er aber in die kaiserliche 
Acht erklärt und jene Herrschaften -wurden eingexoji^en. Der 
Kaiser söhnte sich Kwar später wieder mit ihm aus; als aber Gustar 
Adolph, durch dasWaffen^liick be^ünsti^t, nach Franken kam, schloss 
sich Geor^; Friedrich dem sie{j;rcicheu Heere au und wurde vom 
Köm';; voi» Sehwedeu 7iim Gcnoral-Statthaltcr und Ober-Comman- 
daiilen im scl»\viil)ischon Kreise l)e.stellt; erliielt ancli von demselben 
das Schloss Warberg im Bisthum Kirhstätt, die Fuggersche 
Herrschaft Kirchberjt u. m. a. Besicun^^en. Durch diese Hand- 
lun^weise co^ er sich aufs Nene die kaiserliche XJnj|;nade zu, 
und nicht nur die erwähnten Güter giengen nach der Schlacht 
von Mördlingen verloren , auch sein Stammsiz in Weikersheim 
wurde mit kaiserlichem Sequester belegt und im Jahr 1637 dem 
deuts( iien Orden ^esehenkt. Erst im westphälischen Frieden 
wurden sie dem Hause wieder y.urUckgegeben, was jedoch Georg 
nicht erlebte, da er schon 1645 starb. Sein jüngerer Bruder 
Kraft liatte in der Eigenschaft eines General-Statthalters und 
Ober-Commandanten des fränkischen Kreises am dreis8igjähri|;eii 
Krie^r ebenfalls nichtunbedeutenden Antheil genommen, auch einbe- 
träe.htlii'hes Corps y.iim Beistand der Seljweden auf eigene Kosten aus- 
gerüstet, wonirervon dem König von S( bweden mit dem Kloster Schön- 
thal und dem Stifte Eliuanjicn besebenkt worden war. Diese Schcn- 
kun^ien giengen aber 1634 dem Hause wieder verloren. Auch ist Kraft 
als Erwerber der Obergrafschaft Gleichen in Thüringen bekannt, 
in deren Besir. das Hans Hohenlohe gegenwärtig noeh ist, 
Friedrich Wilhelm, Fürst v. H.-Kirchberg (Oheim des 
jcKigen Familienhauptes dieser Linie, f^h, 3. Dec. 1732) war 
kaiserlicher und Reichs- General - Fe!d/.eugmeister, Inhaber eines 
Infanterie-Hegimcnts und des Maria-Tberesien-Ordens Grosskreux. 
Er focht 1757 als k. k. Grenadier-Hauptmann in der Schlacht 
bei Lissa, stieg 1773 /.um General-Major, und 1783 zum General« 
Feldmarschall-Lientenant, 1789 «um General-Feldcengmeister, in 
welchem Jahre er auch das General-Commando in Siebenbärf^u^ 
erhielt und ein Corps TUrken schlug; in demselben Jahre war 
er Sieger bei Pnreeny und bei Vaideny; 1791 commandirender 
General in Böhnieii ; im französiehen Kriege seit 1792 eommandirto 
er ein eigenes Corps, half Longwi und Verdun erobern, siebte 
über Beurnonville bei Trier und Peliingeii ; worauf er wegen 
Kerrutteter Gesundheit 1794 den Militärdienst quittirte und 1796, 
am 10. Aug., in Praf; sein ruhmhekränztes Leben beschloss. 

In die Reihe der im Laufe des gegenwärtigen Jahrhunderts 
verstorbenen verdienstvoller Vor&hren gehören: Friedrich 
Ludwig, Fürst /u H.-Inge]fingen (Vater des je«gen Familien- 
chefs der Oeliringenschen Linie, geb. 31. Jan. 1746), welcher 
Reichs^' eneral der Cavallerie, k. preuss. General der Infanterie, 
Inhaber eines Inf-Kgts., Geueral-Inspeclor sänimtlicher in Schlesien 
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und den Fiurstenthiinieni Anspach und Baireuth stehenden preuss. 
Truppen, auch Statthalter der ^dachten fränkischen Fürsten- 
tiitiiner und Ehrenbürger der Rciclisstadt Frankfurt war. Er 

trat) nachdem er als General bei den Heid) Struppen denFeldxn^ 
von 17G2 rait^emaclit hatte, im Jahre iHM in preiiss. Militär- 
dienste, machte den haicrischen Erbfolsekrie^J: mit, wobei er sich 
namentlieli im Gefecht bei Leopold ]77S auszeichnete, «nd in 
Folge dessen zum Generahuajor und Chef eines Infanterie- 
Re^ments ernannt wurde. Während der Rhein-Campagne, wo er 
an der Spiie eines Armeecorps stand, entwickelte derselbe sein 
Feldherrntalent auf eine ausgezeichnete Weise, denn ihm f^ebubrt 
ein ehrenvoller Aiitheil an dem Treffen bei Oppenheim, Pirmasens, 
Hornbach u. s. w. , nicht minder jjlänzend trat seine Tapferkeit 
beim Sturme der Weissenbur^jer Linien hervor, wo er unter den 
ersten sich befand, die den Eingang; in dieselben eröffneten. In 
demselben Jahre, am 13. Aug., schlug er ein französisches Corps 
bei limbach; aber der wichtigste Ta^ in seinem Kriegerleben 
war der 20. Sept. 1794, wo er als selbststand^er HeerfShrer 
elneii der ruhmvollsten Sie^e bei Kaiserslautem erfocht, in Folge 
dessen ihn sein Köui^ Friedrich Wilhelm IL mit einem goldenen, 
reich mit Brillanten bese/ten Ehrendegen bes( henkte , narh(tem 
er ihn schon früher zum Ritter des schwar/en Adler- Ordens 
ernannt hatte. In dem Feldzuge 1806 war er Oberbefehlshaber 
über sSmmtliche preuss. Armeecorps diesseits der Oder; allein 
hier musste er, der vieleii heissen Kampfe ungeachtet, mit den 
geringen Ueberresten seiner Truppen sich bis in die Mark 
suruckziehen , wo er am 28. Oct. die so vieUach besprochene, 
aber oftmals einseitij^: beurtheilte Capitulation von Penzlau zu 
schliesseu genöthigt wurde. Dieser unüUickiiche Schlussact 
trübte den Abend seines ruhmwürdigen Lel)ens sehr, und er starb 
nachdem er sämmtliche bekleidete Ehrenstellen niedergelegt und 
die Regierung in seinenLanden an seinen Sohn abgetreten hatte, 
SB Schhiwentsis in Oberschlesien am 15. Februar 1818. — Aus 
dem Hause H.-Bartenstein war der Fürst Joseph Christian 
Franz Ignaz (geb. 6. Nov. 1740) 17S7 Coadjutor und Dompropst 
zu Breslau, 1789 Bischof zu Lexos, am 2. Aug. 1795 Fürst!. iscliof 
zu Breslau, Ritter des preuss. schwarzen Adler-Ordens, auch 
Domgraf der Erz- und DomstiAer Cüln luid Strassburg, und 
Propst des CoUegiatstifls»! St Semon in CSIn, welche Würde er bis 
n seinem Ableben am 21. Jan. 1817 mit vielem Ruhm bekleidete. — 
Ludwig Alois Joachim (des Vorgenannten Bruderssohn), ^eb. 
18. Auf. 1763, stand in k. k. österr. Militärdiensten, wo er bis 
lurMlirde eines General-Feld/eii^imeisters sich erhol» und Inhaber 
des Inf.Bgts. IVr. 26, auch bis 1 806 General-Major des fränkiscfien 
Kreises war. Im Jahr 1815 begab er sich nach Frankreich, wo 
er 1816 General-Lieutenant (mit der Ancienuität von 1806) und Pair, 
anch Chef einer im fransos. Dienste stehenden Leihen yon Aus* 
lindem CLesionvonHohenlohe)ward. Erstarb 30.April 1829 xn Paris. 
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I. VMMMtelniselie Umle. 

Dies« Hanpaini«, deren Stifter Graf Lndwif; Casimir imd 
dessen beide Enkel, swei SSime Wolfj^angs, nämlich Crato 
(t1671) und Philipp Emst (t 1 659) waren, blühet fegenwSrtifir 

iu drei Speciallinien: 1) zu Kirchber^ , 2) xu Langenburg und 
3) 7.U Oi'hringen , welche säinmtlich unter württemberfjischer 
Souveranitiit stehen und deren staatsrechtliche Verhältnisse durch 
drei verschiedene aber von ein und demselben Tage datirte (27. 
Dec. 1825) k. Declarationen festf^estellt sind. Sie besixtseit dem 
Jahre 1806 das Krim-Erbmarschallamt im R&iigreiche WÜrttcm^ 
ber^, welches als dcrmali^er Senior der Fürst Carl Friedlich 
Ludwig Heinrich U.-Kirchberg bekleidet* 

Der leeineinschafUiclie Titel der Füralm MU diflMT BMiptfinl« Mt Fürsten 
von Hohenlohe , Grafen von Gleichen , Herren zn Langenburje: und Kraniehfeld. 
JSufolge eines kaiserlicben Diploms , welches Eberhard (Bruder des Stiften 
dieser Hauptlinie} eriilelt, dflrfm Jedoeh nieht anr die Herren , sondern nueh di« 
Frauen, Frauen tu Langenburg: sich nennen und schreiben, wie auch das Wappen 
der alten Herren von Langenburf führen. — Das Wt^en ist ein qnadrirter 
0e)uld; 1. und 4, zeigen swel flfcereinnader MfcreiCende eeliwnne Leo|»arden mit 
doppolten Schwänzen in Silber, wegen Hohenlohe) 2. und 3. oben einen goldenen 
g:ekröntcn Löwen mit freöffiietem Rachen, roth ausf eschlagener Zunge und doppelt 
aufgewundenem Schweife in Schwarz, unten acht schwarze Rauten in Gold, wegen 
JünngCttburg. Ein Mittelschlld führt einen goldenen gekrönten Löwen hl Bln% 
weifen Gleichen und Kraniehfeld. Den Schild bedeckt ein Helm mit einem auf 
einem Rissen liegenden Fürstenhute. Als Schildhalter stellen zwei rückwärts- 
•eiieRde mii FfirslenhfiCen liedeekte LSwen, wevon der tvr Beehten eine mit 
drei lodernden Feuerflammen bezeichnete Fahne, der zur liinken eine Fahne mit 
einem Löwen hält, darunter stehen auf einem Zettel die Worte; Hx flanunii 
orior. Dm Guue umllicgt eia FfiratomiMintol. 



Das Besizthiim dieser Linie begreift die Staudesherrschafl 
Hohenlohe-Kirchber^, mit den Amtsbesirken Kirchberg, Dettingen 
und Kttnxelsan, nebst 7, der Oehringenschen Erbscbaft, sSmmtlich 
unter wUrftembergisciieT Staatshoheit (im Jaxtkrcis) belegen und 
circa 4. QJtf, gross mit 16,000 Einw. und 70,000 Gulden Ein- 
Itommen. Ausserdem besixen die Fürsten dieser Linie die obere 
Grafschaft Gleichen im Sachsen - Gothaischen , in ungetheilter 
Gemeiuschaitmit H.-Langeuburg. — Religion: eTangelisch-lutheriscli. 
— Wohnsix: Kirchberg. 

Fürst: Carl Friedrich Ludwig Heinrich, geb. 2. Nov. 1780, 
Standesherr und Krön- Erbmarschall des Königreichs Würt- 
temberg) k. württemb. Generaliieutenaut und Commaudaut der 
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1« Infimterie • DiviBion , *WK1 • WMVl - WCVl • WP • VfDE^ 
0L2, FEIi3, wie aiicli bihaber der Ehren-Medailleii liir die 

Sie^e bei Brieiine und Paris, und des goldenen Ehrenkreuzes 
für den Feldzug yon 1815; ältester Solm des am 12. Sept. 
1791 f Fürsten Friedrich Carl Ludwig und Friedrike 
Charlotte, geb. Gräfin von Löwenstein-Werthheim; succcdirte 
seines Vaters Bruders Sohne, dem Fürsten Georg Ludwig 
Moriz (geb. 16. Sept. 1786, k. Württemberg. Generallieut. 
und GouTemevr der ResidenzsCadt Stnttgart elc., t 25 Dec, 
1837) und ist gegenw&rtig Senior des gesammten Nenen- 
Bteiiuflofaen Havaep; yerm. 26* Mai 1821 mit 

Marie, GrSfin von Urach (Tochter des Herso^ Heinrich von 
Württemberg), geb. 15. Dec* 1802« 

Halbgeschwister. 

1) Cliristian Ludwig Friedrich Heinrich, geb. 22. Dec. 1788, 

k. württemb. Generallieutenant uiul Adjutant Sr. Maj. des 
Königs, ausserordentlicher Gesandter und bevollmächtigter 
Minister am kais. russischen Hofe zu St. Petersburg (wohnte 
in dieser Eigenschaft der Kaiserkrönung in Moskau bei); 
WF-WMV3, BCVl, FELS; venu. 11. Februar 1833 
mit 

Catharina Iwanowua , geb. Griifiii Golubtscif , geb. 
15. Mai 1802. 

2) Sophie Amalie Caroline, geb. 27. Jan. 1790, rerm. 26. Oct 

1824 mit August Friedrich, Grafen Ton Rhode. 

Des Vaters Bruders Sohnes, des am 25. Dec. 1836 -f* 
Forsten Georg Ludwig Morias, vorm. k* Württemberg. General- 
Uentenants Witwe: 

Adelheld Charlotte Wilhelmine (Tochter des "i- Fürsten Friedrich 
zu H.-Iugeliingen), geb. 2Ü. Jan. 1787, verm. 9. Juli 1812, 
Wilwe seit 25* Dee. 1^6« 

Deiiea Bekwoatera. 

1) Caroline Henriette, geb. 11. Jmii 1761, Witwe des am 

17. April 1818 t Fürsten Heinrich XLD. Revss sn 
SchleiK. 

2) l^lhelmine Friedrike Sophie Ferdinande, geb. 7« 

Nor. 1780. 

3) Anguste Eleonore, geb. 24. Mai 1782, verm. 11. Aug. 1807 

mit Friedrich Reinimrd, Grafen von Rechtem*Limpiirg. 
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Diese Lmie besizt unter M^rttember^ Staatshoheit die 
$laiHle8liem€haft Hohenlohe - Lan^^enbiiq;^ mit den AmtsbeuriieB 
Langenbur^ und Weikersheim im Jaxtkrris, und ausserdem Vs 
der Oehringenschen Herrschaft , zusammen etwa 5. Q.M. mit 
17,500 Einw. , und iiln rdiess einen Antheil an der unter Gotha 
stellenden Grafschaft Gleichen oder Amt ührdruif. Einkomineu 
60,000 Gulden. — Unter allen Neueusteinisciien Linien lührte 
diese xuerst, 1718, unter kais* BestSti^ nn^, das Recht der Erstgeburt 
ein* — Religplan: eTangeL-luthr. — Wohnsiz: Langenburg. 

Fürst: Ernst Christian Carl, geh. 7. Mai 1794, k. wttemb. 
und k. hannSv. General-Major, Präsident der Kammer der 
Standesherren im KSnigreieh Württemberg bis zum Schlüsse 

des Jahres 1839, WK1-WMV3, RANl-RWU, HGl , 
CHLl , JMR. ; sncc. seinem Vater dem Fürsten Carl 
Ludwi«: (geb. 10. Sept. 1762) am 4. April 1825, Term. 

18. Febr. 1828 mit 

Anua Feodorowna Auguste Charlotte WiUielmine, geb. Fürstin 
vou Leiuiugeu, geb. 7. Dec. 1807. 

Kinaer. 

1) Carl Ludwig Wilhelm Leopold, geb. 25. Octbr. 1629. 

2) Elise Adelheid. Victorie Amalie Auguste Louise Johanne, 

geb. 8. Nov. 1830. 

3) Hermann Ernst Franz Rernhard, geb. 31. Aug. 1832. 

4) Victor Ferdinand Franz Eu^en Gustav Adolph Constautin 

Friedrich, ^eh. 11. Nov. 18:53. 

5) Adelheid Victorie Amalie Louise Marie Constanze, geb. 

20. Juü 1835. 

Qesehwister. 

1) Caroline Friederike Constantie, geb. 23. Febr. 1792, Gern« 

des Fürsten Franz Joseph von Hohenlohe-Schillingsfürst. 

2) Friedrike Christiane Emilie, geb. 27. Janr. 1793, verra. 

25. Juni 1816 mit Friedrich Ludwig , Grafen Castell* 

Castell. 

3) Louise Charlotte Johanne, geb. 22. Aug* 1799, verm. mit 

dem Fürsten Adolph Ton Hohenlohe-Ingeifingen« 

4) Johanne Henriette Philippine, geb. 8* Nor. 1800, Witwe 

des am 26. Mai 1829 Terst Grafen Emil wa Brbadi- 
Schönberg. 
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5) Gustav Heiinich, geb. 9. Oct 1806, k* k. 68teir. Blajor 

beim 10. Infiiiit.*Reg. MasKUohelU« 

6) Helene, ^eb. 22. Nov. 1807, veim Ii. Sept. 1827 mit 

Herxog Eu^n tou Württemberg. 

Motter. 

Amalie Henriette Cliarlotte, Grafin Ton Solma-Bamth, g^b. 
30. Jan. 1768, verm. mit dem Fürsten Carl lAidwig 
30. Jan. 1789, Witwe seit 4. April 182Ö. 

Des GrosTäters Bruders Friedrich Ernst (geb. 16. Mai 1750 
*{• 24. Oct. 1794) vnd der Magdaleue Adriane Freiiu Zwier 
▼on Haren 

Kinder. 

1,) Ludwig Christian Au^st, geb. 23. Jan, 1774, k. würtfemb. 
General-Major, PPM, RG4; Witwer von Louise, Tochter 
des Fürsten Christian Friedrich Carl zu H. -Kirchherg 
(geb. 10. Septbr. 1784, verra. 24. Septbr. 1816, f 14. 
Oct. 1821). 

9) Carl Gustav Wilhelm, geb. 29. Aug. 1777, k. k. Ssterr. 

Geheimerath , Feldmarschall - Lieutenant , Hofkriegsraths- 
Viceprästdent und Inhaber des Infanterie-Regiments Nr. 17, 
USSt2, RW13, INSJ; verm. 16. Jan. 1816 mit 
Friedrike Ladislava, Laudgräfiu von FUrsteuberg, geb. 27. Juli 
1782, DdP. 

Kinder. 

a) Lu.dvvi^; Carl Gustav, geb. 11. Jan. 1823. 

b) Constany. e Josephe Louise, geb. 12. Nov. 1824. ' ' 

3) Philippine Henriette Sophie, geb. 30. Mai 1779. 

4) Carl Philipp Ernst, geb. 19. Sept. 1781, k. k. österr. 

Major. 

5) Wilhelm ine Christiaue Henriette, geb. 12. Juni 1787. 



• UattmwtJMke - OeMwinffef ifruher Ingelfinfen). 

Begünstigt durch das Testament des lesten (1805 f) Fürsten 
ans der SpeciaUinie Neuenstein - Oehringen, erhielt dieser Ast 
dwch Vergleich von 1809 die Hälfte der vcn jenem hinterlassenen 
Lande. Derselbe besizt nun von dem Fiirstenthura Hohenlohe 
die Aemter Oehringen, Langenburg, Neueiistcin , Forchtenberg, 
Niedernhall, Schrotzberg und Iiigelfingen, y.usammen öVa Q«^* 
mit 25,000 Einw. mid 115,000 Gulden Einkommen; ausserhalb 
WBrttemberg femer: die Majoratahefrschaft SchlaventBits, Alt- 
hammer, Birawa, Lassowits (Gros* und Klein-)» Bacokowitr., 
Sausseuberg und Bytkow in Oberschlesien , bestehend aus 3 
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Städten, 65 Dörferu, 4 Coloiiieii, 49 Vorwerken, und endlich die 
Herrscliaften Oppurg, Colba und Positz in Sachsen, so dass man das 
jährliche Gesammt-Eiukommeu wohl auf 1 50,000 Gulden anschlagen 
kann. -* Religiims erangeL-lnth. «-> Wohnst«; Oehrin^ und 
Schlawentsitx. 

Fürst: Friedrich August Carl, geb. 27. Nov. 1784, k. wiurttemb. 
General-Iientenant, WKl-WF; GBdTl » PJR; folgte dem 
Vater Friedrich Ludwig (geb. 3 1 . Jan .1746, Torm. Reiohsgeneral 
der Cavallerie , k. preuss. und k. wUrttemb. General der 
Infant, und Inhaber eines Inf.-R^ts., Gen.-Inspektor sämmtl. 
in Schlesien und den Fiirsteuthümern Anspach und Baireuth 
stehenden preuss. Truppen, wie auch Statthalter der ge- 
dachten fränkischen Fürstenthfimer , t 16. Febr. 1818) 
durch Resignation desselben 20.Ang. 1806; venu. 28. Sept. 
1811 mit 

Friedrike Sophie Dorothea Marie Louise, Tochter des Herzogs 
Eu^eii Friedrich Heinrich rou Württemberg, geb. 4. Juni 
1789. 

Kiniar. 

1) Friedrich Ludwig Eugen Carl Adalbert Emil August, geb. 

12. August 1812, k. württemb. Major a. D. 

2) Friedrike Alexandriue Marie Mathilde Catliarine Charlotte 

Eugenie Louise, geb. 3. Juli 1814, verm, 29. Mai 1835 mit 
dem regierenden Fürsten Günther Friedrich Carl von 
Schwarzburg - Sondershausen. 

3) Friedrich Wilhelm Eugen Carl Hugo, geb. 27. Mai 1816, 

k. wiirttemb. Lieutenant bei der Leibgarde zu Pferd« 

4) Felix Eugen Wilhelm Ludwig Albrecht Carl, geb. 1. Men 

1818, Lieutenant bei der k» Württemberg. Leibgarde sn 
Pferd. 

Qeseliwiflter. 

1) Adelheide Ghariotte Wilhelmine, geb. 2a Jan. 1787, Witwe 

des am 25. Dec. 1836 t FUrsten Friedrich Ludwig r.u H.- 
Ingelfingen. 

2) Louise Sophie Amalie, geb. 20. Nov. 1788, verm, 26. Juni 

1810 mit Albrecht Grafen tou Erbach -Fürstenau, k. würt- 
temb. General-Major. 

3) Adolph Carl Friedrich Ludwig, Fürst zu Hoheulohe-Ingel- 

fingen, geb. 20. Jan« 1797, k. preuss. M^jor des 22. Landwehr- 
Rgts., Besizer der Fideioommiss-Herrschafiten Keschentm, 
Boronow und Landsberg, so wie der Majorats-Herrschaft 
Tewerog in Oberschlesien; verm. 19. April 1819 mit 
Louise Charlotte Johanne, Tochter des Fürsten Carl Ludwig 
von H.-Laugeuburg, geb. 22. Aug. 1799. 
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1) Carl Adalbert Constaiit Heinrich, geb. 19. Nov« 1820« 

2) Friedrich Wilhelm Eduard Alexander, geh« 9. 

Jan. 1826. 

3) Kraft Carl Anglist Eduard Friedrich, geb. 2. Jan. 1827. 

4) Eugeuie Louise Amalie Sophie Adelheid, geb. 13. 

Nor. 1832« 

6) Louise Eleonore Amalie Emestiiie Jenny, geb. 25« 
BlerB 1836. 



II« Wiilfleiiliiirsi«clae Iilnle« 

Der Stifter dieser zweiten Hauptlinie war Graf Eberhard 
if 1570), jüngerer Sohn Georgs. Sein Enkel Georg Friedrich 
1635) hatte nämlich zwei Söhne, vou welchen der ältere 
Christian (f 1675), die seit 1802 in zwei Aesten blühende Linie 
SU Bartenstein; der jllni^ere Ludwig Gustav (f 1687), die 
Linie zu Schillingsfürst gestiftet hat. — Am 21. Mai 1744 
ertheilte Kaiser Carl VH, dieser Hauptlinie die reichsfürstliche 
Würde, und Kaiser Franz I. erhob ihre Laude am 17. Aug. 1757 
zu einem unmittelbaren Reichs- Fiirsteiitlium. Der Reichsdepu- 
tations - Haupts chluss von 1803 entschädigte die Häupter dieser 
Hauptlinie, für den Verlust ihres Aiitheils am Bopparder Rhein« 
solle, durch eine immerwährende von der Krone Württemberg; 
salilbare Jahresrente Ton 600 Gulden« — In dieser Hauptlinie 
ward ein Ritterorden vom Phönix gestiftet, wovon der jeweilige 
Senior derselben Chef und Ordensmeister ist, der solchen noch 
zuweilen zu verleihen pilegt. Sämmtliche Zweige dieser Haupt- 
linie bekeuunen sich zur katholischen Religion. 

Die Pürsten tlicscr Linie führen den Titel: Fürsten za Hohenlohe, Grafen za 
Waldenburg nnd Jaxtberg, Herren zu Langenbarg. Das Wappen ist dem derNeuen- 
■teiaer Hauptlinie in Allem gleich, nur fehlt der Mittelschild, dagegen hftt'iMrfMdld 
swel neue Felder unten : 5. die fünf silhcnUM 8tr«ift«dk«l in BIM9 und 9, dlo 



Ihr Besiftthum bofpreift die Standesherrsefaaft Hohenlohe- 
Barlenstein mit den Amtsbesirken Bartenstein, Pfedelbach, Main- 
hart und Sindringen, insgesanunt der Staatshoheit Württembergs 
untergeordnet, und 7 Q.M. gross mit 23,000 Einw. in 2 Städten, 
1 Marktflecken, 25 Dörfern und Weüern und 100,000 Guldeu£iu- 
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kttnften« Daxii bezieLt sie für den Verlust des Boppaiter Zolls 
noch eine Rente von 600 Gulden jährlicli. 

ZMfolg:e einer Bestimmung des Fürsten Carl Philipp 
Franz ffjeb. 1702, -f 17()3) l)il(let diese Linie seit 1802 z.wei 
re^erende Häuser, zu Bartensteiu und zuJaxtberg, deren 
Btaatnrechtliche Verhältniase durch swei k. Declarationen rom 
27. Öctober 1823 und Tom 27. December l82ö fest^sext sind* 
Erstf^res hat seinen Wohnsiz su Bartenslein. 

Fürst! Carl Aupist Theodor, f^eb. 9. Juni 1788, Standesherr, k* 

württerab. Oberstlieutenant a. D. , CHLl ; folgte 1806 im 
November durch Resignation seines Vaters Ludwig Aloisius 
Joachim (geb. 18. Au°:. 1 765, kais. österr. General-Feld/.eug;- 
meister, Marsrhall und Pair von Frankreich, zu LiiueviUe 
am 31. Mai 1829); verm. 9. Sept. 1811 mit 
Leopoldiue Clotilde, Tochter des f Land{;raien Emaiiuel 
Ton Hessen-Rothenburg, geb. 12. Sept. 1787. 

Vaters Bruder. 

Carl Joseph Ernst Justin , s. folgende Linie Hohenlohe- 
Jaxtberg. 

Dieser Ast des Bartensteinisrhen Zweiges entstand mit dem 
jezigen Chef desselben, dem sein Bruder, drr verstorbene Fürst 
Ludwig Aloisius Joachim von llohrnl()hc-Bartenst( in im Jahre 
1806 die im Bisthum WürEburg gelegene Besisung, nunmehr 
Standesherrschall Jaxtberg von 57, Q.M. , welche er für die 
transrhenanische Herrschaft Oberbronn erhielt, abtrat. Es besteht 
dieselbe aus den im Jaxtkreis des Königreichs Württemberg belege- 
nen und dessen Oberhoheit untergeordneten Amtsbe/irken Jaxtl)erg, 
Niederstetten , und dem zum Amtsbezirk Weikersheim geljürigen 
Gebiete von Carlsberg, mit circa 11,000 Einw. in 2 Städten, 
2 Marktflecken, 22 Dörfern, 4 Höfen imd 2 Schlüssern, die 
^gen 80,000 Gulden rentiren. — Der Wohnsis ist Haltenbergstetten. 

FHrst: Carl Joseph Emst Justin, geb. 12. Den. 1766, Standes* 
herr, k. wiirttemberg. , kais. niss. und k. frans. General- 
Lieutenant, WKl, PWAl, CHLl, FSL3; rerm. 1) in 
Ludwigsburg am 3. Juli 1796 mit Henriette Charlotte 
Friedrike (Herzog Ludwig Eugens von Württemberg Toc hter, 
geb. 11. Merz 1767, t 23. Mai 1817), 2) am 9. Juli 1820 
mit Marie Waldpurge, Gräfin von Waldburg - Zeil -Wurzach 
(geb. 13. Sept. 1794), Witwer seit 9. Oct. 1823. 

Kinder erster Ehe. 

1) Marie Anne Crescentie Ludovice Johanne Coelestine, eeb. 
20 Merz 1798. 
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2) Ludwig Albrecht Coustantiii, ^eb. 5. Juni 1802, k. sardiui- 

scher Oberst eines Cavalierie-Rgts. , Term. 11. Jau. 

1835 mit 

Henriette WUhelmine , Tochter des Fürsten Carl vmi Aners» 
berf, geb. 23. Jnni 1815* 

Toehter. 

Auguste Leopoldiiie Charlotte, geb. 15. Jau. 1836. 

3) Fransiske Xarerie Walpur^e Heur. Carol. Coustantie, geb. 

29. Au<. 1807, *^twe des Forsten Anton Ansehn von 

Fugger-Babeiihausen . 

4) Charlotte Sophie Mathilde Franz. Xav. Henriette, geb. 

2. Sept. 1808, verm. 29. Mai 1828 mit dem Fürsten Con- 
stautiu zu Salm-Reifierscheid-Krautheim. 

Toeher sweiter Eh«» 

5) Leopoldine Marie Walpnrge ClotUde^ ^b. 22. April 1822. 



9, MmAmwU^He - SeMUU%99fUrm$. 

Ludwig Gustav, der 1087 starb und der jüngere von Eberhards 
Enkeln war, ist Stifter dieses zweiten Hauptastes des Walden- 
burger Zweiges. Sein Landesantheil besteht iu den Aemteru 
Knpiferxell, Adolzfiirth und Waldenbnri;, als Standesheirscbaft unter 
k. württembergischer , dann der Herrschaft SchillingsfSrst unter 
k. haierischer Staatshoheit, zusammen etwa 5 Q.ML mit 17,000 
Eiuw. in 2 Städten, 2 MarktEecken, 5 Schlössern, 27 Dörfern 
und 219 einzelnen Höfen, welche eine jährliche Kente von 
immerhin 80,000 dulden ausmachen. Mit der Herrschaft Schil- 
Ungsfiirst aber hat der ge^^enwärtige Chef seinen Bruder Franz 
Joseph paragirt, desseu ISacbkomroen somit einen Zweig dieses 
Hanptastes bilden. — Religion: kadioliscb. Wohnsix: Rnpfersell, 
nächst dem alten Stammsis Waldenburg. 

Fürst: Carl Albrecht Philipp Joseph, geb. 29. Feh. 1776, 
Standesherr und k. Württemberg. Erb-Reichsmarschall, kais. 
österr. General-Major a. D. und militärischer Schriftsteller; 
W6A, BSHl; folgt seinem Vater, Fürsten Carl Albrecht 
Christian, dem vormaligen kais. Ssterr. General-Feldwacht- 
meister und Obersten des fränkisclien Kreises, am 14. Juni 
1796; verm. 1) am 11. Juli 1797 mit Marie Elisabethe 
Aujjuste (Tocliter des Fürsten Friedrich Wilhelm von Isen- 
burg), geb. 8. Sept. 1779, f 1. Aprü 1803 i 2) am 20. Mai 
1813, mit 

Marie Leopoldiue, geb. 4. Sept. 1791, Tochter des f Fürsten 
Carl Ton FOrstenberg. 
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Kinder erster Ehe. 

1) Caroline Friedrike, geb. l.Febr. 1800, verm. 27. Dec. 1823 

mit Gustav Freilierru vou Coester, k, baierischem Kammerhemi 
(Müttcheu). 

Zweiter Bhe. 

2) Friedrich Carl Joseph, ^eb. 5. Mai 1814, kais. Ssterr. 

Lieuteuaut bei Kaiser Nicolaus von Russlaud Husaren 

Nr. 9. 

3) Catliariiie Wilhelniine Marie Josephe, geb. 19. Jan. 1817. 

4) Carl Stephan Friedrich Christian £gon, geb. 20. April 1818. 

5) Egon Carl Frans Joseph, geb. 4. JvU 1819. 

Geschwister. 

1) Eleonore Ueiiriette, geb. 21. Jan. 1786, Stiftsdame s« 

Innshriik. 

2) Franz Joseph, geb. 26. Nov. 1787, k. baier. erblicher Reichs- 

rath niid Major, besiftt seit dem 5« April 1807 als Paragium 
die ihm tod seinem Bnider, dem Chef der lanie, verliehene 
Herrschaft SchillingsfSrst in Baiem; Term. 30. Men 

1815, mit 

Caroline Friedrike Consta ntie, geb. 23. Febr. 1792» 
Tochter des Fürsten Carl zu H.-Laugeuburg. 

Kia4er* 

« 

1) Therese Amalie, ^eb. 19, April 1816. 

2) Victor Moriz Carl Franz, geh. 10. Febr. 1818. 

3) Ludwig Carl Victor, geb. 31. Merz. 1819. 

4) Philipp Ernst, geb. 24. Mai 1820. 

5) Amalie Adelheid, geb. 30. Aug. 1821. 

6) G II Star Adolph, geb. 26. Febr. 1823. 

7) Cons tantin Victor Emst Emil Carl Alex. Friedridiy 
geb. 8. Sept. 1828. 

8) Elise Adelheid Caroline Clotilde Ferdinande , geb. 
6. Jan. 1831. 

,3) Marie Gabriele, geb. 2. April 1791, verm. Freifrau von 
Brinkmann. 

4) Leopold Alexander, geb. 17. Aug. 1794, Herr von St. 
Ottilia im Elsass, bischöflicher Vikar va Bamberg, Domherr 
inPressbnrg undArchidiaeonus cathedralis su Grosswardein 
in Ungarn. 

Nachrichten über diene. Ffirutcnhau« ftndrt UM hl S. C. Siruv'd Oriffin. Cl clop. Iloenh. Jea. 
1710. — WU>«1, Hohenloh. Kirchen - und Ht format.-Ge«ch. I. Thl. ii. 33—18. 1752. — G. Jutt. 
Btrwigi" "Entwart tiiui (fenculog-. Geschichte den Hiiuse« Hohenlohe - Schillinpuförat. 1790. — 
HatUMlmann diplomat. Hi-wei*«, dasa dem Koheaioh. Hauae u. 8. w. Kürnberi; 1751. Fol. S. 314 
«■4 A. 380. — Zupf, IMnutcrun^en cur GMoUollt« dM HAhenloh. Haaaea u. a. w. Prankf. und 
Leipair 1779. — Gauhe, II. 8. 450—450. — Beweis iM Miterbfotenrcchta dca fürstl. HauNca 
■ohMlohe-Kirchboi-g^ und Lancenbur; n. a. w. 1805. FuL M«h Seite 80 , wo eine Stammtard der 
(eaammten neiientataadcnen Linien vorkommt. — Neuea fenealo;. Handbuch. Fnu»kf. 1836. 
g*tUit» aenea preaaa. Adelalex. IL fL 409 — 423. Hi^Hen ire«ealoc. Tab. IL M9— MM» 
Ammnmm («wBl0ff. SMuahngaa. -> Gatli. «eaciL ÜBCkalmitr «kI da« Mur iSM. 
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^ Ii»euliiir|5« 

Die Fürsten und Grafen von Isenburg: (vormals Ysenbur^), 
deren Stammburg unweit Coblen?. am hhcin lag , nennen , auf 
Urkunden sich stttzend, den im Jahr 1290 lebenden Heinrich 
als ihren ältesten Ahnherrn. Gleichwol erscheinen schon früher 
Mitglieder dieses Geschlechts, theils in Urkunden, fheils offent- 
üch bei den Ritterspielen. Friedrich Graf r€St Isenburg 
erscheint 1225 auf dem Ta^e 7.u Frankfurt , >vobin er , eines an 
seinem Oheim begangeneu Mordes \> egen, von Kaiser Friedricli II. 
vorgeladen war. In den Kriegen , welche K. Albrocht I. in den 
Jahren 1291 — 1298 wider Adolph von Nassau führte, werden 
Dietrich und Wilhelm Grafen von Isenburg , unter den 
Fahnen des erstem kämpfend, {|;etroffen. Vorxfij^lich aher mdmeten 
sich die Zweige dieses Hauses in frühern Zeiten dem geistlichen 
Stande, wo sie nicht selten zu den höchsten Würden gelangten. So 
wurde Bruno Graf von Isenburg 1238 zum Bischof von Osna- 
brück (t 1258), Theodorich 1250 zum Bischof in Münster, 
Arnold 1242 zum Erzbischof in Trier (f 1259) und Johann 
1370 zum Bischof in Meissen erwShltl Dietrich Graf von 
Isenburfi; war 1459 Erzbischof zu Mainz (f 1482), Johann 1656 
Erzbischof in Trier, und dessen Bruder Sälen tin zu gleicher 
Zeit Erzbischof und Kurfürst zu Cöln, wie auch Bischof zn 
Paderborn; in welcher Eigenschaft er anfänglich dem Concilium 
in Trient beiwohnte. Er abdicirte jedoch 1077, trat in kaiserliche 
Dienste und vermälilte sich mit Antonie Wiihelmine, Tochter des 
Grafen Johann v. Arenberg. Mit edlem Eifer die Rechte seiner Kirche 
vertheldigend, fiel er 1620 in der Schlacht bei Prag. Von seinen 
heiden aus dieser Ehe entsprossenen SShnen war Ernst koni^L 
spanischer General - Feldzeugmeister und des goldenen Vliesses 
Ritter. Er commandirte die spanischen Truppen während den 
Unruhen in den Niederlanden , und s<;hloss daselbst, als Bevoll- 
mächtigter Spaniens, den Waffenstillstand am 4. April l()09. 
Vielfach zeichnete er sich auch in den Kriegen wider Frankreich 
aus und half am Ende des dreissigjährigen Krieges den Kaiser« 
liehen Regensburg und DonavwSrth. erobern, wie ihm- und seineu 
Truppen auch ein grosser Theil des Ruhms an der cutscheid en- 
den Schlacht bei Nb'rdlingen zukömmt. Bei seiner Riickkelir 
nach Spanien, nach dem westphälischen Friedensschlüsse, wurde 
er zum Grossscha/.meister des Königreichs ernannt , und starb 
1664, ohne jedoch Nachkommen zu hinterlassen. Mit ihm erlosch 
zugleich die jiüigere der beiden Linien, iu welche das Haus sich im 13. 
Jahrhundert schon getheilt hatte, und seine Besizungen gelangten 
mit Ausnahme der Alodialgttter , für welche er den Bruder 
seiner ersten Gemahlin» PhiUpp t. Arenberg, Grafen Ton Beau- 
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inout, zum Erben bestimmt hatte, an die Leheuhöfe von Trier und 
Fulda und an eiiiig;e andere Häuser. Die ältere Linie hingegen 
bestellt noch und erkennt Ludwig den älteren , welcher durch 
Heirath mit Hedwig des lezten Dynasten von Büdingen Erbtochter 
die wetterauische reichsunmittelbare Herrschalt Büdingen (wurde 
1442xur6rafiicliaftefliobeu) erwarb, als ihren Stammhtmi, Von 
den liuien, die seine Nachkommen bildeten ^ blieb nur die Bir- 
steinische, deren Stifter Wolfgaug Ernst (f 1633) ist, und von 
dessen zwei Söhnen (Wolfgang Heinrich und Johann Ernst) die 
gegenwärtig blühenden 2 Hauptlinien zu Offenbach-Birstein und 
7.U Büdingen, nebst den vier Nebenlinien zu Philippseich, zu 
Büdingen, zu Wächtersbach und zu Meerholz, abstammen. Von 
.diesen allen kommen hier nur die beiden Uuterliuien aus der 
BUduifiischen Hauptliiiie in Betracht, nämlich: Isenburgs 
BUdingen-Wächtersbach (wegen ihres Antheils an dsr 
Standesherrschaft Limpurg * Obersontheim) und Isenbnrf^ 
Büdingen- Meer holz (wegen der Standesherrschaft Limpurgs 
Oberroth, und ihres Antheils an Limpurg-Obersontheim). 

Beide Uuterliuien hatten Reichsuumittelbarkeit und überdiess 
Beichsstaudscliaft , als Theilhaber einer Gesammtstimme (mit 
den Grafen ▼* Isenburg-Bttdingen gemeinsdiaftlich) in der reichs- 
grKflichen wetterauischen Grafen - Curie. Kreisstandschaft hatte 
jede derselben mit einer eigenen Stimme in dem oberrheinischen 
Reichskreis.' — Durch die Rheinbundacte erhielt das fürstliche 
Haus Isenburg -Birstein die Souverainität über die Lande der 
Büdiugischen Haupt- und Nebenlinien. Im Jahre 1815 ist aber 
das gesammte Fürsenthum Isenburg unter die Souverainität des 
Kaisers Ten Oesterreich , und 1816 tinter die Oberhoheit thelis 
des GrosaherBOgthums Hessen, theihi des Knrfiinteuthnms Hessen, 
als Standesherrschaft gekommen. 

Das «ämmtlichen Linien gemcinsohaftlichc Wappen besteht in einem grossen 
•memen Sehnd mit swei sehwaraen (^eiHbalkeii. Aas dem SefiHde ragt ein Helm 

mit scinvarzcn und siUiorncn Helmdecken hervor, worauf ein un2:ckröntcr Löwe, 
cwischen zwei schwarzen, mit silbernen Lindeablättera bostreateni ^dlenfläg^lQ 
fisU Als Sehiidhaltor stdini swei LdireiUj 



ISMlMurc-BildUttCM Mm IVAclilaMfeMlu 

Ihr Stifter war Johann Emsts (geb. 1625 , t 1673) zweiter 
Sohn Ferdinand Maximilian (geb. 1661, t 1703), welcher 
der Urgrosvater des Jezigen Familienchefs ist. Ihre Resizungeu 
sind: unter Kurhessischer Oberhoheit des Amt Wächtersbach, und 
unter Grossherzoglich Hessisclicr Oberhoheit die Dörfer Bönnstädt 
und Bruchenbrücken, so wie ein Theil (Via) ^^^^ Städtchens 
Asseuheiu) , zusammen 1 7« Q*M« mit 5,500 Eiuw. iu 1 Stadt, 



■ 

Digitized by Google 



benboig. 



85 



19 Dörfern, 2 ScUossem und 4 Höfen , and 30,000 Gulden Ein- 
künfte. Ausserdem ist der Graf nebst seinen beiden Schwestern 
betUeilig^ an der standesherrlicheii Gemeinschaft Limpur^-Ober- 
sontheim , unter der Obe rhoh eit Württemberg. — Die Religion 
ist : Reformirt. Wohnsix : WSditmbach an der Kinsig. 

QaS: Adolph, ^eb. 26. Juli 1705, Standesherr, IMR. ; succ. im 
Besiz der Güter seinem Bruder Ludwig Maximilian 25. 
Febr. 1821, verm. 14. Oct. 1823 mit 

I« o u i s e Philippine Charlotte Ferdinande , Grafin T« Isenborg- 
Fhilip^seich, geb. 19. Febr. 1798. 

S«1lB. 

Ferdinand Maximilian, Erbgraf, geb. 24. Oct. 1824. 

Sekweatera. 

1) Priedrike wahelraine, geb. 1. Juli 1792. 

2) A«g«ste Candine, geb. 12. Not. 1796. 



Georg Albert (geb. 1664, f 1724) ist der Stiller dieser 
Linie, deren Resiz miter Wirttcmberpscher Staatshoheit die 
Standesherrschaft Limpnr°;-Oberrotli , nebst einem Theil an Lini- 
purp-Obersoiitheira, und unter der Oberhoheit der beiden Hessen- 
achen Linien, die Aemter Meerholz und Marieubom, zosammeu 
etwa 27«»Q.M. mit 7000 Einw. in l'/, Marktflecken, 15 DSrfen» 
9 Schlossern ud 8 HSfen, begreift. IHe KinkQalle werden auf 
45,000 Gulden angeschlagen. In Witrttember^ sind die stan- 
desherrlichen Rechte dieser Familie durch eine besondere königL 
Declaration vom 21. Nov. 1819 fest^esezt. — Die Reliicion ist: 
Erangeliscli reformirt. — Wohusiz: Meerholz an der Kinzig. 

Graf: Karl Friedridi Cäsimir Adolph Lndwig, ^eb. 26. Ort. 
1819 , Sohn des 14. Mai 1822 t Grafen Joseph Friedrich 
Wilhelm Albrecht ; folgte seinem Oheim Grafen Carl Lnd- 
wig Wilhelm 17. April 1822 unter Vormondschalt. 

Sokwest^r. 

Caf oliae AuUe Bertha, geb. 14. lam 1821 

Matter. 

Dorothea Christiane Clementine Louise, GrSfin von Castell- 
Ritdenhausen, geb. iO. Janoar 1796; Witwe %'on GralJoseph, 
seit 15. Mer> 1822. 
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Des am 17. April 1832 verstorbenen Grafen Carl Ludwig Wil- 
helm und der Gräüu Caroliue zu Saya-Wittgeusteiu-Uolieusteiu 
(t 28. April 1833): 

Tffeliter. 

1) Caroline Louise Friedrike Elisabeth Henriette Charlotte, 

geb. 24. Janaar 1786, SCiftsdame dei S^istlfti WalleiisteiB 
m Ftalda. (Frankfurt a. M.) 

2) Louise Wilhelmine Sophie Emilie, geb. 25. Mere 1793 

(Frankfurt am Main), welche lestere die Staudeshemchaft 
Limpurg - Oberroth und den Antheil an Limpurg «Oberaont- 
heim in Gemeinschaft besizen. 

M. s. Fi*chtr$ Goachlrchtaroihe der Häuser Itienbur);, 1779. J. Stfph. Iterls (innchichte der 
ftnilichea und crifliehen Uiuier , Weimar 1834. I$nlu^. Bucttin, Gattht. Allifrmciiu fcne»lof. 

fltMtaiHiilnhi Fnnkflnrt. MtHttr* VwknmL Lnlkmk (toth*iMh«r fCBMloi^Mlwr AbmMfc 
für 1684. 



Das Stammhaus dieser edlen Familie liegt im vormaligen 
Allgau in Oberschwaben , in dem nunmehrigen Oberamts-Bezirk 
Saulgau, unweit Buchau und RaTeusburg, und soll, wie eine nuTor- 
bilrgte Sage eraShlt, von Cuno, einem Abkömmling der Gudfischen 
Herzoge y um das Jahr 650 erbaut , und nach seinem Gründer 
Cunonsegg benannt worden seyn, woraus nachher Kunsck, KUns- 
egg und endlich Ronigsegg entstand. Dieser Cuno hatte drei 
Söhne, Wichtold, Heinrich und Marquard, welche in den 
Kriegen, die Pipin und Carl Martell gegen die alemannischen 
Hersoge IShrten, ihr Leben verloren haben. Marquardt An 
}iing8te allein hinterliess einen Sohn, Johann I. genannt, der 
sich längere Zeit am Hofe Kaiser Carls d. Gr. aufliielt. Nach 
ihm erscheint jedoch die Stammreihe unzusammenhängend bis 
zur Mitte des zehnten Jahrhunderts, wo Beatus und Seyfried, 
Herren von Kiinsegg leltten, von denen lezterer mit Dietburga 
Tou Kaltenthal vermählt war, welche später als Witwe dem Turniere 
in Magdeburg beigewohnt haben soll. Jakob R. tuniierte 1019 
zu Miigdeburg, Wilhelm und Eberhard 1165 zn ZOrich, wo 
ersterer eine Prämie sich erwarb. Lezterer ist auch bekannt durch 
mehrere Dotationen fiir Kirchen und Klöster, worunter nament> 
lieh eine ansehnliche Stiftung gehört , welche er nebst seiner 
Gemahlin Genovefa von Hiirnheim 1127, dem damals neu ge- 
gründeten Frauenkloster Urspring vermachte. — Marquard v. K. 
war gefnrsteter Abt zu Kempten, tou 1208— 1220, wo er starb. 
Dessen Bruder Eberhard, ein tapferer Ritter, war Vater zweier 
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Söhne, TOn welchen der Slteste; Friedrich 1229 in Spanien 
Kriegsdienste nahm^ wo er sich Tielfach auszeichnete und bei 
Jakob von Arrao^onien in grossem Ansehen stand, da ihm dieser 
König die Würde eines spanischen Granden verlieh. Durch 
Heirath mit einer Fürstin von Cardona erwarb er sich ansehn- 
liche Güter in gedachtem Lande, welche nachmals durch seineu 
Sohn Jakob noch beträchtlich vermehrt wurden, indem dieser 
die Tochter und einzige Erbin des damals im Maiinesstamrae 
erloschenen altadeligeu Geschlechtes de Sentellis heirathete nnd 
dadurch Stammhalter dieser Familie wurde. Der andere von 
Eberhards Söhnen : Johann Berthold (Kaiser Sigismunds wirk- 
licher Geheime Rath und Vicekan/.ler, "i- 1287) pflanzte hingegen 
seinen Stamm in Schwaben fort und ward somit Stifter der 
schwäbischen Linie» Von seinen Nachkommen war: Bentz ein 
schwabischer Ritter und Mitglied des grossen sdiwSbischen 
Bundes; Eberhard lebte am Hofe des Grafen Eberhard von 
Württemberg, den er nachmals auf seinen Reisen nach Italien 
lUidPalästina, wie auch zum Krönungsfeste des Kaisers Maximilian I. 
nach Frankfurt begleitete; Marquard war 1420 Hochmeister 
des deutschen Ordens in Preussen (f 1440). ISoch bei seinen 
Lebzeiten berief dieser von seines Bruders U 1 r i c h s (7- 1 444) Söhnen, 
Lenthold, den Sltesten su sich nach Preussen, wo derselbe 
Kriegsdienste nahm nnd Stifter der heutzutage noch blühenden 
Linie Königsegg in Preussen geworden ist. Die Linie in Schwaben 
sezten Leutholds jüngere Brüder Johannes und Ulrich VI., 
welch' lezterer mit Margaretha , Gräfin von Isenl)iirg , vermählt 
war, fort. Von dessen Kachkommen war Johann Marquard, 
> ( ein durch vielseitige Bildung und Gelehrsamkeit ausgezeichneter 
Mann, welcher ani^uglich die WUrde eines k. k. Hof- und Kam« 
nergerichts- Präsidenten bekleidete und als solcher 1542 den 
Reichsabschied zu ISiirnberg und 1544 den zu Speyer mit unter* 
zeichnete. Später kämpfte derselbe im ungrisch*tUrkischen Kriege, 
nach dessen Beendigung er ruhmbekränzt nach Deutschland 
zurückkehrte, wo er Jö53 als oberster Landvogt im Elsass sein 
thatenreiches Leben beschloss. Sein jüngerer Bruder Johann 
Jakob Freiherr v. K., nicht minder durch geistige Fähigkeiten 
ausgezeichnet, war k. k. wirk]. Hof* und Geh.Rath; er erwarb 
seinem Hause theils durch Kauf, theils durch Heirath mit Elisa- 
betha Gräfin TOn Montfort 1588 die Gra£Bchaft RothenfeU mit 
Staufen, welche jedoch einer seiner spätem INachkommen 1804 
an den Kaiser von Oesterreich gegen die Herrschaft Boros-Sebos 
im Arader- Komitat in Ungarn austauschte. Gedachter Johann 
Jakob starb 1590 durch Meuchelmörders Hand. Seine beiden Söhne 
Hugo (geb. 1585, t 1666) und Johann Georg (geb. 1587, 
t i666) Freiherren Ton Ränif^efn;, Herrn xu Rothenfels , Aulen- 
dorf mid Staufen, wurden 1629 (am 29. Juli) von Kaiser Ferdi- 
nand n. in den Reichsgrafenstand erhoben, erhielten eine Stimme 
in dem schwäbischen Reichsgrafen - CoUegium und Theil an 
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dessen Curiatstirame iu dem Reichsfürstenrath der allgemeinen 
Reichsvcrsaiiiniluiig, wie auch jeder fiir sich eine Stimme in den 
schwäbischoll Kreisversammhiii^en. Beide Brüder theilten sich 
uach ihren Besizungeu iu zwei Linien, indem Hugo die bis 1804 
K5nigsegg-Rotheiiliel8 geDannte, oder ältere Linie (welche in der 
Person des Grafen Leopold Wilhelm 1765 vom Kaiser Leopold 
mit der Hof- und Pfalz^rafenwürde nebst vielen andern FreiheiteA 
undPrivilepen belehnt wurde), und Johann Georg die jUnfjere 
Linie Köni^segg - Auleiidorf stiftete. Aus dieser, welche allein 
hier eine Stelle findet, war Johann Georg (der Stifter f 1666) 
k. k. Geheime-haths-Präsideut und Statthalter in Tyrol, und dessen 
iQtester Sohn Anton Ense bin« (f 1692) Landvogt in Ober> 
und ffiederschwaben, wie auch k. k. listerr. wirklicher Geheime- 
Rath und Kämmerer. Franz Xaver (geb. 1724, f 1792), stand 
in kais. österr. Diensten als General- Feldwachtmeister, und war 
mit Maria Sidonia, Tochter des Grafen Franz Esterhazy von 
Galantha vermählt. Dessen Bruder Hermann Friedrich 
(Grossvater des jezigen Grafen, geb. 28. Juni 1723, 'fi.OcUnQG) 
war Direktor des schwäbischen Reichsgrafeu - CoUegiums , Land- 
▼o^ in Ober- und Niederschwaben, auch k. k. osterr. wirkl. 
Geh*-IUith und Kämmerer« — Ks ist diese Linie noch im ßesiz ihrer 
TOrmali;;cn ReichsgiUer, und obschon einTheil durch Erbschafleu 
und Heirath mehrmals seine Besizer wechselte, so wusste sie 
doch stets wieder ihren Stammsiz an sich zu bringen. Sie besizt 
im Donaukrcis des Königreichs Württemberg und unter dessen 
Oberhoheit: Küiiigscgg und Aulendorf, eine Standesherrschaft 
▼on 27t, Q-M. mit 5000 Einw. in 1 Marktflecken , 11 Dörfern 
und WeUem und 3 SchlSssem; anssordem aber noch die Herr- 
schaft Ober- und Unterlanzendorf im Erzherxogthum Oesterreich, 
und Pruszka, Oroszlanylto (oder Löwenstein) und Iliawa (sämmt- 
lich au der Wang im Trentschiner-Coraitat) in Über-Ungarn und 
endlich mehrere Griind^2;efillle im Grossherzogthum Baden; über- 
haupt gegen 100,000 Gulden Einkünfte. In Württemberg sind 
die staatsrechtlichen VerhSltuisse des graflichen Hauses festge- 
stellt durch eine königliche Dedaration vom 6. August 1828. — 
Religion : katholisch; Wohnsis: Aulendoif. 

Graf: Franz Xaver Carl Aloys Eusebius, geb. 15. Merz 1787; 
Standesherr im K()nio:reich Württemberg, k. k. österr. Käm- 
merer, Magnat des Königreichs Ungarn w\d Landstand von 
Oesterreich , Inhaber der kl. württ. Adelsdecoration , wie 
auch Ritter des Friedrichs -Ordens; Sohn des am 10. Mai 
1803 Reichsgrafen und Landvogts in Ober- und 
Niederschwaben Ernst und der Reichsgräfin Josephs Ttni 
Manderscheid-Blankenheim; yerm. 14* Jäi 1811 mit 

Maria Anna, Gräfin Karolyi von Gross-Karolyi , geb. 25. Sept. 
1793» Stemkrenz-Ordens-Dame. 
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1) Blisabeth, geb. 14. April 1812, verm, 8. Oct. 1632 mit 

dem Fürsten Friedrich Carl JoMpli Wfddbiirg sv 
Wolfegg imd Waldsee. 

2) Gastav, geb. 19. April 1813. 

3) Franziska Xaverie, geb. 13. Juni 1814, rem. 10. Febr. 

1834 mit dem Grafen Georg Andrasy von Csik-Ssent« 
Kiraly und Krazna-Horka, k. k. öaterr. Kaaunerer. 

4) Adolph, geb. 5. Aug. 1815. 

5) Alfred, geb. 30. Juni 1817. 

6) HermaBn, geb. 26.' Mai 1820. 

7) Hugo, geb. 23. Febr. 1824. 

6) 6 e Orgie Clementine, geb. 1. Aug. 1825. 

9) Friedrike Elisabethe Johanne Baptiste , geb. 21. 
Febr. 1837. 



1) Biaria Alojsims, geb. 27. Jan. 1761, Domherr ss CSIn «ttd 

StnuMbnrg. 

2) Maria Sidonia, geb. 8. Sept. 1763, Witwe des Grafen Jeliami 

Gottfried TOn Heister; Stenikreuz-Ordens-Dame. 

3) Maria Crescentia, geb. 24. Sept. 1765, yerm. Gräfin von 

Spaur. 

4) Anton Eusebius, geb. 15. Febr. 1769, Domherr zu Salzburg. 

5) Franz Xaver Eusebius, geb. 2. Merz 1773, Herr der Herr- 

adiall Roseliits in Blaluren, k. k. Sestenr. KSnmwrer, Tetm. 
18. Sept. 1798 mit 

Leopoldine Marie Josepha, Gräfin von DaaB^ geb. 1776. 

Dm Wappem hA ein goldener SehUd, in welchem 10 rvthe Kanten sieh 
befinden. Aus dem gekrfotea Heime ateigeB Pf«iienfedem komri dieEdMieekea 

sind roth und Gold. 

M. Bpmmi tOuL imngn. Lik. 3. w^ 48. fktL 476 — 48S. Iwdutßi KotkU ftMtt lapu 
Mtilmt mmä Ommkt h TU. 0. 790 — 93. BiAnert eeiiML T»b. Tat 604 — »08. Ztältrt VaiTanu 



Die alten Grafen und Dynasten von Löwenstein , die in 
Schwaben und Franken begütert waren, stammten aus dem be« 
vühmtm ond wdtmiiweigten GescUeebte der Oralen fon CalW| 



Vftters Oetoliw i* ter* 




nf <M Jtkr IMi. 



* liSwclUileln-lirerttilaciai. 
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das schon im Stcii Jahrhundert blühte, und eine bedeutende Rolle 
in der Geschichte Schwabens spielte. Albert, ein Abstämm- 
ling desselben , und ein Bruder Gottfrieds Grafen von Calw, der 
um 1070 lebte , und Wilha , eine geborene Herzogin Ton Polen 
xur Gemahlin hatte, wird als der erste Besiser der Feste L$wen- 
stein »;enannt, von der er seinen ISamen Hihrte. Ihm folgte sein 
Sohn Albert, der 1094 starb. Wolfgani? (f 1443), der lezte 
dieses Stammes verkaufte im Jahr 1441 die Grafschaft für 14,000 
Gold^ulden an dou Churfiirsten Friedrich von der Pfalz, der sie 
uebst einigen andern Aemtern, worunter auch Scliarfenek, seinem 
mit Klara Dett von Augsburg erzeugten Sohne, Ludwig, abtrat. 
Kaiser Maximilian I. wiess diesem Ludwig, der seit dem Antritt 
der Grafschaft den Titel eines Grafen von Löwensteiu führte, den 
Stand eines Reichsgrafen an, weil, wie es in dem Diplome (vom 
27. Februar 1494) besagt war, er nicht Land und Leute genug 
habe , wovon er seinem angebornen fürstlichen Stande gemäss 
leben könne. Ludwig starb 28. Merz 1524 mit Hinterlassung 
zahlreicher Nachkommenschaft. Dessen Enkel, Ludwig II. 
(Friedrichs und HelenS Gräfin Ton Konigsegg Sohn), erheirathete 
mit Anna, einer Tochter des 1574 Grafen Ludwigs TonStolberg^ 
die Grafschaft Werthheim in Franken und die Grafechaft Roche* 
fort im llcrzogthum Luxemburg; auch erwarb er später die Herr- 
schaften Chassepierre und Breuberg. Das Hochstift Würzburg 
entzog jedoch dem Hause Löwenstein in der Folge einen Theil 
von ersterer Grafschaft, und hinsichtlich Rochefort war mit 
Stolberg ein Sucoessionsstreit entstanden, der nach einer fast 
200jährigen Dauer erst 1755 duieh gtttliche Landestheilong bei- 
gelegt wurde. 

Zwei Söhne Ludwigs II. (f 1611) wurden durch ihre Nach- 
kommenschaft Gründer der beiden noch blühenden Hauptlinien. 
Der ältere Christoph Ludwig i^f KJIS), ein eifriger Förderer 
der Reformation und der erste seines Hauses , der sich , zur 
lutherischen Lehre bekannte, hatte mit seiner Gemahlin Elisa- 
beth, geb. Gräfin von Manderscheid, die Grafschaft Virneburg 
in der Eiffel erheirathet; seine Linie , die ältere oder evange- 
lische , hiess daher früher Löwenstein-Werthheim-Virneburg, je«t 
führt sie den tarnen Löwen^tein-Werthheim-Freudenberg. 

Der jüngere von Ludwins II. Söhnen: Johann Dietrich, 
bekannte sirh zur römisch -katiiolischen Kirche; er erbte von 
seiner Mutter Anna die Grafschaft Rochefort; die von ihm ab- 
stammende jüngere oder katholische Linie hiess daher ehedem 
LSwenstein- Werthheim -Rochefort; jest nennt sie sich Lb'wen- 
stein- Wert hheim-Rosenberg. 

Beide Hauptlinien hatten , vor der Auflösung des deutscheu 
Reichs , wegen der ihnen gemeinschaftlichen Grafschaft W"erth- 
heim, auf dem Reichstag Theil an der reichsgräflich-fränkischen 
Curiatstimme, und Siz und Stimme in der fränkischen Kreisver- 
Sammlung. Diejenigen Besizungen der beiden Linien ^ welche 
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»uvor reichsstäitdisch waren, Miirdcn 1806 durch die rheinische 
Buiidcsacfp dor Oberhoheit der Grossherrofje von Baden und 
Hessen lind des Fürsten Primas, die Freudenbcr^cr Linie wegen 
eines Antheils ua der Gralschait Limpurg, der Souveraiuität des 
Kifiiigs von WürttentbcTg standesbenrHch* untergeordnet. Zufolge 
späterer StaatSTertrage» insbesondere des General • Recesses der 
Frankfurter Territorial -Commission vom 20* Juli 1819, befinden 
sie sich seitdem unter der Staatshoheit von Baden, Württemberg, 
Baiern und Grossherzo^thum Hessen. Die dem Gesammthause 
am 8. Januar 1712 von Kaiser Karl VL verliehene reichsfürstliche 
Würde, wurde im Jahr 1812 vom König von Baiern, luid vom 
König von Württemberg am' 27. Febr. 1813 erneuert und bestätigt. 
Auch verlieh Lezterer dem fifrstliclien Hause im Joni 1808 &9 
erbliche Oberst > Kämmererwurde im Königreich Württemberg, 
welche der jedesmalige Senior der beiden Linien bei feierlidien 
Gele;i:enliel(en verwaltet. Das Areal sämmtliclier Besizungen 
beider Hauptlinien hefräjjt 29 Q.M. mit 76,785 Einw. , und die 
Gesamniteinkünfte 520,000 Guhlen. Gemeinschaftliche Besizungen 
Bind die Grafschaften Lüwenstein (mit 2V2 Q«M. und 6500 £iuw.) 
und Wertfaheim, und die Herrschaft Breuberg. 



I« JLOweiistelift-WertUielm-Freudelibevs* 



Diese Yon Christoph Lndwi;g (geb. S.Mai 1568, t 1618) 
gestiftete, vormals LSwenstein - Virneburg benannte Linie, 1812 
vom Konig von Baiern und 1813 vom König von Württemberg iii 
den Fürstenstand erhoben, theilte sich 1721 mit den Söhnen H e i n« 
rieh Friedrichs in 2 Speciallinieii , in die Vollrathische 
und Carlische. Für die durch den Lüneviller Frieden vom 9. P'ebr. 
1801 an Frankreicii gekommene transrhenanische Grafschaft 
Virneburg, wurde sie mit dem vormals würzburgischeu Amte 
Freudenberg, mit den Klöstern Grünau und Triefenslein und 
mit vier ehedem mainzischen Dörfern entschädigt. Ausserdem 
besizt sie die Hälfte der Grafschaften Löwen stein , Werthlieim 
und Breuberg:, wie auch einen Antheil an der Grafschaft Liin])urg 
(Lirapurg-iVIi( helbach allein, und Vs Limpurg-Obersontheim). 
Ihre Besi'/.unfcen , welche beide Familienchefs ^emeinscliaftlich 
verwalten, und gegenwärtig unter der Oberhoheit von Württem* 
berg, Baieni und Baden stehen, betragen über 8 O.M. ndt 22,000 
Einw. in 27« Sfödten, 6 Marktflecken, 12 Schl8ssem und 76 
Dörfern und Weilern und 170,000 Gulden Einkommen. — Beide 
Linien sind lutherischer Confession, und derWohnsiz der erstem 
ist Werthlieim , der , der zweiten das Schloss Triefenstein am 
Main, 6 Stunden von Würzburg. 
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First: Geor^ Wilhelm Ludwig, geb. 16. Not. 1776, Siandeshenr, 
Senior des Gesainmtiiaiises, Ii. Württemberg. Geheimerath 
u. Kr Oll- Oberstkämmerer, grossherzo^lich badisclier General- 
M^or, folgte seinem Vater, dem Fürsten Johann Carl Ludwig 
(k. wUrttemb. Geheuneriith und Kammerherr, WGA) am 16. 
. Febr. 1816; verm. 1) am 26. Aug. 1800 mit Ernestine, 
Gräfin von Pückler-Limpurg, f 26. Juni 1824, 2) mit 

Charlotte Sophie Henriette Louise, Gräfin von Isenburg-FhilippS- 
eich, geb. 2ö. Juui 1803, verm. 22. Jan. 1827. 

Kinder. 

1) Adolph Carl Constantin Friedrich Ludwig Vollrath Philipp, 

geb. 9. Dec. 1805, k. preuss. Rittmeister, verm. 18. April 
1831 mit Katiunrina, Freifrau von Adlerhorst, geb. 3 Sept. 
1807. 

2) MalTiiia (Siriatiaiie Paidiae Caroline, geb. 27. Dee. 1808, 

▼enn. 30. Sept. 1828 mit dem Grafen Friedrich von Isenburg- 
Phili^pseich. 

Bruder. 

Wilhelm Emst Ludwig, geb. 27. April 1783, Teim. 26. Juli 
1812 mit 

Dorothea, Freiin von Kahlden auf Malchim-Reuz im Grossherzogth. 
MeUenburg, geb. 6. Nor. 1793. (Genf.) 

Söhne. 

1) Wilhelm Paul Ludwig, geb. 19. Mers 1817« 

2) Leopold Emil Ludwig Conrad, geb. 26. Not. 1827. 

Diese Linie hesixt ausser ihrem Antheil an den obengenannten 
Besizuugeu, durch Kauf als Particular- Eigenthum das Dorf Um- 
pfenbach bei Miltenberg im baier. XJhtermainkreise, wovon der 
, ledeamalige Chef den Titel : geforsteter Graf Ton Umpfenbach 
führt« 



Fürst: Carl Friedrich Ludwig, geb. 26. April 1781 (bis 1803 
in k. preuss. Militärdiensten), k. baier. Rittmeister ala Suite, 
folgte dem Vater Friedri«äb Carl Gottlob an) 3. Aug* 1025. 
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Bruder. 

Friedrich Christiaii Fhifipp, 13. Mai 1782, bis 1806 In 
k. k. fisterr. MUitärdienBteii. 

Vaters Sohweetor. 

Friedrike Cliarlotte Wilhelmiue Amöuc, ^eb. 17. Merz \161y 
verm. 1778 mit dem Fürsten Friedrich Carl Ludwig Bit 
Uoheiüolie-Kirchberg, Witwe seit 12. Sept. 1791. 



Diese Linie wurde von Johann Dietrich (geb. 1584, 
i* 1644) gestiftet und 1712 in den FUrstenstand erhoben. Auch 
sie hatte Besizuugen auf der liukeu Rheiuseite, bestehend in der 
Hälfte der Grafscliaft Rochefort im Luxemburgischen, der 1786 
ererbten Grafschaft Püttingen nebst incorporirten Herrschaften in 
Lothringen niid der Herrschaft Scharfenek. Der Reichsdeputations* 
Hauptschlnss Ton 1803 gab ihr fiir deren Verlust zur Eutschädigung; 
das vormals würzburgische Amt Rothenfels mit Widdern und 
Tbalheim, die mainzischen Orte Worth, Heubach und Treunfurt, 
die Abteien Bronnbach und Neustadt, und statt des ihr zwar 
ebenfalls zugedachten aber nachher wieder eutzogeueu Amtes 
Homburg, eine von der Krone Baiem cu besiehende jShrliche 
Rente Ton 28,000 Gnlden und eine dergleichen auf den Rhein- 
schiflTahrt - Octroy von 12,000 Gnlden. — Auch ward ihr eine 
Virilstimme im ReichsfUrstenrath zuj^esichert, welche Zusage 
jedoch die Auflösung des deutschen Reichs vereitelte. Gegen- 
wärtig sind nun ihre standeslierrlichen Besizungen: 1) unter 
württembergischer Oberhoheit ein Tbeil der Grafschaft Löwensteiu 
(Gemeiude Abstatt, '/z Q*^* 1000 Euiw., im O.A. Besigheim); 
2) unter baier. Oberhoheit die Herrschaften Rothenfels, Heubaeh, 
Wörth und Nenstatt, nebst Trennfiirt und Antheil anRemmlingen 
(5 Q.M. mit 16,948 Einw.); 3) unter badischer Hoheit die HMlfte 
der Grafschaft Wertbheim , die Herrschaften Rosenberg und 
Bronnbach, nebst Antheil an der Herrschaft Gerichtstetten und 
an der Ganherrscliaft Widdern (SV^ Q.M. mit 10,045 Einw.); 
4) unter der Hoheit des Grossherzogth. Hessen die Herrschaften 
Äibizheim und Nansess. nebst der HSlfte an Breuherg (3 Q.lili 
mit 8800 Einw.); 5) in Böhmen die Herrschaften Haid, Fernamts, 
Elsch, Widlitz , Zebau, Weseritz, Schwanberg, Guttenstein und 
Skupach, sämmtlich im Pilsner Kreise (9 Q.M. mit 18,000 Einw.); 
im Ganzen 21 Q.M. mit 54,785 Einwohnern. Das Einkommen 
wird auf 350,000 bis 400,000 Gulden geschUzt. — Die Religion 
ist katholisch; der Wohusiz Kleiu-Heubach am Main. 
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Stirst: Carl Thomas Albrccht Ludwig Joseph Constautin, geb. 
18. Juli 1783, Standesherr, Reichsrath des Königreichs 
Baiern; OGVl, HGl u.s. w., succudirt l8. April 1814 seinem 
Vater dem Fürsten Dominikus Constautiu; verm. 29. Sept. 
1799 mit 

Sophie Louise Wiihelmiue, Gräfin Ton Windiscbgrätsi feb» 
20. Juni 1784. 

Kinder. 

1) Constantin Joveph, geb. 28. Sept. 1802» k. hBoaiaSiv. Oberst 

ä la Snite, renn. 31. Mai 1829 mit 

Marie Agnes Henriette, Tochter des '\' Fürsten Carl Ludwig 
SU Uoheulohe-Laugeuburg; Witwer seit 9. Sept. 1835. 

Kinder. 

1) Adelheid Sophie Amalie Louise Johanne Leopoldiney 

geb. 3. April 1831. 

2) Carl Heinrich Ernst Franz, geb. 21. Mai 1834. 

2) Leopoldine Marie, geb. 29. Dec. 1804 y Teim. mit dem 

Fürsten Constantin, ihrem Oheim. 

8) Adelheid Eulalie, geb. 19. Dec. 1806, verm. 26. Mai 1826 
mit dem Fürsten CamiUus tch Rohan-Roeliefort und Mon- 

tauban. 

4) Sophie Marie Therese, geb. 18. Sept. 1809, verm. 25. Nov. 
1834 mit dem reg. Fürsten Heinrich XX., Reuss zu Greiz. 

6) Marie Crescentie Octavie, geb. 3. Aug. 1813, verm, 4. Oct. 
1836 mit dem Fürsten Victor von Isenburg -Birsteiu. 

6) Eulalie Egidie, geb. 31. Aug. 1820. 

OeaehwUt«r. 

1) Constantin Ludwig Carl Franz Heinrich, geb. 20. Merz 1786, 

k. baier. Generallieut. und Generaladjutant, BSUl -BMJ3, 
ÖL3, FEL3, verm. 31. Juli 1821 mit 

Leopoldine Marie y seiner Nichte , geb. 29. Decbr. 1804. 
(München). 

2) Wilhelm, geb. 31. Merz 1795, k. k. österr. Major bei BaiUet 

Latoiir-In£ Nr. 28. (Czaslau in Böhmen). 

H»llf efokwister. 

3) Aiugust Chrisostomus Carl, geb. 9. Aug. 1808, k. k. osterr. 

Oberlieut. bei König Ton Württemberg Husaren Nr. 6. 
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4) Maximiliau Franz, geb. 3. April 1810» k. k. ostext, Oberlieut« 

bei Meiigeii-Cuirass. Nr. 4. 

5) Marie Josephine Sophie, geb. 9. Aug. 1814. 

Das Wappen ist leiden Llnicti f;emeinsc!iaftlicli, nnd Bildet einen Hauptschild 
mit acht Feldern: 1} ein rother, goldgekröntcr Löwe mit doppeltem Schweife 
Mf ehiera Tierfikeh gecaokten FelBsn In Sillicr, wegren LSirenstein; 2) ehi sehwaner 
Löwe in Gold wegen KöniKstein ; 3) schwarzer aus dem untern querf^eUieilteft 
Felde waeheender Adler in tiold, und in der untern Hälfte dei Quartiert drdi 
foldene Rosen in Blau, wegen Wertiiheim ; 4) zwei rotiie Qaerlalkm in Süfter 
wepen Breuberg ; 5) ein dreifach gezackter silberner Felsen in Roth , wegen 
Rothenfels; 6) ein fliessender Brunnen in Blau, wegen Bronnbaoh; 7) eine aus dem 
nntem quergetheilten, Silber nnd roth gesohachteten Felde hervorwachsende rothe 
Koae in Silber, wegen Rosenberg; 8} ein weisser fliegrender Habicht in Blau^ 
wegen Habichteheiin. Im Hcrzschildo befinden sich die baierischen Wecken, in 
Silber und Blau, wegen der Abkunft aus diesem Hause. Der Sdiild trägt drei 
Helme mit rolh mi. aübenien Helmdcekea. 

OcnMiSffisdIe ini MilsriaAeVMliniliiea Iber Ümm lintlMi« fln««! msa taJIsfaMM 
nal Lttüt il«iB«a LMNWtsaiaasn* BMUUbu Imhaf. Satt, M umt n u U , BMtrmmmu CamA«. 
/Km ÜM , Aliftm» f«ne«L mai ttaalsiHMiisslu Smiftrt (cnsaL lUellsn. AMuMdkOT-. MhaiMlier 
fsiMC BolkalMilcr. verrt* sash JRMsr, AlMsauBanr 4es IKniL Häases Mwensteia. 
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Die Familie Neipperg ist eine der ältesten reichsritterschaft- 
liehen Schwabens, deren sowol in den Tiirnierhüchern als eines 
rittermässigen bei den Turnireii zu Augsburg (1080)) und zu 
Gottingeil (1119), als auch in Urkunden des Mittelalte^'s nicht 
selten gedacht wird» Ihr Stammschloss und Gut Neipperg (ehedem 
auch Idberg, Nydberg, Neidperg, Nenpperg genannt), liegt im 
ehemaligen Craichgau Schwabens, unweit des Städtchens Schwai- 
gern, von wo aus sich mehrere Zweige der Familie schon in 
frühesten Zeiten auch in andere Länder verbreitet haben. So 
wird Gottschalk, ein Bruder Reubots vou ISeidperg, schon in 
der andern Hälfte des 13. Jahrhunderts unter *KSmthemi und 
Steiermarks Adel gefunden, und um dieselbe Zeit lebten auch 
Mitglieder dieses Geschlechts in der Schweiz , wo sie auf dem 
Hügel am Seez , bei dem rhätiscben Dorfe Meilis (Mels) , die 
Burg Nydberg im Canton St. Gallen gegründet haben. Der lezte 
dieses Stammes in der Schweiz war Dieter von Nydberg, 
welcher Toa einem seiner Gegner im Schlaf uberfallen und getodet 
worden seyn solL Auch in Sachsen, besonders im ToigtlSndiseheii 
Kreise hatten sich die von Neidperg schon xu Anfang des 15* 
Jahrhunderts hänslich niedergelassen und ansehnliche Güter, 
wie namentlich Dobenek, Seeberg, Plauschwitz, Stein, Taltiz, 
Besenbrunn, Eulenstein, Neu- und Bobenkirchen erworben. Als 
Stammvater derselbeu wird Albrecht v. IS. genannt, der 1408 
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aÜB Herr auf Dobenek lebte , und mit Sophie von Ermeiitranf 
rermählt war. Sein Stamm pflanzte sich bis in das 18. Jahr- 
hundert fort, wo er mit des Sachsen - weissenfelsischeu Amts- 
haiiptmanns Adam Erdmauns Enkel, Gottlieb Erdmanu, 
im Mannsstamm erlosch. Aus der schwäbischen Linie war 
Reubot V. N., des oben erwähnten Gottschalks Bruder, der 
erste« welcher 1331 seine Bnr^ unter wnrttemberf^sche Lehens- 
herrtichkeit stellte , und 1367 am 27. Oct. werden nach dessen 
Ableben seine beiden Söhne Reinhard und Eugelbrecht xum 
erstenmal von Graf Eberhard von WUrtteml)erg mit Neipperg 
und Schwaigern belehnt. Aus deren Nachkommenschaft war 
Georg; v. N. 1387 Bischof von Chiemsee (f 1395)) und Reinhard 
1486 Grossmeister des deutschen Ordens zu Mer^entheim, welcher 
als solcher am 15* Febr. 1486 das Wahldecret IL Maximiliatt h 
mit uiiteneichnete* Er starb 1495 in Mergentheim, woselbst er 
anch begraben liegt. Ein anderer, Georg, fiel am 23. Aug. 
1388 in der Schlacht bei Döffingen, in welcher Graf Eberhard 
von Württemberg einen glorreichen Sieg über die Reichsstädte 
erfocht. Das Haus Habsbur^ii; war denen von Neipperg sehr 
geneigt, da sie sich demselben auch hei jedem Anlass dienstbar 
erwiesen nnd mehrefe GUed«r ihres Geschlechts ihr Leben für 
die Sache Oesterreichs geopfert hatten. Als 1276 am 19. September 
der Adel Kärntliens und Steiermarks einen Bund schloss , in 
welchem er sich fiir den König Rudolph von Habsburg erklärte, 
und für ihn Gut und Bhit zu opfern schwur , waren unter Andern 
die von Neipperg unter den erstem, welche diese Urkunde miterxeich- 
neten. Am 9. Juli 1386 starben zwei Junker von Neipperg bei 
Sempach mit dem Herzog Leopold von Oesterreich. In einer 
andern Schlacht bei NSfeb, 1389, in der Schlacht am Stoss 
Friedrichs Ton Tirol wider die Appenseller 1409, auch bei 
Qranson undMurten mit Carl dem Kühnen von Burgund kämpften 
und fielen Glieder dieses ritterlichen Gcschleclits. Der k. k. 
österr. General - Feldmarschall Eberhard Friedrich (geb. 
17. Febr. 1656) Freiherr von und zu Neipperg, Ganerbe zu 
Böunigheim und Erligheim, zeichnete sich besonders in mehreren 
SeUaohten wider die THrken, inHider Ludwig XIV., wie aneh im 
spanischen Brhfolgekrieg aus, nnd wohnte äs hais. Bevollmäch- 
tigter im h 1711 dem Friedensschlüsse zwischen Carl VI. und 
den Ungarn tu Nagy-Karoly und S/atlimar bei. Im J. 1720 wurde 
er zum Gonvenieur der Festung Philip])sburg und 1722 zum 
Director der schwäbischen unmittelbaren Reirhsritterschaft Cantonö 
Craichgau ernannt, welche Würde er bis zu seinem Tode am 
10. Aug. 1725 bekleidete. Seinen Sohn Wilhelm Reinhard 
(|»eb. 27. Mai 1684), der h. h. wirid. Geheimerath, General- 
Feldmarschall und Obrist eines Infanterie-Regts., commaudirender 
General in Oesterreich, Ritter des österr. goldenen Vliesses und 
später Commandant zu Wien war, erhob am f). Febr. 1726 Kaiser 
Carl VI. in den Reichsgrafenstaud, nachdem er seinem Gesohlechte 
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schon früher in der Person Eberhard Wilhelms von Neipperg 
(t 21. Febr. 1672) die Freiherrnwürde ertheilt hatte. Zehn Jahre 
später wurde Graf Wilhelm Reinhard als Personalist vorläufig? mitSiz 
luid Stimme in das schwäbische Grafencollcgium anf^enoraraen, jedoch 
erst, nachdem er auf einige ilim freieigenthümlich zustehende Grund- 
Stacke zu Bebenhausen einen Collegialbeitrag von 10 fl. pro Simplo 
radidrty und überdiess 8000 fl. su der graflichen CollegiaUGasse 
baar besahlt hatte. Er starb den 26. Mai 1774, nachdem er Knvor 
unterm 16. Oct. 1771 und 8. Merz 1772 in Wien, eine von deA 
dorfi°;en Landesstelien, und von dem kais. Reichshofrath geneh- 
migte Disposition errichtet hatte , der zufolge sowol das Ver- 
mögen im österreichisriien , als die Güter seiner Familie im 
Reiche zu einem unveräusserlichen und unverschuldbarcn Fidei- 
Gommiss erklärt wurden. Sein Nadifolger im Familien-Besizthum 
war sein Sohn Graf Leopold Johann Nepomnk (Grossrater des 
jezigen Familienchefs), k. k. österr. wirkl. Geheimerath, gewese- 
ner Reichshofrath und bevollm. Minister au den neapolitanischen^ 
dänischen und kursächsischen Höfen , auch bei den vorderen 
deutschen Reicliskreisen , kur- und fürstlichen Höfen , sodann 
bis 1780 kur böhmischer Botschafter und kurmainzischer Interims- 
Directorial-Gesandter am Reichstage zu Regensburg. Er starb 
5. Jan. 1792 und hinterliess von Tier Gemahlinnen (die Werte 
Gemahlin s. u.) zehn Kinder, wovon aber sechs bereits verstor» 
ben sind. Ilim folgte als Besizer der Lehen- und Fideicommiss- 
güter sein ältester Sohn Graf Adam Adalbert. Dieser (geb. 8. 
April 1775) war k. k. österr. wirkl. Geheimerath, Kämmerer, 
General-Feldmarschall-Lic'utcnant und zweiter Inhaber des Husa- 
ren-Regiments Nr. 3. oder Erzherzog Ferdinand, wie auchEhreu- 
Cavalier der Ersherzogiu Marie Louise, Herzogin yon Parma, 
vnd als. solcher sugleich mit den auswärtigen und Militörange« 
legenheiten dieses Staats beauftragt. Im Jahr 1810 ernannte 
ihn der Kaiser zum ausserordentlichen Gesandten in Stockholm; 
1814 befehligte er die Avantgarde der österr. Armee in Italien 
und 1815 bekleidete er die Stelle eines Militär - Gouverneurs in 
I^eapel {f 22. Febr. 1829). — In Folge ihrer vieljährigen und 
ausgezeichneten Verdienste um das österreichische Ksuserhaus 
hat sich die Familie die üGederSsterreiehische Landstandsehaft, 
das Indigenat von Ungarn, wie das Helretische erworben und 
hergebracht. 

Die Besizun^ren des Hauses bestehen ausser den obeiier- 
wäbiitcu Grundstücken in Bebenhausen , in den vormals zum 
Canton Craichgau immatrikulirt gewesenen, unmittelbaren 
reichsritterschaftlichen Gütern, dem StSdtchen Schwaigern, den 
Dörfern Neipperg, Klingenberg und Hausen bei Massenbach (OA. 
Brakenheim), nebst einem Hofgut in Bönniglieim (OA. Besigheim), 
welche sämmtlich im Neckarkreis belegen, und 1806 in Folge 
der rheinischen Buudesacte unter k. wUrttembergische, und den 
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Ortschaften Adelsliofeu und Gemmiii^eu (leztercs mit den Frei- 
herren von Geramiiigeu gemeiuschafUicli), weiche ebenfalls 1806 
der grosshzgl. bad. SouTef^netSt, und swar in b^en Staaten 
crnndberrlich , nntergeardnetet wurden. Im Gänsen wird daa 
Areal xu l'/, Q-M. (mit 3,200 Eiuw.) und die Einkünfte mit 
45,000 Gulden berechnet. In Württemberg sind die staatsrecht- 
lichen Verhältnisse des gräflichen Hauses durch eine besondere 
königl. Declaration vom 19. Mai 1827 festgestellt und der jedes- 
malige Senior des Hauses mit Siz und Stimme in der ersten 
Kanuner der kSni^l. 'wOrtCemb. LandstSnde att%enonimen. Die 
Religion ist kathoUach; der Wohnaiz Sdiwaigern. 

Graf: Alfred Au°:ust Karl Franz Camilliis, ^reb. 2ß. Jan. 1807, 
erblicher Standesherr des Königreichs Württemberg, k. k. 
Siterr. fUimmerer , Rittmeister und Escadrons - Commandant 
bei Kaiser Nikolaus Husaren Nr. 9. (su Hobenmaiith in 
RShmen); folgte seinem Vater dem Grafen Adam Adalbert 
(s. 0.) von Neipperg, am 22. Febr« 1829; rerm« 19. Oct. 
1836 mit 

Josephine, GrSfin ^on Grisoni ans Capo d'Istria, k.k.Sternkreiis* 
Dame; Witwer seit 17. Not. 1837. 

B r ö d e r. 

1) Fcrdinaud Joseph Gustav, ^eb. 1. Sept. 1809, k.k, ifaterr. 

Rittmeister bei Kaiser-Husaren Nr. 1. 

2) Gustav Adolf Friedrich Bernhard Leopold, ^cb. 10. Sept. 

1811, k. k. österr. Hauptmann im Ingenieur - Corps , uud 
Chevalier de justice des Johanniter-Ordens. 
8) Erwin Franz Ludwig Beruhard Ernst , geb. 6. April 1813^, 
k. k. Rittmeister bei HoheusoUern-Cbenunlegers Nr. 2. 

Stieffrostniotter. 

Beruhardine Josephe Frirdrike , ^eb. 26. April 1761, ffeb. 
Gräfin Wieser, verm. 4. Febr. 1787 mit dem Grafen Leopold 
Joseph Nepomuk von Neipperg (f 5. Jan. 1792), dessen 
vierte Gemalüin sie war; lebt als Witwe in MUuchen; 
Stemkremdame. 

Vftters Bruder. 

Graf Johann Joseph, geb. 14. Mai 1756, k. k. österr. Kümmerer, 
t 10. Not. 1809. 

Detseii T8eh«er. 

1) Wilhelmine Marie, geb. 19. Febr. 1793. 
•2) Louise, geb. 3. Febr. 1794« 
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Um Wappen fceatelit mi drei flilkcnieii Ringen in einen rothen Sehilde. Am 
IPUM dee Schildee etdit dM Motte: Virtne andere pnratnr. ■ 

M. 1. MmeiHiu SlnnMUimiihie; V. l a iSf. CMM T. 9. icr iraMhoi RittereasvitreB. 
Jtavf«nNdtr«r ywm SdbwiUMhm EeiohaUel. OeaMtof. hktMiiAe VMliri«ltt«a p. i. und iL 
lOmtt 0Mwbek* Aiebhbloiie T. «. pi. fSI. rmwiuier «enMdav. HuiiMirt, Burgermtitttr 
ttener. Jrnia ««eMlr. «. H. f. M4« OothfeiMlwr fHMftlof^ AlaaiUMki MUf. tSM tSML 



* Ueüliiseii.* * 

Der Ursprung dieses alt^äflichen , nunmehr fürstlichen Ge- 
schlechtes fiihrf bis in die ältesten Zeiten zurück. Ludwig 
(nach andern auch ßrajo) , welcher zur Zeit Kaiser Heinrich I. 
lebte und mit Hedwig , einer schwäbischen Herzogstochter ver- 
mählt war, ist der erste aus diesem Geschlechte, dessen die 
Geschichte erwähnt. Derselbe hatte seinen Ansi« im Riessgau, 
IVO er ansehnlich begütert war und xugleich die Wurde eines 
kaiserlichen Vorstehers gedachten Bezirks bekleidete. Er soll, 
wie einige Schriffsteller melden, in der Schlacht bei Merseburg, 
in welcher Kaiser Heinrich im Jahr 933 die Ungarn überwand, 
sich besonders ausgezeichnet und viel zu deren Entscheidung 
beigetragen haben, indem er den Feinden unerwartet in die 
Flanken (gefallen und auf dem Schlachtfeld {;eblieben isf. Aus 
dessen Nachkommen war Notbert xn Anfang des 11. Jahrhun- 
derts Bischof zu Lüttich (f 1007) und Heinrich, Graf ¥on 
Oettingen, 1118 gefiksteter Propst zu Ellwangen (t1136). Ausser 
diesen erscheinen um jene Zeit noch mehrere Zweige dieser 
Familie, theils in Urkunden, theils üffentlich bei den Ritterspielen, 
wie auf den Kreis- und Reichstagen. Die frühesten Urkunden, 
worin ihrer Erwähnung geschieht,, datiren sich ans den Jahren 
1089» 1131» 1142, 1144, 1125, 1131 u. s. w. Im Jahr 1250 
kommt die erste Spur von Pfandscbaften bei dem gräflichen 
Hause vor, und 1273 zeigen sich die ersten Spuren ehier Theilung 
des Besizthums. Die zuverlässige Stammreilie beginnt jedoch 
erst mit dem 14. Jahrhundert, wo die Familie die Erbkämmerer- 
würde bei dem Hochstift Eichstädt bekleidete , die ihr durch 
Friedrich, Grafen von Oettingen, damaligen Fürstbischof ge- 
dachten Hochstiito if 19. Sept. 1415) übertragen worden war. 
Dessen Vater war Ludwig IQ.» Graf Ton Oettingen, welcher 
1324 seinem Ibuse die Herrschaften Tuttenstein und Wagenhofen, 
1333 Birkhausen, und wenige Jahre vor seinem Ableben (1357) 
die Güter Kazenstein und Donstelkingen erwarb. Er lebte gröss- 
tentlieils am Hofe des Herzogs Albrecht von Oesterreich, dessen 
vertrauter Freund er war, und in dessen Auftrag er auch 1343 
den Grundstein zur Stiftskirche in Zwettl gelegt hat Ludwigs 
SUester Sohn Friedrich^ erheixadiete mit der Tochter Urichs, 
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Landgrafen toh Elsass, einen Theil an Unter - Elsass , den aber, 
sowie die damit yerbnnden gewesene Würde der Landgrafen 
Ton Elaass, dessen Nachkommen 1359 an den Bischof von Stras- 
burg lim 20,000 Goldgulden wieder yerKussertcn , m\A was sie 
▼cm deutschen Reich daselbst zu Lehen jichabt hatten , über- 
liessen sie an K. Karl IV. und an ihre Vasallen, die von Lichten- 
berg und WöU Warth. — Graf Friedrich IV. besass die ^anze 
Grafschalt Oettiiigen , in welche sich 1429 seine drei Söhne 
theilten, Ton denen aber nur Wilhelm (f 1467) den Stamm 
dauenid fortpflanzte. Dessen beide Enkel Ludwig XV. (geb. 
1508, t 1569) und Friedrich (geb. 1516, t 1579) stifteten, 
iener die ältere, evangelische oder Octtingcnsche , welche 1674 
in der Person des Grafen Albrecht Ernst L in den Reichs- 
fiirstenstaud erhoben wurde, aber am 30. Merz 1731 mit des 
Leztern Sohn Albrecht Ernst II. im Mannsstamm erlosch; 
dieser die jUugere, katholische oder Wallensteinische Linie, welche 
sich durch drei Enkel des Stifters wieder in eben so viele Aeste 
sonderte: 1) Oettingen-Spielberg, jezt Oettingen-Oettingen, die 
Wilhelm der jinigere (geb. 1544, t 1602) stiftete und von 
Kaiser Joseph II. am 18. Juli 1734 die reichsfürstliche Würde 
erlangte ; 2) Üettingen-Wallerstein, deren Stifter Wolfgaug 
(geb. 1553, 1 1598) ist, und die durch ein Testament des lezten 
Bersten von Oettingen-Oettingen dessen Antheil beerbte, auch 
seit 25. Merx 1714 den fürstlichen Titel angenommen hat, und 3) 
Oettingen-Razensteiu-Baldern, die Ernst (geb. 1554, t 
1626^ stiftete, aber am 14. Jan. 1798 mit Franz Wilhelm, 
welcher in Baldern seinen Wohusiz hatte, im Maiuisstamm er«- 
loschen ist. 

Es blühen somit noch zwei Linien des Hauses, nämlich: 
Oettingen - Oeltingeu , auch Oettingen - Spi^elberg , und Oettingen« 
Wdlerstein.' Beide hatten ReichsstandschafI durch einen Antheil 
an der reiehsgrHflich-schwäbischen Curiatstirome in dem Reichs- 
fiirstenrath , und führten bei dem schwäbischen Kreise eine 
Stimme auf der Fürstenbank. Auch war in dem Reichsdeputations- 
Hauptschluss jeder dieser beiden Linien eine Virilstimme im 
Reichsfürstenrath zugedacht; allein die Rheinbundacte yereitelte 
diese Zusage, indem sie sammtUche 5ttmgensche Rdchslande 
der SouTerainitat des Königs von Baiem, standesherrlich unter- 
warf. Zufolge eines zwischen Baiern undWilrttemborg: geschlos- 
senen Vertrags vom 10. Mai I8l0 kam ein Theil der Bcsi/.ungen 
beider Linien standesherrlirh unter die Staatshoheit Württem- 
berg, daher ihnen auch iu diesem Königreich ätandesherrllchkeit 
zukömmt. ,1/ . .^ . ^ . i[ >f> nuihiH 

'«T ^WiMlä^ ' 
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i* bcitinseni-Splelbers« 

Diese ältere, aneh Oettingen - Oettii^^eii benannte Linie, 
deren Stifter l^nihelms (des älterii) erster Sohn Wilhelm 

der jüngere ist, wurde mit dem Grafen Franz Albrecht 
(geb. 1663, t 1737; ist der ürgrossvater des jezigen Für- 
sten) und dessen älterem Sohne Johann Alois, am 18. 
Juli 1734 und 10. Dec. 1765 tou Kaiser Joseph in den Reichs- 
fürstenstand erhoben. Sie bedst nnter wSrttembergischer Staats, 
hoheit die Standeeherrscbaft Oettingen-Walxheim (O.A. Ellwangen 
Im Jaxtkreis) und das Mediatgericbt Oettingen im Rezalkreise 
unter baieriscber Oberhoheit, xusamroen ungefähr 4 Q.M. mit 
15,000 Einw. in 1 Stadt, 5 Marktflecken, 127 Dörfern, 7 Schlös- 
sern und 80,000 Rthlr. EiukUufle.— Religion: katholisch; Wohn- 
siz : Oettingen am Riess. 

Fürst! Alois m., geb. 9. Mai 1788, Stan^esherr, k. bair. Rron- 
Oberst- Kämmerer , Generalmajor, erblicher Reicharath und 

Senior des fürstlichen Gesammthauses Oettingen ; ' WGA, 
BSGl, JMR etc. etc., folgte 27. Juni 1797 seinem Vater 
Johann Alois II.; verm. 30. Aug. 1813 mit 

Amalie, des Fürsten Karl Philipp von Wrede Tochter, geb. 15. 
Jan. 1796. 

« 

Kinder. 

1) Otto Karl, geb. 14. Januar 1815, Maltheser-Ordens-Ritter. 

2) Mathilde Sophie, gel». 9. Febr. 1816. 

3) Gustav Friedrich, geb. 31. Merz 1817, k. k. österr. Ober- 

lieutenant bei Erzherzog Karl ühlanen. 

4) Bertha Johanne Notgere, geb. l. Aug. 1818. 



DU OemncM-Wfillerfltelii. 

Stifter dieser linie ist Wühelm des Sltern, sweiter Sohn 
Wolfgang, der 1598 starb. Sie succedirte 1731 in die 

Besizungen der erloschenen altern Oettingenschen Linie, 1798 
am 14. Januar in die Güter der im Mannsstamm erloschenen 
gräflichen Linie Oettingen zu Kazenstein - Baldern , und ward 
25. Merz 1774 von Kaiser Joseph in den Re^chsfurstenstand er- 
hoben« Für die, dorch Vergleicii mit der GrSBn von Colloredo* 
Mannsfeld Tom 3. Oct. 1802 erlangte, aber dorcb denLunenller 
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Friedeil von 1801 an Frankreich fjekomraene vormalifie Oettingen- 
Baldernsclie Herrschaft Dachstulil (an der Gränxe von Lothringen), 
wurde sie durch den Reichsdeputations - Hauptschluss von 1803, 
§. 15, mit der Abtei Heiligenkreuz zu Donauwörtli, dem reichen 
Capitel St. Mapuis zu Füssen in Aufjsburg; , und den 
wallcrsteiiiischen Klostern zu Rirchheim, Degp;in°;en und Meich- 
inp;on entschädigt. Sie besizt nun ausser diesen unter dem 
weitläufigen Mediatgericht Wallerstein (unter ?)aierischer Ober- 
hoheit) begriffenen Gütern, das Amt ISeresheim (im Jaxt- 
kreis) , unfer württembergischer Staatshoheit, zusammen II*/* 
Q.M. mit 42,000 Einw., in ,» Städten, 11 Marktilecken, 193 Dörfern 
und 14 Schlössern. Ihre Einkünfte werden mit 200,000 Rthlrn. 
berechnet. Seit 1808 befindet sich bei dieser Linie als Tliron- 
lehen das Obersthofmeisleramt des Königreichs Baiern. — Reli- 
gion : katbolisch. — Wobnsiz : Wallerslein. 

Fürst; Friedrich Krafft Heinrich, geb. 16. Oct. 1793 , k. k. 
österr. Kämmerer und Oberst, WGA , ÖL3 , JMR etc. etc.; 
folgte durch i'ebertragung 14. Oct. 1823 seinem altern 
Bruder dem Fürsten Ludwig als standesherrlicbes Haupt in 
dem Besizthum des Hauses; verm. 1) am 15. Mai 1827 mit 
Marie Sophie, Landgräfin von Fürstenberg, geb. 23. Aug. 
1804, t 4. Febr. 1829; 2) am 8. Sept. 1830 mit 

Marie Amalie, Gräfin von Trauttraannsdorff, geb. 9. Juli 1806, 
StKD. und DdP. 

T ö c Ii t e r. 

1) Sophie Therese Wilhelmine Mathilde, geb. 6. 

Januar 1829. 

2) Caroline Wilhehnine Marie Sophie , geb. 21. 

Sept. 1831. 

3) Gabriele Marie Anne Wilhelmine Therese, geb. 31. 

Jan. 1833. 

4) Wilhelmine Marie Anne Sophie Therese, geb. 30. 
Dec. 1833. 

G c s c Ii w L s t 0 r. 

1) Ludwig Carl Kraft Ernst, geb. 31. Jan. 1791, Kron-Oberst- 
hofnieister und Reiclisrath des Königreicbs Baiern, k. baier. 
wirkl. Staatsratb, Staatsminister des Innern und General- 
lieutenant (resignirte auf diese Stellen im November 1837); 
Herr der Herrschaften Oberwambach, Vnterwallbach , Eber- 
stall, Leutstetten, Petersbrunn u. s. w., BSH-BCVl , WGA, 
GBdTl etc.; verm. 7. Juli 1823 mit 

Marie Crescentie Bourgin, geb. 3. Mai 1806. Wohnsiz: Leut- 
stetten. 
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Caroline Antonie WUhelmiue Friedrike, geb. 19. Aug. 1824. 

2) Carl Anselm Kraft, ^eb. 6. Mai 1796, verm. 18. Mai 
1831 mit 

Julie, Gräfin von Dietrichstein , geb. 12. Aug. 1807 , k. k. 
StKD und DdP. 

1) Marie Therese Vilhelmme, geb* 31. Juli 1832. 

2) Caroline Emestine Eleonore Atbanasie, geb. 2*. 
Ii 1834. 



3) Sophie Albertine Dorothea Eleonore, ^eh. 27. Aug. 1797, 
▼erm. 3. Juni 1821 mit Alfred, Grafen von Dürkheim-Mont- 
martiii. 

A) Marie Therese, geb. 13. Aug. 1799, Term. 7. Juni 182T an 
Friedrich F^eihemi von Speth-Untennarchthal, k. Würt- 
temberg. Oberstlieuteuant der Kavallerie. 

ö) Charlotte, geb. 14. Febr. 1802, Gem. des Grafen Albert 
Hairauiul Moiitecuccoli, k. k. österr. Kämmerer. 

6) Marie Ernestine, geb. 5. Juli 1803, Stiftsdame zu Brüim. 

Von der 1798 im Mannsstamm erloschenen Linie Dettingen^ 
Kazenstein - Baldem lebt nur noch die Termahlte Fttrslia Ton 
CoUoredo-Mannsfeld, s. d. 

Bm leMen LiBien femeinfichaftliehe Wappen besteht an« vier Reihen rother 
stehender und goldener i^estfinter Eisenhutchcn mit einem blauen NittelschilH und 
einem über den ganzen Schild gehenden schmalen silbernen Andreaskreuze, lieber 
dem Helme steht ein goldener Hundskopf mit hervorgereckter rother Zunge und 
bingendeD Ohren, wonui ebi filberaM AnAvMkreu sieh beflidci DieHeLadMltmi 
sind ratii and fold. 

M. B. Johann Jak. Heinrich Slrelin» (T'MalOflaebe Gcschichto der fOrafen von OeUiB^eai 
Vördlinren 1799. Lamm Materialien aar GeMhlcMt de« färslUehen Haue« Oeitiacea. Sa 
Camhe. Aiigenu cenwlif» BiaOMh. LÜm kaier. AM».LoKkMi. QeUniMhar 
üeHwlente 18U. 



* Fletleiiliers-]IIl€tiiiseii* 

Das Stammhaus dieser Familie ist das StSdtchen Plettenberg, 
In der Grafschaft Mb^rh in Westphalen, welches dieselbe im 

13!^ Jahrhundert in einer Fehde mit dem Grafen von der Mark 
verlor. Frühe schon verzweig;te sich das Geschlecht in mehrere 
lauien, von welchen die Curläudische, gegründet durch Walter, 
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ileii berühmten Heermeister des deutschen Ordens in Lief- und 
Curland (reperte von 1495 bis 1535), als solcher 1527 von 
Kaiser Carl V. zum Reichsfiirstcn mit Siz und Stimme in der 
Reichsversammlung ernannt, IKugst erloschen ist. Eine andere 
in Deutschland, welche in der Mitte des. 17. Jahrhunderts den 
Freihermstand erhielt, tlieilte sich 1712 mit zwei SShnen des 
Freihemi Johann Adolph, mit Ferdinand und Bernhard 
Wilhelm, in die Nordkirchische und in die Lehnhauseusche. 
Hier nur von der ersten. Der Stifter derselben, des Freiherru 
Johann Adolph älterer Sohn Ferdinand (geb. 1690, flTdl) erbte * 
▼on seines Vaters Bruder, Friedrich Christian, FOrstbischof 
SU Munster, ^as Nordkirchisclie Fideicommiss, erkaufte 1722 
die Herrscliailt Eys, später die Grafschaft Wittern« wurde 1724 
in den Reichs^rafeiistand erhoben , und erhielt wegen Wittem 
und Eys 1732 Reichsstandschaft durch Aufnahme in das west- 
phälische Grafencollegium. Durch den Liiueviller BYieden fielen 
jene unmittelbaren rekhsstSndischen Herrsohailea an Franhreich. 
Der DeputatioBS-Recess entsclüidi((te ihren Besiser durch diie 
vormals zu der Abtei Heggbacli gehörigen Ortschaften Blfietingeii 
und Sulmingeii (nachher unter dem Namen Mietinfjen zu einer 
Grafschaft erhoben) , sammt den Zehnten in Baltringen , 500 
Jaucliert Wald in den Distrikten Woliloch, Leitbühl und Schen- 
kenkau und eine auf die Karthaiise Buxheim radicirte immer* 
wShrende Jaliirrente von 6000 Gulden. Durch die Rheinbundacte 
ward die Grafschaft Mietingen ('/^ Q*M. mit 1250 Eiuvir.) der 
Sonveraiuität des Königs von Württemberg staiidesherrlich unter* 
geordnet. — Der Mainisstamm des gräflichen Hauses Plettenberg- 
Mietingen (katholischer Religion) ist seitdem erloschen, und es 
besteht nur noch der Weiberstamm. Der leste Sprosse war: 

Graf: Maximilian Friedrich, geb. 20. Jan. 1771 , Graf su 

Plettenberg-Mietingcn, Herr der Herrlichkeiten Nordkirch^ 
Davensberg, Meinliövel, Lacke, Seeholz, Buxfort, Grothaus, 
Alrot und Hanselberg, auch Herr der Herrschaft Ratibor in 
Oberschlesieu, Erbmarschall im Fiirsteuthum Münster, ■f' 
2. Sept. 1813. 

Deia«ji WUkwe. 

Marie Josephine, GrSfin von Gallenberg, geb. 10. Mai 1784,. 
▼erm. 18. Jan. 1801; nun wieder vennähU seit 24. Nor. 
1818 mit Ciuristian Emst, Grafen su Stolberg-Stolberg. 

Tochter. 

Marie, Gräfin von Plettenberg -Mietingen, geb. 22. Bfai- 

1809, je/i^je Besizerin der plettenberger Güter; verm. 16. 
Febr. 1833 mit Nikolaus Franx Grafen von Esterhazy, k. k. 
österr. Kümmerer und Oberst bei Miuutillo- Dragoner. Nr« 3. 
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^ PlleUcr«Iiliiipurs. 

Der Ursprung dieses altgräfliclieii, iiun in einem seiner drei 
Zweite auch fürstlichen Hauses, verliert sich in dem frühesten 
Zeitraum des Mittelalters. Autheutiscbeu Urkuudea ziii'oige. 
schmbcii Bich die Vorfidiren denelbe« ehedem Pechlam mid 
PtteUanif spSter Pockler, niid oeit dem Anfang des 16. Jahrb. 
Piickler, welchen Namen sie zweifelsohne von dem Schlosse AU« 
Peclilarn führten, das in Oberschwaben bei Marbach an der Donau 
bestanden hat. Schon im 10. Jahrh. verzweigte sich das Ge- 
schlecht nicht allein in Schwaben und Frauken, sondern auclt 
in Oesterreich, wo sieh einer desselben iiiederliess, und das oberhalb 
Mdk am Einflösse der Erlaf in die Donau gelegene StSdtehen 
Pechlarn grihidete. Ratoldus von Fechlarn (Erbos Sohn) war 
um das Jahr 935 in Kärnthen Landesverwcser, und dessen Brüder, 
RUdiger der ältere, „inclyfus Tcutonum carniinibiis" ('[-916) und 
RUdiger v. P. der jüngere wurden daselbst gewöhnlich Mar- 
chioues und Comites orientales genannt. Auch in dem Kibeluugen- 
Lied wird eines RUdi^^ers V. P. gedacht, und Pelef^rin r. P. 
(Rüdigers Sohn), war tou 976—991 Bischofvon Passau und Lorch. 
Johannes Balthasar und DomiAicus, sollen durch Ver- 
folgimgen veranlasst, nebst einigeil andeni Gliedern ihrer Familie, 
aus Oesterreich geflüchtet, sich nach Schlesien gerettet, und 
daselbst im 11. Jahrh. im Briegschen ansässig gemacht haben, 
wo sie in der Folgenden Namen Pückler Ton Groditx, Yon dem • 
Rittergut Groditx führten und ihren Wohnsix su Schedlau (in 
dem oberschlesischen Fiirstenthum Oppehi) hatten. Der öster- 
reichische Zweig verblühte mit Rüdiger v. F., der 1236 
Bischof von Passau war und 1245 f. Von den beiden Brüdfrn 
in Schlesien starb Dominik 1052 kinderlos; Johann Balthasar 
aber pflanzte seinen Stamm fort und wird als ältester Ahnherr 
des jexigen grSflichen wie des fürstlichen Geschlechtes er- 
kannt. Näherer Stammvater ist Balthasar v. P. , welcher 
kais. Truchsess , Landrecbtsbeisizer der Fürstenthümer Oppeln 
und Ratibor, und Herr der Stadt und Herrschaft Falkenberg, so 
wie auch der Güter Cuya und Cantersdorf war (f 1591). Mit 
seinen beiden Enkeln ($5hne Georgs) Carl Franz und August 
SylTius (geb. 1653, t 1708), welche im Jahr 1655 ron K. 
Ferdinand III. die Freiherrnwiirde, und von Kaiser Leopold I. 
am 10. Mai 1690 die reichsgriifiiche Wiirde erhielten, 
theilte sich das Haus in zwei Linien. Ersteror stiftete nämlich 
die ältere oder fränkische, der zweite die jüngere schlesi- 
8 che oder lausizer Linie, die sich mit seinen beiden Söhnen: 
Brdm'anii (geb. 1687, tn42) und Prans Sylvins (geb. 1691, 
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t 1754), in den altern und Jüngern Ast theilte. Der ältere 
Ast, welcher jezt die Standesherrschait Muskau, unter preussischer 
Staatshoheit besizt, und sich desshalb PUckler •> Muskau ueuut^ 
wurde im Juli 1822 in den preussischen Ffirstenstaud erhoben. Hier 
iMMDint allein in Betracht die ältere oder frünkiache Linie, deren Stifter 
Graf Carl Franz (geb. 23. Merz 1648, t 5. Jan. 1708) knrsächsischer 
Geheimerath und markgräilich baireuthischer Geheimeraths-Prä- 
sident war. In erster Ehe war derselbe seit 1676 mit Anna 
Cordula, des Freiherrn Davids v. Kresser zu Burg - Farrnbach 
Tochter (t 1683), und in zweiter Ehe mit Aiine Marie, des 
Freiherm Frans Call, Schwab Ton Lichtenberi^ Tochter TemiOilt« 
Sein Sohn Carl Chnstian Wilhelm (geb. 8. Dec. 1705, t 10. 
Febr. 1786) erwarb die fränkischen Besizungen, die reichsnn- 
mittell)aren , bei dem reichsritterschaftlichen Canton Altmühl 
immatrikulirten Rittergüter Burg-Farnibach und Brunn nebst 
Tauzenheid. Am 7. April 1740 wurde er als Personalist in das 
frankisehe GrafencoUeginm aafjfcenoDimen. Seine GenuJilin, 
f;ebome GrMfin Ton LSwenstein- Werthheim (^b. 7. Aug. 1719, 
verm. 10. Juni 1737, t 6« April 1793) war mitreg. Gräfin von 
Limpiir;;-Sontheim und Scliiuiedelfeld. Die erste Gemahlin seines 
Hltesteu Sohnes Friedrich Philipp Carl Ernst (Vater des jezigen 
Familienchefs, geb. 18. Juni 1740, k. k. österr. Geheimerath 
und k.. wUrttemb. General - Feldzeugmeister, auch im Jahr 1797 
gewesener wilrtt. Gesandter sn Peterabnrf; und Moskau bei Kaiser 
Paul I. Krönung, t 27. Sept. 1811), geb. Gräfin v. Wel« und 
Limpurg, Erbtoehtcr (Friedrike Amöne, geb. 24. Merz 1739, verm. 
1. Febr. 1764, f 20. Merz 1765), succedirte in einem Antheil an 
der reichsstäudischen Grafschaft Limpurg (an Limpurg-Sontheim- 
Gaildorf und Soutlieim-Obersontlieim). Ihr succedirte darin 1765 
ihre Tochter Caroline, und dieser, als dieselbiB 6. An^. 1787 
unvermählt gestorben war, nach langem Rechtsstreit, deren Vater 
Graf Friedrich von PHckler. Dieser erkaufte 1802 auch die gräfl. 
Waldckischen und gräfl. Solms- Assenheimisrlieii Antlieile an der 
Grafschaft Limpurg, wodurch er Theil an der Stimme der Lim- 
purgischen Alodial - Erben in dem fränkischen reichsgräÜichen 
CoUepum hatte. Durch die rheinische Bnndesacte 1806 kamen 
die limpnrgischen Besizungen atandesherrlich unter wQrttem- 
bergische Souveraiiiität, wogegen die vorher schon Seiten Prensscns 
der Lniuleshoheit des Fiirstenthums Ansbach unterworfenen, vor- 
mals roirlisritferschaftlichen Güter Burg -Farrnbach und Brunn, 
unter baierische Souverainität kamen, wo aber dieselben noch 
nicht standeaherrlich anerkannt sind. Zufolge einer die Staats« 
rechtlichen VerhSltnisse des iprSfl. Hauses betreffenden kSnifcI. 
Declaration vom 17. Aug:« 1832, und nachdem Graf Carl P.-L. 
, unter dem 20. Ott. 1833 seinen Antheil an seine beiden Brüder 
abgetreten hat, bildet das gräfliche Haus Pückler- Limpurg eine 
standesherrherrliche Gemeinschaft in zwei Stämmen, deren erb- 
liche Stimme in der Kammer der Standesherren des Königreichs 
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WnrtCemberg deu> unter beiden StSmmen, nach einem unter ihnen 
▼ertraj^^smässig bestehenden Tuniiis abwechsehid, jedoch lebens- 
länglich , vertreten wird. Auf gleiche Art erfolfjt auch die 
Ausübung der Ehrenrechte, welche nur von einem Mit^jlied der 
Familie ausgeübt werden können, und deren nähere Verhältnisse 
ein Familienvertrag bestimmt. Zur Zeit steht diese, so wie die 
Virilstininie, dem Grafen FHedrieh P.-L. su, welcher Ton den 
drei Bradern der mittlere ist. Die Staudeshenrseball ist 3'/; Q*M. 
gross und sithlt un°:efähr 5200 Einw. in 7, Stadt, SMarktflecken, 
48 Dörfern und Weilern und 22 Höfen. Ausser dieser und den 
baier. Herrschaften sind die drei nachstehenden Brüder: Friedrich, 
Ludwig und Carl Grafen v. P. an dem ihrer (am 20. April 1835) ver- 
storbenen Mutter, der Gräfin Louise Ernestine (des Freiherru 
Eberhard Ludwig t. Gaisberg, herzogL Württemberg. GeheimeraÜis 
und Oberferstmeisters Tochter) EUgeatandenen Rittergut Helfen- 
berg (O.A. Marbach im K. Württemberg), als Erben betbeiligt, 
und besizen auch eine Parzelle im O.A. Neckarsulm, womit die 
GesammtEinkUnfte sich immerhin auf 42,000 Gulden belaufen 
möjfen. — Religion: evan^el. luth. — ' Die Residenz ist Gail- 
dorf in Württemberg und Burg • Farmbach im baier. Rezat- 
Kreise. 

Graf: Friedrich Carl Ludwig Frans , geb. 12. Febr. 1788, 
Württemberg. Standesherr, Kammerherr und Oberforstmeister 
a. D. , und k. baier. Landwehr - Oherstlieutenant wie auch 
Landwehr-Distrikts-Inspector im Rey.atkreise; durch Cession 
seines altern Bruders Alexander seit 1833 Chef und Prodo- 
minus der Familie;* Inhaber der kL Württemberg. Adels- 
Decoration, JMR, etc.; Term. 12. Febr. 1817 mit 

Sophie, Freiin von Dörnberg^ geb. 13. Juli 1795, Stiftsdame 
von St. Auua in München. 

Kinder. 

1) Curt Carl Ludwig Ernst Friedrich, geb. 2. Oct. 1822. 

2) Friedrich Carl Ludwig Emil Georg Maximilian 

Adam Sylvester, geb. 7. Dec. 1826. 

GeiehwUCer. 

L Graf: Ludwig Friedrich Carl Maximilian, geb. 11. April 1790, 
k. Württemberg. Standesherr , Kammerherr und Reisestall- 
meister a. D., k. baier. Landwehr-Oberst und zweiter Kreis- 
Inspektor der Landwehr des Rezatkreisea; stand früher ab 
Oberstlientenant und Ordonanz * Offizier in Diensten des 
Königs von Westphalen, und ist Inhaber des westphälischen 
Rronordens; JMR , FELd, BAZ iör den Sieg im J. 1815; 
verm. 9. Mai 1824 mit 
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Louise f "Jainoriiie , Gräfin von Bothmer, ^eh. l'J. Mer/. 180.3, 
i^tiltüdiime zu St. Auiia iii München. 

Kinder. 

1) Ludwifj August Carl Friedrich Ernst Georg, {jeh. 29. 
April 1B!25. 

2) A d o 1 p Ii Carl Friedrich Ludwig Ernst , geh. 7. 
Juni 182«. 

3) Sophie Louise Caroline Friedrike Charlotte Maximi- 
liane Mathilde, geb. 14. Dec. 1827. 

4) Louise Clotilde Charlotte Emma Julie Auguste Friedrike, 
geh. 28. Juli 1831. 

:')) Eduard Carl Friedrich Ludwig Max, geb. 18. 
Sept. 1832. 

t)) Felix Ludwig Carl Friedrich Hermann Gotthardt, 

geb. 15. Dec. 1833. 
7) Max Felix Carl Adolph Louis Curt , geb. 1 1 . 

Sept. 1836. 

IL Graf: Carl Alexander, geb. 11. Oct. 1782, k. Württemberg. 
Kammerherr, Oberst und OI)er - Chaussee - Intendant a. D., 
^yCV2 , PJR , und Ehrenmitglied der naturfurschenden Ge- 
sellschaft XU INiirnberg; hat vermöge obgedachten Familien- 
Vertrags vom 20. Oct. 1832 auf sein Condominatrecht zum 
Vortheil seiner Jüngern Brüder gegen Entschädigung resignirt; 
verm. 9. Oct. 1806 mit 

Anguste Friedrike, Gräfin von Ortenburg (geb. 22. April 1786, 
geschieden 16- Jnni 1824). 

Das Wappen ist qimiirirt mit einem !>littelac)illd ; in 1 und 4 stehen zwei 
8cliwai-ze Adlerköpfc in GM, nach rechte und links pekehrtj in 2 und 3 ein 
Hchwarxcr Adlcrflü^el. Der JHitteischild enthält einen ausgebreiteten gekrönten 
schwarzen Adler in Göhl, lieber dem llnuptschildc stehen drei Helme , wovon 
«Icr mittlere den schwarzen Adler zeict, der rechte und linke aber je mit 
drei Straussenfcdcrn , wechselnd in schwarz und Gold, jäjezicrt ist Schildhalter 
sind zwei schwarze gekrönte Adler und die Helmdecken sind sehwarx und 
Gold. Die fränkische f'ü^t hiezu noch vier Felder mit dem Limpur^ischen Wap- 
pen, worin 1 und A vier in das Rothe aufsteig^endc silberne Spizen, we^en 
der AbKtammuns: aus dem herzoglich fränkischen Hause , 2 und 3 in Blau 5 
BÜbernc »Streitkol bcu zeigt, wovon 3 etwas höher, und 2 etwas niedriger stehen. 

M. Alldem, i^enr-al. Hamlbuch 1935. Siiiapiut, V. II, H, Ncae earop. Fama, P. 59. p. 

936. antinij. Speimer. Guuhrn. I. 9. 1375. Ducti. SIeiiiat. 1*. III. Wurmbrund Collect, 
(«neftl. Aualriae. tiotbaif«cüvr gcncal. Ilofkalender 1833. 1S35. 1836. 
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Das gräfliche, /.um Tlieil freiherrliche Geschlecht von Quadt 
stammt aus Westphalen , luid ist in der Gegend vou Jülich, 
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Geldern und Cleve, seit 1803 aber auch im Köni^eicli Württem- 
berg bo^tert. Frühe schon Terbreiteteii sich eiuselne Zweite 
ilessclbeii in die Erzstifter Trier uud Cölii , in (Ionen sie nicht 
selten die ersten geistlichen Würden bekleideten. Die ordent- 
liche Stummreihe beginnt jedoch mit Peter von Quadt, der als 
tapferer Ritter uud Pauuerherr geschichtlich bekannt, in der 
Schlacht beiStaveren im Jahr 1346 blieb, Nadi dessen Ablebea 
theilte sidb das Geschlecht durch seine beiden Söhne Wilhelm 
mid Luther in zwei Linien, indem jener die Linie zuBuschfeldp 
dieser die Linie zu Thomberg und Vorst errichtete. Ausser 
diesen bildeten sich jedoch zu Anfang des 15. Jahrb. noch 
mehrere audere Linien, wie namentlich die zu Isengard, Landskrou, 
Hardenberg, Roide, Hundscheid, Quadt -Wykradt zu Stadek und 
Alsbach, zu Zoppenbroch und spStmin Httchtenbrock , tob wel- 
chen aber gegenwMrtif; n«r die su Hüchtenbrook iu Ihreussen, 
und die hier noch in Rede stehende sn Wykradt (nunlsny), die 
Haiiptstämme bilden. Aus lezterem , welcher seineu Namen von 
der Herrschaft Wykradt führt, die Adolph von Quadt 1502 er- 
warb, wurde am 14. Febr. 1664 den Brüdeni Wilhelm Thomas 
und Johann Adolph, Quadt von Wykradt und Landskron von 
Kaiser Leopold I. die FreiherruwUrde zuerkannt, wobei jedoch 
iu dem piplom besonders erwähnt wird, dass diese Würde nicht 
als neu ertheüt, sondern nur als feuert md bestätig n ho- 
trachten sei. Früher schon hatte Dietrich Quadt zu Wykradt 
(t 1590) sich und seinen Nachkommen das Erbdrost- und Erb- 
bofmeisteramt des Fürstenthums Geldern und der Grafschaft 
Zütpheu erworben. Durch den Besiz der reichsunmittelbaren 
Herrschaft Wykradt uud der um die Mitte des 17. Jahrb. erwor- 
benen reichsunmittelbaren Herrschaft Schwanenhurf ▼ersohaffite 
Wilhelm Otto Friedrich, Freiherr v. Quadt sn Wykradt sich die 
Aufnahme in das westphalische Grafencollegium , nachdem der- 
selbe schon am 17« April 1752 von Kaiser Franz I. für sich uud 
seine Nachkommen in den Reichst^rafenstand erhoben war. Diurch 
den Liineviller Frieden kamen Wykradt und Scbwanenbiirg an 
Frankreich. Für deren Verlust wurden die Besizer im Deputa- 
tiousrecess von 1803 mit der Reichsstadt Isny (im Donaukreis 
des Königsreiehs Württemberg), nebst der dortif^ Reichsabtei 
St* Georg,' und einer anf OehseiAansen begrihideten Jahrrente 
von 11,000 Gulden, zahlbar von (lern Fürsten Metternich, seit 
1824 von der Krone Württembcr;? als Käufer von Ochsenhausen, 
entschädigt und an das schwäbische Grafencolle^ium gewiesen. 
Die Rheinbundacte von 1806 unterzog Stadt und Herrschaft stan- 
desherrlich unter württem herrische Staatshoheit, und im Jahr 
1812 übergab solche der jezige FamiUenchef seinem Sohne, dem 
Grafen Wilhelm Otto. Die Standesherrschaft ist ^V,,, 
^ross, zählt 2000 Einw. uud gewährt mit der Rente 32,000 
Gulden Einkünfte. Doch besizen die Grafen ausserdem auch die 
mittelbaren Güter und Herrlichkeiten Löhnen, Wölfern, Dalwyreu 
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Mild Linden in der niederländischen Provinz Geldern , 'nebst 
eini{fen Lehen^itern und Grundstücken im Rönif^reich Baiern, 
wodurch ihre Einkünfte auf 70,000 Gulden steigen. In Würt- 
temberg sind die staatsrechtlichen Verhältnisse des gräflichen 
Hauses festgestellt durch eine künigl. Declaration vom 8. Mai 
1827. — Die Religion ist evangelisch - reformirt; der Wohnsiz 
Ulm und Isny, abwechselnd. 

Graf: Wilhelm Otto Friedrich Albert, geb. 21. Febr. 1783, 
Mitglied der Kamrfier der Standesherren im Königreich 
Württemberg, Erbdrost und Erbhofmeister des Fürstenthums 
Geldern und der Grafschaft Zütphen , k. württembergischer 
Kammerherr und Inhaber der kl. Adelsdekoratiou, WK2; 
verm. 14. Juli 1812 mit 

Maria Anne, Gräfin von Thuru-Valsassiua, geb. 29. Aug. 1788. 

E 1 n d c r. 

1) Maxim i 1 i an e , geb. 18. Mai 1813, verm. 30. Sept. 

1 833 mit Coustantin , Erbgrafen von Waldburg - Zeil- 
Trauchburg. 

2) Bertha, geb. 17. Mai 1816. 

3) Otto Wilhelm, geb. 27. Sept. 1817, k. Württemberg. Lieutenant 

beim 4. Reiter-Regiment. 

4) Friedrich Willielm, geb. 24. Dec. 1818. 

Geschwister. 

1) Louise Marie, geb. 3. Merz 1784, verm. 1. Juni 1804 mit 

Franz Ludwig, Grafen von Goltstein-Breil , Witwe von dem- 
selben seit 4. Oct. 1824. 

2) Friedrich Wilhelm, geb. 8. Merz 1788, Oberst in k. niederl. 

Diensten, Herr der Herrschaften Leoneu und Wolfern, im 
Königreich der vereinigten Niederlande. 

Das Wappen ist quadrirt: 1 zeigt einen silbernen Adler mit dem Bachstaben 
W auf der Brust, in Rothj 2 drei rothe, oben einmal, unten dreimal abwechselnd 
pzinnte Balken in Silber; 3 einen rothcn mit goldenen Kreuzen besäten Balken 
in Silber, und 4 einen silbernen Schwan auf einem grünenden Hügel in Blau. Im 
rothcn Schildesfusse gewahrt man zwei silberne Schlüssel, und im Mittclschild 
Bwei silberne Sparren. Auf dem Helme steht zwischen zwei rothen , mit den 
Balken belegten Adlerflügeln ein wachsender silberner Bär. Die Helmdecken 
sind roth, silbern und golden, und als Schildlialtcr stehen rwci Bären mit 
Fahnen. 

n. i. numhrarht* rhoiniRfhor Adel. T. «5. ImSof. nattttein. ZfilUr Universal-LexicOB. Gavhr. I. S. 
12««. Allgtui. ptncal. Handhuch. I. Thl. S, 723—85. Gothaischcr pcmaL Ilofkalender auf d»* 
Jahr 1834. Zedtiis neuw prinvi. Adct»-Lexicou. Ucbcr 4aa Wappen ». m. SUbmacker. Tvro^. 
MoUnt. L 258—288. ' 
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Eines der ältesten und berühmtesten Dyuastengesclilechter 
Schwabens, dessen Stammschloss unweit GmSnd, gegenSber dem 
Hohenstaufen, im Jaxtkreis des K8nl{;reifihs Württemberg liej^ 
Eine Volkssage lässt die Ahnherren dieses Geschlechts (yier 

Brüder, deren jeder einen rofheii Löwen auf seinem Schilde als 
Feld/eichen tru^) schon im 7. Jahrhundert im sogenannten 
Christenth^il an einer grossen Schlacht der bekehrten Alemanen, 
imter Herzog Rumelius , Theil nehmen , vnd bald hernach die 
Bnrf Rechber^ (ehedeqi Rehberg, benannt von dem Rehgebirge, 
auf dessen Vorsprung sie liegt) rrhauen. Geschichtliche Nach- 
richten über dieses Geschlecht finden sich erst im 11. Jahr- 
hundert, wo Rudolph V. R. als Turnierkönig auf dem Turnier 
zu Augsburg (1080), Bertold und Veit, Herren v. R., 1113 im 
Gefolge Kaiser Heinrichs V. auf dem Reichstage zu Regensburg 
▼orkommen. Mehrere andere Mitglieder desselben' erscheinen 
um jene Zeit auch in kaiserlichen Urkunden, wo sie sich 
nicht selten als „Freie von Rechberg unterzeichneten und in 
ihrem Wappen einen Rehhock führten. Der eifjentliche Stamm- 
vater, von welchem die lebenden Grafen von Rechherg und Ro- 
theulöwen ihre Abstammung urkundlich nachweisen, ist Ulrich, 
welcher ron Coiurad HI. ron Hohenstaufen , als dieser auf den 
Kaiserthron gelangte, mit der BSarschaUenwürde im Henogthum 
SchwabeA beliehen wurde. Derselbe starb 1220 mit Hinterlassung 
mehrerer Sühne und eines ansehnlichen Besixthums. Von seineu 
Söhnen fol{>te der ältere, Hildebrand, welcher eine Tochter 
aus dem berühmten Geschlechte von Pappenheim tut Gemahlin 
hatte, dem Vater in seinem Amte ; . der jüngere Sohn, Ulrich, 
war Bischof ron Speier (f 1195), und Siegfried, der jüngste, ' 
Bischof von Augsburg (f 1227). Mit Hildebrands beiden Söhnen, 
von welchen Ha n s als Held aus der Schweizergeschichte bekannt 
ist, theilte sicli die Familie in xwei Linien: Rechber^ auf den 
Bergen uiid Hechherg unter den Ber<2;en , auch Bechberiihausen 
benannt. Diese erlosch jedoch schon 1413 mit Wilhelm, während 
jene sich wieder in vier Linien sonderte, TOn denen diie wa Ho- 
henrechberg 1685, die zu Staufenek 1590* und die zu Don7.dorf 
1732 erloschen sind. Die Tierte %n Weissenfeis ist die allein 
noch bestehende. — Vnter den spätem Nachkommen dieses 
Dynastengeschlechts war All)ert 1429 Fiirstl)ischüt /.u Eichstiidt, 
einer der ausgezeichnetsten Manner seiner Zeit, gross in weit- 
liehen GesdiSften wie in den Angelegenheiten der Kirche« Er 
wohnte 1430 der Krönung R. Carls VII. su Rhehns, und 1431 
ätm Csneil sii Basel bei, wo er unter den ersten sich be&nd, 
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diA einen gütlichen Vergleich mit den Hussiteu iu Vorschlag 
hrachten. Er starb 9.Sept 1445 imd liegt in Eidis^t begraben. 
Conrad von Reehberghansen war 1439 Bischof von Chnr. 
Volt» Eberhard und Ulrich, Herren r« R. waren Räthe des 
Grafen Eberhard von Württemberg, den sie nachmals auf seinen 
Reisen nach Italien und Palästina begleiteten , wo sie mit ihm 
den Ritterschlag erhielten. Ut7. v. R. zeichnete sich durch sei- 
nen edlen Eifer fiir die Sache der Reformation luid Gauden« 
tius V. R. als tapferer Krieger bei mehreren Schlachten wider 
die Türken in Ungarn, wie namentlioh bei der Belagerung der 
Donaufeste Raab (1527), und Kwei Jahre spater bei der Belagehing 
Wiens aus. In den Stiftern Eichstädt, Augsburg und Ellwangen 
bekleideten die Mitglieder dieses Hauses nicht selten die ersten 
Würden, wie sie auch über mehrere niedere Klöster Schu/,- und 
Schirmherren waren. T Aus den neuern Grafen von R. ist der 
jezige Familieuchef Alois als ausgezeichneter Staatsmann be- 
kannt. Er war 1799 kurbaier. subdelegirter (Gesandter) bei dem 
Congress in Rastadt, nahm in derselben Eigenschaft Theil an 
den Geschäften der Reichsdeputation yon 1802; untmeichuete 
alsk.baier.Comitialgesandter die Erklärung zu Regensburg am 1 . Aug. 
1806, durch welche sich 13 Reichsfürsten und ein Reichsgraf, 
als Mitglieder des Rheinbundes, vom Reiche trennten, und war 
1815 als baier. Minister beim wiener Congresse bevollmächtigt 
Im Jahr 1819 wirkte er zu den Beschlüssen des carlsbader Con^ 
grosses cur Errichtung der mainsor Commission und xn dem 
scharfen Verfahren gegen die politisch Verdächtigen in Raiern 
mit. Nach dem Antritt der Regierung des Königs Ludwig I. 
1825 wurde er mit Pension in den Ruhestand versext, s. u. Sein 
Rmder Joseph, geb. 3. Mai 1769, befehligte in den Feldzügeu 
1813, 1814 und 1815 ein baier. Armeekorps gegen Frankreich, 
war dann bis 1626 ausserordentlicher Gesandter mid bevollm. 
Bdinister am Hofe un Berlin und starb am 27. Mm 1833. 

In dem 13., 14. und 15. Jahrhundort bosass dieses D]ma- 
stengosdilecht ausgedehnte Resizuugen, worunter ehehin auch 
die Rurg Hohenstaufen gehörte; ehien ansehnlichen Lehenhof 
in Schwaben, und war durch Verwandtschaften mit den Pfalz- 
grafen von Tübingen, den Herzogen von Teck , den Grafen von 
Landau, y. HohenzoUcrn, v. lielfenstein, v. Pappenheim, v. Wer- 
denberg, V. Fugger und mit den Truchsessen von Waldburg 
▼erbunden, mit denen sie das Hohenstaufische Wappen im Pannor 
führten. — Im Jahr 1603 reassumirte dieses Geschlecht die 
fUiohsgrafenwürde seiner Voreltern , und nahm bald darauf mit 
^der Grafschaft Aichheim (Illcreirhen) und Hohenrechherg Sir. und 
^Stimme auf der schwäbischen Grafenbank /.wischen Vaihiz und 
Justingen. In der Folge trat diese Familie jedoch in den Ueichs- 
ireiherrenstaud wieder zurück, und die ReiclisstandschaHall^rtP 
isnf. Im Jahr 1732 entstand durch das ErlSschen eitt«eui^^ 
.«in Rechtsstroit swischen den sdiwSftehsn JMs^ttiM 
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dem Ritterkaiitoii Kocher, hinsichtlich der wechselseitigen An- 
sprüche auf Hohenrechber^, welcher bis zur Auflösunf; des deut- 
schen Reichs, bis wohin der Name Rechber^f auf der Grafeiibaiik , 
abgerufen wurde, niibeendi^t blieb. Als die Herrschaft Rechber^ 
im J. 1S10 unter \^'ürttember^ische Staatshoheit kam, so wurde 
die Standesherrlichkeit derselben von dem König anerkannt, und 
Rechberg in der Ständeversainmiung unter den mcdiatisirten 
Standesherren zwischen Stadion und Neipperg der Siz einge- 
räumt, auch am 1. Nov. 1810 die Freiherren iu den württem- 
'bergischen Grafenstand erhoben. 

Von den fünf eliemals blühenden Linien besteht wie ol)en 
erwähnt, nur noch die weissensteinische, welche den Rest eines 
im 15. Jahrhundert gegründeten Fidcicoraraisses besizt. Dasselbe 
besteht aus den Herrschaften Uoheurechberg , Douzdorf, Klein- 
Asen,, Ramsberg, Winxing;en und Wefssenstein , «usammen 27« 
Q.M. mit circa 8000 Einw. in einem StSdtchen, 2 Marktflecken, 
4 Schlössern, 10 Dörfern, 6 Weilern und 47 Höfen, welche 
ziemlich arroudirt im Jaxtkreise und Donaukreise des Königreichs 
Württemberg liegen, und zu den Oberämtern Gmünd una Geis- 
lingengehören. Die Einkünfte mögen auf 80,000 bis 90,000 Gulden 
sich belaufen. Bis zum Jahr I8l9 war ein Theil der Rechber- 
gischen Besizungeu auch der Kroue Baiern uutergeordnet, allein 
durch den Staatsvertrag vom 6. Nor. (;enannten Jahrs kamen sie 
sämmtlich unter die SourerainitSt Wiirttembergs , wo durch eine 
Declaration vom 3* Mai 1832 die staatsrechtlichen Verhältnisse 
des gräflichen Hauses fest^jestellt worden sind. — Die Religion 
ist katholisch; der Wohnsiz Douzdorf und München abwechselnd. 

Graf: Alois Franz Xaver v. Rechberg - Rotheulöwen , gej). 18. 
Sept. 1766, erbliches Mitglied der Kaiümer der Standes- 
hetren im Königreich Württemberg, k. baier. Staatsminister 

(a. D.) und Reichsrath; Inhaber der k. württemb. Adels- 
decoration; BSHl-BSGl-BCVl; USStl , SRKl, HSAl etc.; 
folgte seinem am 19. Merz 1819 f Vater Maximilian 28. 
Mai 1808 durch Ucbergabe; Witwer seit 11. Mai 1825 von 
Maria Anna Gräfin von Schlitz, genannt Görtz, geb. 19. 
Sept. 1778. 

E i n d e r. 

1) Caroline, geb. 25. Juni 1798, verm. 4. Ang. 1818 mit 
Christian V^iherm Ton ZweibrOcken, k. baier. General* 
major und Adjutanten Sr. M^. des RSnigs* 

2) Louise, geb. 5.Mers 1800, Gem. des Grafen Wilibald 
Ton Rechberg (s. u.). 

3) Albert, Erbgraf, geb. 7. Dec. 1803, ▼erm. 6 Juli 
1830 mit 

» 
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Wal bürge, Gräfin von Recliberg , geb. 16. Febr. 1809, 
Tochter des 1817 f Grafen Johann Nepomuk von 
Rechberg. 

Kinder. 

1) Julie, geb. 29. Sept. 1831. 

2) Otto, geb. 23. Aug. 1833. 

3) Marie Anna Pauline, geb. 18. Dec. 1834. 

4) Pauline, geb. 28. Jan. 1805. 

5) Joliann Bernhard, geb. 17. Juli 1806, k. k. Kämmerer und 

österr. Geschäftsträger am k. belgischen Hofe zu Brüssel, 
verni. 26. Juli 1824 mit 

Barbara Jones, Tochter des -f Thomas Jones, Viscouut 
Ranelagh Barons of Waron. 

Geschwister. 

1) Xaver, geb. 5. Juni 1770, k. baier. Geheimerath. 

2) Hyacinthe, geb. 15. Aug. 1771, verra. 4 Aug. 1797 mit 

Franz. Freiherrn von Frauenberg , k, baier. Geh.-Rath und ' 
Generalcommissär, Witwe seit 1814. 

3) Elisabeth, geb. 24. Sept. 1772, verm. 4. Aug. 1707 mit 

Joseph Grafen von La-Ros^e, k. baier. Kamraerherrn, Witwe 
seit 17. Jan. 1834. 

4) Johann Nepomuk, geb. 24. Nov. 1773, k. baier. Präsident 

der General • Forst • Administration, i" 8. Mai 1817. Witwe: 
Julie, Gräfin Barbier von Schroifenberg , Stiftsdame xu 
St. Anna, verm. 1808. 

Kinder. 

1) Walburg e, geb. 16. Febr. 1809, Gem. des Grafen 

Albert von Rechberg. 
2) Ludwig, geb. 15. Febr. 1814, Lieutenant im k. baier. 
Cuir.-Reg. ISr. 1. 

5) Carl, geb. 2. Febr. 1775, k. baier. Oberstkammerherr und . 

Oberst-Ceremonienmeister, ist bekannt durch seine „Voyage 
pittoresque en Russie" und „Lespeuples de la Russie"; verm. 
11. Oct. 1830 mit 

Freiin von Pelkowen. 

6) Anton, geb. 13. Mai 1776, k. baier. General-Adjutant, f 5. 

Jan. 1837, Witwe 

Casimire, geb. 23. Dec. 1787 , Tochter des Freiherni 
Christian von Zweibriickcn, und aus erster Ehe Witwe des 
7'. Sept. 1812 gebliebenen Grafen Carl von Sayn - Wittgen- 
stein-Sayn; k, baier. DdP. 
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7) Wiltbald, geb. 30. Mai 1780, k. baier. wbU. Geli.-6teiitBfatli, 

Gesandter uud bevollm. Minister am k. württembergiBCheA 
Hofe zu Stuttgart; yerni. 27* Aug. 1825 mit 

Louise, Gräfin von Rechberg, geb. ]&. Men 1800 (ß* 0.) 

8) August, geb. 11. Sept. 1783, Präsident und Geiieral-Commissär 

der k. baier. Regierung des Untermaiukreises; verm. 1831 mit 

N. N. geb. von Schauzeubach. 

Tocihter« 

Louise, geb, 1832. 

Das Wappeu ist cia goldener Schild mit zuci rothcn aufrecht tt<!heiide<ly 
mit dem Räekco aaekUiader sekebrten Löwaii , mit liervorgere«kt«n ZmftK n4 
dreifach in einander ^esclilungencn Schwänzen, lieber dem Schilde ist die Grft'^ 
fcnkrone, aus welcher sich der offene Helm erhebt, und der vordere Theil des 
Rehboeki ndi reihen Geeteiii, vftgtn Iteehfcerg, hgrmewMmL Sehfldliftlter «M 
ifrei matlfditaUhMiiö nÜie Ldweau 

VsAiiehten über dieses frlliehe GcflcUecht gelra : M, v. L. JtelfMhlacaB «sd Bn&Unk* 
gn , tVM u «it der 'täMuUgtm Reidba - «nd KrdmudselMfl dea lainmi JbvUcrf I8r «Im Be- 
MMrahdt fslmM hak«. fhMKmtMy« «wopUtahiar ■•nid. Muf, Vetltla f »yri J. B. 6«pk 
XL Mim tr, wmmL TabeUea. Cnuim , Chronik vaa Sekwatm. tHUKätfir mat <aiNi»t 0»« 
aahkhl« vaa WlrMaaihcrg; «inte (voroialifar DcMa sa üaaadarf) feaadfcaeirlMm« CSvaalk 
das cril. BaBBM Haehbeir. Ba* Wan^ «abea ff isiw ari to ri AlMMkwM aad f^r^f. 



Das Haus Salm stammt vou den Wild • und Hheingrafeit 
(eigentlich Raugraffen) ab, weldie an der !lalie und aitf dem 
ttundarüdK begütert waren , nnd ibren Stammbaiuil bis auf den 

Grafen Otto von Wittelsbach zurilckdatiren.^ Früher machten die 
Wildg^rafen sowohl als die Rheingrafen zwei besondere Häuser 
ans, die sich im l5. Jahrhundert durch Heirath verciiiifjten. 
Johann V., Wild - und Rhein^jraf, erwarb mit der Hnud seiner 
Gemahlin Joiianuette, die in Lothringen belegene Gralschaft Ober" 
Oilldi, in deren Besiz nachgehenda seine SShne Philipp und 
Johann VII. sich theilten, indem jen<$r Dhaun, dieSer .Kyburg 
erhielt. Die beiden Linien, welche sie stifteten, wurden hienach 
benannt, die Dhaunischc und die Kybnrgische. Lezterc erlosch 
1^88, und es besteht seitdem nur die Dhaunische Haupllinie, 
von welcher die noch blühenden drei Linien: Salm-Salm, Salm- 
Kyburg und Salm-Horstmar abstammen. Hier nur von dieser, da 
sie im Mitbesiz der im Königreich Württemberg belegenen stau- 
^ deshenrlichen Gemeinschaft Limpurg-Obersohtheini ist. Sie wurde 
ton Johannes VI. Snkel (mittlerer Sohn des Wild«* und Rhein- 
grafen zu Salm-Grumbach, Philipp Franz) Johann Christoph 
(t 1685) gestiftet und am 23. Noiv« 1816 mit dem Rheingrafen 
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Carl August unter dem Namen Salm-Horstmar in den preussisclieu 
FUrstenstand erfjohen. Derselbe >viirde für den Verlust seiner 
transrluiianisclien Erbgüter Hlieiiifjraf'enstein und Grumbach 1803 
durch die vormals reichsunmittelbare Grafschaft Horstmar, im 
Bisthum Münster, entschädigt, welche durch die Wiei»er Congress- 
acte mit deutscher Standesherrlichkeit der Krone Preussen unter- 
geordnet wurde. Es besteht diese Standesherrschaft in 1272 
Q.M. mit 46,000 Einw., welche in 3 Städten, 4 Marktllecken, 31 
Kirchspielen und 149 Bauernschaften leben. Die Mutter des 
jezigen Fürsten, Friederike Wilhelmine (Tochter des *! Grafen Johann 
Ludwig 7.U Sayn-Wittgenstein-Hohenstein) ist gemeinschaftlich mit 
den Häusern Bentheim-Teklenburg, Snyn-Wittgenstein-Hohenstein, 
Isenburg-Büdingen-Meerholr, und Wächtersbach, im Mitbesir. der 
obenerwähnten Standesherrsehafl Limpurg - Obersontheim (im 
Jaxtkreis, O.A. Gaildorf), wodurch dieselbe mit ihrer Familie un- 
ter die Zalil derstaiidesherrlichen Familien des Königreichs Württem- 
berg gekommen ist. Die Einkünfte, uelche die Besizungen dieses 
Hauses rentiren , mögen sich auf 200,000 Gulden belaufen. — 
Die Religion ist lutherisch; der Wohnsiz.; Coesfeld in preussisch 
Westphalen. 

Fürst: Carl August Friedrich Wilhelm, .--eb. 11. Merz. 1799, 
Standesherr, GSWFl, PKA2 ; folgte unter mütterlicher Vor- 
mundschaft am 23. Mai 1799 seinem Vater Carl Ludwig 
Wilhelm, Wild - und Rheingrafen zu Salm in dem damals 
von Frankreich occupirten Grumbach , und späterhin zwi- 
schen 1810 und 1811 seinem väterlichen Oheim dem Wild- 
und Rheingrafen Johann Friedrich in der nunmehrigen Stan- 
desherrschaft Horstmar, ward 22. Kov. i816 von dem König 
von Preussen für volljährig erklärt ; vermählt 5. Oct. 
1826 mit 

Elisabeth Anna Caroline Julie Amalie, Grälin von Solms-Rödel- 
heim, geb. 9. Juni 1806. 

Kinder. 

1) Mathilde Elisabeth Friedrike Wilhelmine Charlotte 
Ferdinande Amalie, geb. 21. Aug. 1827. 

2) E m m a Elisabeth Friedrike Caroline Ferdinande , geb. 
13. Dec. 1828. 

3) Carl Alexis Heinrich Wilhelm Adolph Friedrich Fer- 
dinand Franz Otto Eduard, geb. 20. Oct. 1830. 

4) Otto Friedrich Carl, geb. 8. Febr. 1833. 

i>I u 1 1 e r. 

Friedrike Wilhelmine, geb. 26. Merz 1767 , Tochter des t 
Grafen Johaim Ludwig von Sayn - Wittgenstein- Hohenstein, 
verm. 22. Jan. 1798 mit dem Rheiiigrafen Carl Ludwig 



Salm-Rdfl^enteheid-Dyck. 07 

Wilhelm (geb. 14. Juli 1729) zu Salm -Grumbach; Witwe 
seit 23. Mai 1799. (Coesfeld.) 

Der Tjftol des Fürsten ist: Fürst za Salm - Horstmar , Wild^raf zu Dhaun 
und Kybur^, Rlicingraf zum Stein und zu Grumbach, Herr za Vinstin^en, Diemc-> 
ringen und Pfiltins^cn u. s. ir. D»f Wappen Int etn qv*drirCer Schild mit einem 
nlnipiteehilde : 1 und 4 des erstem teigcn den silbernen aufgeriohfteten Leoparden der 
Rheinfn*afen in Schwarz, 2 und 3 den rothen blaugekrönten Löwen der Wildgrrnren 
von Dhaun in Gold. Oer Itlitlclschild ist ebenfalls quadrirt: 1 zeigt drei g:oldcne 
, Löwen in Roth, wegen Kyburg; Z zwoi silberne auswärts geluräiiinite Saimo oder 
Lachse mit vier silbernen Kreuzen auf den Seiten in Roth, wegen Salm ; 3 einen 
silbernen Ou<^rbalken in Blau wegen Vinstingen, und i eine silberne Säule mit einer 
goldenen Krone in Roth , wegen Anholt. Den Schild decken 5 Hekne mU dm 
IfimbUnen den Wappens. Die Uelmdeekcn sind sUbcm und roth. 



SfilM-RellllmAeitf-Iiin^ 

Das Geschlecht der Dynasten von Reifferscheid leitet seine 
Abkunft von Hermann von Luxemburg; (1084), dem Ge^enkaiser 
Heinrichs IV. al), welcher ein Abstanimlinf;: der Her/.o^je von 
Franken war. IMäherer Stammvater jedoch ist Johann, Herr xii 
Reifferscheid« Dieser erbte 1455 die Graftehafl Niedersalm, 
und nannte sich Altgraf von Salm, welchen Titel seitdem alle 
Zweige des Hauses 7.nm Unterschiede des Wild- und Rheinpra- 
fenhauses Salm fulireu. Mit Ernst Friedrichs (f 1530) bei- 
den Söhnen theilte sich das Haus in die zwei Hauptlinieii , zu 
Reifferscheid und zu Dyck, wovon jene wieder in '6 Lnterlinien 
serfällt. Hier ist jedoch nur von der zweiten Hauptlinie xu 
Dyck die Rede, da sie im Besis der im KSuigreich V^Urttemberfc 
belegenen, vormals unmittelbaren Reich sherrscliaft Baindt (im 
Donaukreis, O.A. Ravensburg) ist, welche der am 20. Dec. 1826 
verstorbene Bruder des jezi^en Familienchefs, Fürst und Altgraf 
Franz Josepii August (k. Württemberg. Kammerherr, General-, 
major und erster Stallmeister der regierenden Königin) im November 
1817 von Ulmer Kaufleuten erkaufte, denen solche der Graf von Aspre- 
mont-Linden, dem sie in dem Reichsdeputations - Hauptschluss 
von 1803 als Entschädigung zugetheilt war, verkauft hatte.* Da 
jedoch die Herrschaft Baindt zur Zeit der deutscJieii Buiidesacte 
vom Jahr 1814 sich nicht mehr in dem Besiz einer vormals 
reichsständischen Familie befand, und ihr daher auch die in dieser 
Acte der genannten Familie fiir ihre vormals reichsstandischen 
Besizimgen eingeräumten Vorrechte nicht mehr beigelegt werden 
konnten, so wurde jene Herrschaft nur als eine ritterschaft- 
liche behandelt, jedoch der gegenwärtigen Besizerin, der Witwe 
des Fürsten und Altgrafen Franz Joseph August und deren zwei 
Söhnen die hergebrachten persönlichen Standesrechte vorbehalten.— 
Der Stifter dieser zweiten Hauptlinie Salm-Reifferacheid-Djck ist 
dci oben erwShntto Emst Friedrichs jihigerer Sohn Ernst 
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S a I e II t i II (t 1 684) , welcher bei der Theilung der Familieii- 
triiter die alodiale reichsuumittelbare, aber nicht reichsständische, 
^ Herrschaft Dyck CU Q'^O* unter der Laudeshoheit des 

Erzstifis CSlu stehenden , von einem frühern Vorfiihren acqnirir- 
teu Herraeballen Hackenbroieh und Alfter erhielt. Zu Dyck ge- 
hörte die Hälfte des mit KurcSln gemeinschaftlichen Condominats 
über das von Dyck durch einen schmalen Landstridi setreimte 
sogenannte gräfliche Land (nahe an 1 Q.M.), über welches Kur- 
cöln Landes- und Gewaltherrschaf t führte, in welchem aber Dyck 
au der ol>rigkeitliGheu Verwaltung wie an den herrschaftlichen 
&ink6nften, mit Ausnahme der Steuern, einen bestimmten Antheil 
hatte. Wahrend der französischen Occupaticu- der dortigen Ge- 
gend rettete der damalige Herr von Dyck das Gnindcificiithum 
von Dyck, Hakeiibroich und Alfter nur dadurch, dass er seinen 
Wohnsi'/. auf dem Schlosse Dyck nicht verliess und das fran/.ö- 
sische Bürgerrecht annahm. Die herrschaftlichen Gerechtsame 
und Einkünfte, nebst den Activ-Lehengereohtsamen Über 42 Lehen, 
giengen jedoch durch die Verffigungeu der französischen Re- 
publik verloren. Für deren Verlust gab ihm der Reichsdeputa- 
tions-Han])tsnhluss von 1803 als Entschädigung eine immerwäh- 
rende heute von 28,000 Gulden auf die Besiruugen des 
Frankfurter Capitels, welches sich aber durch einen Vertrag vom 
21. Sept. 1805 mit Bezahlung eines Kapitals von 500,000 GiÜden 
▼on der ihm auferlegten Entriehtung befreite. Im Jahr 1807 er- 
warb Graf Joseph FransTon Salm-RcifTerscheid-Dyck fiir 100,000 
Gulden von dem Grossherzog von Berg das vorhin dem deutschen 
Orden gehörende Gut Rammersdorf, auf der rechten Rheinseite, 
Bonn gegenüber. Am 28. Mai 181(> ward er, und im September 
desselben Jahrs auch sein Bruder Franz Joseph vom König von 
Preussen in den Fürstenstand erhoben. Auch wurden tob- dem 
König im October 1826 diejenigen Besizungeii der Familie, 
welche zur ehemaligen reichsunmittelbaren Herrschaft Dyck ge- 
liörten, durch Ertheilung einer Virilstiinrae im ersten Stande der 
Provinzialstände für die preussischeu Rheinprovinzen bevorrech' 
tet, und das Schloss Dyck, im Kreise Grevenboicb, wo der Fürst 
seilen Wohnsix hat, zurückgegeben. Es sind demnach mit Aus- 
nahme der unter württembergischer Staatshoheit befindlichen 
Herrschaft Baindt (etwa Vio Q«M. mit 188 Einwohnern in einem 
einzigen Dorfe) sämmtliche Besizungen des fürstlichen Hauses 
der Krone Preussen untergeordnet. — Die Religion ist luthe- 
risch; der Wohusiz: Dyck, unweit Neuss. 

Da zufolge testamentarischer Bestimmung des 26. Dec. 1826 
•J* Fürsten Franz Joseph August, Erwerbers gedachter Herrschaft 
Baindt , nur dessen Witwe und Söhne als Erben eingesest wur- 
den, so können auch bloss diese hier eine Stelle finden. 

Fürst: Alfred Joseph CleMcns, geb. 31. Mai $811 > folgte 
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in den ▼SterKohen Bei^«migen unter Vomiundscbaft seiner 
Mntter am 26. Dec. 1826. , 

Bruder. 

Friedrich Karl Franz, geb. 1. Oct. 1812. 

r 

' Mutter. 

fliarie Walburga Josephe Therese Caroline , Tochter des -J* 
Fürsten Joseph Anton von Waldhnrfc-Wolle^g-Waldsee, geb. 
6. Dec. 1791, verm. 26. Aug. 1810 mit dem Fürsten und 
Altgrafeu Franr. Joseph August (geb. 16. Oct. 1776), k. 
iHrirttemb. Kanunerfaerr, Generalmajor und erster Stallmeister 
der regierenden Königin, wie auch Inhaber derk. wnrttemb. 
kleinen Decoration adeliger Gutsbesixer; Witwe von demselben 
seit 26. Dec. 1826. 

Dm Wappen l«t qaadrirt: 1} drei rotlie Warfel in Siltfer; 2) ein Löwe in 
Umwib ud silbernem Schachtwerk ; 3) quer getlieilt mit vier rothen Querbalken 
nlflll) »08 welchen wie in 2 ein Löwe nach Rechts {gerichtet hcr\'orwächst, in Gold; 
4!) etn rother Löwe ebenfalls in Gold. Der horizontal in drei Felder ^etheilte Mit- 
telschild enthält 1} zwei rotlie mit dem Rücken gegen einander (gekehrte Salmen 
in Silber; 2) zwei silberne mit i ähnlichen Sternchen iimsäcie Siilmen in Roth^ 
und üben einen rutlicn Greif mit einem Kaninchen in der reciitcii klaue in Blau; 
3^ eine blaue umsestürztc Zinne und einen gleichfarbi^^en Herzschild in Silber. Dm 
Schild decken fünf Helme mit Emblemen . 'Vw auf die Felder im Wappen an- 
denten. Als Schildhalter stehen zwei gewappnete Männer mit blauen Fahnen, 
wovon die reehte die beiden rothen Salmen und dno Motto: ^«Contr» torren- 
tem*' die linke den blauen Herzschild und die umgiefltürr.te Zinne nebst dem fMfottn: 
»Quem obumbro defendo" enthält. Im Schildesfusse ist der VValUspruok : Pro Deo et 
P»trift. Dm Ganse nnfliegt ein Vantennuuitel vnd deokt ein FartCenlmt. 

Nkchrirhten über da.» Füritenhana Salm ge\en : Kicol. RtuMuri Anathemata a. «na acfnilchratea 
rainiliao 8a1rti< n-is. XedUr , Univera.-L.ex. AicAonfWrf , Adelsachcnat. L 8« 32. Hübiter geat»l. 
Tab. Mtdimg, allfem. (eneaL «. StaatiikaBdbtteh, Fraokftait. IM?. OoUia«r («aeal. Ilonutlead«-. 



* Saju-WUtseustciu-Uohenstelii* 

Die Ahnherrn dieses altg^räflichen , nun ^rb'stentheils fürstli- 
chen Hauses sind die Grafen von Sponheim. Johann von 
Sponheim wurde von seinem mStterlicben Obeim, Heinrieb II., 
dem lezten Grafen Yün Sayn zum Erben einlesest, wodurch die- 
ser den Titel eines Grafen von Sayn annahm ; sein jüngerer 
Sohn Gottfried, welcher mit Jutta, Erbtochter von Homburg, 
die alodiale Herrschaft Homl)ur°; au der Mark erheirathet hatte, 
sezte den Stamm der Grafen von S. fort, nnd ward durch seine 
SShne, Jobann nnd Engelbrecbt, Stifter der beiden Linien 
SV Sayn nnd zu Hombnri;. Ans dieser erwarb S a 1 e u t i n Graf 
V. S. und Herr von Hombnrf!: um tUe Mitte des 14. Jahrhunderts 
die Graflicbaft Wittgenstein; aber die Saymsche Linie erlos€b 
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1606 ont Graf II e i ii r i ch IV. ▼on Sayn , worauf Ludwig der 
altere toii der Homburg -Wittgensteinischen Linie beide Graf- 
scliaften verei^iij;te. Doch Iheiltcn sich dessen drei Söhne abermals; 
der iiltere von ihnen, Geor^j, stiftete nÜmlicli die Rerlehiirgische 
oder Georgische Linie, welche gegenwärtig aus einem iürstliclieu 
(zu Berleburg) und zw ei gräflichen Aesteu (zu Karlsburg uiid zu 
Ludwigabvrg) besteht; Wilhelm, der mittlere, stifteite die noch 
blähende Saynische oder Wilhelmische, und Ludwig, der jihigste, 
die Hohensteinische oder Ludwigische, welche ursprünglich Witt- 
genstein-Wittgenstein hiess. Von allen diesen Lini' n kommt hier 
nur die von Ludwig gestiftete zu Sayn - Wittgenstein - Hohenstein 
in Betracht, da sie, ausser ihren ansehnlichen Gütern in Preussen, 
auch einen Antheil an der unter württembergischer Staatshoheit 
hefittdlichen Standeshenrschalt Limpurg-Obersontheim hat, welche 
der Grossvater des jexigeii Familienhanpts, Johann Lndwif^, 
Graf zu Sayn- Wittgenstein-Hohenstein (geb. 3. Aug. 1740, f 20. 
Merz 1796) mit seinen beiden Gemahlinen, 1) mit Friedrike Louise 
Caroline (geb. 9. Juni 1738, verm. 21. Merz 1761, j 27. Juli 
1772), 2) mit Wilhelmine Henriette (geb. 30. Aug. 1746, verm. 
y. jNov. 1772, t -0. Merz 1800), des Grafen Christian Wilhelm 
Carl Ton Fickler-Iimpm'g , Töchtern, ürsprfinglich bestand die^ 
ser Andieil in einem Sechstlieil, allein da seine erste Gemahlm 
den ihr zugestandenen Theil an ihre vier Töchter vererbt hatte, 
so kamen in der Folge durch deren Vermählungen mit den HäuscfB 
Bentheim-Tecklenbnrg-Rheda, Salm-Horstmar, Isenburg-Büdingen- 
Wächtersbach und Isenburg - Büdingen - Meerholz auch diese in 
Mitbesiz obiger Herrschaft. (Ausser diesen sind an Limburg-Obersont- 
hein betheiligt: die Krone Württemberg, die Fürsten von Löwen- 
Stein- Werthheim -Frendenberg und die Grafen von PÜcUer Lim- 
purg.) — Den Beinamen Hohenstein führen die Grafen dieser 
Linie von den Herrschaften Lohra und Klettenberg, welche den 
im Jahr 1593 ausgestorbenen Grafen v.Hohensteln gehörten. Ludwigs 
Sohn, Graf Johann, kurbrandeuburgischer Botschafter auf dem 
westphälischen Friedeuscongress und Statthalter in Minden, wurde 
von Kurbrandenburg mit den beiden genannten Hohensteinischeu 
Herrschaften belehnt, und seitdem fahren die Grafen dieser Linie, 
obgleich KarfBrst Friedrich HI. von Brandenburg sie schon 1699 
wieder zurück erliauftc, noch den Titel und das Wappen von 
Hohenstein, Lohra und Klettenberg fort, und werden nach Hohen- 
stein benannt. Die drei Brüder Friedrich Carl (geb. 29. Febr. 
1766, t 8 April 1837), Wilhelm Ludwig Georg und Franz 
Carl Ludwig (geb. 20. Sept. 1779, f 6. Oct. 1816) wurden von 
Kaiser Wram IL am 6. Januar 1804 in den Reichsfürsfenstand 
und Adolph Ernst am 12. Mai 1813 in den grossherxoglich 
hessischen Fürstenstaud erhoben. 

Ausser der Hälfte an der Grafschaft Wittgenstein, im Regiemngs* 
bezirk Arensberg in Westphalcn, mit 4 Q.M. und 9000 Einw., in 
1 Stadt, i Marktileckeu, 2ö Dörfern luid 4 Schlössern, dauji der 
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Herrschaft Valleudar, i MarktfleckeA mit 360Ö Einw. iu West- 
phaleu (als Standesberrschaft unter preussischer Staatshoheit), 
besizt also der Fürst auch noch einen Theil an der Standes- • - ' 
herrschail Limpurg-Obersoutheim unter württembergischer Staats- 
hoheit; diesen jedoch nur in Gemeiiischaft mit seines Vaters 
Gesehwifltem, daher auch bloss diese in der nacfatftehenden 
Genealogie aufgeführt werden können. Die EinUIafte werden, 
mit Inbegriff einer, für an die Krone Preussen aufgegebene stan- 
desberrliche Gerechtsame, inimerwälirenden Jahresrente von 5400 
Thalern auf 100,000 Gulden angeschlagen. — Die Religion ist 
evangelisch-reformirt. Der Wohnsiz: Schloss Wittgenstein au 
der Xafan. 

P«r6t: Friedrich Wilhelm Christian August Ludwine, geb. 29, 
Juni 1798, Standesherr, Ritter dos ])renss. Jobaiiniter-Ordens; 
folgte seinem Vater dem Bürsten Friedrich (geb. 23. Febr. 
llbö) am 8. April 1837. 

Vaters ftesehwitter. 

1) Friedrike Wilhelmine, geb. 26.. Merz 1767, verm. 1798 mit 

dem Wild- und Rheiugrafeu von Salm - Horstmar ; Witwe 
feit 23. Mai 1799. 

2) Wilhelm Ludwig Georg, geb. 9. Oet. 1770, seit 1804 in 

den .FÜrstenatand erhoben , k« preuss. Staatsmlnister und 

Oberkammerheir, auch Oherhofmeister der verwitweten Kö- 
nigin von Preussen, PSA, NBL, HDL; war 1805 k. preuss. 
bevollmächtigter Minister und ausserordentlicher Gesandter 
am kurhessischen Hofe zu Cassel, am landgräflichen Hofe 
■U Dannstadt, und am 0ran«*lf8Maui8chen Hefe zu Fulda. 
(Berlin.) 

3) Wilhelmine EHsabethe Caroline, geb. 2. Sept. 1773, yerm. 

16. Merz 1797 mit dem Grafen Friedrich tou Bentheim- 
Tecklenburg-Rheda; verwitwet seit 26. Dec. 1835. 

4) Mm deo fewdwis Franz Carl Ludwig f^ch. 20. Sept. 1779^ 

t 6. Oct. 1815) mit Caroline , geb. Gräfin Ton Rhode, (t 
27. April 1821): 

Alb recht, geb. 8. Febr. 1810. 

6) Adolph Ernst, geb. 8. Merz 1783, grossherz. hessischer aus- 
serordentlicher Gesandter und bevollmächtigter Minister am 
k. k. österr. Hofe zu Wien. 

Dm gemeinsrhHfdicho Wappen Ach Haases Sft^ni - Wittg^enstein brstebt in 
einem quadrirten Schilde, deuen Felder 1 uod 4 zwei Aufrechte schwarze Botilen in 
SUber, 2 einen ailbenien gedeiqpeUen Thurm mit aohwnrzen Thören und Fenstern 
in Roth, 3 einen silbernen Balken mit drei 8chwarzen Se)iu piiisk5|ifM in Schwan 
Migao. Der iiittelMhUil fUirt iteen gnUenen Löwen in Roth. 
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Die Grafen von Scliaesberg gehören zu den uralten Djua- 
0ieugeschlechtern Deutschlands , und haben ihre Stammhäuser 
Reitersbach und Schaesherg in der jext niederländischen Pro* 
niiB Limburg. Eine ordentUdie StaimAreihe beginnt mit Wilr* 
heim von Reitersbach, genannt Schaesberg, der um die Mitte 
des 15. Jahrhunderts lebte, und in den Gegenden des Nieder- 
rheins, besonders im Jülich-Bergischen, ansehnlich begütert war. 
Mit den beiden Söhnen Georgs, Freiherrn v. S., Johann und 
Wilhelm, theilte sich die Familie im Jahr 1554 in zwei Linien, 
indem der ältere die suSchaesberg, der jüngere die KuStr eil» 
hagen stiftete, welche aber mit Michael, B^iherm v. S. vm 
die Mitte des 17. Jahrhuiderts erloschen ist. Aus der NachkoUf 
menschaft Johanns wurden im Jahr 1706 die Freiherren Johann 
Friedrich, Friedrich Si<>;ismund uiul Johann Sigismund 
von Kaiser Joseph 1. in den Reichsgrafenstand erhoben, und 
ersterer 1708 als Kommenthnr in den St. Hubertusorden aufge- 
uommen. Sr war kurpfalrisdier Geheimferatli uid Oberkammer» 
Präsident, bergischer Staatsmiuister und Amtmann bu Blanken- 
berjj:, lind hesass die Herrschaften Kerpen und Lommersum, Krie- 
kenbük, Lichtenberg, Neustadt, Wildenberg , Broich, Weyer und 
Beusterrath nebst andern, Kaiser Carl VI. erhob 1712 diese Herr- 
achafteu zu einer Reichs-Grafschaft, wodurch der Graf Aufnahme 
in das westpl^Qische GrafencoUefcinm nnd Reichsstandscliaft er- 
langte. Johann Friedrichs (f 1723) Sohn: Johann Wilhelm 
Graf V. S. (Grosvater des jezigeu Familienältesten), war Geheime» 
rath und Kanzler der HerzogthUmer Jülich und Berg , wie auch 
Ritter des St. Hubertusordens. Durch den Frieden von Liineville 
verlor die Familie den grösseru Theil ihrer Besizungen auf der 
Unken Rheinseite , wogegen aber ihr BesÜe» 1808 Iralt des 
Reichsdepfutations-Hauptschlussesmit dem xur vormaligen Reichs- 
Abtei Ochsenhauseu gehörigen Amte Thanuheim (im wilrttem* 
bergischen Donaukreis) «ntschädigt worden ist, doch mit Aus- 
schluss des Dorfs Winterrieden, und mit Auflegung einer iinmer- 
^ähreudeu Jahrrente von 1500 Gulden au den Fürsten von Siu< 
seudovf saUbar, und einer andern Ton 500 Gnlden an den Gra- 
fen Von Halberg. Die RheinbmidAete stallte den Cirafen als 
Standesherrn von Thannheim unter württembergische Souveraini- 
tät. Die Standesherrscbaft ist 1 '/j Q.M, gross, enthält in 4 Dör- 
fern , 1 Sclilosse und 14 Höfen circa 1200 Einw. , und bringt 
nach Alizug obiger Renten 13,800 Gulden ein. Uebrigeus be- 
ai%t der Graf npcb die mittelbareu Güter : Schaesberg , Kugel« 
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bcrg, Beiixenroth, GaDgelt, VOImMk »d Miülcni» mit weV 
cheu die Euiküiifte gegen 50,000 Gulden bcCragen. ~ Religion: 
Katkolisch. — Wohmiz: Tiuumlieini. 

Graf: Richard Martin Maria, geb. 14. Juli 1778, Staiidesherr 
im Königreich Württemberg, Geheimerath und Rammerherr, 
Inhaber der lu wttrICemb. U. AdeMeconüon, WKl ; fidgte 
den Vnler Medrieli Anten Maria (geb. 1780, f 1804); 
vennibtt 24. Juli 1803 mit 

Sophie, Freüu von Weughe, Stiflsdame des adeligen Stifts zu 
Weteleu. 

1) Heinrich Edmund, geb. 20. Mai 1779, Herr der Herrschaf- 

ten Kogelberg, Krikenboek, Schoellem, Gängelt v*fl.w., k. 
prensB. Major bei dem 17. Landhir^r- Regiment; Torm. 
im Juni 1814 mit 

Auguste, Freüu von Loe. (Krikenboek.) 

Kinder. 

1) Richard, geb. 1815. 

2) Rudolph, geb. 1816. 

3) Julius, geb. 1818. 

4) Alexandrine, geb. 1820. 

5) Sophie, geb. 1822. 

6) Marie, geb. 1827. 

2) Eugenie, geb. im October 1781, Term. im Monat Jnli 1809 

mit dem Grafen Clemona Ton Hohenbroeck, Krblandmar- 
achaU von Geldern. 

Dm Wampen ist ^uadrirt und zeigt in 1 and 2 drei rolhe Kngeln (ohem 
swei, imtm ebe) mter «Mm UaMn TaraieriurafM ia Silber $ in 2 und 8 «wri 
rothe Hirschhörner In Silber. Den Heia eehmfldLt da PfMeMohwelf, und die 
Decken «ind roth und Gold. 

iW. 9. Uumbracht vom rhciniieken Aid, Tub. 126. XtdUr Univers.-Lexikoa. Roient. SMmadUr. 
Medimg. All^eiu. fene&L Ijanibuch Ooiliajicher (eacal. Uofkalender. 1834. ZtdlU» Bean prcaa«.. 



* l^elHUi - Braimf eis. 



Ein weitverbreitete^ altgrSfliches, jest znmTheU fürstUches 
Geschlecht, dessen Stammburg Solms und seit dem 10. Jahrhun- 
dert Brannfiela iat. Seine frülieate Genealogie liegt im tiefen 
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Ihmkel, aber seine AbslMiiiiHii^' von Rfini^ Conrad dem SaKer 
ist historiseh nachf^ieseii. Marqnards,. des ersten he- 
kaiinteu Stammvaters (f 1142) einw^e Tochter und Erbin N. N. 
Gräfin von Solms , vermählte sieh nämlich zufolge einer nach 
Archival - Urkunden entworfenen und im Jahr l8ld gedruckten 
Stammtafel des ftirstlicheu Hauses Solms^Braunfels, mit G o tt- 
fri«d Grafen von Wegebaeh (eineai NaeUommeii Wetnm, 6ra* 
fm ünWonMgaii, Speierga«, Rali^can, Schwieg^enohn vm König 
Conrad L und Ahnherms der fränkischen Kaiser salischen Stam« 
mes), welcher die Solmsischen Besizun^en erwarb, und das dem 
Erlöschen nahe Solmsische Grafen-Gesclilecht fortpflauTte. Schon 
seine Enkel und Urenkel, von welclien Arnold, Graf v. Solms, 
1286 bis 1295 Fürstbischof von Lemberg war (t 19. Juli 1295), 
Stifteten eigene Linien, die aioh aber in der Folge wieder yer- 
einigten. Durch Otto's (f 1409) beide SShne Bernhard (f 
1495) und Johann (f 1487) theilte sich das Haus neuerdings 
in cwei HavptUuieu: die Bernbardische oder Brauufels-Grei- 
fenstein-Hun^en , welche jezt nur mehr in ihrem mittleren Aste 
blüht , und 1742 in den Reichsfiirstenstand erhoben ward ; und 
die Johannische, welche 1) in den Lich'schen Ast, der aus den 
nunmehr vereinigten Zweigen Lieh und Hohensolms bestand, und 
1792 die ReichsfiintenwUrde erhielt, und 2) den Laubachaehen 
gräflichen zerfallt. Lezterer gestiftet Ton Oraf Otto (f 1522) 
blüht noch in den beiden Unterlinien Sonnewald und Barnth; 
wovon crsterer sich wieder in die Zwei;:e Sonnewald-Rhäsa und 
Solms - Sonnewald - Pouch ; die zweite, oder Baruther Uuterlinie, 
sich in die Zweige: Solms -Rödelheim und Assenheim, Solms- 
Wildenfels-Laubach, Solms -Wildeniels zu Wildenfcls, Solms- 
Wildenfela xn Sachsenfeld, Sohns- Barnth %n Banith und Solms- 
Banith %n Klitschdorf theilt. 

Hier ist die Rede nur von dem mittlem , nunmehr einzigen 
Aste der altern oder Bernhard'schen Hauptlinic; der, wie bereits 
erwähnt, durch des Grafen Conrad ('{- 1592) drei ältesten Söhne 
sich in drei Speciallinien theilte, von welchen Braunfels 1693 
und Hungen 1078 erloschen sind. Graf Wilhelm Moriz (geh. 
1651, t 1724), aus der Speciallinie Greifensteiu, beerbte hieianf 
sSunmtliche Besiztingen dieser beiden Linien, nnd benannte nach 
Verlegung seiner Residenz die von ihm gestiftete Linie nach dem 
Schlosse Braunfels. Sein Sohn, Friedrich Wilhelm, wurde- 
am 22. Merz 1742 von Kaiser Carl VII. fiir sirli und seine Nach- 
kommen , und wie es ausdrücklich in dem Diplom (d.d. Frank- 
furt) hiess , „ als Zweig des salisch - fränkischen Uerzogsge- 
schlechts,** in den ReichsfOcstenstand erhoben. 

Vor der Auflösung des deutschen Reichs gehörte das. Hans 
snm Wetterauer GrafencoUegium , und hatte in Ansehvng seiner 
in dem oberrheinischen Reichskreise hefegenen Stammbesizüngen 
Reichsunmittelbarlieit, Landeshoheit, Reichs- und Kreisstandschaft. 
Reicfasstaudschaft hatte es durch fiiiifiaGhe (S^-firannüday S.-Lich» 
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S. -Hohensolms. S.-Rödelhcira, S.-Laubach, den Siz nehmend nach 
dem Alter) Theilnahmc an der reichs^i^räflichen - wettcranisc heii 
Curiatstirame iu dem Reiciisfurstenrathe. Dem Fürsten von S.- ^ 
Braunfels Terhiess der Reichs-DepafatimisHauptschluss tou 1803 ' 
eine Virilstiniaie in dem Reicbsfnrstenralli) welche Zusage jedocli 
die Anflösuii^ des drntsclicn Reichs nicht in Wirklichkeit treten 
Hess. Das Haus Solnis-Braunfels besizt nun unter preussischer 
Oberhoheit die Aemter Braunfels und Greifenstein, unter gross- 
licr7.o«:Hch hessischer die Aemter Grünin^en, Hungen, Gambach 
und Wöllersheim , und unter der Staatshoheit Württemberg die 
Standeslierrschafl Limpurg-Gschwend im Jaxtkreis (O.A. Gaildorf), 
zusammen 9*/, Q-M. mit 31,000 Eiuw. in 67, Städten, 3 Markt- 
flecken, 56V, Dörfer und 150,000 Gulden Einkünfte. Die staats- 
rerhlichen VerljHItnisse des fürstlichen Hauses mit der Krone 
Würltember^f bestiniint eine k. Declaration vom 17. Sept. 1833* — 
Relif^ion: Evangelisch-reformirt. — Wohnsiz: Brauniels. 

Filrst: Friedrich Wilhelm Ferdinand, f^eh. 14. Dec. 1797, 

Standesherr, folj^te seinem Vater dem Fürsfen Wilhelm 
Christian Carl f^eh. 9. Jan. 1759) am 20. Merz 1837; 
vcroi. ,(). Mai 1828 mit 

Ottilie, f;eb. 29. Juli 1807, Schwester des jesigen Grafen su 
Sobns-Lanbach« 

G e 8 c Imv i s t c r. 

1) Wji 1 h e 1 m i n e Caroline Friedrike Marie, ^eb. 20. Sept. 

1793, verm. 17. Oct. 1811 mit dem Fürsten Alexius 
Friedrich von Bentheim-Bentheim. 

2) Sophie Auguste, ^cd, 24. Febr. 1796, Witwe des k. preuss. 

'Generallieut. Fiirsten Johann August Carl su Wied , f 24. 
April 1836. 

3) Carl Wilhelm Bernhard, ^eb. 9. April 1800, k. preuss. Migor 

beim 29. Landwehr •Regiment. 

Vaters Brflder mni deren Naehkemmea. 

DWihelm Heinrich Casimir, ^eb. 30. April 1763, kurhess. 

Generallieutenant, CHL, CHMVl. 
2) Des Bruders Friedrich Wilhebn, f 13. April 1814, und seiner 

Witwe der Prinzessin Friedrike' von Mecklenburg* 

Strelitx, jezigen KSnigin von Hannover: 

Kinder. 

1) Friedrich Wilhelm Heinrich Casimir Georg Carl Maximilian, 
{Ceb. 30. -Dec. 1801, k. preuss. -Major a. D., verm. 8. Aug, 
1831 mit 

Marie Anne, Gräüu von Kinsky,. geb. 19. Juni 1809. 
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EUder. 

a) Ferdinand Friedrich WUbelm Maria Berultard 
Emst Gebr^ Engen Ludwig Carl Johannes « geb. 15. 

Mai 1832. 

b) Caroline Marie Fricdrike Therese Wilhelinine 
Ernestine Auguste Ottilie Frauziske, geb. 13. 
Aug. 1833. 

c) Ernst Friedrich 'Wilhelm Bernhard Georg Ludwig 
s Maria Alexander, geb. 12. Mets 1835. 

d) Georg Friedrich Bernhard Wilhelm Ludwig Emst, 
geb. 18. Mers 1836. 

2) AugVSte Louise Therese Mittbilde, geb. 26. Juli 1804, verm. 

lä. Juli 1827 mit dem Prinzen Albert ron Schwarvburg- 
Rudolstadt. 

3) Alexander Friedrich Ludwig:, ^eh. 12. Merz. 1807, k, 

pre|iss. Rittmeister uud Escadrouschef im 8. Husaren -Re- 
giment. 

4) Friedrich Wilhelm Carl Ludwig Georg Alfred Alexander, 

geb. 27. Juli 1812, k. preuss« Lieutenant bei Garde-Prag.- 
Regiment. 

Der Ttle< ist:' Fürst zu Solms- BrAunfels, Graf zu Greif ensteio und Lich- 
traiteiR , Herr m Bfimmberi*, WUdenfels md Sonaenwftlde. Dm Wappen Ge- 
steht in 6 Feldern: 1) dfts Herz ein blauer Löwe in Gold und ist mit 9 Sehilden 
bedeckt wegen Solms; 2) die rechte Seite des Haupts 4 erfioende BiehenbUUter in 
€k>1d, we^en Greifenstein ; 3) die Mitte des Haupts 3 blaue senkrecht stehende 
Balken, wcjsren Lichtenstein ; i) die linke Seite einen in zwei ffilften liorizontlll 
K^theilten Schild, oben roth, unten Gold, lezterc mit Arabesken we^en Münzen- 
ber^; 5) der rothe Fuss eine schwarze Rose in Gold, wegen Wildenfels } 6} die 
linke Seite des Fusscs ein goldgekröntcr Löwe in Schwarz wegen Sonnenw*Ue> 
Den Schild bedekt ein Fürstenkut, als SokildhaUer stehen swei wUde ttinncr. 

M. B. HV**« hcsH. Landeaffegohichtc, III. B. 8. 133—163. Gauh« II. T. S. 1918. Ztdler, 
Ulliver«.-Lexicon. Hillerthuis. Spener. Hoppenrodt. Pfrffinger. Jnedinq. Uartmanns ircncal. 
ItemBlanren. Bilgen. Solmsischca GeschlcchtsrciriHtiT. n'olfft Kfi^chreihung de» SulmHixolK-n 
UauM. Alifeai. gene%L UMdb. 0«thaUfilicr («ne&U UofJuüender. Das Wappen gtbeu Oatttrtr, 



Stadion- Thamilmmcn» 

Das Stammland dieser altadeligen, nun gräflichen Fannlie ist 
HobenriiStien, wo die wenigen Ueberreste ilurer Stanunburg Sta- 
dion ob KUblis (vormals Stade^^en, Stadgon, Stadtegun, endlich 
Stadion) auf dem schonen Hügel Luzeiu, im ehemaligen Zelmge- 
richtbunde des Cantons Graubündeii , unfern der Lanquart noch 
SU sehen sind. Durch Verfolgaugen veranlasst, zog die Familie, 
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nachdem sie wenen ihrer Treue an das oBteiretduflcie Kaiser^, 
haus, den gröaateii Theil ihrer angestammten Besizungen im 
Bündtischen yerloren hatte, zu Anfang; des 11. Jahrhunderts 
ins nahe Schwaben , wo sie sich im Kanton an der Donau nie- 
derliess und das Schloss Stadion, unfern Munderkin^en, erbaute. 
Nach Hüxuers fabelvollem Turuierbnch erscheinen schoiL im 9. 
Jabiinmdeft Mitglieder dieser FamlUe als waekere tamendt 
lUunpeii; aUein die erstem stdiern StammTater derselbeii sind 
Walther mid Ludwig von Stadegnn, welche in Urkandensiir Zeit 
Conradins des lezten Hohenstaufen nicht selten genannt werden. 
Bei dem Hause Habsburg standen die Edlen von Stadion in ho- 
hem Ansehen, und dasselbe beabsichtigte auch mit Hülfe Wal- 
thers v. St. (zweifelsohne ein Sohn de^ Vorgenannten) und dessen 
mächtigen Anhängern in der Schweiz das Glarnerland zu miter* 
werfen. Allein im ersten Treffen bei NItfels liess Weither den 
Sieg und das Leben , und mit ihm fiel auch der groM*re Theil 
der ihn begleitenden Ritter und Knechte. Seine Burg zu NäfelSy 
das einzi{:;e Ueberbleibsel seiner vormals beträchtlichen Besizun- 
gen, wurde gebrochen, und die Glarner, wie die Bewohner des 
Landes Zug traten 1352 in den eidgenössischen Bund. Aus den 
lUnf von Walther hinterlasseuen Sühnen (Eitel, Hans, Burkard, 
Conrad und Christoph) fielen die vier jüngem auf gleich rühflip 
Uehe Weise als OpfSer für die Sache Oesterreichs. Hans und 
Bnrkard starben nämlich in der Schlacht bei Sempach unter 
Herzog Leopold , am 9. Juli 1386 ; Conrad und C h r i st o p h 
in der dritten Schlacht bei Näfels 1389. Eitel, der älteste, war 
nun der einzige , auf dem die Fortpflanzung des Stammes be- 
ruhte. Er hatte drei Söhne , welche nach ihres Vaters Ableben 
1392 das Erbe unter sich theilten und dadurch Stifter eben so 
▼ieler Linien wurden, Ten welchen die Ton Conrad gestillete, 
oder iQtere, die Stammlinie des f^genwärtig blülienden Hauses 
ist. Die von Ludwig gestiftete mittlere Linie verzweigte sich 
Anfangs in die beiden Aeste zu Oberstadion und Hohenentringen, 
von welchen aber der erste mit J o s e p h Conrad 1693, und der 
zweite schon 1529 mit Wolf Dietrich erlosch. Die durch Eitels 
jüngsten Sohn Johannes (zubeuannt der Reiche) entstandene 
Linie erlosch mit der Person ihres Stifters su Anfang des 15. 
Jahrhunderts. Ihm rerdankt Ubrif^s die Familie betrSchtliehe 
GUtererwerbungen ; auch errichtete er, nachdem er die von sei- 
nem Vater schon 1364 an Ulmer Patrizier verpfändeten Güter 
wieder eingelöst hatte, ein unveräusserliches und unverschuldbares 
Familien-Fideicomraiss , welches , da er selbst kinderlos starb 
(1391), der altern oder Conradischen Linie zufiel. 

Ans dieser noch blühenden altem Linie waren Conrads Enkel 
Johann (f 1497) und Wilhelm (f 1491) RSthe nnd Ver^ 
traute des Bersof^ Eberhard I. von Württemberg, an dessen Hofe 
sie fast stets lebten und ihn auch auf seineu Reisen nach Italien 
und Palästina begleiteten. Ein späterer Nachkomme« Christoph 
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wwk Stofion, war Filrst-Bischof zii Augsburg, ein edler 
Eiferer für die Reformation der Kirche in Haupt und 
Gliedern , uiiermiidet im Bestreben der Versöhnung und Wie- 
dervereinigung, wie er diess hauptsächlich hei Schlichtung des 
Spanes zwischen Herzog Ulrich von Württemberg und den Her- 
zogen Wilhelm und Ludwig von BaierA lö41 zu Lauin;ien be- 
wiesen hat. Er {:eh8rte unter Maximilian L bewährteste Vrennde, 
war 4er Vertrante Carls V. und Ferdinand I., stand mit 
Erasmus von Rotterdam in beständigem Briefwechsel, mit Melanch- 
ton in schriftlichem und mündlichem Verkehr, und starb , nach- 
dem er schon früher seinem jiingern Bruder J o h i\ n n das Erh- 
tnichsessen - Lehen des Stifts Augsburg zugewandt hatte, 1543 
auf dem Reichstage zu IMürnberg, im dortigen Aegydienkloster. 
Von Johannes awei 3i>ikn^ war Johann Caspar (geb. 27.De6. 
1567, t 21. Nov. 1641) ein nicht minder ansf^eseichneter Manii 
und Hochmeister des deutschen Ordens su Mer;g;etttheim , oster- 
reichischer Kriegs-Präsident und Feld/.eugmeister, der eigentlich 
den Tag von Nördlingen entschied. Er fiel 1 G38 bei der Bela- 
gerung von Wolfenbüttel. Der Sohn Christoph (•{- 1622) hin- 
terlies 6 Söhne, von denen Fr an?. Caspar li)8ü als Bischof zu 
Lavant erwählt wnrde; der jüngste, Johann Philipp, war kai- 
serlicher GeheimeraÜi vnd kivmainsischer Kansler mid Gross- 
hofmeister. Er war die Seele der- Reichsgeschäfte bei den yie- 
len Tiirkenhülfen , in den Kriegen wider Ludwig XTV. , beim 
augsburger Bunde und beim Ausbruch des spanischen Erbfolge- 
kriegs, und noch im hohen Alter Botschafter bei der Wahl 
Carl VI., und Gesandter des Rheinkreises am utrechter und ba- 
dener Friedeiiscougresse. Kaiser Leopold I. erhob ihn am 21. 
Aprü 1686 in den F^eihlemi-y und am i. August 1705 in den 
Reichsgrafenstand. Nachdem derselbe 1708 die Herrschaft Thann- 
hansen in Schwaben von dem Grafen von Sinzeiidorf erkanit 
hatte, gelangte er am S.Mai desselben Jahrs zu Sir. und Stimme 
im schwäbischen Reichsgrafencollegium, und hiedurch zu Beichs- 
standschaft. Thannhausen war früher hei der Beirhsritterscliaft 
in Schwaben, Cautons Donau, inunatriculirt. Der Gral von Sinzeu- 
dörf hatte dieselbe 1677 durch Vergleich mit der Reidisritter* 
Schaft, gegen BesaMnng einer Smnme Geldes tou dieser frei 
gemacbt, md sich hieranf mit solchem znReichsstandschaft qua- 
lificirt. 

Zu Anfang des vorie:en Jahrhunderts theilte sich dieses Ge- 
schlecht mit des ersten Grafen Johann Philipps Söhnen Fri e d r i ch 
und Hugo Philipp in die beiden noch blühenden Linien, 
wovon jeuer die Friedricanische (auch Stadion -Warthausen {He* 
hannt), dieser die Philippinische stiftete. Hier nvr Ton dieser. 
&ie wird auch Stadion-Thannhausen genannt, und gehört, da ihre' 
in Württemberg liegenden Besisnngea -nicht reichsst&ndisch, Sen- 
dern reichsritterschaftlich waren, nur zu den grundherrlicl>en 
oder ritterschattiicheu Familien dieses Königreichs; gleichwohl 
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wird der Chef der Familie als Personalist in dem Verxeicliiüss 
der wdrttember^ishen Standesherreii auf^jefiilirt. — Ausser 
den Herrschaften Thannhausen (von '/i Q-^* mit 1500 Einw.) 
und Sie^rtshöfen, unter baierischer Oberhoheit, bellst diese 
Familie die Ritter^tter Alberweiler, Moosbeuren und OberstadioUf 
nebst einem Antheil an Emraerkinj^eu (im Donaukreis, O.A. Ehiu* 
gen) , welche durch die rheinische Bundesacte der wiirttem- 
berpschen Staatshoheit untor<j;eordnet wurden. Auch ist sie an 
den Herrschaften Kauth, iXeumark, Zahorxan und Chodenschloss 
in Böhmen betheiligt. Religon : Katholisch. Wohusix: Ober- 
stadiou. 

Graf: Johann Philipp Frau 7. Joseph, ^eb. 6. Nor. 1780, deut- 
scher Standesherr , k. k. österr. Kämmorer und Ehren- 
. Ritter des Maltheser-Ürdens etc., folgte im Besi/, der Güter 
seinem Vater Johann Georg am 17. Sept. 1814; verm« 6. 
Au^. 1815 mit 

Marie Kunigunde, 6rSfin von Kesselstadt, geb. !28. Aug. 1798. 

Kinder. 

1) IsabeRe Marie Sophie, geb. 13. Juni I8I6. 

2) Carl Friedricli, geb. 13. Dec. I8l7, Lieutenant in luus. 
Ssterr. Diensten. 

3) Marie Sophie Therese, geb. 8. Febr. 1819. 

4) Marie Anne, ^cb. 21. Sept. 1820. 

ö) Eduard Joseph Philipp, geb. 14. Juni 1853. 

Behwefter. 

Marie Anne, geb. 7. Juli 1775, verm. 22. Jan. 1794 mit 
Johann Philipp Carl Joseph Grafen TonStadiou-Warthauseu, 
Witwe seit 15. Mtti 1824. Dame du Palais. 

Mutter. 

Sophie Isabelle, geb. 21. Nor. 1757, geb. Freiin Wambold 
Umstadt, verm. 4. Nov. 1773 mit dem Grafen Johann Georg 
Joseph Neporauk (geh. 7. Mai 1749, kurmainzischer Ge- 
heiraerath und des kais. St. Joseph -Ordens -Ritter, 17, 
Sept. 1814), Witwe ; StKD und DdP. 

Des Vaters Bruders des Grafen Emmerich Johann Pliilipp 
(geb. 14. Dec. 1766, resi^n. als Domherr ru Mainz, Bam- 
berg und Wür7.burg, quittirte später als k. k. österr., Ritt- 
meister , war 1811 grosdiersogl. wvnbvrgischer Bfajor der 
liejligiirde, t 1|. Jaa*. I8l1): 
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k i n d e r. 

1) Philipp Frans Emmericli Carl, geb« 9. Mai 1799, k. k. 

Ssterr. RittmeUter bei Coburg - Cblanen Nr.* 1., Deatscii- 

Ordeiis-Ritter. 

2) Marie Anne Franziske Walbur^e, und 

3) Damian Friedrich Joseph, Zwillinge, ^eb. 25. Sept. 1802, 

k. k. österr. Lieuteuaut, verm. 8. Aug. 1830 mit 

Katharina, geb. 18. Juli 1805, Toditer des CiNUrtaiitm Ghika, 
Edlen vou DeiaufalYa. 

Soh«. 

' Joseph Emmerich Conatautin Ricolaus, geb. 15. OqU 1836. 

Der Titel der Grafen dieser Linie ist: Graf von Stadion und Thannhausen, 
Herr der Graf» ud Herrschaften Thannhausen, Stndion, Warthauscn. Moo«bett~ 
ren , Emerkingen und Alberweiler in Schwaben und Franke«^ Kauth « Thoclen- 
sehloMi Neumark ^nd ZaJionan in Böhmen. Das VVapmen ist quadrirt: 1 und 4 
mktnn mit dr«i gtHaum MAtim; 8 ud 4 ebi rotlira Kren im Silber. Her 
aehwene Mittelsehlld emthüt drei goldene Halakrafeiu 

M. hierfiter : Imluf Kotit. Proerr. P. L 7. & IS. JlwcWm , 0teMM. F. m. Niiu^ i^enrtl. 
Vafe. JS»M*r. MUltr, MhweiMriMhe Oeaehieht«. fiTmilk«. Bi0d«rmmtm. Allfeai. (MMÜ. ÜMiib. 
JMfiMfai. Lmt§, kaier. Adelitaea. BthhtfiU, AiebaeheiMt. I. 1 10. OotluiMlier cnwaL 
tateader. W m/ U t am, Owm m -toaiewfc mHmmtkw aad Tfn^ fekea da« Wait«i> 



^ Vburn und Vaxis» 



Das Stammland dieser alten , in den Annalen der italieni- 
schen und deutschen Geschichte merkwürdigen Familie ist Ober- 
Italien, Tou yio sie sich im 15. Jahrhundert nach Deutachlaud 
Yerpflanste. Der erste dieser Familie soll alten Traditiomn sn- 
Iblge Ton dem h. Ambrosius wegen der heldeumlithi^en Vertbei- \ 
di^mg des ihm anvertrauten neuen Theres ^egen die Arianer 
den Namen Deila Torre , und xugleich zur Belohnung die Sou- 
verainität über Valsassina, eine sehr beträchtliche Herrschaft am 
Comersee, im Herzogthum Mailand erhalten haben« Einer seiner 
Abkömmlinge, T a c i u s benannt, und dessen iXachkommeoschall 
behaupteten längere Zeit hindurch die Oberheirschaft fiber einen 
grossen Theil des Gebiets von Mailand. Die Erbtochter eines 
Tacius DeUa Torre, Herrn von Valsassina (dominus valis Saxinae), 
vermählt mit einem französischen Ritter Heribert oder Heriprand, 
war die Mutter Martin I. Deila Torre, Herrn von Valsassina 
und Riviera di Como am Comersee , im Herzogthum Mailand. 
Dieser Martin , der den Kaiser Conrad I. auf dessen Kreuzxuge 
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l>e|^ehete uudll47 in sarazenischer Gefaugenschafl starb, wird als 
gewisser Ahnherr dieses Hauses auge^ebeii. Martins Enkel war Fa- 
lkau IL, und dessenNefFe Martin wurde von den Mailändern 1259 %n 
ihrem Fürsten und BeschUzer erwälilt. Während seines Re^>i- 
ments erwarb sich derselbe so sehr die Liebe und Achtung des 
Mailänder Volkes, dass mau ihu allgemein den Patre della Patria 
nannte« Ihm folgten in dem Staate Mailand noch acht andere 
Fürsten ans dem Hanse Deila Torre, unter diesen der tapfere 
Napoleon, den Kaiser Rudolph L mit der Würde eines General- 
vikars der Lombardei belehnte. In den fast ununterbrochenen 
Fehden mit dem Hause Visconti unterlag endlich Guido, y.ube- 
nannt der Reiche; er musste 1312 aus Mailand Hieben, und starb 
noch in demselben Jahre m Cremona, beträchtliche Alodialgüter 
seinen 6S$hnen hinterlassend. Der jüngste von ihnen, LamoraiL 
iiess sich im Jahre 1313 in dem Gebiete Ton Bergamo, in der 
Valle del Comello, nieder, nahm von dem in seinem Gebiet be- 
legeneu Berge Tasso (Dachsber^) , auf dem sein Thurm (torre) 
oder die Burg Cornello stand, den Beinamen del Tasso, später 
de Tassis, an, und vermählte sich mit einer Tochter des Fürsten 
Bergamo, aus dem Hause Suardi, wodurch er Stifter der Linie 
Deila Torre e Tassis lyard. Sein Urenkel, Roger L, Graf voh 
Thum , Taxis m;id Valsassina begab sich nach Deutschland an 
den Hof Kaiser Friedrich DI., der ihn 1450 znm Ritter geschla- 
gen, und gründete nachmals den Ruhm seines Hauses durch 
Einrichtung des Postwesens in den Niederlanden und Deutsch- 
land. Sein Sohn Franz. ward 1510 von Kaiser Maximilian 1. 
luih General-Postmeister der Niederlande , und später auch der 
österreichischen Erblande ernannt. Das Institut wurde allraählig 
immer mehr vervoUkomnuiet durch Franzens jüngeren Bruder 
Leonhard, welcher neben den im grSssern Theile des Reichs 
bestebeuden Postroitrseu 1543 schon eine beständige reitende Post 
aus den jNiederlaudeu durch Schwaben und Tirol nach Italien 
einfiibrte, und so das ganze Institut mit weiser Umsicht verbes- 
serte. Kaiser Hudolpli II. erhob ihn daher 1595, und wiederholt 
1597 zum kaiserlichen General-Oberpostmeister im ganzen deut- 
schen Reiche, so dass die Posten nun nicht mehr die Taxischen, 
sondern die Reichsposten hiessen. L am oral Ton Taxis, Sohn 
des vorigen, erhielt 1615 die ReichsgrafenwUrde, und wurde von 
Kaiser Mathias für sich und seine männlichen Nachkommen mit 
dem General- Postmeisteramte über sämmtliche Posten im Reiclie 
erblich belehnt, welches Kaiser Ferdinand II. 1621 auch auf die 
- weiblichen Nachkommen ausdehnte. Lamnrals Urenkel, Eugen 
Franz (f 1714) wurde 1681 von König Carl II. von Spanien in 
den spanischen (and seine Besisuigen in den Niederlanden, be- 
stehend in de^ Herrschaft Brain le Ghateau im Hennegau, den 
Titel: Principaut^ et la Tour de Tassis), und 1686 am 4. Oct. 
von Kaiser Leopold I. in den deutschen Reichsfurstensfaiul auf- 
genommen. Dessen Sohn Alexander Ferdinand (geb. 1704, 

6 
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1 1773)empfieii^ 1744 das Reichs-Erb-Geueral-PottmeistemiitlSnil- 
lich als «in kaiserliches Reichs * Throuleheii , und Würde 1747 
fWimit zum erstenmal von dem Kaiser in der Person vom Thron herab 
belehnt und 1754 auf dem Reichstage xu Regeusburg:, ungeachtet des 
Widerspruchs vieler fürstlichen Häuser , als Reichsstand mit 
einer Virilstimme iu den Reichs - Fürstenrath eingeführt. 
Wegen der ihm iibertra(^enen hohen Würde eines ludserUchen 
FHiicipal-Commissarius bei dem Reichstajf^ KnRe^nsburg nahm 
d^selbe seinen bleibenden Wohusix zu Regeusburg. 

Das Areal, ii!)er welches das Netz der fürstlich Thum und 
Taxischen Posthoheit sich jozt erstreckt, begreift im Ganzen 
267574 somit beinahe den vierten Theil Deutschlands; und 

zwar sind dem Hause als £rbmauuthronlehen , gegen einen jähr- 
lichen Lehenskanon, wmi beinahe 500,000 Rtiilr., anssehliesslieh 
übertragnen: die Posten in Württembergs, in Hessen, Nassau, in 
den Staaten der sächsisch^ ernestinischen Linie, in beiden 
Schwarftburg, Hohenzollern und den fürstlich Reussischen Lan- 
den. In der freien Stadt Frankfurt sind gleichfalls ausschliess- 
lich fürstlich Thum und Taxische Posten, und nur in einigen 
deutschen Staaten , von weniger bedeutendem Umfang , ist die 
Postverwaltung auf Staatsverträge ohne Lehensverband gebaut, 
welchen jedoch ebenfalls die bmidesverfessungsmässigen Be« 
Stimmungen des 17., Art, der deutschen Bnndesacte su Grund 
liegen. 

Das erste Landeigenthum in Schwaben erwarb sich das 
fürstliche Haus Taxis 1727, in welchem Jahre es die im Donau- 
kreis des Königreichs Württemberg belegenen vormaligen Reichs- 
hcrrschafteu Dischingen und Eglingen erkaufte. Im Jahr 1785, 
am Me», erkaufte Fürst Carl Anselm die reichsgräflich 
Waldenbur^^chen reichsunraittelbaren Herrschaften Friedber^ 
Scheer, Dürmentingeu und Bussen für 2,100,000 Gulden, welche 
1786 zur gefürsteten Reichsgrafschaft erhoben, nicht nur da§ 
fürstliche Haus als Realisten zu der früiier schon erlangten 
Reichsstandschaft qualificirten, sondern auch demsellien Si/. und 
Stimme auf der Fürstenbank des schwäbischen Kreises verschaff- 
ten. AlsEntschSdigungfur den Verlust der Posten in den Üsterr. 
Niederlanden und auf dem linken Rheinufer, so wie für andere 
ehemalige Vorrechte, erhielt dasThurn und Taxische Haus durch 
den Reichs - Deputationsrecess das gefürstete Damenstift Buchau 
nebst Stadt, die Abteien Marchthal und Neresheim, das Amt Ostracb, 
die Herrschaften Schemerberg und die Weiler Tiefenthal, Fran- 
kenthal und Stetten , witer der gemeinsamen Benennung Fürsten- 
thum Buchau. VonPreussen erhielt es als Entschädigung 1819 drei 
in der P^orins Posen gelegene DomainenSrater, die zu einem Fürsten» 
, Ihum unter dem Namen : Rrotoszyn erhoben 'Wurden. *— Die jezigen 
Besixungen des fürstlichen Hauses sind nun 1) das oben angegebene 
Fürstenthum Buchau imd die gefürstete Grafschaft Friedberg- 
Scheer, welche jext die Standesherrschaft Taxis mit den Amts- 
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bezirken Neresheim (im Jaxtkreise), Buckau, Obermarckthal, 
Ober-Sulmetiiigen und Scheer ira Doiiaiikreis begreifen, uml 
durch die rlieiuische Buiidesacte der Krone Württemberg uu- 
tergeorduet sind, mit ivelcher das HecUts?erliältui8s bestimmt 
ist durch eine kSuigL Declaration yom 8. Aug. 1819 , und - 
k. Ve^rdttung^ vom 12« Juni 1823; die Heorschaft SCrasberg uud 
das Amt Ostrach, welche als intefprirender Theil noch zu obiger 
Standesherrschafl gehören, stehen unter dem Fürstenthiiiii Hohen» 
zolleru - Sigmaringen ; 2) das Fürsteathum Krotoszyn, im Gross- 
herzof^thum Posen, standesherrlich unter preuss. Oberhoheit; 
3) die Herrschaften Wörth, Donaustauff, Wiesent , Brennberg, 
Schönberg, Falkeustein, Salzheim, Zairkofeu luid Laberweiutiug 
imRSnlgreichBaieniy wo die je/igen Rechteimdlmnnuiitaten des Fttr« 
sten nnd aeines DieiistperBonals festgestellt sind durch eine k. Decla- 
ration vom 27. Menl8l2; 4) die Herrschaften Chotietschau, Cliraus- 
towicz , Richenburg und Koschumberg in Böhmen ; 5) die Herr- 
schaften Merau und Schlanders in Tyrol ; 6) die Domänen des 
vormaligen Fürstenthums Thum und Taxis im Heiuiegau, im Kö- 
nigreich der Niederlande, welche nach Aufliebuug des von der 
Tormaligeu franzSsischeu Regierung darauf gelegten Sequesters, 
mit Abschaifimg der sogenannten Feudalrechte» wieder surukge- 
geben worden sind, und 7) Paläste zu Regensburg und Frankfurt 
am Main. Das Areal der Gesammtbesizungen beträgt ungefähr 
15 Q.M. mit 35,000 Einw. und 800,000 fl. INetto-Einkünften. Da- 
bei ist das zahlreiche Amtspersoual sehr hoch besoldet, und 
in deren Familien mehrere Hauptpostämter beinahe eben so erb- 
lich , als manche Obergespanuschaften in Ungarn. Von dem König 
▼on WOrttemberg wurde am 9. Sept. 1819 dem fSrstlidien Hause 
Thum und Taxis auch die Würde und das Amt eines k« wikt- 
tembergischen Erblandpostmeistera, mit dem nuzbaren Eigenthum 
fegen 70,000 Gulden Recognition , und die Verwaltung der 
Posten im ^esammten Königreiche als Erb-Mann- und Thronlelien 
übertragen. — Religion: Katholisch. — Residenz: Frankfurt und 
Regeusburg. ' 

Fürst: Maxim il ian Carl , geb. 3. Nov. 1802, Staudesherr 
uud königl. württembergisclier Erblandpostmeister , wie 
auch erblicher baier. Reichsrath und Kron-Oberpostmeister, 
WKl u. s. w.; folgte seinem Vater, dem Fürsten Carl Alexander 
(geb. 22. Febr. 1770, war der lezte kais. Prinzipal-Commis- 
sarius) am 15. Juli 1827; verm. 24. Aug. 1828 mit 

Wilhelmine Caroline Christiane Henriette, Freiin ron Dörn- 
berg, Witwer seit 14. Mai 1835. 

1) Therese Amalie Friedrike Eleonore, geb. 31. 
Aug. 1830. 
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2) Maximilian Anton Lamoral, geb. 28. Sept. 183I. 

3) Egon Maximilian Lamoral, geb. 17. Nov. 1832. 

4) Theodor Georg Maximilian Lamoral , geb. 9. 

Febr. 1834. 

Sohwaatera. 

1) Marie Therese, geb. 6. Juli 1794, Tenn. 18. Juli 1812 

mit dem Fürsten Paul Anton Esterhazy von Galantha. 

2) Marie S o p Ii i o Dorothee Caroline, geb. 4. Merz 1800, Ge- 

mahlin des Herzogs Friedrich Faul Wilhelm von WUrl- 
temb^erg. 

Matter. 

Therese Mathilde Amalie, geb. Prinzessin von Mecklenburg« 
Strelitz, geb. 5. April 1773, verm. 25. Mai 1789 mit dem 
Fürsten Carl Alexander; Witwe seit 15. Juli 1827. 

Nachkommen des GrnsTaten Halbbruders: des FQrsten 
Maximilian Joseph (geb. 29. Mai , k. k. SsCerr* KSmmerers und 
eeneral-MiUOra, t i^* Alai 1831). 

Deaa-en Sdhae. 

1) Carl Anselm, geb. 18. Juni 1792, k. k. osterr. Geheime- 

rath und Kämmerer, k. Württemberg. Kammerherr und 
General-Major a. D., WMV3, ÜL3, RWLPPM.; verm. 4. Juli 
1816 mit 

Marie Isabelle, Gräfin zu ElCs» geb. 10. Febr* 1795. DdP. 

Kiuder. 

1) Marie Sophie, geb. 16. Juli 1816. 

2) Hugo Maximilian, geb. 3. Juni 1817. 

3) Blarie Eleonore, geb. 11. Juni 1818. 

4) Emmerieh, geb. 12. April 1820. 

5) Therese Mathilde Johanne, geb. 5. Febr. 1824. 

6) Rudolph Hugo Maximilian, geb. 25. Nov. 1833. 

2) August Maria Maximilian, geb. 22. April 1794, k. k. österr. 

Geheimerath und Kämmerer, k. baier. Kammerherr und 
General-Major a la Suite, ÖL3, RA2, PPM, FEL3. 

8) Joseph, geb. 3. Mai 1796, k. baier. Oberst und Flügel- 
Adjutant, GBYl, RWI. 

4) Carl Theodor, geb. 17. Juli 1797, k. baier. General-Major 
und Brigadier der 4. Armeedivision, auch Oberst -Inhaber 
des k. baier. 2. Chevauxlegers-Rgts., und Stadt-Commandant 
inWiirxburg, venu. 20. Oct. 1827 mit 

Jmliane Caroline , GrSfin tob Einaiedeli geb. 20. Mo» 1806* 
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Kinder. 

1) Louise, geb. 21. Dec. 1828. 

2) Adelheid, geb.' 25. Oct. 1829. 

3) Maximilian Carl Friedrich, geb. 31. Oct. 1831, 

4) Sophie Auue Julie, geb. 13. Aug. 1835. 

ö) Friedrich Hanibal, geb. 4. Sept. 1799, h. k. osterr. KSin- 
merer imd Oberst bei Prinz HoheuzoIleni«CheTauxleg.-Iig* 
Nr. 2i Term. 20. Oct. 1827 mit 

Maria' Antonie Aurore, geb. Gräfin Battbyauy von Nemet - Ujvir, 
geb. 13. Jimi 1808. 

Kinder. 

1) Lamoral Friedrich Wilhelm Maximilian Viuceuz 

Georg, geb. 13. April 1832. 

2) Rosa Marie Eleonore, geb. 22. Mai 1833. 

3) Marie Helene Sophie Isanra, geb. 16. Mai 1836. 

6) Wilhelm Carl, geb. 11. Nov. 18Ü1, k. k. öster^. Känunerer 
und Oberst bei Bakouy-Iufaut. Mr. 33. 

Dm Wa/tpem ist qaadrirt: 1 ond 4 ein hoher rother Tharm , hinter welehen 

mm in Form eines Andreaskreuzes pcloo^te Rrliwebomle blauo Lilienszepter sieht, 
in Bilher, wegen Tharn, 2 und 3 ein rother blaagckröotcr Löwe in Gold, wegen 
Yeieneeinn. Der biftne Mftteleehild entUUt eraen ellbemen Dncito , d»e Btaxnm- 
wnppen der Tasgig. Das Ganze bnleckt ein Fürstenhnt, — Der Titel ist: Fürst 
▼Ott' Thum vnd TaxU ^ Füret zu Buchau und Krotoiiyn , gefürsteter Uraf zu 
Friedberg -Sehaer, Gräfin VelsMelna, auch zn Nerehthat nnd Neresheim, Herr 
der Herrschaften Irapden, Eglingen, Ostrach, Chotietsehau, Chrauskowicz, Richen- 
bur? und Koschumbcrc:, Herr zu Schemcrberg, Subnetingea, Demmingetty Disohingeny 
Ballmertshofen, auch zum Bussen u. s. w. 

Naehriditra fiber iiete» fürstliche Geschlecht reben i Julius Ckifleti Marqvea d'hoaneiuii <e 
la KaaMB 4e TMtU. Genealoge 4e la tres illustre , iria ancicnne et aalrefoi« «onreraiae Malsea 
49 la nwtt |«r IL Flaek, OimUmi memorie 4ella «ittä <U JUlano nd «moU kMui Milaao il'tiO, 
Aewrate BMehreikuw i«r iMAardei, Leipai« M Th. FHlseiM, IVOS. Bumd, n. T. 8. 34S.' 
Mmn vwa* Vaehriehlai, Ondk«. Matth, Stlunutz. HiAiiw, fcmal. Tab. Altfem. OeneaL ini 
n ta a lrt a n i t , Eatmttm. Mf*r«MnM'« fleMhlechtarcffisttr. GotkilMlier geneaL Bolkalmicr. 
lamf, taier. A ieMumiteriu OaUmfwr, nidmmktr ui f^/rtf fcbea daa Wappen. 



* THiTins-CtateiiBelL 



Ein altadeliges Geschlecht in Baiern , das A 1 v i r Ii den 
Torringer, welcher in der andern Hälfte des 8. Jahrhunderts, 
unter Herrog Thassilo, Oberjägermeister in Niederbaiern gewesen 
sein soll, aU Urahnherrn erkennt. Eben derselbe wird auch fiir 
den Gründer des im SaUburgischen bestandenen StammsclitoBseB 
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Torriii|:eii oder ThSringen Debatten, welches aber längst in 
Rmnen Hegti Näherer StamniTater ist Alb recht Ten Torringen, 

der Baier genannt , welcher Marschall des Erzstiftes Salzburg 
"war, und 913 in der Schlacht bei Merseburg^, an der Seite Kaiser 
Heinrichs I. kämpfte. Mit dessen Urenkeln Cuno , Ulrich und 
Albrecht theilte sich im 11. Jahrh. die Familie in 3 Linien, wovon 
aberunr noch die mittlere, von Ulrich entsprossene, besteht. Aus 
Ihr erwachsen seit der lesten Hälfte 4es 16. Jahrhunderts aber- 
mals 3 Linien, durch 3 SShne Caspars D. gefn*ündet, von denen 
die mittlere 7.u Stein 1744 im Maunsstamm erlosch. Die beiden 
noch blühenden sind: 1) die Linie sm Seefeld, 2) die Linie m 
Jettenbach und Guten/.ell. Hier nur von dieser. Ihr Stifter war 
des oben erwähnten Caspars Enkel, Franz Joseph, welcher am 
21. Oct. 1630 von Kaiser Ferdinand II. in den Grafenstand erho- 
ben wurde, nachdem früher schon K. Ferdiuandl. seinem Geschlecht 
die Vlreihenrn^vlirde ertbeilt hatte. Von Frans Josephs Brüdern 
war Adanii Laurent 1663 - Bisehof xn Ref^ensburg; (f 1666) nnd 
Procop, vorlezter Fürstbischof zu Freising, unter dessen 
Nachfol^jer das Bisthum auf^jelöst und das Slift secularisirt wurde. 
Als diese Linie noch die Grafschaft Gronsfold bcsass, hiess sie 
Törrin^-Gronsfeld und hatte Thoil an der Curiatstinime des west- 
phälischen Grafencollegiums. Durch den Lüneviller-Frieden kam 
aber diese Gra&chalt an Frankreich , wogegen sie 1803 der De- 
pntationsrecess mit der ▼ormalig^en Cisterxienser Reichsabtei 
Gutenxell entschädigte , welche in der rheinischen Bundesacte 
1806 als standesherrliche Grafschaft der württembergischen Staats- 
hoheit untergeordnet wurde. Es begreift diese Standesherrschaft (im 
Donaukreis) 1 '/a Q-M. mit 1800 Einw. in 4 Dörfern, und rontirt 
etwa 15,000 Gulden. Ausserdem besi7.t diese Linie noch Güter 
in- Böhmen, und unter baierischer Staatshoheit die Fideicommiss- 
Herrschaften PSmbach nnd PSrtenstein ; gemeinschafttich mit den 
Grafen von Törring - Seefeld; die Gfiter Törring und Tengling, 
nnd 7» der noch in Proxess befangenen väterlichen Alodial- 
masse , womit die Einkünfte immerhin auf 30,000 Gulden sich 
belaufen. 

Zufolge einer Bestimmung des Grafen Joseph August, 
Vater des jezigen Familieuhauptes , treten nur seine, männliche 
Nachhommen nach dem Recht der Erstgeburt nnd der Lineal- 
Erbfolge, in den Gennas des im Aufnist 1821 errichteten Familien- 
Fideicommiss. Eben erwähnter Joseph August Graf von Törring- 
Gutenzell (geb. 1. Dec. 1753) widmete sich nicht sowohl den 
Staatsgeschäften, sondern war auch Schriftsteller im dramatischen 
Fache. Er ist bekannt als Verfasser des Trauerspiels .,A^nes 
Bernaueriu*' und des historischeu Schauspiels „Caspar der Tho- 
riuger.^ Nach dem Ableben seines Vaters Joseph Angns't 
(geb. 10. Aufc. 1*28, f 21« An^. 1802) bekleidete er das seit 
beinahe 700 Jahren seinem Geschlechte nebst andern KronKmtem 
erblich Terliehene Oberjägermeisteramt in Baiera, war 1802 
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Landes-Direktions-PrSsident, Obermi'mz- und Ber^^meister, \m Jahr 
IBIO bevollmächtifrter Hofcommissär zur Besiznahme des Fiirsten- 
thums Baireuth, und später wirkl. Geheimerath, Staatsminister 
uud Staatsraths-Präsident (f 9. April 1826). — Religion: Ka- 
tholisch. — - Wöhnsis: MUiicheii. 

Graf: Maximilian AugnBt, geb. 21. April 1780, k. baier. 
Käminorer und Hofceremonionmeister , erblicher Reichsrath 
der Krone Baiern und Standesherr im Königreich Württem- 
berg, BSGl u. s. w.; iulgte seinem Vater Joseph August 

am 9. April 1826. 

. 

Soliwestertt. 

1) Elisabethe Auguste Antonie, geb. 29. April 1761,, Stifts- 

dame xu St. Anna in München und Palastdame derKonIpu 
von Baiem, verm. 10.' Mai 1804 mit Cajetan Peter, Grafen', 
von imd xn Saudizell, k. baier. Oberst - Kämmerer, Oberste 

Ceremonienmeister und erblicher Reichsrath. 

2) Marie Hyacinthe Josephe Au{.';uste , geb. 27. April 1786, 

Ehren-Stiftsdame zu St. Aiuia in München. ^ 

Das Wiipfen Ist quAdrirC: 1 and 4 seilen 4rei rotiie Rosen in 8 und 

3 drei schräge sclnvnrzc Riuipon, ebenfiills in Silber. Im Sc!ii!ilcshinip(c befinden 
sich 3 goldene Kuigelo in scliräger Linie und im Uittelscliiide eine schÄgrechU 
gestellte sUbcnie Sange in Roth. 

Ji. «. Bmtlimi Steminatofr. P. IL Oatilu. XtHtr. Slumd , II. P. 8. 317. Alldem. ceneAL 
mnik 'OsthurgWML ItoCksleader. liiiwiiMw UUkmatk w* 4!r<#* 



Walilliott-iBasseiilielm. 

Das Stanmland dieses alten, theils grSflichen, tbeis frei- 
herrlichen Geschlechts ist Flandern, wo dasselbe schon im 10. 
Jahrhmidert die' Grafscliaft Harlebek besessen hatte. Heinrich 

von Harlebek, genannt Walpot, soll sich um die Mitte des 11. 
Jahrh. aus dem Druck seiner Familie gerettet , in den Rlieinge- 
geuden niedergelassen und daselbst unweit Colilenz das Schloss 
Bassenheim gegründet haben, wovon diess gräfliche Haus noch 
den Beinamen fiihrt. Gedachter Heinrieh konunt nnter Andern 
1164 auch in der Stiftnngs-Urkunde des Klosters xn Ansbach als 
Zeuge vor. Insbesondere nennt aber die Geschichte Heinrich 
(seines Namens der zweite) Waltpott, einen Ritter der in den 
Kreuxziigen mit ausgezeichneter Tapferkeit focht, und llQO/.uni er- 
sten Grossmeister des deutschen Ordens erwählt wurde. Zwölf Jahre 
hindurch stand er als Grossmeister diesem berUhmten Orden vor, 
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bis er 1200, am '24. Octobcr, in einem Kample mit den Saraceueu 
'/.u Ftolomäus fiel. Scijie Verdienste ehrte der deutsche Orden 
dadurch , dass er dem jedesmaligen Familieuhaupte die Würde 
eines Erbritters (ohne Ablesung der ' herkömmlichen Ordeusge- 
lübde und ohne Ordensei nkoromen) mit den Commenthur - Insi^ 
uieii verlieh, eine Auszeichnung, die sich bis uunzu in der Fa-, 
milie forterbte. Von Heiiiriclis Rinder Balduin stammte im 
10. Grade Otto Waldbott v. Bassenlieira ah, der um 1480 mit 
seiner Gemahlin Apollonie v. Draclunf'cls die Herrschaften Dra- 
t:heufcl8, Olbrük u. s. w. erheirathete. Drei £ukel von ihm 
(Sohne Antons, kurtrierschen Raths, Landhofineisters wid Amt- 
manns va Coblens) stifteten 3 Uoien: Anton die Bassenheimi- 
sclie, Johann die OlbrUckische und Otto die Gudenauische, 
welclie sämmtlich noch blühen. Hier kommt aber nur die erste 
in Betracht. 

Aus ihr war Salomon Waldpott v. Bassenheim 1332 Bi- 
schof zu Worms (f 1349); Franz Caspar (1678) Propst des 
Domstifts zu Allerheiligen in Trier, und Franz Emmerich 
Caspar, 1679 Bischof zu Worms (f 1683). Gedachten Antons 
Urenkel Damian Waldbott v. Bassenheim wax Oberamtmanii zu 
Ll^stein. Mit ihm -wurde das ganze Geschlecht der Valdbotte 
von Bassenheim am 10. Januar 1664 von Kaiser Leopold J. in 
den Freiherrnstand erhol)en ; seit welcher Zeit sie sich Wald- 
bott von (auch von und xu) Bassenheim schrieben. Antons äl- 
terer Sohn, Johann Lothar Waldbott, ^reiherr y. Bassenheim, 
starb 1677 als kurmainzischer und kurcSluischer Geheimerath. 
Von Lothars Sühnen quittirte Casimir Ferdinand Adolph 
(geb. 1 672) als kais. Oberst der Cavallerie , und trat hierauf in 
den geistlichen Stand. Er wurde am 16. Dec. 1722 von Kaiser 
Carl VI. in den Reichsgrafenstand erhol)en , und starb 1729 als 
Domscholaster , Geh. -Rath und Statthalter zu Main/, und Ober- 
amtmanii zu Mombach , auch Domherr zii Trier. Sein Bruder 
Franz Emmerich Wilhelm (c^eb. 1648, t 1730), Herr za 
Sevenich, kurmainz. Geh.*Rath und Oberamtmann zn Lahnstein, 
brachte das schon früher von seinen Vorfahren Terwaltete Schen- 
kenamt des Erzstifts Mainz erblich an seine Familie. Sein 
Sohl! Johann Rudolph (des jezigjen Familienhaupts ürgros- 
vater, geb. 1680, f 29. Jan, 1731), welcher kais. Reich shofratli, 
kurtrier. wirkl. Geh. -Rath und Oberstkämmerer war, brachte durch 
Heirath (verm. 30. Juni 1726) mit Marie Antonie Frauziske (geb. 
8. Juni 4810, t Oct. 1778), des Grafen Johann Sebastian von 
Ostein Tochter, einen Theil der grafl. Osteinischen Nachlassen» 
aehaft an sein Haus. 

Wejren der Herrschaften Olbriick und Pyrmont , welche die 
Familie früher l)esass , hatte sie Siz und Stimme im oberrheini- 
schen Reichskreis, und erlangte ebendesshalli im Jahr 1787 auch 
J^cadiulssioa zu Siz und Stimme in dem westphülischeu Gral'en- 
coUeginm. Beide Herrschaften kamen jedodi durch den Lüne- 
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TÜler Meden 1801 an Franlireicli, w©nir der ReidisdepiitatioiijB^ 
Havptochlnss von 1803 die Familie mit der rormaligeu Cister- 
«icuser-Reiclisabtei He^gbach iii Würtfemberg, und mit einer Jahr- 
rente von 1300 Gulden auf Buxheim in Baieni entschädigte. 
Heggbach kam 1806 durch die rheinische Bundesacte Standes- 
herrlich unter wUrttembergische Souverainität , und Buxheim er- 
-w&Tb der leztverstorbeue Familienchef im Jahr 1809 gän7.iich 
dnrdi Testament des lexten Grafen Ostein. 

r 

Die Besizungeii dieses gräflichen Havaes sind nun 1) die 
Standeslierrschaft Heggbach, 7,o Q-M. gross, mit circa GOOEiuw. 
luid 12,000 Gulden Einkommen, unter der Staatshoheit Württem- 
berg; 2) das Schloss Bassenheim rr.it den dazu gehörigen Pacht- 
böfen uud Waldungen , 1 Meile von Coblenz , standesherrlich 
unter Prenssen ; 5) die Herrschaften Reiffenberg (itnweit Köuigsteiu, 
Vio Q*^- gross mit 650 Einw.)» nnd Kransberg (bei'Usingen mit 
560 Einw., in dem Art, 24 der Rheinbnndacte- als Rittergut be- 
nannt), beide vormals reiclisuiimittelbar, nun mit staiidesberr- 
lichen Vorzügen unter herzogl. nassauischer Staatshoheit; 4) die 
mit Standesherrlichkeit unter baier. Olierhoheit stehende und dem 
Besixer die erbliche ReichsrathswUrde im Königreich Baiern gewäh- 
rende, von den Grafen v. Ostein erworbene Herrschaft Buxheim 
(ehemaÜB Reichs -Carthans), 5) die von dem Grafen Georg tod 
Thum, Erben des im Mannsstamm 1822 erloschenen larstl. Han« 
ses Sinxendorf, 1823 el^iaufte vormals reichsstandischo , 1803 
von Kaiser Franr. I. als deutschen Kaiser, gefiirstete Burggraf- 
schaft Winterrieden , welche in der Rheinbundacte der Krone 
Baiern standesherrlich untergeordnet ward; G) Weingüter xu 
Hochheim, Geisenheim, Kiderich, Rüdesheim und Asmaunshausen im 
Rheingau und w Bodeuhdm bei Mains. Mt diesen kann das 
GeSanunt - Einkommen su 100,000 Golden berechnet werden. 
Religion; katholisch. — WolmsiK dermalen Buxheim bei Mei^imi^- 
gen im Königreich Baiern. t'%vX^ /«A«« • '^^ /^ /^**€t.^ 

Graf: Hugo Philipp, geb. 30. Juni 1820, erblicher Reichsrath 
im Königreich Baiern, Mitglied der Kammer der Standes- 
herren im Königreich Württemberg u. s. w., Erbritter des 
deutschen Ordens, folgte unter Vormundschail des Fürsten 
Ton Dettingen •Wallerateiny am 6. Mal 1830 seinem Talsr 
Friedrich CarL 

8«hwe«tflr. 

Isa helle Felicitas Fhilippine, geb. 30. Oct. 1817, Term. 14. 
Mai 1835 mit dem Grafen MaximiHan Joseph v.Lerchenfeld- 

Köfering, k. baier. Kammerherrn und ausserordentlichem 
Gesandten nnd bevollmächtigten Minister am kais. russi- 
schen Hofe %XL St. Petersburg. 
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Matter. 

Charlotte, ^eb. Freiiu von Wamboldt ni Umstadt , geb. 17. 
Aug. 1793, StendcreuK-Dame, Term. 9. Febr. 1809 mit dem 
Grafen Friedrijoh Carl Rudolph (geb. 10. Aug. 1779); wurde 
Witwe am 6. Mai 1830, wiedervermäldt 22. Febr. 1832 mi^t - 
dem k. baier. Major Brandeiiateiu. 

Der Titel des Grafen ist: Graf von Waldbott - Btursenliefm und zu Buxheim 
umI HrgflMlS Bvrgirraf jm Winterriedcn , Herr der Herrschaften Rciifenber^ un4 
' Cransbcrg: ü. s. w. Dns Wappen besteht in einem zwnlfmal von roth und Silber 
ceatiulderten Schild} auf dem Helme ist ein wachsender aüberner Schwan mit ausge- 
breiteten Fluge. Jeder FMeel ist mit eiaemapaniielieaoderiiBten Abgerundeten Schild 
belegt, der wie der ntoopteehild gettiadert iit. Die Helmdeolun sind eabeni and 
reib. / 

M f AUrem. gtnctl. und St&atdhandb. Roh»n$ IT. T, 8. 54. Ztältr ünirerB.-lex. Ganh*, , 
Aida^Lex. BmctUm, 0lcBuna(. OoUb geaeaL Uoikalcader. SUbmachm' F. VI. Mr. 14. uait 
syvf (ctoa das W^pwu 
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Dieses altdyiiastische und berühmte Geschlecht, dessen Ab- 
stämmlinge von dem Ehrenamte, das sie schon am Hofe der 
Herzoge von Schwaben und unter den Hohenstaufen beneideten, 
I^Shnlich nur die Truchsesse von Waldbnrg genannt wurden, 
liat sein Stammschloas im Allgau , dem nmimehri^en Oberamts- 
becirk Ravensburg (im Donaukreis des K. Württemberg?) , wo 
auch der grösste Theil seiner übrigen Besizunjjeii situirt ist. 
Sein Ursprung fällt in die Zeiten der fränkischen Könige. Am 
Ende des 7. Jahrhunderts soll nämlich , wie es in der im Jahr , 
1777 gedruckten Chronik der Truchsesse ▼©n Waldburg heisst: 
ein Herzog Rrnnelins das SeUoss und die Herrschaft Waldburg 
seinem freuen Diener Gebhard ron Thann geschenkt und den*' 
selben zugleich mit der Truchsessen-Würde beliehen haben. Die- 
ses Gebhards Nachkommen theilteu sich hierauf in zwei Linien, 
nämlich in die zu Wald bürg und zu Thann, wovon leztere 
wieder in mehrere Zweige zerfiel, deren einer durch Dittmar 
von Thann (auch Althann genannt), welcher den Herzog Leopold 
von Oesterreich zu Anfang des 13. Jahrh. auf .seinem Zuge ms 
gelobte Land bereitete, sich nach Norddeutschland verpflanzt 
liat. -wo derselbe Sträunhalter des gegenwärtig noch in hohem 
Flore stehenden und weit verbreiteten gräflichen Hauses Althann 
feworden ist. Die Hauptlinie derer von Thann in Schwaben 
eilosch jedoch schon im 13. Jahrhundert. Aus der Liuie zu 
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Waldlmrg ist Werner TrndiBess t. W. der ente iBlehere 
Abnherr., mit dem die Stammreihe iu mmiiterbrochener Fol^ 

sich eröffnet. Derselbe war ein Sohn des auf dem Turnier r.u 
Halle 1042 erschienenen Heinrichs Truchsessen v. W., und 
Arnolds Bruder, welcher als Zeu^e in der Stiftun^surkuude der 
Propstei Oclisenhauseii vorkommt. Von seiner Gemahlin Jutta tou 
Beyenburg hatte gedaehter Arnold drei SSIme: Gebhard^ 
Friedrich und Cuno, yon welcbem der jOnfcete dem i^eieU 
liehen Stande sich widmete und 1140 Abt des Klosters ^y6UM 
garten war; Friedrich, der mittlere, hin^ege^en ward Stamm- 
vater der im 16. Jahrh. ausgestorbenen Schenken von Winter- 
stet t e n , und der ältere , Gebhard, Stammvater der heutio;en 
Fürsten und Grafen von Truchsess - Waldburo:. Mit diesem Un- 
ters cheidungs-Nameu kommen beide Stämme theils öffentlich, 
theils in Urkunden des 13. Jahrh. nicht selten vor. So ist aus 
dem Stamme der Tmohsesse bekannt: Otto (tll82) ab Stiller 
vnd erster Abt des FrSmonstratenser-Klosters Roth; Eberhard 
(Ottos Bnider) war Propst zu Marchthal; ein anderer Eberhard 
ward 1248 r-um Erzbischof in Constanz erwählt, und erhielt in Folge 
seiner Milde und Frömmigkeit den Beinamen a Dei gratia ("f* 
1274); Bertold war 1245 Laudvogt in Oberschwaben. Aus dem 
Stamme der Schenke von Winterstetten sind bekannt, nameutlich: 
Conrad als Stiller des Klosters und der Kirche Baindt (1241); 
einanderer diesesNamens' war 1278 Bischof zu Speyer; YolquinU. 
war Heermeister des Schwertträger - Ordens in Liefland > und fiel 
als solcher 1238 in einer Schlacht gegen die Lithauer ii. s. w. 
Den gräflichen Titel nahm aber das Haus erst wieder an nach- 
dem Eberhard v. Waldburg 1463 die Grafschaft Sonnenberg (im 
Wallgau in Vorarlberg) von den Grafen v. Werdeuberg erkauft > 
hatte, legte ihn jedoch wieder ab, als Oesterreich jener Grafschaft 
sich bemächtigt hatte. Die Herrsctiaft Wolfef^i; mit der Stadt er- 
heirathete Hans Truchsess v. W. im Jahr 1311 mit Clara, Gräfin 
von NeufTen. Ebenderselbe erkaufte seinem Hause 1322 auch 
die Herrschaft Zeil von dem Grafen von Montfort. Trauobburg, 
Waldsee u. s. w. hatte das Haus irilber schon theils durch Kauf, 
theils durch Heirath an sich gebracht. Im Jahr 1525 erhielt die 
FandUe von Kaiser Carl V. sur Belohnung der Ton Georg, 
Truchsess t. Waldbarg, im Banemlu-iegc geleisteten Dienste das 



o NmIi Lestns, Bneelin, Cnisii» and eintfcr Mderer' OewKhramXimer A»— 

ga]»eil sollen «!ic Sclicnkcn r. Winterstetten noch bis zum 17. Jahr- 
bnidcrt fortgebluht haben; allein ob die von ihnen ane:eführten Zweige 
4ieMt Nament auch wirkliche Zweige der Schenken v. W. waren, dieser 
Bvweis möchte contra wie pro grleichschwerm tiefem sein. — Diclezten SpröM- 
linje der Sclionkn v. W. in Schwaben waren: Veit und Johann Conrad, 
welche beide unter den wäiirend des Baacrnkriegs in Weinsberg gefallenen 
Bdlen sieh befanden , und TO« iencB enteiw ObemgC n Yiriliiqiei» 4er 
sweito Oberv»st io MmUhou tewMeii »t . 
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, Vorrecht, sich Reichs -Erbtnichsesse zu nennen, und 1528 von 

I Kurfürst Ludwig von der Pfalz , als dem Reichs - Erztruchaen^ 

I die Anwartschaft auf das damals den Herren v* Seiden ek tu- 

stehende Reichs-Erbtruchsesseiianit, welches ir)94 7.um erstenmal, 
seitdem aber immer bis zur Auflösung des deutschen Reichs von 
I drai Senior des Hauses verwaltet winrde. — Am 27. Sept. 1628 

stellte K. Ferdinand II. der Familie die reiclisgraiBicfae WOrde, 
deren sie sich lange Zeit enthalten hatte, wieder her, und er- 
hob ihre reichsstäiulischen Besi/.ungen zur Reichsgrafschaft. In 
dem deutschen Rcicli hatte dieses Haus Reichs- und Kreisstand- 
schaft, jene durch eine Stimme in dem reichsgräilich-schwäbischcu 
GrafencoUegium, diese dureh drei Stimmm auf der Grafen* und 
Herrenbank des schwäbischen Reichskreises. SSonntlicfae Wald- 
burgischen Lande begreifen gegenwärtig einen Flächenraiim von 
13 Va Q.M., mit circa 27,000 Einw. und 1 80,000 Rtlilrn. Einkünften. 
— Die Stammbesizungeu sindFamilien-Fideicommiss. Die Familien- 
▼erfassmig ward bestimmt durch Erbvergleiche von 1582 und 
1588, und das Erstgeburtsrecht ward eingeführt durch einen 
FamUienTertrai^ von 1724, welchen der Kaiser bestStigte. Am 
21. Merz 1803 ertheilte Kaiser Franz TL als deutscher Kaiser 
den Häuptern der drei schwäbischen Linien von Wolfegg, Zeil-Zeil 
und Zeil-Wurzach die Reichsfiirstenwürde, und erhob zugleich ihre 
sämmtlichen Reichsherrschaiten unter dem INaraen : Reichsfiirsten- 
thum Waldburg. Durch die rheinische Bundesacte wurden aber 
simmtliche Lande standesherrlich unter die Staatshoheit Wihrt- 
tendi^r^ gesogen. Durch einen'swischen Württemberg und Baiern 
geschlossenen Vertrag vom 18. Mai 1810 l<nm unter haierische. 
Staatshoheit derjenige Theil der Grafschaft Traurhhurg , wel- 
• chen die Strasse die von Siberatshofen über Wangen nach Kempten 
führt, mit den au beiden Seiten anstossenden Gemarkungen ab- 
schneidet. Im Jahre 1808, am 23. Juli, verlieh König FHedirich 
▼on Württemberg dem f&rstlichen Hause, für den jeweiligen Se- 
nior desselben das Erb - Oberhofineistcramt im Königreich Würt- 
temberg als Thronlehen. Der gemeinschaftliche Stammvater der 
jext noch lebenden Fürsten und Grafen von Waldburg war J o- 
haun mit den 4 Frauen (f 1423); seine zwei Söhne bildeten 
die Jakobinische und Georgische Hauptlinie. Erstere theilte 
mch unter Jakobs (f 1460) Enkeln, Wilhelm (f i5öT) und 
Friedrich (f 1554) ia 2 nach ihren Stiftern benannte Special- 
linien , deren ältere 1764 und 1772 erlosch, worauf die Graf- 
schaft Trauchburg an das Haus Zeil -Zeil, die Grafschaft Fried- 
herg - Scheer aber durch Kauf an das Haus Thurn imd Taxis 
kam; die jüngere Friedrichsche Linie blühet noch, ist jedoch in 
Fnossen begUtcrt und hat anöden FamüienbesiKongen keinen 
Anfheil mehr , weil der Stammvater derselben 1505 in den deut- 
schen Orden getreten ist. Die zweite oder Georgische Linie 
verblieb, nachdem die Wilhelmische Linie des Jakobinischen 
Stanunes erloschen war, die eigentliche Rcichslinie, deren Senior 
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das Reichserbtnichsessenamtiin dentsclienReicIi bis ««dessen Bode 

▼erwaltete. Sie theilte sich durch ihres Stifters G e o r ^ I. 
Ureiikel Jakob und dessen Söhne in zwei Linien, nämlich in 
die XU Wolfegg und die zu Zeil. Die Zeilsche Hauptlinie »er- 
fäilt wieder iu die Liuieu zu Traiichl>urg uud zu Wuizaeh. ' 




Diese lüde begreift die Nacbkonunenscliaft von Johann 
Maria (miter Jakobs ürenkebi der jUngere, ^eb. 1661 » 

' t 1724) und hiess früher Wolfo;^«::- Waldsee. Sie vereinigto 
1798, nachdem die Linie zu Wolfegg - Wolfe im Manns- 
stamm erloschen war , deren Landesantheile mit den ihri- 
gen, und besi'/.t nun unter württembergischer Staatshoheit die 
Standesherrschaft Wald bürg W-olfegg- Waldsee, bestehend aus 2Städ- 
ten, 2 Marktflecken« 7 PfarrdSrfem vnd 51 DSrfem und Weilern, mit 
einem Areal ▼on6Q.M. und 15,000 EinwoKnern; dann dasadeU^ 
Alpgut Rohrmoos (genannt Breitacher Thal) im Königreich Baienu 
Die Einkünfte betragen 70,000 Gulden. Die staatsrechtlichen 
Verhältnisse dieses Hauses sind festgesezt durch eine königL 
Declaration vom 9. Juli 1838* — Religion: Katholisch. — Die 
Residenz ist Waldsee. 

Fürst: Friedrich Carl Joseph von Waldburg zu Wolfegg und 
Waldsee, geb. 13. Aug. 1808, Standesherr, k. k. österr. 
Kämmerer; succ. seinem Vater, , dem Fürsten Joseph Anton 
Xaver (geb. 20. Febr. 1766, ward am 21. Merz 1803 iu 
den Reichsfürstenstand erhoben) am 3. April 1833; Term. 
9. Oct. 1832 mit 

Elisabetli, Gräfin von K<>nigsegg - Aulendorf » geb. 14. April 
1812. 

Graf Franz Xaver Joseph Friedrich, geb. 11. Sept. 1833. 

Gesohwister. 

1) Marie Walburge Josephe Therese Caroline, geb. 6. Dec. 

1791» Tenn. 26. Aug. 1810 mit dem FUrsten Frans Joseph 
August von Salm -ReilfersGheid- Dyck; "Witwe seit 2^ 

Dec. 1826. 

2) Marie Caroline, geb. 30. Dec. 1792, verm. 22. April 1817 

mit Jobann Mepomucky Freibenm YOn Reichlin-Meldegg. 
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8) Mnri« Anne, geb. 9. Not. 1799. 

4) Wilhclmine Josephe Walbtirge, geb. 22. Ang. 1604. 

5) Franz Joseph Ludwig, geb. 28. Juni 1814. 

6) Marie Sidouie, geb. 7. Oct. 1815.' 

Marie Josephe, geb. 2. Aug. 1770, geb. Gräfin von Fuggcr-Babeu* 
hausen, verm. 10. Jan. 1791 mit dem Fürsten Joseph Anton 
Xaver; Witwe von demselben seit 3. April 1833* 

Vaters Schwestern. 

1) Therese, geb. 29. April 1766, Termähit L mit dem 1778 f 

Freiherrn Anton von Ulm-Erbach; IL mit Christian Edlen von 
Utz, Torm. k. k. ö&terr. Oberst-Iieutenant; lebt als Witwe in 

Waldsee. 

2) Marie Sidonie, geb. 4. Sept. 1763, Stiftsdame su Buchan, 

SUstem und Thorn. 

3) Crescentie, geb. 19. Merz 1767, Stifisdame su Buchau. 

Weibliche Verwandte ans dem mit Graf Carl Eberhard (geb. 
g. Nov. 1717) am ö. Merz 1798 im Maiuisstamm erloschenen. 
Aste von Wolfegg-Wolfegg. 

Toebtet 

des Grafen Ferdinand' (geb. 25. Sept. 1736, f 24. Januar 1779) 
Oheims des CJrafen Carl Fberhard: 

Marie Felicitas, geb. 19. Febr. 1775, Stiftsdame zu Buchau. 

TSefcter 

des Grafen Alois (geb. 24. Aug. 1752, vermählt mit Marianne 
Grälin von Künigsegg - Aulendorf , t 5. Jan. 1791), Bruder des 
Grafen Ferdinand: 

1) Marie Eleonore, geb. 24. Sept. 1780, verm. 23. Febr. 1807 

mit Freiherm von Enzberg. 

2) Walbnrge, geb. 8. Oct. 1784, Terra. 5. Febr. 1809 mit dem 

lu Württemberg. Oberforstmeister und Kammerherru Alexan- 
der Freiherm von Neubronn zu Eiseuburg. 



Digitized Ijy Google 



Waldburg. 05 



B. Die seUseHe liUUei 

Die Zeilsche Linie bildet den jiingern Ast des Georgischen 
Stammes und liat Frohen ins (-j- 1614), den jüngern Sohn 
Jakobs, zum Stifter. Mit Frobeuius 2 Enkeln (Söhne Johann 
Jacobs I.) theilte sie sich in die 2 Speciallinieni Zeil zn Zeil 
oder Zeil und Trauchburg, und Zeil su Wnrsachy die bis 
1806 eine gemeinschaflUclie Stimme am schwäbischen Reichs- 
hreise führten. 

Stifter der Linie Waldburg-Zeil-Trauchburg war Paris Jakob 
("i* 1684), älterer Sohn Johann Jakobs l. Vermöge eines 1764 er- 
richteteu SuGcefsiousvertrags erbte sie 1772 die Grafschaft Traach- 
burg Ton der ^^elminischen Linie des Jakobinischen Stamms^ 
und war deshalb auch berechtigt, ein eigenes Votum bei dem 
schwäbischen Kreise zu rühren. Seitdem führt diese Linie nun 
die Benennung Zeil und Trauchburg , welche auch den Verhält- 
nissen anpassender ist, als die vormals übliche: Zeil -Zeil. In 
den Fürstenstand wurde sie erhoben am 21. Merz 1803 von 
Kaiser Frans IL, als damaligen deutschen Kaiser. Das von K8nij[f 
Friedrich von Württemberg dem Waldbur^chen Hause verliehener 
Reichserboberhofmeisteramt yerwalCet der Chef dieser Linie, 
als Senior des Hauses. Die Besixungen sind: die Standesherr- 
schaft Waldburg - Zeil - Trauchburg , im Donaukreis , welche mit 
Ausnahme des halben Theils der vorm. Grafschaft Trauchburg, 
unter k. -wifrttembergischer , lezterer aber unter k. baieriacher 
SonmainitSt steht, 47« Q.M. gross ist und circa 9700 Einw. 
in 1 Stadt, 1 Marktflecken, 2 Schlössern, 25 Dörfern und Weilern 
begreift. Mit der Kröne Württemberg ist das Rechtsverhältniss 
bestimmt durch eine k. Declarafion vom 16. Febr. 1826, und k. 
Verordnung vom 28. Febr. desselben Jahres. Die Einkünfte be- 
tragen 30,000 Gulden.. — Religion: Katholisch. — Wohnsiz: 
ScUoss Obersefl. ' 

Fürst: Franz Thaddäus Joseph, geb. 15. Oct. 1778, Standesherr 
und k. Württemberg. Geheimerath und Kämmerer, Senior 
des Gesammthauses Waldburg , und als solcher Reichserb- 
oberhofmeister des Königreichs Württemberg, war früher 
auch Landvogt am obern Neckar xu Kottweil, 1¥K1; Sohn 
des Fürsten Manmilian Wunibald (geb. 20. Aug. 1750^ 
Direktor des am 12. Dec. 1815 *u Stuttgart unter den 
durch den ehemaligen Rheinbund unterworfenen und media- 
' tisirten, rormals reichsständischen Fürsten und Grafen er* 
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richteten Vereins, so wie auch 5. Dec. 1816 Präsidenl 
der daniali}j;en Ständeversammhin^j; des König;reichs Württem- 
berg u. s. w. , 16. Mai I8l8), und der Fürstin Marie Jo- 
hanne, ^eb. Freiin von Hornstein (t 30. Oct. 1797); verm. 
1) am 26.Jiilil805 mit Christiane Ifeuriette Folyzene, Tocli* 
ter des FUrsteu Dominic Constantin LSwenstein- Werth« 
heim, ^eb. 16. Mai 1789, f 5 Juli 1811; 2) am 18. Aug. 
1814 mit Antoinctte, Freiin v. Wenge, geb. 14. Men 1780» 
t 12, Fcb. 1819 i 3) , am 3. Oct. 1820 mit 

* 

Therese, Freiiu r. Wenge (Schwester der Voihergehendeii), 
geb. 14. Mai 1788. 

Kinder eriter Ehe. 

1) Constantin Maximilian Maria, geb. 8. Jan. 1807, Erbgraf, 

JM., verm. 30. Sept. 1833 mit 

Maximiliane, geb. 21. Mai 1813, Tocliter des Grafen Wilbehs 
Otto von Quadt-Isny. 

« 

Kinder. 

1) Ottoline Marie Anne Fransiske Theresie» geb. 3. 

Aug. 1834. 

2) Wilhelm Franz, geb. 26. Nov. 1835. 

2) Carl Maximilian Frair/., geb. 22. Juni 1808, k. wiurttemberg. 

Oberlieutenant bei der Infanterie. 

3) Herr manu, geb. 18. Oct. 1809, Lieutenant im k. k. 5sterr. 

1. Kuirassier-Reg. Kaiser Ferdinand. 

4) Leopoldine, geb. 26. Juni 1811, verm. 3. Joni 1833 mit den 

Grafen Maximilian von Arco«2innenberg. 

Dritter Ehe. 

5) Anna, geb. 30. Juli 1821. 

6) Georg Ferdinand, geh. 8. Jan. 1823. 

7) Mechthilde, geb. 30. Mai 1824. 

8) Max Levin, geb. 11. Sept. 1825. 

9) Ludwig Beruhard Richard, geb. 19. Aug. 1827. 

GeaohwUter. 

' 1) Josephe Marie Crescentie, geb. 16. Sept. 1786, venn. 4. 
Juni 1811 an Leoppld Freiherm r. Ensberg. 

2) Max'imiliaii Clemens, geb. 8. Oct. 1799, k. k. Ssterr. Rift- 

näster bei H0hen7.0lIern-CheTauxleg.-Reg. Nr. 2 ; erbte den 
von seinem Oheim Clemens Äloys (geb. 18. Aug. 1753, 
k. Württemberg. Kammerherr, General-Adjutant des vorm. 
schwäbischen Kreises, f l^* 1817, und dessen Gemahlin 
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yfMmr^Bj GHMbi wtm Hairach, emrmbenm Rciebshof 

Liistuau liebst andern Alodialbesiznn^en in Hohenems, und 
führt seitdem den Titel: Graf Waldburg- Zeil-LuBtnaii-Ho- 
henems. (Hohenems.) 
3) Wilhelm, geb. 22. Dec. 1802, k. k. österr. Rittmeister und 
Escadrouschef im Uhlanen-Reg. Erzherxog Carl Nr* 3« 



»9 ITOTlMMry. JMf- WmrmmeA» 

Stifter dieser xweiten SpeciaUiBie war Sebastian Wuni- 
bald, jüngerer Sohn Jakob I. Sie erhielt 1803 die reichsfürst- 
liche Würde und besizt die aus der halben Grafschaft Zeil und 
den Herrschaften Wurzach und Moorstetten bestehende Standes- 
Lerrschaft Waldburg-Zeil- Wurxach unter der Krone Württemberg, 
mit welcher das Rechtsverhältniss bestimmt ist durch eine k. De- 
elaration vom 14. Jan. 1834; zusammen 2*/« Q*M. mit 6900 Einw. 
in 1 Stadt, 2 Schlössern, 12 Dörfern und 30,000 Gulden Ein- 
künften. — Reii^on: Katlioliscli* — Wohnsis: Wursacb» 

Fürst: Leopold Maria Carl Eberhard, geb. 11. Nov. 1795, 
Staudesherr im Königreich Württemberg, folgte als Sohn des am 
17. Juni 1800 t Erb(n*afen Leopold, 23. Sept. 1807 seinem 
Grosvater Eberhard Ernst Wunibald; verro. 18. Dec. 1821 
mit Marie Jose])he, des Fiirston Anselm Maria von Fugger- 
Baheiihausen Tochter y geb. 19. Juni 1798; Witwer seit 9« 
Mai 1831. 

Eliiiar. 

1) Marie Antonie Walburge Josephine, geb. 23. SepU 
1822. 

2) Carl Maria Eberhard, geb. 8. Dec. 1825. 

3) Eberhard F^ans Maria, geb. 17. Mai 1828. 

1) Carl Fidel, geb. 3. Sept. 1799, k. wUrtCemberg« Rammerhexr 

und Legations-Secretär a. D. 

2) Marie Therese, geb. 25. Aug. 1800, verm. 24. Juni 1823 an 

den Grafen lifaldeg;hem , Herrn der Herrschaften Ober- und % 
Niederstoxingen, Riedhauseii u. s. w., h. niederlÜndisdiSBI 
Kammerhemi. (Niederstesingen). 

Mutter« 

Marie Waldbnr^sie Frany.iske , ^eb. 23. Oct. 1771, des Grafen 
Anselm Joseph von Fugger • Babenhausen Tochter , verro. 
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^ Waldeck-I^vmoiit/iVid Limpurg. 

• r.Jk&.Oct. 1793 m den Erbgraf eu Leopold (geb. 21 . Juiü 1769), der 
! am 17. Jui»i 1800 voä den Husaren des österr. Regts. 
Vecsay (die iliu fiir einen Franzosen bielteii) auf dem 
Schlosse Wurzach niedergehauen worden \ßhi als Witwe 
Wur^ach. : • .. 

Vaters Qesohwiater. 

1) Carl, geb. 15. Jan. 1772 » Deiifsoh* Ordens •Commendiiir, k. 

wnrtCemberfi;. Generalmajor a. D., WMV2, FELl. 

2) Marie Aunf .K.a|i#4i»de« feb,^ 1^ .UffT*. 1981'^ Stiflsdame sn 

Buchau. 

PlMi WappeM des Hauses ist fcmelnsehaftlicli nni cntMH 6 Felder: 1 nnd 
4 drei aehwarze Löwen in tiold, 2 drei ^oidenc Tanneiisapfett in. Blau , 8 eiae 
~^o]dcne Sonne über drei Hii;reln in Ulan, ü einen schwarzen doppelten Adler, halb 
In Gold, halb in Roth, und ü zwei silberne Balken in Rolh. Im rothen ^hildcs- 
hufU «foht man einen goMenen Reichsapfel. Als ScMldhalter dienen rechts eine 
JoBfllraa in spanischer Tracht, eine FaImm ntfi Arei SOlNnnM L9wM ia der lAnkea 
(Allend, v^d lini^ ein f pldener Greif. 

M. ». Math, r. rafyenheimt Chronik der TruehiteHe von Waldburf^ , von ihrem Urapmaf Mi 
Mut Kaitcr Maximilian II. »nbst F^tammtafpln. Memniinircn 1777. Fol. Alldem. Geneaf. «Bi 
ßtaatshanüh. Jniltuf, Nut- I'iuc. Hanisih, Abhacdlun^ vdu dtn (irafon v. W. Verzeicliniit der 
Grafea V. W. in Mncr. llnrtniann , f^t-tH nl. .S.unmL Hvbntr. Gauhe, Zedier Vniveri&l - LCJE* 

. Sairer. Jiaitsttiii, ][u)u'ii üih dcutHciicn .Allele. iioVk, cvanL HMkataliM* Broddurai Oenven»^ 
Lex. 2>ro/f Jipd £i«toiac4«r (eben iUb Wbpp«{i. . • •• * ■ . 



^ WaldMk-Pyrmoiit und IJutpiirir* 

Dieses gräfliche Geschlecht bildet die Paragiallinie des 
rpjxicreiHlen Fiirsteiiliauses Waldeck , welches an W i 1 1 e k i ii d 
(lebte um das Jahr lü3l) Grafen im Hwetigau, eine» diplomatisch 
beglaubigten Ahnherrn hat. Stifter des Paraj^iums ist der am 
2. Febr. 1763 verstorbene Reiclwsgraf Jos.ias (Soljn Christian 
Ludwigs und Stiefbruder Friedrich Anton likichs , von welchem 
die regierende fürstliche Linie abstammt), welcher als Brigadier 
in k. französisclieu Diensten stand, luid durch Heirath 1725, 
mit Dorothee Sophie Wilholmiiie, des Grafen Ludwig Heinrich 
YOn Solms-Asseuheim Tochter (geb. 27. Jan. 1698 , verm. 17. 
Jan. 1725, -f 26. Febr. 1774), einen Theil an der vormals reichs- 
unmittelbaren , seit 1806 aber der Souverainitat Württembergs 
Mandeaberrlidi untergeordneten Grafochalt limpurg - Gaildo^ 
aeiuem Hanse erwarb. Nach sdnem Ableben traten säne Rinder 
in dessen Besiz, von denen er auf die Rinder seines ältesten 
Sohnes , des Grafen Wilhelm Josias (^^eb. 16. Oct. 1 733, 
'X 4. Juni 1788) übergieng. Unter diesen erwarb der Graf Georg 
Friedrich Carl die Anlheile seiner Geschwister, dann den vormals 
Solmfl-Rödelbeimischei^ vierten und gräflich Fü^er you Röder* 
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sehen 18. Tiieil toii Limpur^-Solms-Assenheim, und bildete somft 
unter königl. wUrttemberg;ischer Oberhoheit eine eigene Standes- 
herrschafV, deren staatsrechtliche Verhältnisse eine königl. Deela*- 
ration vom 25. August 1819 festsezte. .' « j * 
i> " MerkwUnlig aus diMem Geschlechte war dlurch seine Petw 
aSttlidikeit uad «ein frlfentliches Leheni «ad Wurken als 8t«iM» 
mann und Redner der geistvolle und kenntnissreiche Gtvi^ ' 
Graf von Waldeck - Pyrmont und Limpurg , königl. wUrttemberg. ' 
Geheimerath, Standesherr des Köni;^reic!»s, geb. am 31. Mai 1785 
in Bergheim, im Fürstenthum Waldeck, >v o sein Vater, der oben« 
genannte Wilhelm Josias, Graf zu Waldeck-Pyrmont und Limpurg, 
Oberst maA Ckei des UfesttiA Waldeckischen Contingeut - Batail- 
ImtM war, an dessen Spifee derselbe während des siebeiqShr^;«! 
Kriegs im Heere der Verbfindeten kämpfte, bis er 1759 bei Klo- 
ster Rampen schwer verwandet und in Folge dessen den Kriegs- 
dienst zu quittirpti {renöthigt wurde. Seine Mutter , Christine 
Wilhelmine (geb. 24. Juni 1756, verm. 5. Merz 1772 , f 1828), 
war eine Tochter des Grafen Friedrich zu Isenburg - Büdingi&n. 
Unter der Leitung dieser durch Geistesbildung und Charakter 
lninge«ei<^eten VVan herangebildet, betrat Georg im Jahr 1802 
die Universität Göttingen, wn er sich hauptsächlich dem Stadium 
der Alten , der Geschieht nnd Philosophie widmete, luid nrit 
jugendlich regem Eifer den Stoff, die Normen und die Maximen 
zu erwerben suchte , die ihm als Ausrüstung zur Wirksamkeit 
auf dem Schauplaze des öffentlichen Lebens dienen sollten. 
Nach beendigten aoademischen Stadien kehrte er mit den rep- 
sehiedenartlgsten positiTen Kenntnissen amgQviistet, imd begant 
mit einem praktischen Blick im Beobachten, einer Meisterschaft 
in der Darstellung und Entwicklung seiner Ideen, durch die er 
nachmals so oft die Bewunderung seiner Umgebungen geworden 
ist, und vermittelst deren er manche schwierige Aufgabe der 
Gesezgebung und Politik , wie die in Einzelheiten sich verbrei- 
tenden Geschäfte des Hichteramtes und der Verwaltung mit der- 
selben Leichtigkeit nnd Klarheit darKUStellen Termoohte, — ^ in 
seine Heimath zurück, seinen Wohnsiz in Arolsen nehmend, wo ihn 
sein erlauchter Verwandter, der regierende Fürst zuWaldek zum 
Geheimerath und Präsidenten der Armen - und Wohlthätigkeits- 
Commission ernannte. Durch die von seinen Ahnen auf ihn 
fortgeerbten Besizungen in der Grafschaft Limpurg mit dem 
wfirttembergischen Staate bürgerlich verbunden und von dem 
K$uig Friedrich f., dem richtigen SchSzer ausgezeichneter KSpfe, 
bemerkt, wurde er im Jahre l8ll, nachdem er zuvor einige Zeit 
in Heidelberg privatisirt hatte, als Geheimerath und Landvogt in 
Heilbronn, bald darauf aber als Landvogt am Rothenberg in 
Stutt^jart angestellt. In diesem Beruf erwarb er sich durch seuie 
Geschäftsthätiskeit , seinen Muth in Bekämpfung von Schwierig- 
keiten, seine Uneigennüzigkeit und rein hiunane, Uberall aufVer» 
beMsrong der VeriiSltnisse« und Forderung des allgemeinen und 
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lMflOi)flern Wohles strebenden Sinn, nicht sowohl die Gunst 
«les Regenten , als auch die Achtung und das Vertrauen 
des Volks, das ihn bei Abfassung eines ueueu Verfassungs-Ent- 
wurfs zu seinem Vertreter eiwffiilte« Da jedcMh die Vcrhmidliiii« 
^ea über diesen Vertrag sieh sertchlugen, übenialim er, nach- 
dem er snvor schon aus dem wurtfember^ischen Staatsdienst 
getreten war (1817), die Sache der mediatisirten Fürsten und Grafen 
des deutschen Reichs am Bundestage 7.u Frankfurt ^ , die er mit 
Einsicht und Gewandtheit vollführte, bis er sich xulezt durch 
die unüberwindlichen Schwierigkeiten und die unter seineu Com- 
mitteilten stattgefnndenen MeinmigSTerscIiiedeiilieifen ▼eranlasst 
«ah» auch diesem Gescbltft sich va entsiehen. Doch nahm er 
in der Folge noch Theil an den neuen landstandischen Verbaud- 
lun^en, aus denen der Verfassungsvertrag: hervorßjieng. Er starb 
1826 am 28. Juni, den Ruhm eines Patrioten und Menschenfreun- 
des zurücklassend. Die IVachfol^e in seinen Besixun^en im 
Königreich Württemberg hatte er noch bei Lebzeiten, kraflt Vertrags, 
seiner Gemahlin Amalie CbarlottO Auguste, geb. WirUis 
(geb. 7. Sept. 1786, vermäblt 17. Juni 1809 su Arolsen) ttbertragen, 
welcher nun die IVuxniessung der auf solche Weise ererbten und 
erworbenen Sfandesherrschaft für die Dauer ihrer Lebenszeit 
musteht; jedoch gehört dieselbe, in Beziehung auf ihre Person, 
dem ritterscliaftlicben Adel des Küuigreiohs an, und hat ihren 
Wohusiz im Schlosse Limpurg zu Gaildorf. 

Zufolge eined unterm. (8. Nor. 1824 zwischen den Yormali* 
gen Limpurg - Solms - Assenheimischen Condom inataherrsehaften 
abgeschlossenen Landestheilungs - Vertrags begreift die Standes* 
herrschaft Limpurg-Waldeck (im Jaxtkreis, O.A. Gaihlorf) , 2600 
Einw. in */, Stadt (Gaildorf), 1 Pfarrdorf (Vichber^), 18 Weilern, 
11 Höfen und 2 Schlössern (Limpur^j und Waldeck), worunter 
jedoch die Orte mit Gefäll- und theilw eisen Eigeuthumsrechteu 
nicht mit eingerechnet sind. 

Die Mitsrllcdcr der ffräfliclicn Linie des Waldeckisclien Flatises fuhren den 
Titel: Qrafen zu Waldeck -Pyrmont und Limpurg; und als Waopeu einen 
aehteeXlsen sehwaraen S(«ni Im foUeaen Schild. Ucfcer den SdiiM mht ein 
H«1m mitder Grarenkrone und zwei goldenm Adlenehwimf0By weldwn der MkwaffM 
Btern des Schildes aufgelegt ist. 



• M. «. Die von ihm in damalig:er Zeit nbpefasste Denkschrift an die 
deutsche BundesverNnmmlunf^ , worin er dieselbe um Feststellung eines 
bleibenden und ^leichförmi<!:en RechtsveriiUti|iesee der ToraMlI^pm BeidMK* 
etiade und iierer Territorial-OeUete bftt. Fnuikfirt, 1818. 
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Die Genealogie ueiiut einen Weriaud, Herrn von Grätz im 
Wiiidischeu oder Windi8chg:rätx (Wiudisch: Slaveui Gradetz), 
welcher iu verschiedenen Urkunden von den Jahren 1090 bis 
1120 erscheint und iu einigen blos Weriandus Comes g;euanut 
nvird, als den StamniTater dieses altdynaBtiseheii Hauses. Ge* 
daehter Weriand soll, wie es anch in dem ^Sfiichen Erneuerungs- 
Diplom des Kaisers Ferdinand I. vom Jahr 1557 heisst: urkund** 
lieh ein Sohn des Markgrafen Ulrich von Karnthen aus dem 
Geschlechte der alten Grafen von Weimar gewesen seyn. Der 
erste jedoch, dessen die Geschichte erwähnt, ist Friedrich von 
Wittdischgrätz , der su Eude des dreisdmten Jahrhaiiderls den 
Dominikaiier- Kloster in Grats mehrere Jahre hiudnrch als Prior 
vorstand und 1307 starb. Ein anderer dieses Namens war um 
dieselbe Zeit Dompropst zu Sekaii, und hatte als solcher seinen 
Sitz auf Lifuiitz , einem zum Bisthum Sekau ^ehöri^en Schlosse 
iu Obersieierniark. Rupert von Windischgrätz (ein Sohn 
Gonrads) häufle 1468 das Schloss Waldstein unweit GrStz, und 
ist durch seine beiden SShne: Ruprecht und Sigismund, 
welche nach ihres Vaters Ableben (f 1499) in dessen Besixthum 
sich theilten, Stifter zweier Linien geworden, von denen aber 
die jüngere oder Sigismundische frühe wieder erlosch. Die 
ältere oder Huprechtische Linie hingegen pflanzte sich fort und 
ist die noch heut su Taf^e blflhende. Aus ihr erwuchsen die 
Brüder Erasmus (kais. Geheimerath und ReichsoHofrath , «f* 25. 
Dec. 159v^) und Pancratius (kais. wirkl. Geheime -Hofrath, Hof- 
marsrhall und Reichs-Hofraths-Präsident, t iO. Oct. 1591), Her- 
reu von Windischgrätz,, welchen Kaiser Ferdinand I 1551 die 
Freiherrnwürde, und ]öü5 das Oberst- Erb -Land -Stallmeisteramt 
in Steiermark wie anch die Magnatenwürde in Ungarn yerlieh, 
entere unter dem Namen Freihcnm su Waldstein und im Thal. 
Graf Gottlieb (geb. 1620 , hais. wirkl. Geheimerath, Reichs- 
Vicekanzler und Ritter vom goldenen Viess , f 1695), ein Nach- 
komme Erasmus und nächster Ahnherr des nunmehr fürstlichen 
Hause^, erlangte am 29. Nov. 1682 von Kaiser Leopold I. für 
dch und das jedesmalige Stammhaupt seiner Descendenz die 
velehsgrllfliche WUrde. Von dessen drei Söhnen war der ältere: 
Ferdinand Hartwig Friedrich, kais. Kämmerer und General- 
Adjutant (tl706); der mittlere : Ernst Friedrich, kais. Gclieime- 
rath und Reichshofraths-Präsident wie auch Ritter vom goldenen 
Vliess (t 1727); und der jüngste: Leopold Johann Victoriu, 
Geheimerath und Reichshofratb, Gesandter in Holland und Bot- 
sshaller, in welcher Bigenacfaaft er 1729 dem Vriedensconsress 
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fiu Cambray beiwohnte; nach seiner RUcWtunft 1730 wurde er zum 
Ritter des goldenen Vliesses ernannt, 1742 Statthalter der nie- 
deröstcrr. Laude, und 1 745 Finanz- und Conferenzminister. Er be- 
schloss 1749 sein thatenvoUes Lebeu^ mit Hinterlassuug eines 
EnkeU (ein Sohii Leopold Carls, f 12. Febr. 1746) Joseph 
Nicolaiis, welcher ihm im Besiz der Hennchalleii fel(|;te, imd 
-4et Vater des jezigen Familieuchefs ist. 

Das Haus Windischgrätz hatte in dem deutscheu Reich Reichs^ 
und Kreisstandscbaft. Am 23. Jan. 1664 beschloss das wetter- 
auische Graiencolle^ium den Grafen von Windiscli^riltz unter der 
Bedingung und mit Vorbehalt gehöriger Qualificatiou auizunehmen. 
Dieser Bmhluss hatte swar aiifSnglich keine Fblge , hingegen 
erlaugte derselbe am 28. Juui 1684 die Anfliahme bei dem. fi^* 
hiseheu Orafeucellegiiim, docli nur vorerst als Personalist. Durch 
die vormals reichsunmittelbartni Herrschaften Eglofs und Siggen 
in Schwaben, welche Fürst Alfred 1804 von dem gräflichen 
Hause Abensberg - Traun käuflich erwarb , und wovon leztere bei 
dem ReiclLS-Ritter-Kautou Heggau immatrikulirt war, wurde .das 
HausWindischgrätsauehBiiSis und Stimme in dem sehwibittAiD 
Graüea-Collegium und in dem sohwäbisdien Reidiskreis bereoh» 
tigt. Eglofs und Siggen wurden am 24. Mai 1804 von Kaiser 
Franz II. unter dem Namen Windiscligrätz zu einem Reichsfür- 
stenthum erhoben; die rheinische Bundesacte stellte aber dieses 
Besizthum standesherrlich unter die Staatshoheit von Württemberg. 
1^ ist iliese Herrschaft (im Douaukreis, O.A. Wangen) circa 7a Q«AiI. 
fpross und siUilt 2500 Einw. Ausser ihr beshct der FBrst neeb 
die am 22. April 1761 den Grafen Losy ererbten swei hBt» 
mischen Herrschaften Tachau und Rikna, nebst andern beträcht- 
lichen Giftern in Böhmen , Niederösterreich und Steiermark , die 
ilim gegen 100,000 Gulden Einkünfte gewähieUk — Relipou: 
Katholisch t. ^ Wohnort: gewöhnlich Wien. 

Fürst: Alfred Candidus Ferdinand, geb. ll.lffsi 1787, Äsudes- 
herr,* k, k. österr. General -Feldmarsehall-Lieut. und DiTi« 

sionär in Böhmen , Inhaber des 4. Chevauxleger - RefjtS*« 
Oberst-Erb-Laiid-Stallmeister in Steiermark und Kämmerer; 
ÖMT3, RG4 -HW13, SML, BSH und Inhaber des kais. russ. 
güldenen Ehrendegena für Tapferkeit; folgte dem Vater 
Joseph Nicolaus 24. Jmd 1802^ verm. 16. Juui 1817 mit 

Marie Eleonore Philippine Louise , geb. 21 . Sept. 1796t 
Tochter des FUrsten Johann Joseph ron Schwamenbsfcs. 
DdP. . 

1) A-ilae Eleonore Ruperte, geb. 27. Merz 1818. 

2) Alfred Joseph Mcolaus Guntram, geb. 28. Mera 1819. 

3) Lsopoid Victoria Weriand Carl, geb. 24. Juli 1«£4. 
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4) Auß;n8t Nicolaus Joseph Jakob, g;eb. 24. Juli 1828. 

5) Ludwig Joseph Nicolaus Christian, geb. 13. Mai 1830. 

6) Joseph Alois INicolaus Paul Johann, geb, 23. Jnui 1831. 

7) Mathilde Eleonore Aglae Leopoldiue Pauliue Judithe, 
geb. 5. Dec. 1835. 

OeaohwUter. 

1) Marie Therese, geb. 4. Mai 1774, venu. 2. April 1800 

mit dem FQrsteu Ernst Engelbert ren. Urenberg. (Halb- 
schwester). 

2) . Sophie Louise Wilhemiiie, geb. 20. Jaul ITSi, Term* Fürstin 

von Löwenstein-Rosenberg. 
8) Weriaud Alois Ulrich, geb. 23. Mai 1790, k. k. österr. Käm- 
merer, Herr der Herrschaft Winteritr. in Böhmen, dann der 
Herrsch. St. Peter iu der Au, und Gasseuegg in IXieder- 
Ssterreich; rerm. 11. Oct. 1812 mit 

Marie Eleonore, geb. 28. Oct. 1795, Tochter des f Fürsten 
FrauK Joseph Max v. Lobkowitz. 

Klndlar. 

1> Carl Vincenz Weriand, geb. 19. Oct. 1821. 

2) Hugo Alfred Adolph Philipp, geb. 26. Mai 1823. 

3) Gabriele Marie Caroline Aglaü , geb. 23. Juli 1824. 

4) Ernst Ferdinand Weriand , geb. 27. Sept. 1827. 
6) Robert Johann» geb. 24. Mai 1831. 

Der Titel ist: Fürst von %Vindischffrätz , Freiherr zu Wftldsteln und Im 
Thalc, Herr eu Eglofü und Siggen u. h. w. — Das Wappen ist ein quiMlrirter 
Haupt- mit einem Mittelsoliild, in welch' eratcrem 1 und 4 einen silbernen Wolf«- 
kopf in Rotfi, 2 drei goldene Kugeln in Silber, und 3 zwei blauo Spizen in Sil- 
ber leigt. Der Mittelucliild, ebenfalU quAdrirt, hat in 1 und 4 einen silbernen 
TM«rkr»«eiiiii B«tii, ia Z and SM fehrftf« 9^ BnlkM bi Silber. Der SchiU 
if t Mit eiMm llntenhit gedeekt. 
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Gräfliche, ireiherrliche uiid andere erbadelige 

Familieii. 
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lo Aieaer ivreitcn Abthciluni; sind alle die (gräflichen, freiherrliehiM «nd 
Mdere erbadeUge Familien des Königreichs begriffen , welche im Besis Tormals 
reichsonmiUelbarer oder altlandsässiger Rittergüter und zugleich württembergische 
Staatsbürger sind. Mit Ausnahme weniger, e:?l>örea diese Fftnuliai fMt MBUnt^ 
lieh der vormals unmittelbaren freien Rcichbrillcr.scliafl an. 

Hl» Ueberiohriften der vorjnal|> unmi^teV>Mep «'eipbariiyt^ijMlif fili^lienlP'VPBipa 
find mit eiDen» Asterisk * beseichnet. 




9 



* JLiMiuaiiii« 



Das StaMUiiliaiit Meser alleiit In den Aniialeii der 4e«liolitn 

(Beschichte nicht unbemerkt sehliebenen Fanilie , ist die B«fg 

' Adelmannsfelden, die mit ihren UmgCbiing^en eh^iu einen Be^ 
standtheil des Virnegrwnds (Wernit7,«;rinid) awgmachte. Unter 
den Mitgliedern derselben finden wir schon im Jahr 878 einen 
als Fürst-Bischof iw AMgsl)nrg, einen andern um 1048 als Bischof 
%XL Brescia regierend ; den ISamen des Leztem hat uns die Kirchenge* 
schichte des MitteUdters erhalten durch das Schreiben iber die Lemrt 
▼om Abendmahle, das er an den berühmten Berengar vim tvm 
erliess, den er seinen geliebten und frommen Genossen und Bru* 
der nennt. Ausserdem schrieb er einen Brief ,,de Eucharistia'* an 
Paulum , Primiciarium zu Mer. , und „'Hythmos alpha!)eticos de 
viris illustrissimis sui temporis," welche Mabillon in seinen Anna- 
leu anfgeuommeii hat; er starb um das Jahr 1061. Ein anderer 
dieses Geschlechts war 1079 Abt xu St. Alban in Mainz; Sieg- 
fried und Wolfram, Herren A., kommen, ersterer 1236 ahl 
haiserlicherMinisterial und Taidiguugsmann (Vorstand des S^diieds* 
gerichts) bei Gelegenheit einer dem Kloster Adelberg Streitig ge- 
machten Dotation, le'zterer als der sechste Landescomraenthur an 
der Etsch, vor. Mehrere andere Glieder erscheinen bei den 
Turnieren und Ritterspielen, so Wilhelm auf dem 17. Turnier 
• Ktt Begensbnrg, Georg 1337 zu Ingelheim, und Johannes auf 
dem SQ Bamberg (1362). Die ordentliche, urfcnndlich beglavbigts 
Stammreihe beginnt mit Conrad v.A., der in der ersten HSlfte 
des 14* Jahrhunderts lebte iwd mit Anna von Schwabsber^ ver« 
mahlt war. Er hatte seinen Siz auf der Stammburg seiner Väter, 
bis zum Jahr 1342; vcrlicss dieselbe aber um genannte Zeit und 
siedelte sich auf dem linken Ufer des Kochers an, wo er die 
Burg Neubroun nebst Dorf und Zubehöruugen seinem Hause 
kihiflich erwarb. Ausserdem besass die VWmlie, wie ans ir«f«- 
Bchiedenen im gräflichen Archiv snl^henstatt befindlichen Lehen- 
briefen hervorgeht, damals auch Giiter sn Diirrwangen, Reichen» 
bach, Ab(s{?miind, Hamsenstruth, Bronnen, Westhausen, Killingen, 
Haiheim, Kottspiel, Man^oldsheim und Zell, welche sämmtlich 
»um Stifte Ellwangen lehenpflichtig waren. Später (um 1429) 
erwarb 'Wilhelm v. A. (des vorgenannten Conrads Sohn) veu 
Hans TMi Yberg nnd Walt« Ysn Hiruheim das an Ifeabronn 
grenzende Gut Schechhigen (vonnals Scfaifohingen) nebst der 
Bur^ ^1. N. , friUier den Ritteni von Schechingen gehttrff , «Ml 
gleichfalls gedachtem Stifte lehnbar. Ein gegen Ende des genannten 
Jahrhunderts mit diesem Stüte getroifeBer Gntswechsel rerandMte 
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abemals den Bestand des FamilienbesiKÜmms ; iu Folge desselben 
Keinen sich als neue Erwerbungen: das Schloss Rechenberg mit 
Zubehör , Güter zu Gerhertshofen , Weipertshofen , IMindheim, 
Thanuweiler, Geyersher^, Beruhardsdort und das Weiler Deuf* 
Stetten. Dieser Wechsel erfolgte unter Georg v.A., einem Sohne Wil- 
helms, und Mitglied des schwäbischen Bundes unter dem Cantou 
Kocher, und scheint in Verbindung gestanden su seyn mit dem 
damaligen Bestände der Familienglieder; denn ungeachtet Cleo^ 
der einzige war, auf dem damals die Fortpflansung beruhte, so 
ergiebt sich doch aus dem in Bucelins Stemmatograpliie (2. und 
4. Theil) einverleibten Stammbaum, dass die Zahl der Familien- 
glieder binnnen kurzem sich wieder vermehrt hatte, indem Georg von 
seiner Gemalilin, Brigite von Leonrod , 14 Söhne und 4 Töchter 
hinteriiess. Von diesen harnen drei in Best« des väterlichen 
Erbes, indem der eine zu Neubronn, der andere ku Schechingeii, 
und der dritte zu Redienherg seinen Wohasix aufschlug. Von 
den Übrigen war Johannes 1501 Domherr zu Blumenthal, spä- 
ter Fürst und Deutschmeister in den deutschen und welschen 
Landen. Dieser wohnte,- wie aus den Rciihsabschieden zu er- 
sehen ist, vor und nach erworbener fürstlicher Würde verschie- 
denen Reichstagen an, und starb iölÖ su Mergentheim, woselbst 
er auch begraben liegt. Wilhelm war kurbaierischer Prafeet; 
Camillus Bernhard (geb. 1457, tl6.Deo. 1523) md Conrad 
(geb. 1400, t 6. Febr. 1547), Domherren zu Augsburg und Eick« 
Stadt; sie zeichneten sich durch Gelehrsamkeit und Eifer für die An- 
sprüche und den Glauben der Protestanten aus. Beide Brüder 
Standen mit den gelehrtesten Mannern ihrer Zeit, wie z. B. mit 
Balten» Piihheimer, Peutinger u. A. in Briefwechsel» uiid Eras- 
mus von Rotterdam widmete ihnen die schönsten Produkte seines, 
seltenen Geistes. Wie sehr Bernhard die Au fn ahme der WisseiH 
Schäften, insbesondere der lateinischen Sprache am Herzen Ing, 
erhellet aus seinen Briefen an Job. Reirblin (in illusfrium viro- 
rum epist. ad Juh. Reichlinuiii ; Haj;enoae 1519, 4.) und aus den 
29 Briefen, die er an Wilil). Pirkheimer schrieb, welche J. Heu- 
maim iu seinen Docomentis liteniriis; Altb. 1758, 8. abdrucken 
liess. Durch seinen rastlosen Eifer für die Sache der Reforma- 
tion Kog sich Bernhard lange Zeit denHass und die Verfolgung 
Johann Ecks zu, der den Inhalt der päpstlichen Verdammungs- 
bulle 1520 auch auf ihn auszudehnen versucht hat. Bernhard ist 
zugleich Gründer des noch bestehenden sogenannten Bruderhauses 
zu Eichstädt, eine Anstalt für betagte arme Männer, deren 
Aufnahme der Familie zusteht. Ein anderer von Georgs S8hnen| 
Christoph T, A. war im gelobten Lande, wurde aber auf seiner- 
Rückkelur ins Vaterland unweit Abtsgmünd meuchlings überfalk»- 
und getödet. Balthasar v. A. war Obervogt und Statthalter sn 
Schorndorf, in welcher Eigenschaft er sich während des Baueru- 
aufruhrs in dortiger Gegend besonders ausxeichnete , indem es 
seiner Besonnenheit und seinem unerschrockenen Mutlie gelaug, 
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Bauern bei ihrer ersten Zusanmieiirotliiiii; bei SehointoC 

(am 15. April 1514) zu besäuftigeii iiiid sie, obschon Mur. inf 
kurze Zeit, von ibrem böswilii^eii Vorhaben abzubringen. 

Im Jahr 1530 brachte die Familie kaufsweide von dem Ritter 
Haus Scheuk von Scheukeusteiu das au Neubroun und Schechiii- 
ftn |;reiiu«ide Gut Hthenttatt an siels warouf die FanUie tAA 
ncverdini^ in die drei Linien su HelhenstaCt , . Schechinfen und 
Neubroun theilte. Aus lezterer war ISTilhelm t. A« .1574 Ober* 
hofmeister des herzop^lich württembergiachen Hauses, auch Vo^t 
7.U Thannenburg. Seine Linie erlosch jedocli mit Ende des 17. 
Jahrhunderts, und da bald darauf auch Geor»; Sigismund aus 
der Hoheustätter Linie als der lezte männliche Sprosse stajrb, 
SO fiberkam das Gesamratbesixthum auf dessen Vetter, Wilhelm 
T. A. (^b. 1581) «t Sohecliingen, ivelcber Oberro^t an Schorns 
darf undUnitAnna Maria von Degenfeld vermählt war. Allein die Ton ' 
Gearf( Si^smund hinterlassenen Töch(er crhobeu Ansprüche we- 
gen des Erbes ihres Vaters an Wilhelm; es entspann sich daher 
zwischen ihnen ein Rechtsstreit, der damit endigte, dass Wilhelm 
an jene das Gut Neubroun abtreten musste, iu welches sich je^t 
die Faadlito Hieningen undW$llwarth (heilten, da. die eine v€m 
Geerg Sigismunds TSciitem an Qewg y^n Plienini^en au Neuen- 
■ Bchaubeck und Hohenstein, die andere an Reinhard von WöU- 
iVBith vermählt war. Auch von dem übrigen Familienbesizthnm 
ging im Verlauf der Zeiten Mehreres , theils durch Heiratheii, 
theils durch Entäusserung in andere Hände über , so dass sich 
dasselbe, mit Ausnahme einiger Höfe und lUisticalgüter, schon 
an der andern Hälfte des 17« Jahrhunderts auf die Rittergüter 
Hohenatatt und Sehed^gen beschrSukte, welche auch heetsu* 
tage noch ein Ei|;mi(hum der Familie sind. 

Aus des leztgeuannten Wilhelms Nachkommenschaft verdien 
neu noch einer besondern Erwähnting dessen Enkel Johann 
Christoph und Wilhelm. Jener (geb. 23. Juni 1640) widmete 
sich dem geistlichen Stande und zeichnete sich in diesem rülun' 
lieh aus; schon 1666 wurde er zum Dechant des iiirstliclien 
Stiftes BUwan^n und später als dessen Vice-Statthalter erwälill; 
I67i. wurde er als Dechant des Hochstiltes Augsburg und 1674 
als Fürst und Propst wieder nach Ellwangen berufen, welche 
Würde er auch bis zu seinem 1687 am 26. Aug. erfolgten Ab- 
leben bekleidete. Er ist der Erbauer des palastähnlichen Adel- 
männiachen Hauses in Ellwangen , auch verdankt ihm die bei 
dieser Stadt auf dem Scbönenberg gelegene prachtroUe Wall- 
fahrtskirehe-xur heiligen Maria Ton Lvretto ihr Daaeyu. In sei- 
nem Testamente bedachte er die Armen mit seltener Freigebig- 
keit, und schenkte dem Capitol seine ansehnliche Ribliothek und 
mathematischen Instrumente, deren Werth auf 18,000 Gulden an- 
geschlagen wurde. Wilhelm war in die väterlichen Güter succe- 
dirt, durch ihn kam das Erbmarschallamt des Fürstenthums £11- 
Wangen an seine B'amilie, welches ihr bis nunau als wilrttem- 
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"hetf^Bohet ProTinxialanit zwiclit « «mIi ist dtv Erwarter dbr 

Fkreitierriiwiirde die Kaiser Ferdinand I. im Jahr 1680 ihft mad 
seinen Naclikommpn ertheilt liatte. Nach dem Tode seiner zweiten 
Gemahlin (die erste war Marie Catharine, Freiin von Ulm-Erbach), 
Marie Elisabetke, Freiin von Weiden, trat Wilhelm, nachdem er die 
NaciifolgmdeiiGtttomteuMmeinsifeuSohne Philipp Rudolph Autou 
ff^cb. 1689), welcher in emterKke mit Marie Caroline «sn Western 
(geb. 1697, verm. 1719, f 1721), In »weiter mit Marie Anna 
Franziska von Stein zum Rechtenstein, vermählt war, übertra«:eu 
hatte, in den geistlichen Stand, und erbaute die ausehnlii.he 
Kirche zu Huhenstatt; er starb im Jahr 1722. Von seinen Enkeln 
(Siiline TOU Philipp Rudolph Anton) ist Joseph Auselm (geb. 
8. Jnni 1728) bekannt dureh seine «:el8tij^i VoUkoninienheiten 
nnd seine seltene Gesc&äftsthätigkeit ; nel>en der Verwaltung 
seiner Güter veirlmete er sich in den Diensten des JEsMrfiirsten 
Anton I^naz von Ellwangen aus, und eine lange Reihe von Jali" « 
reu war ihm die Leitung der öffentlichen Angelegenheiten wie 
auch die Schirmvogtei über genanntes Stift übertragen; dabei 
war er in hohem Grade thBtif; in den Interessen der Reiohsrit^ 
terschafl, bei welcher er im Canton Kocher die Würde des Bit" 
ierhauptmanns bekleidete. Nicht minder thätig erwies er sich 
in den Angelegenheiten des Hauses Württemberg , das ihm die 
Würde eines wirklichen Geheimeraths verliehen hatte. Im Jahr 
1790 am 22. Sept. (d. d. München) wurde er von Chiurrürst 
Carl Theodor sn Pfidxbayem als damaligem Retohsverwescr in dem 
Aeichsgrafenstand erhoben» wobei das bisher in einem blmen L8> 
wen in Silber bestehende und mit einem halben Siebe über dem 
Helme versehene Familienwappen dahin abgeändert wurde , dass 
es vier Felder mit zwei Löwen und zwei ganzeit Sieben erhielt. 
Joseph Anselm starb am 25. Febr. 1805 zu Augsburg. Sein Bruder 
Franz Xaver Ludwig Bero, Graf v. A. (f 1787) war Weih« 
hisehof SU Augsburg- und des geistlichen Raths Prfisident an dem 
Hochstifte daselbst. Des Grafen Joseph Anselms Nachkommen- 
schaft bestand aus zwei Töchtern: 1) Marie Anna, geb. 1755, 'f 
1817; 2) Marie Philippine, geb. 1759, t 1832 zu Ellwangen, als 
Witwe des spanischen Gesandten im Haag, Marquis L'lano), und 
drei Söhnen, von welch' der älteste Clemens Weuzeslaus, der 
Vater der gegenwärtig blShenden Familie (s.u.) ist; der mittlere 
SohnFlicolaus XaVerius (geb. 6.Febr. 1706, 1 19 S^pt« 1828) 
war Domherr zu Augsburg, Ellwangen und preussisch Minden, und 
der jüngste, Philipp Aloysius (geb. 1762, t 1 Merz i823), 
k. Württemberg. Kammerherr und Grosskreux des bayer. St. 
Michaelsordens. 

Das Besiftthum der Familie besteht gegenwärtig in den der 
Krone WOrttemberg untergeordneten Rittergütern Hohenstatt nnd 
Schechingen (O.A. Aalen), n^bsi den in diesen Schultheisserei- 
BeuÄ gehSiigen Parzellen nnd einigen in den angrenzeudeu 

>. 
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SohvltheiMe^eien belegenen RnsticalgiUern. BdigiMi: IMIm* 
Uadu Woluwb: ifoheiMtatt «ad EUwangen« 

Crafx Clemens WeuzesUus Adelmann von AdelnMinsfeldeu, geb. 
17« Sepf. 1771, k. wBrttemb.- Knininefli g r r und 'Brbnaraehisdl 
d«B rormaU^ett Finttefttframs EUwan|^ , rittendiaftNfllicii 
Ständeniit^lied von 1815 bift 1826 (t 1^* 1828), «Ar 

4r«nnäblt mit 

Marie Anna, Freiin von Hornstein • Grilnin^en, gcb* 1» 
Oot. 1787; welche a]s Witwe xu EUwaiigeu lebt. 

Kinder. 

1) Sif^ismnnd Clemens Philipp, Jnstiz-ReferendSr. 

• 2) Philippine Sigmundine Marie Anna Sidonia Johann« 

Clemeutiue, venn. 14. April 1831 an Obcr-JiisÜTTath Stein- 
heil in Bttwaui^fliij 

• 8) Henoriiis Leopold CleiMM Anselm Nicolai», Jnstk- 

Refemdar. 

4) Clemens Philipp Friedrich Wiliielm, LaeateMuH bei der k. 

wUrltemb. Leibgarde /.u Pferde, 
ft) Marie Aima Sidonia Clementine Leopoldine Johanne« 

6) Sidonia Cleaientiae Louise Marie Anna Philippine. 

7) FvledHeli J«wph €ail Patrixiiw, «ob. 18. Jnli l8l7. 

8) Louise Marie Anna Sidoida Clemeatine, |;eb. 6. Merx i82l. 

9) Nicolaus August Clemens Joseph Vitus, geh. 3. Aug. 1832« 

10) Charlotte Anna Aloysia Philippiii«, geb. 8. Mai 1824» 

11) Carl Sieglried Anton, geb. Sl.Oct. 1825. 

Das iflt qaadrirt: 1 vad 4 eift 'Mauer reehta Mil!i|irlttf «Uder , raCh 

gekrönfer Löwe mit doppeltem Schwänze and roth aaai^chlagener Zuno^e , in 
Silber ; Z und 3 ein Sieb ia Gold. Das Sehild traft swei gekrönte Helme mit 
AeaBaiUeneii dei Wappens. 

^ MmMMi ikflt 41mm OwAlMfti fttoai. WmaMm , pt— »ISftiHii r. n. y. t. armtku^ 
AaaaL iaer. CM« «■.■.!. JbUinA« Chronik, M ier OMAMite vmi LiaMirr, ii. ThL 

Mit. JMfai, kislsr. Ln. ITM. AmgOmrMeh» OkNaik^ W II. p, 9M. anm uimlmmmm, 
eehfilidt 4m n»mm BMiealslM> tl4. Veker 4ia okea erwiteta» NliM BtU»r Mmku4 
ui OiMi fik« Wtt in aeiaer MiUStft. Asfutana, Alph. n. 1-M IIa aamllaslnien Nach- 
Hahtafb V«« iamik AnMfaib Orafm r.'A, aalwirffc AM ala |n«li«haa fltaiMfc ia atinw NatMaak» 
Oferaidk iar ItealaAen, Mvf. 180»^ 0. W— Tl. ar$eh aad Oraiar in ihrer BaeyclopUlet 
mmit BiHa ni UaleiiMMy T. i. f. M | M ui tt n m i tter in »alneBi 4fafca> aa4 RiUerMtal, OaaA« 
afwitaaa ii aiw aMitiaiMea. Das iiiere Wappea fekan MM m mAt r aa4 J)tivf, 



Ein altadeli^es, in Württemberg und Baden begStertes Ge- 
■oUecht, desseu Stammhaus das im badischen BeKlrksamto Oster- 
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linftoi belc|;en« Städtchen AdclahMiBi ^ lift«' woIqImi Popb irite 
Düren, auch Walddiireii ^ genannt, eine edler FnaAAj wm 

Ende des 13. Jahrhunderts erbaut und den Namen davon a«f 
seine IN>achkommeu übertragen haben soll. Frühe schon verbrei- 
teten sich einzehie Zweige dieses Geschlechts in die Horhstifter 
WUrzhurg und Eilwaiigeu, während fünf andere des deutschen 
4M«ii8 Ritter, eincfr RitterhanptiiiaAa und. ein anderer Rffierratli 
des Cantons Odenwald war. Mehrere andeve erprehten ihre 
Stifts- und Ritterbürtigkeit als Mitg;lieder des fränkischen Bit« 
ter-Cantons Odenwald, als Aufgeschworne zu Amorbarh, Bruch- 
sal, Coniburg, Ellwangen, Gnadenthal, Mosbach, Seligenstadt, 
Wimpfen iind Worms in den ansehnlichsten Capitular- und Com- 
manderiestelien. Der Ritter-Caiiton Odenwald, dem die Familie 
einverleibt war» hatte einif^e Zeit seinen Sia kü Adelaiirim^ und wie 
«BS einer Urknnde Ten Kaiser Carl V« (d.d« Speier ^ 7. April 
1544) hervorgeht, so besassen die Herren v. A. nebst ihren Un- 
terthanen die Exemtion von dem kais. Hofg;ericht 7.11 Weil. Die 
Freiberrnwiirde nahm die Familie erst unter der RegiMIUlg des - 
verewigten Königs Friedrich von Württemberg an. 

Nach mehreren früheren nach und nach erloschenen Seiten- 
linien, in welche sich die Faadlie sehen dnrch Popos Söhne, 
Popo (t iS69) und Beringer (f 1357) (^eilt hatte, wnidc 
Geor^ Sigmund (flirstl. wiirxbnri^ Antroann, geb. 1532, f 1600) 
gemeinschaftlicher Stammvater von zwei Hauptlinien, die beihe 
Söhne grihideten, nämlich der A eiteren und der Jüngeren. 
Die Acltere, gestiftet von Hans Christoph (kurpfalx. Amtmann 
7.U Boxberg, geb. 1581 > 1632) verblühte mit dem Urenkel 
Friedrich Leopold, Freibermv. A. (kais. wbklieher Rath und 
des frSnkischen Cantons Odenwald Ritterrath), welcher 1763 
Starb. Die Jüngere, von Conrad Abrecht (geb. 1590, f 1638) 
^stiftete Hauptlinie verbreitete sich nach des Stifters vier Söh- 
nen: Gottfried, Wilhelm Heinrich, Christoph Albrecht 
und Hans Wolf, in die gegenwärtig blühenden 4 Speciallinien 
7.U Sennfeld, zu Adelsheim im obern, und A. im untern Schlosse 
und XU Wachbach. Hier kommen nur zwei in Retracht, nämlich 
die zn Adelsheim im obeni Schlosse, min Albrecht Reiuhardi« 
sehe, und die %n Waohbach, anoh Wolfjgang Adamische Linie 



• Der \fimo A<!clshc)!n wnrde cliehin vcrsHiiodcn prsclirlebcn , A(!olzlicim, 
Adolzhcimb, Allesheim, AUhcini. Unter diesen Benennunsen kommt er am 
Er{-^ des 18. Jahrhanderte, nieht aber IHiher vor, wfe Hftoiert Ikbelvollei 
Tuniirrbneh erwähnt, dem zw Foige^jMhjpn 968 beim Tiertea Turnier M 
Merseburg ein K&nipe dte«e« KameM ^'ftlllipjiii, wiirg. *'''^^'iit$MH|^ 

Waldüren , aneh Waldduren , Waltthnren , i«t der Name eines Stü^^eae 
i mit SchloBs, 'm bftÜMbeii Ünlerrlmaluraii« , weldw» aU Wallfahrtsori 

berühmt kt. . . <. 



AdeUieiai. 



IIB 



Diese bildet die Hauptlitiie und wurde von Conrad Albrechts 
«weitem Sohne Wilhelm Heinrich (geb. 1625, t 12. Üct. 
1690) gestiftet. Düren jezigen Namen ährt sie von Alb recht 
Reitthard (Wilhelm Heinrichs Enkel f 1769)» welcher der 
Grosvater des jezigen Familienhaupts ist. Sie besitt: unter k. 
wiirttemberfcischer Landeshoheit die Hälfte an dem Rittergut 
Wachbach nebst dem Dorf Hachtel und dem Weiler Dörtel (O.A. 
Mergenthcini) , welche zusammen etwa 1600 Einw. enthalten; 
• unter badischer Oberhoheit : Stadt und Schloss Adelsheim (mit 
12,374 Eiuw.), die Orte Herf;enstadt, Gerichsheim, Seehof und 
Edelfitlgen (Condomiitalort mit Württemberg), welche sSmmüich 
im Unterrheinkreis liegen. ^ Religion: Katholisch. — Wohnsi«: 
Adelsheim. 

Freiherr: Carl Joseph von Adelsheim, geb. 15. Febr. 1790, k. 
Württemberg. Major im fihreu-Iuvalideucorps , WMV3, und 
Ehren • Gavalier Sr. H. des Hersogs Pänl- Wilkdii iron 
Württemberg; verm. 28. Joli 1818 mit 

Caroline Christiane, Freiin von Thiuia-Messbach, geb. 
22. Oct. 1799. (Mergeutheim.) 

Oesohwliter unA deren Nselikomiieii. 

1) Wilhelmine Ludovike, geb. 11, Mai 1792, verm. mit dem 

k. baier. Rath und Stabsauditor Kratser zu Dürnberg. 

2) Georg Adam , ghz. badischer Hofgerichtsrath, und ehemals 

fStad, wBrsbmrg. Kammerherr, f 1814; war Term. mit Hen- 
riette Freün von Rothschiis. 

Tochter. 

Elise Caroline Henriette, geb. 6. Mai 1811. 

« 3) Augustin Lambert, freb. 21. Jan. 1773, k. baier. Oberstlieute- 
naiit und ghz. toskaniseher Kammerherr, -f 18. Nov. 1831; 
dessen Witwe: Wilhelmiue, Freiiu von Adelsheim, geb. 
28. Not. 1781; lebt va Adelsheim. 

Kinder. 

1) August Feidinand Albrecht, geb. 14. Jau. 1814, 
Fähuderich in kais. österr. Diensten^ 

8 



Digitized by Google 



114 



Addahekft. 



2) Wilhelm Nicolans Habertns August, c;eb« 14. Sept. 

1815, gli». bad. Lieutenant. 

3) Philipp Ausist Friedrich, ^eb. 17. Mai 1819* 

4) Coustautin Eduard, geb. 1821. 

5) Clotilde Ernestine Therese Caroline, geb. 3. Sept. 
1823, Stiftsdame stt St. Anna in Bfianchen. 

Bliera. 

Wilhelm Carl Frdherr t. A, Tonn. fiirstl. witnhtirir^ Haupt- 
mann, dann k. baier. Stadtcommandant zu Königshofen im 
Grabfelde, 1802; war verm. 1) mit Wilhelmine Freiin von 
Harrach, t 1'788; 2) mit Josephe, Freiin Herdt von Hütten,, 
^eb. 19. Merz 1759, Teno. 1789, t 13. Oct. 1836. 

ITftters Bruder. 

Friedrich Ernst, Frhr. v. A., geb. 3. Oct. 1737, vorm. hzg. 
ivürttemb. Rittmeister des Grenadier - Rgts. zu Pferde, <f 
1804, war Tcnn. mit Eleonore, Fk>eiin von Stein, f 1806* 

Dessen Kinder. 

1) Friedrich Emst, geb. 4. Nev. 1784, k. baier. Rittmeister 

a. D. SU Adelsheim, verm. 1817 mit Sophie Santier awi 
Freiburg, geb. 8. Joni 1788, t 1837. 

KUder. 

j) Adolph Carl, geb. 9. Juni 1819. 

2) Mathilde Henriette Autoiuette, geb. 2. Sept. 1822. 

2) Wilhelm ine, geb. 28. Nov. 1781, verm. mit Augustin Fhm. 

A. sn Adelsheim. 

3) Ernestine Julie, geb. li. Aug. 1783, verm. mit dem FhrH. 

Ludwig von Eyl) 7,u Dörzbach, f 9. Mai 1823, wiedei-verm. 
mit dem ghz. bad. Staatsrath Fhm. von Seuaburg, "J* 
im Jahr 1835; lebt als Witwe zu Adeisheim. 

4) Auguste, geb. 28. iuui 1786. 

fi) Caroline Julie, geb. 7. Mai 1788, Torm. an den StadtpfSunrer 
und Dekan Pfeiffer sn Mannheim. 



Sie bildet die jüngste der gegenwärtig blühenden Linien und 
IHhrt ihren Namen von ihrea Stifters (Hans Wolf; jüngster Sohn 
Conrad Albreehts, geb. 1664, f 1746>, Enkel Wolfgang Adam 
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(geb. 1682, gräfl. Hohenlohe -Weikersheimischer Hofmeister, f 
1145), dem Groarater des lextverstorbetten FamilienSlteBCeii Carl 
Maximilian Fhm. r» Adelaheim-Wachbach, vorm« k. Württemberg^, 

Rreisbaiirath. Da dieaer ohne mSnuUche Nachkommen starb, so 
trat seines Bruders Sigmund Friedrich ältester Sohn Franz in 
den Besix der Familiengüter. Diese bestehen in dem halben 
Antheil an dem unter k. Württemberg. Landeshoheit befindlichen 
Rittergut Wachbach und am Zehnten z.u Dörtel, Gerichsheim und 
• Dachtel* — Religion: Ratholiadi* » Wohnais: Sehloss Waeli* 
bach. 

Freiberr: Franr Philipp Ignax Ernst Friedrich Rudolph, geb. 
29. Aug. 1799, ältester Sohn des Frhhi. Sigmund Friedrich 
(vorm. k. hollÜnd. Hauptmann, -j- 24. April 1819); folgte 
seinem Oheim Carl Maximilian (s. u.) am 25. Aug. 1826^ 
unter Vormtuidachaft dea k. wiirttemberg. Majors Carl Fhni. 
T* A. aua der Oberachloaaer Linie. 

Behweater. 

Caroline Friedrike Amalie, geb« lö. Jan« 1798. 

V a t c r s B r u (1 e r. , 

Carl Maximilian Wilhelm Christian Ernst , geb. 24. April 1764, 

k. Württemberg. Kreisbaurath, -f 25. Aug. 1826, rerm. 1) 
1796 mit Caroline, Freiin v. Rothschür., geb. 22. Juli 1767, 
t 1813'; 2) am 10. Sept. 1814 mit Caroline, Freün von 
Crailsheim, geb. 7. Aug. 1776, f il. Jan. 1833. 

Toolifcer erster Bho. 

Li da Jobanne Caroline Ernestine Louise Friedrike, geb. 3. Oct 
1797, verm. an den k* wihrttemberg« Jnstizrath nnd Ober- 
amtanchter Haas in Ulm. 

Das Wappen der Familie zeigt eia neunfach gebuckeltes Widderhorn, halb 
Silber, hftib iehwara in Silber, üeber dem gekrönten SehIM mht^ ein Itelra mit 
den beiden nach aii'iwärJs gebogenen Hörnern, zwischen \v»'lchcn eine bis an die 
Lenden schwars bekleidete Jungfrau ohne Arme , das Haopt mit einer goldenen 
Krone gesehmfiekt, waA adt abw&rts b&ngendem blonden Zopfe, lunrorwidint Dio 
Helnwliiokn« nind Silber nnd lehwan. 

H. «. Bucflimi Stcmmiitorr. T. II. S. 99—90. Biedermann» , Oeschlcehter der reiehifreion 
«nnittelharea Ritterschaft in Pranken, Clintons Udcnwald, Tub. i:>3 '^'01. Madera rcichsritter- 
tehaftt. Marasia. F.slon Ahncnprobc. ('msiun «ehwÄb. Chronik. Hattsitin, III. B. t. heliitm 
hiator. Lexieon. Krohue, IleUbach und Gauhe, /tdilhlcxicon. Zedier, UnivenoUni. IMnsfMMI 
Bandfe. 1777. 8. i— 4. nnd 1778. 8. 2—». Da« Wafjfn fibt Siebma^, 
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Ilaldliiser« 



Diese Familie, auch Baldingen und Baldinf^ in VrliiuideB 
(genannt, hat seit Anfang des 13. Jalirliunderts (wie ältere Cbro« 
nisten melden) tu Ilohonbaldin^ im ehemaligen Bisthiim Freisinn 
^elei)t, und ist daselbst ansehnlich be^jütert gewesen, auch von 
jeher unter die ältesten laudsässigen Geschlechter Altbayerns 
gezählt worden. Gleichwohl kommen schon im leiten Zehnt 
des 13. Jahrhonderts einzelne Zweige dieser Familie im Breisgan 
vor; so erscheint Eberhard de Baldingen 1290 in einem Diplom 
des Bencdictinerklosters St. Blasien, und Anton Baldinger im 
Jahr I3r)8 zu Freibnrg unter den Edlen, welche dieser Stadt, 
als sie von Egon IV., Grafen von Fürstenberg , belagert wurde, 
Hülfe leisteten. Der erste diplomatisch erweisliche Ahnherr, 
mit dem die ordentliche Stammreihe in Bayern sich eWSflh^t, ist 
N. Baldinger, der um 1389 lebte und in erster Ehe mit einer 
Degerbröck, in der zweiten mit einer ans dem Hause Altweg 
vermählt war. Derselbe pflegte im Wappen ein weisses Wind- 
spiel 7.U nihren, dessen sich die Familie noch heurutag bedient. 
Von seinen drei Söhnen bekleidete der älteste, Thomas, unter 
der Regiemng des Herzogs Stephan, die WHrde eines obersten 
Wolfsjägermeisters in Unterbayern; der mittlere, Fet*er t. B. 
(aus zweiter Ehe) sass im Schweyberent und war mit Anna 
Strasser vermählt. Er verschreibt nadi einer Urkunde von 1477 
dieses Gut seinem Sohne Paul, zu einem rechten und redlichen 
Heirathsgut; der jüngste, Hans v. B., hatte seinen Siz auf dem 
Gute Altweg , welches er laut eines unter den Familicnpppierei& 
aufbewalirten Kaufbriefe im Jahr 1468 von seiner Mutter Schwe* 
ster, Elisabethe, des Conrads Aigenschmidt zu Denkarten ehe- 
licher Hausfrau, mit allen Zugehörungen für 200 Pfd. Pfennige 
Laudsbuter Währung erworben hatte. Von diesem Gute wurde 
er und sein Sohn Hans, welcher Pfleger des Herzogs Georg 
BU Labern war und 1541 starb, Altwerhherr (Altweger) siigenannt. 
Aus obgedathten Peters xahlreicher Nachkommenschaft war 
Albrecht, Kanzler des Bischofs von Regensburg und des Abts 
7.n St. Emmeran, wie auch fürstl. bayer. Kastner in Friedberg 
und Landrichter zu Dachau. Ihm ertheilte K. Friedrich III. zu 
Innsbruck am 22. Merz 1489 für seine dem Kaiser und Reich 
geleisteten Dienste einen Gnadenbrief, worin ihm sein und seiner 
Brüder altadeliges » Stifts- und ritterbUrdges Herkommen und 
Wappen bestätigt und erneuert wurde. Er starb 1517 mit Hin- 
terlassung zweier Söhne, von denen der ältere, Hans (geb. 1502,- 
t 13. Oct. 1Ö75)} dem geistlichen Staude sich widmend^ Chor- 
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herr zu St. Andreas iu Freisinn imd Stifter (1571) eines Fami- 
lieu-Fideicommiss-Capitals wurde , das nebst einem noch iu den 
Händen der Familie befindlichen silbernen Pokal, dessen Inneres 
die eingeschmdsteiiWappenflcliilde und Namen seiner vier lüter* 
liehen und müterlidien Ahnen xieren, in 100 Goldgulden bestand; 
der jüngere, Sigmund (geb. zu Freising 1510), verpflanzte sein 
Geschlecht nach Schwaben , und ist durch seine IVachkom- 
men gemeinschaftlicher Stammvater der gegenwärtig lebenden 
Familie geworden. Als ein eifriger Anhänger der lutherischen 
Lehre nnisste er, dvrch Verfolgungen genöthigt, das Sci>e seiner 
Väter Terlassen und sich nach Schwaben flQchten, wo er Vlm tn 
seinem Aufenthalt erkor (1529). Im nämlichen Jahre seiner An> 
kunft verehelichte er sich hier (am 1, Dec.) mit Elisabetha, der Tochter 
des Geheimenraths Conrad Roth von Holzschwang, verliess aber 
bald darauf Ulm und zog nach INurnberg. ISach sei ltszeiinjuh- 
rigem Aufenthalt daselbst begab er sieh 1545 wieder Euriick nach 
Ulm, wo er auch in demselben Jahre Ton dem Magistrat der 
Stadt in 'den Rath derPatrisier au%enonunen wurde, in welchem 
mehrere seiner Nachkommen die ersten magistratischen Würdeu 
bekleideten. Sigmund starb am 9. Aug. 1558 , nachdem auch 
ihm wie seinem Bnider Hans (mit dessen Abieben 1575 der 
Stamm in Bayern erlösch). sein altadelig Herkommen und Wap- 
pen Ton K.Carl V. am 27.Mers 1544 auf dem Tage ku Speyer be- 
stätigt, erneuert und gebessert worden war. Durch seine vier 
Söhne: Hans, Sigmund, Conrad und Albrecht verbreitete 
sich die Familie in vier Hauptlinien, in welchen bald zahlreiche 
. Unterlinien entstanden, die aber mit Ausnahme der zweiten, von 
Sigmund gestifteten, im Laufe der Zeit wieder erloschen sind. 
Die sigmundische Linie hingegen pflanzte sich dauernd fort durch 
ihres Stiüers drei Urenkel: Albrecht Friedrich, Johann 
Conrad, Sigmund Conrad, und der beiden leztern zwei 
Söhne: Albrecht und Daniel, welche die Gründer der unten 
aufgeführten drei Speciallinien sind. 

Unter den Mitgliedern dieser Familie irerdieueu einer be- 
sondern Erwähnung: Sigmund II. v. B. (geb. 1541, f Ißis)» 
welcher wie sein Vater Sigmund I. zu Ulm im Rathe. der Patri- 
zier sass. Seiner gedenkt die Ulmer Chronik als eines verstän- 
digen und einsichtsvollen Mannes, dem das Wohl der Stadt, wie 
das seiner Mitbürger sehr am Her/.en lag. Seiner Freigebigkeit 
Terdaukt die dortige StiftuugspÜege ein Stiftungs- Kapital von 
400D Gulden, wovon die Zinsen wecbselsweise das eine Jahr den 
Armen im Spital, das andere Jahr den verbUrgerten Waisen im 
Waisenhaus zukommen; dann ein weiteres Kapital von 1000 Gul- 
den, von dem die Zinsen je fiir zwei l)e(inrftige Schüler, welche 
sich dem Studium der Theologie widmen wollen, bestimmt sind; 
und endlich ein drittes Kapit«d von 2000 Gulden, dessen Zinsen 
imter den nicht in bestMndIgem Almosen stehenden Hausarmen 
sUiShrlich ansgetheilt werden sollen« Nicht minder ausgeseichnet 
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durch Geist iiiid edle Handlungsweise war dessen jüngerer Bni- 
der Alb recht v. B. (geb. 18. Febr. 1547, f 4. Nov. 1625), wel- 
eher sieben Jahre hindurcli die Stadt Vlm als Bürgermeister 
repräsentirte, nachdem er zwanzig Jahre auf Reisen in Italien und 
Frankreich zugebracht hatte. Ein anderer Albrecht v. B, 
(Sigmund II. Sohn, geb. 4. Jan. 1605, t 24. Febr. 1681) ge- 
langte, nachdem er seine academis( hen Studien zu Strassburg voll- 
endet hatte und durch achtjährigen Aufenthalt in Frankreich, Eng- 
land und in den INiederlanden herangebildet worden war, zu 
derselben Würde wie sein Oheim, der vorgenannte Albrecht. In 
Strassburg schrieb und vertheidigte er unter Professor Bernegger: 
Dissert. de Regum Rom. Consiliis bellicis (4. Argent. 1624). 
Hans Ulrich (geb. 26. Dec. 1630, t 20. April 1707) und 
Albrecht Friedrich v. B. (geb. 3. Aug. 1679, t D^^c" 
1756) sind bekannt durch mehrere mildthätige Stiftungen und 
repräsentirten ihre Vaterstadt als Amisbürgermeister, ersterer 
von 1689 bis 1707, lezterer von 1734 bis 1738. Dieser ist zu- 
gleich Stifter der gegenwärtig blühenden zweiten Linie (s. u.) ; 
er hinterliess seinen Erben eine werthvolle Münzsammlung und 
eine ansehnliche Bibliothek, über welche 1759 ein besonderes 
Verzeichniss gedruckt wurde. Marcus v. B. (geb. 4. INov. 1642, 
^ 4. Juni 1697) war Vogt zu Langenau; er zeichnete sich 1688 
bei dem Anrücken eines französischen Streifcorps unter General 
Marquis de Feuquiere, durch Muth und Entschlossenheit bei An- 
ordnung von Vertheidigungs - Anstalten in dieser Stadt aus. 
Theodor August v. B. kämpfte als Hauptmann unter einem 
k. bayer. Infanterie- Regiment in Russland, wo er schwer ver- 
wundet in russische Kriegsgefangenschaft gerieth und den Hun- 
gertod starb (25. Dec. I8l2). Seine Nachkommen bilden die 
nach seinem Vater benannte Albrecht'sche oder dritte (bayerische) 
Linie. Daniel v. B. war ein durch Kenntnisse und Charakter 
ausgezeichneter Mann ; er diente seiner Vaterstadt Vlm als Über- 
vogt zu Albek, Leipheim und Stubersheim (1792), der Krone 
Bayern, als diese 1802 (29. Nov.) in den Civilbesiz dieser Stadt 
imd deren Gebiet gelangt war, als Landrichter in einer durch 
fast unaufhörliche Kriegsstürme bewegten Zeit mit Auszeichnung, 
und später, nachdem Ulm dem Königreich Württemberg einverleibt 
worden war, als Oberamtmann ebendaselbst und zu Wiblingen, wo 
er 1834 als Pensionär starb. Einige poetische Versuche von 
ihm sind in Manuscript vorhanden , andere finden sich in Jour- 
nalen zerstreut. Von seinem Grossvater Daniel und ihm stam- 
men die Nachkommen der ersten Linie ab, aus welcher sein 
Zweitältester Sohn, Carl Friedrich, gleich ausgezeichnet durch 
Vielseitigkeit der Kenntnisse, wie durch Charakter, als Haupt- 
mann des königl. Württemberg. Generalquartiermeister-Stabs und 
Adjutant des damaligen Kriegsministers, Grafen v. Franquemont, 
am 26. Nov. 1828 bei seinem Beruf gemässen Leibesübungen auf 
dem Fechtbodeu plözlich sein junges Leben endete. Er hatte 
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den Feld/.ufc im Jahr I8i4 mitgemacht , und im Jahr 1822 von 
Sr. M. dem König einen kostbaren Brillantring zum Geschenk 
erhalten, als Zeichen fiir eine zur Allerhöchsten Zufriedenheit 
▼ollflihrte geheime Mission. 

Ausser einem Antheil an der immatriknlirlen Hemdiaft 
Balr.heim (Lehen) im Donankreis (O.A. Wiblingen) , besist die 
Familie im Königreich noch verschiedene, theils lehenbare« theilfl 
alodiale Grundgnter xu Bernstatt, Grimmelfin^en, Mussingen und 
Osterstetten, wie auch Antheil an den Hofgüteni tu Marpach und 
Weissiugen im Königreich Bayern ; leztere bilden ein Familien- 
Fideicommiss, das von Marcus Anton B. , Obervogt zu Leip- 
heiib, im Jahr 1751 gestiftet 'worden ist« — > Die Familienglie* 
der bekennen sich alle zur erangelischen Kirche nach derAugs- 
biirger Confession. 

Aus den drei Linien , in welche die Familie sich gegen- 
wärtig theilt, gehören die Mitglieder der ersten und zweiten 
dem württembergischen, die jüngste oder dritte Linie dem bayeri- 
schen Adel au. £s kann somit hier nur die erste und zweite Linie 
in. Betracht kommen. 



Die erste lanie» 

* » • 

gewöhnlich nach ihrem Stifter die Daniersche genannt, begreift 
die TOtt dem Oberamtmann Daniel (geb. 15. Sept. 1768, t 
1834) und dessen beiden Gemahlinnen Anne Margarethe von 
Nenbronner (verm. 27. Jan. 1795» f 14. Febr. 1801), und Feli- 
citas von Besserer (verm. 18. Aug. 1801, f 14. Juli 1832), ent- 
sprossene Descendenr. Dem natürlichen Alter ihres Stifters 7,u- 
folu;e ist diese Linie die zweite oder mittlere unter den gegen- 
wärtig blühenden. 

Albrecht Friedrich von Baldinger, geb. 13. Oct. 1795 , k. 
wiirttemb. Havptmaiui zu Ulm, iltester Sohn des f Ober« 
amtmanns Daniel v. B.; yerm. 19. Joli 1825 mit Mathilde 
Charlotte Kuhn, geb. 29. Oct. 1803. 

Kinder. 

1) Charlotte Auguste Mathilde, geb. 27. Mai 1826. 

2) Carl Friedrich Hans Sigmund , geb. 25. April 
1829. 
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Geschwister. 

1) Sibille Albertiiie, ^eb. 24. Oct. 1797, verni. 7. Sept. 1819 

mit Eitel Albrecht Schad von Mittelbiberach, k. württemb. 
Hauptmann a. D. zu Ulm. 

2) Johanne Elisabeth, geb. 9. Jan. 1804, verm. 7. Juli 1835 

an den Kameralverwalter Frank zu Wiesensteig. 

3) Maximilian Joseph, geb. 27. Jan. 1805, k. Oberlicut. und 

Schüzen-Offizier , verm. 26. Nov. 1835 mit Bertha Pauline, 
des k. württ. Cavallerie - Obersten Franz Alois v. Seiden- 
berger Tochter, geb. 27. Mai 1817, f 30. Mai 1838. 

Sohn. 

Maximilian Paul Albert, geb. 28. April 1837. 

4) Friedrike Wilhelmine Caroline, geb. 2. Aug. 1806, verm. 

7. Juli 1835 an den M. Pfarrrer Vetter zu Grimmelfingen. 

5) Carl Ludwig August, geb. 16. Dec. 1807, Actuar beim k. 

Oberamtsgericht Ravensburg. 

6) Louise, geb. 12. Juli I8l0, verm. 23. Oct. 1832 an den k. 

Oberamtsrichter Schäfer in Gaildorf. 

7) Charlotte Auguste, geb. 9. Feb. 1813, verm. 4. Mai 1837 

an Albrecht v. Kolb in Ulm. 

8) Gustav Adolph, geb. 17. Febr. 1815, Lieutenant beim k. 2. 

Reiter-Reg. 

9) Emma, geb. 8. Sept. 1816. 

10) Felicitas, geb. 10. Juli I8l8. 

11) Wilhelm, geb. 19. Aug. 1822. 

12) Sigmund, geb. 8. Febr. 1825. 

Vaters 0 e s o h w i s t c r. 

1) Albrecht Friedrich von Baldinger, geb. 16. Juni 1775 , k. 

Revierfdrster a. D. in Ulm, verm. 16. Merz 1802 mit 
Catharine Sabine Lotter, geb. 9. Dec. 1779. 

2) Veronica Elisabethe, geb. 5. Febr. 1778, Witwe des Theodor 

August von Baldinger, welcher als k. bayer. Hauptmann 
in russischer Kriegsgei'angensrhalt am 25. Dec. 1812 1". 



Die zweite lilnle, 



auch nach ihrem Stifter die Albrecht Friedrich'sche genannt, be^ 
greift die von dem verstorbenen Oberstlieutenant bei der vorrai 
Reichsstadt Ulm, Friedrich Albert v. B. (geb. 15. Sept. 1731, t 
22. April 1817) und dessen Gattin Sibille Regine Seutter von 
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Ltfs«li (^eb. 21. Jan. 1757, ▼erm. 12. Nov. 1771, f 17.0et. 1928) 
entsprossene Desceudem, nebst dem Sohne seines jin§ern Bru- 
ders Johann Ulrich. 

Irenaus Germanus Anton yon Baldin^er, geb. 12« Juli 1777^ 
peus. Senator der Tomi. Reichsstadt Ulm. 

Sehwefters. 

1) Cätharine Felicitas, geb. id.Merx 1776, Witwe von Marens 

Theodor Seutter von L8x|en, vorm. k. bayer. Stadtgeriohta^ 

Direktor zu Regeiisburg. 

2) Cordula Siljüla, geb. 8. Merx 1779. 

VfttersBruder. 

Johann Ulrich von Baldin^er, fceb. 27. Merr. 1765, Oberlient. 
bei der vorm. Reichsstadt Ulm, f 25. April 1800; dessen 
Witwe Juliaue Schad von Mittelbiberach, geb. 3. Mai 17 62» 
lebt zu Ulm. 

Theodor August, geb. 20. Mai 1798, Oberlieuteuant und 
SchUxen-Offi^ier beim k. 4. Inf.-Reg. 

Das Wappen ist ein scliräß;links in zwei HälfHen getheiltcs . oben rotlips 
unten blaues Schild, worin ein silberner Windhund mit einem goldenen Ualgband 
spring \h\w iem Sohilde ruht ein Turnierhehn, naf dem iau^ttaa «Ines Aif- 
endigcn abwecliselnd ruth und blau tiakAicB Hiraehftweihef | 4tt WoikianA ailt.. / 
Die Uelmdeoken aiad roth und blau. / 

M. s. Praun , von den adflipi'n Ocf-dilcchtern in den RcichistSdtcn, S. R7. 91. 99. 1667. Mi. \ 
mit ^cneal. Nuohricbtcn übtr die Faiuitie v. B. Bvcflin , F. lUjkAppCDd. |>. 12. Wtptrmanms ^ ' 

hiator. biopr. Nachriektm VW VlMiseheB FunUien, im». AMivk MUim mlu r wU BmUtm / 



* IBwIMiluseii« 



Eine der ältesten und angesehensten rittermSssi^en Pamilien 
Frankens nnd Schwabens, deren Name in der Geschichte dieser 

Länder nicht selten erwähnt wird, und durch Gö/., den berühmten 
Ritter mit der eisernen Hand, auch historische Bedeutung er- 
langt hat. Sie leitet seit dem Jahr 927 ihre Abstammung von 
Arnold von Rerlichingen , einem fränkisclien Ritter, welcher zu- 
folge eines angeblich in der Klosterkirche zu Ebrach vorgefuu- 
dsnsn Spitaphinais mit siner ans der Familie Landrath vermählt 
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gewesen seyn soll, iimnunterbrocheiier Reihenfolge ab. Historisch 
sicher ist jedoch Hans v. B., gewöhnlich der freche Hans, auch 
Frechhans genannt, der erste mit dem jezigcu Stammuamen, und 
als Besizer des uuu verödeten Bergschlosses Berlichingeu 
(ebehin aucli Berchliugen und Berlinden) iu Fraukea bekaimt 
(1165). Seit jener Zeit kommen die Vorältem dieses Hauses bei 
den Turnieren, wie auf Reiclis • und Kreistagen u. s. w. unter 
den Dynasten und Freiherrn des Reichs vor, und sind mit den 
ersten Familien Schwabens und Frankens verschwägert. IVach 
dem Zeugniss einer Reihe von Urkunden waren sie im Besiz 
eines ansehnlichen Laudeigeuthum's und befinden sich ihre Nach- 
konunen noch jest im Besix urräterliclier Stammgfiter. Bedeu- 
tende Vermindemng liaben aber diese schon in dem BAittelalter 
erlitten durch Fehden , fromme Stiftungen und Entäusserungen 
anderer Art, hauptsächlich aber durch frühe stattgefundene Thei- 
lungen, welche schon in der ersten Hälfte des 13. Jahrhunderts 
zwei Söhne Frechhansens, Engelhard und Siegfried vornah- 
men. Ersterer von ihnen stiftete die ältere fränkische, mit 
Conrad (kurfUrstl. brandenburg. Rath und Gesandten aitf den 
Reichstagen zu Worms und Lindau) 1495 wieder erloschene; 
die andere, die jihi«;ere oder bayerische Linie, welche zu Hei- 
dingsfeld iliren Siz hatte. Diese verzweigte sich bald in die 
Aeste zu Hornher^^, Illesheim, Jaxthausen, Untereichholzheim, 
Rossach u. s. w. , welche aber im Lauf der Zeit sämmtlich ver- 
blühten, worauf das Ganze in der Person Kilians von Berlichingen 
(t 1498) wieder yereinigt wurde. Dieser sezte den Haupfei&mia(i 
fort durch swei SShne, Hans und G8s, wodurch er gemein* 
sdiafUicher Stammvater aller gegenwärtig blühenden Linien des 
Hauses geworden ist. Der ältere, Hans (geb. 1476, f 6. Dec. 
1556), gründete die Jaxthäuser , der jüngere, Göz, der berühmte 
Ritter mit der eisernen Hand (s. u.), die Rossacher Linie. 

1 Die erste oder Jaxthäuser Hauptlinie theilte sich ndt 
ihres Stüters Enkels, Hans Conrads (geb. 31. Oct. 1579, f 19* 
Dec. 1020) zwei Söhnen: Hans Wolfgang (geb. 14. Oct. 1611, 
t 4. Juli 1646) und Hans Conrad, genannt Posthumus (geb. 
16. JttU 1621, t Ja"' A682) in zwei SpecialUnien : 

1) in die ältere, auch das innere Haus genannt, welches 
sich mit Hans Wolfgangs Urenkels (des Fhrn. Hans 
Friedrich) Söhnen: Reinhard Dietrich (geb. 14. Merz 
1750, t 16- -^P"l ISOO), und Friedrich Carl (geb. 
19. Dec. 175.., t 18- I^ec. 1797) in «wei noch blühende 
VuterHnien sonderte. Ton denen aber die erste erl«> 

^ sehen ist« ^ 

« 2) in die jüngere, auch das äussere Haus genannt; dieSS 
w>i: ^ versweigte sich mit Hans Conrads Eufcehi (des Fhrn. Hans 
iiiiümmMiimMHuke), Hans Chris.laph (fsb. 27. taii.6S4 



I 
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t Jan. 1742) md JdhaAn Rainliard Wilhelm 

Friedrich (geb. 24.Jnli 1692, f 2. Sept 1764) ebeufallB 
in zwei Unterliuien , welche beide nur mehr im Weiber* 
stumm blühen. 

II. Die zweile oder Rossacher Haiiptlinie sonderte sich mit 
ihres Stifters Eukels, Hans Reinhards zwei Söhnen: Haus 
Conrad (geb. 4. Mai 1579, f im Oct. 1616) nud Melchior 
Reinhard (geb. 22. Dee. 1787, t 16* V'ebr. 1637) gleiehfalla 
in swei SpeciaUinieu; 

1) iii die ältere oder Neustetter^ mit dem Urenkel Fhm. 
Friedrich v. B. erloschene; 

2) in die jüngere oder Rechenberg er, die sich mit ihres 
Stifters Enkels Joiiann Philipps zwei Söhnen: Philipp 
Adam (^eh. 13. Dec. 1665, f 13- Febr. 1732) und 
Johann Friedrich (^eb. 26. A«^. 1672, t im Febr. 1749) 
abormals in zwei Unterlinien , von denen aber die erste 
mit dem Enkel Friedrich August (f 19. Dec. 1788) erloschen 
IM; die sweite hingegen besteht noch,^ und begreift die 
Desceudenx des verstorbenen Fhru. Ernst Ludwig t. Ber- 
lichiugen, des vorm.Jtitterratlis des reichsritterschafaichen 
Cantons Odenwald. 

« 

Unter den Mitgliedern dieses Geschlechts, deren Namen die 
Geschichte uns aufbewahrt hat, ist Göz v. B., mit der eiserneu 
Hand, der gefeiertste vor allen iu dieser schönen Reihe. Nebst 
Ulrich von Hutten und Franz von Sichiugen, welche mit ihm 

Sleichveidff liebten und wirkten, war er der tapfersten einer vnter 
en Rittei^ des scheidenden Mittelalters. Geboren su Jaxthausen, 
im TorleKten Zehnt des 15. Jahrhunderts, und erzogen unter der 
Leitung seines Vetters Conrad v. B., welcher als Ritter und 
Rath am Hofe des Markgrafen Friedrich IV. zu Anspach lebte, 
trat er, kaum «um Jüngling herangereift, als Freiwilliger zum 
Heere des Kurfürsten Friedrich vou Brandenburg, au dessen 
Sdte er einen VerwSstmigszug gegen Carl VIII. in Burgund mid 
1499 den Sohweiserkrieg mitmachte. Spater diente er dem Knv- 
fUrsteu Yon Baiem in dem Kriege gegen die Pfalr., wo er bei 
der Belagerung von Landahnt das Unglück hatte, die rechte Hand 
im Kampfe zn yerlieren. Aber ein geschickter Schmid ersezte 
ihm diese bald durch eine eiserne , von der er den Beinameu 
erhalten hat , und der er auf das geschickteste , wie einer von 
Meisch und Blut, iu allen spätem Kämpfen sich bediente. Nach Er- 
riehtwif des Landfriedens, unter K. Mammilian I., zog er sieh 
auf sein Schloss Jaxlhausen surttch, machte sidi iu fortwähren» 
den Fehden mit Cölu , NUrnberg und "Wilnburg genirchtet , aber 
. smeh d^Nih seine BiededLstt allgemsin geashtet und beim tand- 
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Totk beliebt. Als einer der treuestcn Anhänger Herzog Ulrichs 

von Württemberg trat er, als dieser vom Reiche und dem scliwä- 
bischen Bunde bekriejit wurde, weil er jjleich nach Maximiiiansi. 
Tode (1519) die Reichsstadt Reutlingen überfallen hatte, indessen 
Dienste, um ihm sein Land wieder erobern zu helfen. Ulrich 
▼ertrante ihm die Vertheidigung des Schlones M«lna«Mj welches 
er bekaimüieh mt seltenem Miithe behauptete, selbst als der 
Hersog schon aus seinem Land Tertrieben war; aber Mangel an 
Wasser und andern Bedürfnissen zwan^ien iliii, das Schloss auf 
freien Abzug zu übergehen. Doch kaum bat er dieses verlassen, 
so ward er wider Fug und Recht vor den Tlioren nieder;;eworfen 
und als Gefangener des schwäbischen Bundes, als dessen Mit- 
glieder seine Tedfeinde die StSidter am einflussreichsten waren, 
uadi Heilbronn geföhrt, wo er in dem noch jest stehenden und 
nach ihm benannten Thurm e vier Jahre hindurch verhaftet blieb. 
Erst nach Erlegung eines Lösegelds von 2000 Gulden und Be- 
schwürung einer sogenannten Urfehde, welche ihn aufsein Schloss 
Hornberg beschränkte, gelang es ihm auf freien Fuss gestellt zu 
werden. Ein neues, unheilvolles Geschick über ihn verhängte 
der Bauernkrieg (1525); die Fkraidienbauem drangen ihm die 
Hauptmannastelle auf, die er kaum einen Monat bdileidet hatte, 
als er neuerdings von den Bündischen gefangen und zwei Jahre 
lang im Kerker gehalten wurde, bis er auf Ritterwort, den Land* 
frieden nie wieder zu brechen, die Freiheit erhielt. 

Die kirchliche Bewegung der Zeit Hess auch ihn nicht unbe- 
rührt; er neigte sich im Stillen zur lutherischen Lehre, aber als 
deren Vertheidiger Ifffentiich anfsntreten rerbot ihm sein Schwur; 
nnd erst nach dem Reichstage su Speyer, 1544, als ihn R. Fer- 
dinand zum Dienste des Kaisers gegen Frankreich aufgerufen 
hatte, wagte er es, obschon hochbetagt, sein Schwert noch ein- 
mal zu ziehen , und dem Zuge in die Champagne zu folgen. 
Nachdem aber der Friede zu Crespy geschlossen war, kehrte er 
wieder auf die Burg seiner Väter zurück, wo er zur unthatigeu 
Rnhe sich bequemend, als lebenssatter Geist am 23* Jnli 1662 
starb; sein steinernes Grabmal sieht man im Rrensgang der Klo* 
sterkirche zu Schönthal, wo das Erbbegräbniss der Familie und 
eine grosse Reihe ihrer Ahnen, Namen und Wappen zu finden 
sind. In seiner Ruhe hat er eine Beschreibung seines Lehens 
und seiner Thaten aufgesezt, die in INürnberg 1731 gedruckt 
wurde. Aus ihr entnahmen Frank und Lang den Stoff zu ihren 
Schriften ; Gothe aber wählte Gb*z svm Helden eines Ritterscliaa- 
spiels, das den gefeierten Namen der Nachwelt mirilokf;erafen 
hat. Noch sind es ausser Göz der Glieder ans diesem Geschlechte 
mehrere, welche einer beaondern Erwähnung verdienten; denn 
nicht sowohl als Krieger, auch als Staatsmänner erwarben sich 
Zweige desselben besondern Ruhm, und die Erzstifte Trier und 
Speyer haben verschiedene Domherrn daraus gehabt, während 
andere als Stifter und Wohltbiter der Rirchen und Küsler sich 
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▼erewifilten. Deren Verdieml« muA Thaten aber aUe avfiEoinireB - 
verbietet der Raum dieser Blätter; desto ausführlicher hiii^e^eu 
>Nerdeu wir dieses Geschlechts überhaupt im dritten Bande fSr 

Baden erwähnen. 

Die Freiherrnwürde dieses Geschlechts datirt sich aus den 
frühesten Zeiten , und ist erweislich aus einem Original-Docu- 
ment. vom 14. Juli 1488, demzufolj^e R.' Friedrich m. dem Ritter 
Kilian B. und dessen Vettern är sich md ihre Nachkonmen 
das besondere Vorrecht Terliehen hat, die im Wappen bis dahin 
geführte silberne Krone in eine goldene r.u verändern , und ihre 
A II s.sch reiben und Docuroente mit rothem Wachs zu siegeln. 
Dieser Gnadenbrief bestätigte und erneuerte K. Maximilian am 
25. Aug. 1489, und der verewigte König Friedrich von Württem- 
berg ertheilte am 7. Jan. 1815 dem Kanuneiherni, Staatsrath und 
Landrogt an der Enz, Freiherm Joseph Friedrich Anton, 
als damaligem Senior des Hauses, in Anerkennung seiner und 
seiner Vorfohren geleisteten Dienste die Grafenwürde, mit der Be- 
stimmung in dem Standeserhöhungs- Diplom , dass diese Würde 
je auf den ältesten des Gesammthauses übergehen solle, wovon 
aber der gegenwärtige Senior, Fhr. Maximilian v. B.-Rossach, 
keinen Gebrauch macht. — Die Mitglieder der Familie bekeu* 
nen sich sämmtlich «nr Inth. Religion. 



Sie besteht gegenwärtig i) in dem innom; 2) in dem ins- 

sern , und 3) in dem rothen Haus , von denen aber nur 
erstere im Mannsstamm blüfit, und besizt unter der Staatshoheit 
Württemberg das in den Oberamtsbezirken Künzelsau, Oebringen, 
Neckarsiilm und Weinsberg gelegene, unter dem Collectiv-INamen 
Jaxthansen begriffene Rittergut, bestehend in 2 PfarrdSrfem 
(Jaxthansen nnd Korb), i Dorfe (Olühansen), 8 Weilern, -S HSfen 
und 3 Schlössern mit circa 2300 Sinw. ; unter badischer Ober- 
hoheit den Marktflecken Merchingen , das Pfarrdorf Hüngsheim 
und den Dümshof, nebst der Hälfte am grossen und kleinen 
Zehnten zu Erlenbach. — Wohnsiz: Jaxthauseu. 

Freiherr s ^9% von Berlichingen, geb. 7. Jan. 1811, folgte semenf 
Vater Gös im Bes» der GUter des innern Hanses am 18. 
Nov. 1831, und nach dem Ableben des Grafen Joseph am 
23. April I8ß3 auch in denen des äussern Hauses; Tcrm. 
27. Nor. 1832 mit 

Sophie, Gräfin von Zedtivitx, gab. 1806. 
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Berlicliingen. 



Kinder. 

1) Sophie Marie Henriette, geb. 1. Sept. 1833. 

2) Elise, ^eh. 3. Jan. 1835. 

3) GÖT. Frieilrich Philipp, geb. 27. Febr. 1836. 

Geschwister. 

1) Ferdinand Carl, Freiherr v. Berlichingen , geb. 16. Aug. 

1813, Lieutenant beim k. 4. R.-Rgt. 

2) Philipp, geb. 3. Aug. 1815. 

3) Caroline Sophie, geb. 13. Sept. 1818. 

Des Vaters Bruders, des Fhrn. Meinhard Gottfried (geb. 
14. Merz 1750, f 16. April 1800): 

Witwe: 

Freifrau: Marie Benedicte v. B. , geb. Freiin von Gemmingen- 
Hornberg, geb. 5. April 1755, lebt zu Ludwigsburg. 

Tochter. 

Eberhardine Christiane, geb. 14. Aug. 1776 

Weibliche Nachkommen des 1822 im Mannsstamm 
erloscheneu äussern Hauses. 

Des Grafen Joseph Friedrich Anton (geb. 6. Febr. 1759), vorm. 
kais. österr. und k. Württemberg. Kämmerer, Staatsrath, 
Landvogt an der Enz , und Inhaber der kleinen Adelsdeco- 
ration und Grosskreuz des Civilverdienst-Ordens, f 23 April 
1832), und der Freifrau Sophie Charlotte Wilhelmiue v. Ber- 
lichingen-Jaxthausen (f 1807): 

Töchter. 

1) Christiane Louise, geb. 24. Juli 1793, verwitwete Freifrau 

V. Varnbilhler (s. d.) 

2) Charlotte Wilhelmine, geb. 12. Aug. 1796, Gem. des Freiherni 

Gustav von Berlichingen-Rossach. 

3) Amalie Catharine, geb. 12. Aug. 1798, verm. 11. Nov. 1825 

mit Ernst Wilhelm Friedrich, Fhrn. von Baumbach zu 
Sontra in Hessen. 

4) Josepha, geb. 6. Dec. 1803, Gem. des k. Rittmeisters Ludwig 

von König zu Münster. 
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Weibliche Nachkomm«B des' 1818 im Mannsstamm 
erloschenen reiben Hauses, Tormals auch Hengst- 
felder Linie genannt. 

Des Frhrii. Gottfried Christoph Friedrich (geb. 2. Oct. 1783, f 
8. Mai 1818) : 

Töchter 

erster Ehe von Caroline Antonie » geb. Freiin Ton Crailsheisi» 
Freiolsheim, f 1816. 

1) Fanny, ^eh. 3. Jan. 1810, verm. 1832 mit Sigmnnd Blmi. 

von Crailsheim zu Rödelsee, k. hayer. Käflunerer« 

2) Sophie Dorotlioe, gel). 21. Dec. 1812. 

3) Charlotte Emilie Ernestine, geb. 5. Juli 1814, verm. mit 

Fhrn. Carl Ifüinger von Grauegg, Oberlieuteuaut des Inf.- 
Rgts. Nr. 4. 

Toehter 

sweiter Ehe , Ton Florentine Henriette Caroline, Freiin 
von Gemnuugen- Maienfels, geb» 2* Nor« 17929 ireldie als 
Witwe an Cmrlsmbe lebt. 

4) Alexandriue Marie Wilhelmiiie, geb. 28.ISoy. 1817. 

8«liwe«ters. 

1) Henriette Juliane Philippine, geb. 26. Juli 1782, yerwitwete 

Freifrau von Geminingen-FUrfeld. 

2) Sophie Ernestine, geb. 22. Deo. 1787, TOrwitwete Freifrau 

▼on Crailsheim -Morstein. 
9)Friedrike Charlotte, geb. 14. Oct. 1793, yerwitwete Freifrau 
von Killinger. 

4) Amalie Willielmine, geb. 1. Jan. 1795, Gera, des Freiherrn 
Ludwig Alhrecht von Adelsheim, ghz. bad« M^or (a. D.) 
zu Adelsheim. 

Die unter Nr. 1 bis 4 aufgeführten T8ehter des f Fhrn. 
Gottfried Christoph und dessen 4 Schwestern besisen gemein^ 
schafllicheii Antbeil an dein im Jaxtkreis (O.A. Gerabronn) des 
Königreichs belegenen Rittergut Hengstield, und ausserdem gruud« 
herrliche Rechte und GUter xu Berwangen und Fliusbach in 
Baden. 



II. Rossaelier liinle* 



Sie bestand ehehin in rier Unterlinieu, die nun sämmtlich erlo^ 
sehen sind, bis auf den Hauptstamm su Rossacb. Sie besiat 
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unter der Staatshoheit Württemberg 1) das Ritteri^lt Roisach 
(im Neckarkreis, O.A. Neckarsulra) , bestehend in dem Pfarrdoif 
XJnterkessach , dem Weiler iind Scbloss Rossach mit 525 Einw.; 
2) Aiitheil an dem Rittergut Rechenberg; (im O.A. Crailsheim). 
Ausserdem besi^t diese Linie unter badischer Oberhoheit die Ort- 
schaften HeljMfSdt, Hedingenbearen und Neueustetten. — Wohuaiz : 
Rossaoh. 

IVeiherr: Maximilian Ludwig von Berlichingen, geb. 12.Felir, 

1787, ^hr. bad. Geheimerath und Rammerherr, folgte als 
ältester Solin im Besir. der Güter seinem Vater dem Fhrn. 
Ernst Ludwig (geb. 14. Jnni 1739, bayer. Kämmerer und 
vorm. Reicbsrath , wie auch des Ritterkantons Odenwald 
RiUerrath, t 12. April 1819); Witwer seit 27. Jan. 1831 
T«n Bfairianei Oi^fin von lieiningen-Billigheim« (Mannliemi.) 

Kinder. 

1) Eleonore, geb. 23. Dec. i8l3. 

2) Mathilde, geb. 7. Juli 1815. 

3) Charlotte, «efo. 7. April 1818. 

4) Göz, geb. 20. No\r. 1819. 

5) Elise Auguste, geb. 14. Febr. 1824. 

6) Wolfg4ig Friedrich» geb. 26. Juni 1826. 

Geiehiriater« 

1) GuataT Inanuel Friedrich, geb. 15. Juni 1792, h. würftemb. 

Kanimerherr, Mitglied des ständischen Ausschusses und 
Abg^i^dneter der Ritterschaft im Nerkarkreis ; verm. L) mit 
Caroline Friedrike , Grähn von Berlicbin^en - Jaxthausen, 
geb. 11. Merz 1795, f 1824; IL) mit Cbarlotte Wilhelmine, 
Gräfin von Berlichiugeu - Jaxthausen (Schwester der Vorge^ 
nannten). 

Kinder erster BKe. 

1) Maximilian Rudolph Friedrich, geb. 12. Jan. 1821. 

2) Bertha, geb. ö. Merz 1822. 

Eweiter Bhe. 

3) Ferdinand Reinhard, geb. 28. Aug. 1826. ' 

4) Louise Caroline, geb. 24. Juni 1827. 

5) Louise Marie Aime, geb. 15. Dec. 1833. 

2) Friedrieh Reinhard, geb. 18. Sept. 1798, k. Kanunerherr 

XU Stuttgart« 
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. Dm ffoffMi der Grafm Ton Berllehini^eii Itt cta flMIlMh gesjpeitflierlM 

■llbernes Rad in schwäre. Den Schild deckt ein Ilelm^ auf welchem ein rechts 
Mheoder weiMer Wolf, ein weisses Lamm swischen den Zähnen haltend| sist 
Die Aelmdeokeii eind beideriefte innen Silber, niuwen neliwan. Dm fireiiierrlielw 
Wappen ist von dem j^äflichen nur darin verschieden, dasN hier die KrWM über 
dem {^hiide fehlt, auf welchem der Helm anmitldbar mht. Die Helmiaflkm wid 
das Rnd sind statt Silber hier weiss. 

Historiaehe Nachrichten über die Familip ^cbrn : Gauh*, Krahne und Ztdltr in Unirem.- 
Lex. Schannat, ClienU FaM. 8. 42. Hatlttein, III. Th. B. 28. Taf. 9. Biedetmann , Oesehleebta- 
VLtg. dpr RUteraehafl im Cant. Odenwald, Tab. 105— 12«. ^««f|jii. p. II. 0. 79* StOmr. B. 41S, 
469, 4S7 II. A Bwgermeitter , Stat. eqae«lr. 3. tT4» Mt^ M IMttS fMCak Wutk» ffff, 

Das Wajpfea fMea MtdUif, Sutmm tk tr waA Tjfrof. 



^ Bernliausen« 



Diese Familie gehört r.u den ältesten und berühmtesten adeli> 
gen Geschlechtern Schwabens. Der älteste Stammvater, den mau 
iiaeliMiweiiieii ▼»rmag, ist Wolfram, Ritter ymk Bernbamcii, der 
Alte genannt, welcher nebat seinem Sohne Wolfram, dem jUngem, 
ala Mitunterzeichner einer Urkunde Vom Jahr 1027 in der Reihe 
der wiirttembergiachen Vasallen vorkommt« Der erste und stets 
der Haupt wohnsiz dieser Familie war bis zur Mitte des 15. 
Jahrhunderts die Burg Bernhausen , südwestlich von Stuttgart 
auf den Fildern , in welcher Gegend sie auch die Schlösser und 
Städte Waldenbuch, Uarthausen, Rudenberg, Boiilandeu, Platteii» 
hart, ausehnliche Güter su Berg, Botenheim« Gaisbnrg, Hadacfa, 
Rehrdcer und Wangen, wie auoli klösterliche Schirmvogleien and 
LeheugUter, wormiter GrÖzingen nach einer Urkunde you 1286 
unter badiache Lehensherrlichkeit gehört zu haben scheint, besass. 
Ala aber im Jahr 1449 ihre Burg Bernhausen wälurend des Städte- 
kriegs von den Esslingern abgebrannt und nebst den umliegenden 
Besizungeu verheert wurde, vertauschte die Familie, zumal auch 
lirtiher schon ein grosser Theil von ihren übrigen StammgUtem 
Iheils darch BntSnsserangen^ theils durch Heiralhen and dorch 
sahireiche Schenkungen und Stiftungen an die Klöster zu Sindel* 
fingen, Salmanus weiter und Bebenhausen, mehr noch aber durch 
frühe sclion in der Familie stattgefundene Theilungen, in andere 
Hände übergegangen war , den Ursiz ihrer Väter mit dem auf 
der Alb unweit Blpubeuren gelegenen Schlosse Herrlingen, wel- 
ches nebst den Rittersizeu Kliugenstein und Lauterburg Wilhelm 
Ton Bemhansen (des untmi erwähnten Ludwigs Sohn, f 1492) 
▼on den Herren von Stein küaflich erworben hatte, und das bis 
nnnsu Sic und Eigenthum der Familie ist. 

Die erste bekannte Theilung war die zwischen zwei Söhnen 
obengenannten Wolfram L, Wolfram U. und Friedrich, von 
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welchen erslerer die SItere oder Hauptlii»» «n Berahanseu fort- 
llibrte, der sweite Stifter der jUiigem Linie s« Bon landen ward. 
Wolframs Nacbkommenschaft sonderte sich wieder in mehrere 
Zweigte , unter denen der eine das bis zum 13* Jahrhundert be- 
kannte Geschlecht der Herren von Echterdingen, ein anderer 
das der Herren von Plattenhart bildete. Ebenso scheint auch 
die Familie von G r ö z i ii ^ e n ein Zweif; des Bernhausischen 
Stammes gewesen zu seyn, wie dieäs nicht allein aus der Aelm- 
lichkeit ilurer Wappen, als auch durch Urlumden und aus ihrem 
unter sich Termengten GUterbesic erweislich ist. Im 14. Jahr> 
hundert waren diese Nebenlinien schon sämmtUch erloschen, und 
ihre Besizuugen fielen, mit Ausnahme der Burg Grözingeü, welche 
auf dm Hauptstaram übergieng , von diesem aber 1337 an Würt- 
temberg verkault wurde, theils obenbenannten Klöstern als milde 
Stiftungen, theils durch Heirathen und als Krbanfälle andern Fa- 
milien KU. Der Hauptstamm zu Herrlingen und Klingenstein 
ptlanste sich in mehreren Zweigen durch sweiJahrhunderte kräftig 
fort ; steht aber gegenwärtig nur mehr auf swei Augen, mit deren 
Erlöschen dieser altedle Stamm sein Ende erreicht. In früheren 
Zeiten widmeten sich die Glieder dieses Geschlechts in der 
Mehrzahl dem Dienste der Kirche, wo sie nicht selten zu an- 
sehnlichen Würden gelangten. Rüg er v. B. war schon 1261 
Cauonicus und spater Capitular des Hocbstifts zu Augsburg; 
Conrad, um dieselbe Zeit Propst der Kirchen m Constans und 
Siiidelfiogen (f 12*75), welche Würde auch dessen Enkel, Wer- 
ner, von 1291 bis 1332 bekleidete, wo erstarb. Friedrichll. 
und Friedrich UI. (Bruder) waren von l28l*-1291 Chorherren 
des Stifts Sindelfingen; zwei andere Brüder, Johann Marquard 
(geb. 1G49, t 1696) und Marquard Anton (}?eb. 1652, tl699) 
Domherren xu Eichstädt. Johann Sigmund war xu Anfang 
des 17. Jahrhunderts Domherr zu Constauz, und Jobann Wil- 
helm 1624 Propst des Hodistifls EUwangen. Andere aus dem* 
selben widmeten sich den Hof- und Heeresdiensten, wie denn 
anch mehrere Glieder im Gefolge der Hohenstaufen und als wackere 
Kämpen auf verschiedenen Turnieren erscheinen. Aus diesen bemer- 
ken wir W 0 1 1 g a n g, als Turniervo^t xu Stuttgart (1 3 H ) ; H e i n r i c Ii 
* und Johann es als Ritter auf den Turnieren zu Esslingen (1374) 

und Schaffhausen (13i^2), wo lezterer eine Prämie sich erwarb. 
Ein Wolfram t.B., der um 1142 lebte, nahm unter K. Conrad HL 
▼on Hohenstaufen Theil an einem Kreuxtuge sum h. Grabe in 
Palästina, Ton wo er auch nicht wieder sur&ekkehrte. Friedrich!., 
Ritter v. B., war nach Bucelins Bericht unter der Regierung des 
Grafen Ulrich von Württemberg Burgvogt zu Achalm (1260), und 
Diepold, Ritter v. B. , um 1280 Schirmvogt des Stifts Sindel- 
fingen. Dieser scheint hauptsächlich die bekannte grosse Fehde 
zwischen K. Rudolph I. und Graf Eberhard von Württemberg 
1286 reranlasst va haben ^ wej^en der Schinnvogtei Denhendorf^ 
die Ton R. Wilhelm schon 1254 dem Grsfen Uhieh Ton Wllrt- 
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-Diepold T. B. im Nor* 1284 Terschriebeu wurde. UnterstSst in 
/Iwineii Auspriicheu ton dem Grafen von Hohenberg behauptete 
auch Diepold die Advocatie über gedachtes Kloster bis tum Jahr 
1286, wo er bei der Bela^eniiig ron Stuttgart in einem Gefecht 
unweit Hedeliin^en (am 29. Sept.) erschlagen wurde« Ein au« 
derer, genannt Scherp (Scharpo), fiel kämpfend an der Seite 
de« Grafen Eberhard in der Seblaeht bei Reutlingen. Ludwig, 
Mäket T. B«, war im Gefolge des Grafen Ülnch V. von Wiirttem- 
|ierg> und sass in der Reihe seiner vertrautesten Rüthe. Auch 
war er unter den Mitgliedern der Gesellschaft vom St. Georgenschild, 
'einer der ersten, welche ihren Lehenslierrn und Fürsten, bei Unter- 
jochung der kriegführenden Städter, thatkräftig unterstilzten, wo« 
gegen mm diese seine Stammburg, nebst mehreren seiner GUter, 
in Brand atecktem und Terheerten (1449). Aua dessen Naclikom« 
men ist Wilhem («• o.) ala Erwerber der Herrschaften Herrlin» 
^u, Klingenstein und Laut er bürg bekannt; Ludwig (f 1490) 
war Vogt zu Vaihingen und Maulbronn; Johann Philipp, in 
gleiclier Eigenschaft tu. Besigheim; er musste im Jahr 1525, am 
17. April, das Schicksal der Edelleute theilen, welche im Bauern- 
krieg zu Weinsberg durch die Spiesse gejagt wurden. Carl t* 
B. k&npfle ala Ritter den Malfheaefordens in der Schlaelit bei 
Tripolis (1548); Johann Wendelin, als kais. Oberst in Ungarn 
<ivider die Türken (1602). Aus datien, mit Marie, einer geb. 
Freiin Reichlin von Meldegg, erzeugten Söhnen folgte der älteste, 
Franz Jakob, als Herr auf Klingenstein, Herrlingen und Lauter- 
hurg (Lauterburg wurde unter ihm während des dreissigjährigen 
Kriegs völlig zerstört); der mittlere, Johann Wilhelm, war 
Propst snEUwangen (s. o.), und der jiuigste, Christoph, Com- 
menthur des deutschen Ordens zn Strassburg. Frana Jakob atarb 
168dy von seiner Gemahlin Marie Amalie Catharine , Gräfin yoii 
Pappenheim (geb. 1560, f 1590) drei Söhne: Wolf Christoph, 
Franz Joseph undMarquard Anton, welch' lezterer Domherr war, 
(s. o.) hinterlassend, von denen der älteste von Kaiser Leopold I. 
am 19. Juni 1665 (d.d, Wien) fdr sich und seine Familie die 
IVtihemiwilrde erwarb. Da Wolf Cbriatoph (geb. 1676) ohne 
Leibeserben 1719 atarb, so ging die Nachfolge im Beaizthum 
auf seinen jiingern Bruder Franz Joseph Uber, welcher der 
Grosvater des jezigen Familienhaupts ist. Er war mit Anna 
Franriske, Gräfin von Fugger - Kirchberg - Welssenhorn , vermählt 
(169Ö), und hatte aus dieser Ehe zwei Söhne und zwei Töchter. 
Von den Söhnen war Ferdinand Alexander Maria Stanislaus 
<ff«hliifffQe>i4M86lMrden8ritter; der ältere. Frans Maria Antan 
(war verm. mit Maria Josephe, SVeiin ron Weiden) folgte im 
^Bestx des väterlidien Erbes 1683, das nach seinem Ableben auf 
seinen Sohn , den gegenwärtigen Besiaer und leiten männlichen 
Sprossen, überging. 
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DieBesMiif^ der Familie He{^ im DoMoiarsiB iesRoni^* 
Teichs Württemberg, im Oberamts -Besirk BlanbenTen, rnicL Im- 

steheii in den Rittergütern Herrlingen und Klingenstein mit 780 
Einw., in 2 Dörfern, worunter eine Pfarre (Herrlingen), über die 
dem Besi/.er das Patronatsrecht zusteht, 2 Schlosser, 1 Hof 
und 1 MUhle. — Religion: Katholisch. — Wohusiz. j Schloss 
Herrlingen. 

•Freiherr; Frans Maria Gebhard, geb. 3l.Jali1759, k. wtrftemh. 
Kammerherr nnd Inliaber der kl. Adelsdecoratiotr; Witwer 
von Rosine de Cort (f .31. Jan. 1833). 

Toehter» 

Marie Caroline, geb. 17. Sept. 1785 , GemaliHn des Grafen 
Joseph Gotthard von Audlaü su Stolzlieim, im Elsass. 

Das Wappen int ein mit drei grünen Querbalken durchzogener goldener 
Schild, auf welchem ein Tarnierhelm ruht, dessen zu beiden Seiten herabhäni^cnde 
Decken innon (jold, aussen grün sind, lieber dem Helme stehen zwei mit den 
drei grünen Querbalken belegte goldene und mit rothcu iScimiiren kreuzweite 
Sebudene BAfTeUiöner. 

M. d. Bueetini Ptemn atupr. P. n. S. P9— 90. Burgtrmpisler. Crusius , srhwnh. Chronik. 
Annal. Bebenli. I. Cap. V. 2&!>. Pfisler , Gesch. von Schwaben. II. B. 11. A\nU. Jlr.olil, Docu- 
menl. rrd. S. 467. nq. SatlUr, Grav. I. 0. 11 und dessea TofOfr. 3. 16». Zedier» HeHUuch, (iauh». 



^ Beroldlnf^en« 

Ans diesem altadeligen, nunmehr gräflichen Gesehlechte« 
-welches sich vormals auch Beroldinger schrieb, und dessen 
Stammschloss gleiches Namens auf dem St. £ulisber(( (Seelisberg 
benannt) in dem Schweizercanton Uri , drei Stunden von Altdorf 
gelegen ist, war Hedwig schon 1199 die erste Aebtissin des 
damals in gedachtem Lande gestifteten Lazareter-Klosters Seedorf; 
Josua aber 1120 und Melchior 1185 Ritter des Ordens St. 
liSKari, lesterer auch Commenthur sn JeruFalem« 

erste diplomatiseh erweisliche Stammvater desselben ist 
Andreas von Beroldingen, welcher um das Jahr 1480 lebte und 
im Bosiz ansehnlicher Güter und Herrschaften in gedachtem 
Lande war. Durch die Söhne eines seiner Nachkommen, Josua I., 
wel( Iier als Oberst unter Kaiser Carl V. , wie auch unter König 
Philipp 11. im spanischen Heere diente, und nachmals seinem 
Hause das Schloss und die Herrschaft Steineek im Thurgau wv 
warb (f 1559), theilte sich das Geschlecht in xwei Linien , wo- 
von Josua n. commandirender k. spanischer General in Mailand 
und Gouverneur von Navaira, wie auch Grand erster Klasse, die 
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ttlefC» «der S'oiiiiviilierfE^scIie, Sebastian, Oberst der sof^? 

nannten heiligen Ligue in Frankreich, die jüngere oder die G Un del* 
hartiache Linie stiftete. Die Dcscendenz des Erstem oder die Linie - 
zii Sonnenwald erlosch mit des Stifters Urenkel, Johann Joseph, 
■welcher als Ritter des Johanniter- Ordens* und coinmandirender 
General der Schweizer Truppen in Spanien sein thatenreiches 
Leben beschloss. Die Güudelhartische Linie hingegen pflanzte 
sieh forty wodurch Sebastian (vermShlt mit Apollonia Medin^ von 
Biberefcg) nächster Stammvater aller noch lebenden Glieder dieses 
gräflichen Geschleclites wurde. Aus dieser noch blühenden Linie 
war der jüngste von Sebastians Söhnen, Johann Joachim, ein 
Benedictiner, später Dechant xu Einsiedeln, welcher als Heraus- 
geber des Rosengartens bekannt ist, der 1602 ziifConstanz im 
Druck erschien. Dessen älterer Bruder, Hector, war Landes- 
hauptmann im Thurgan und mit Anna Catharina ron Stadion ver- 
mählt; er erwarb seiner Familie 1620 die Herrschaften Gadnaugnnd 
Gündelbart, und 1623 von Kaiser Ferdinand II. die FreiherrUf 
würde. Hector starb 1623 mit Hinferlassunj^ von drei Söfineii, 
von welchen der älteste, Johann P e r e f; r i n, Ritter des Johanniter- 
Ordens und Commenthur zu Ueberlingen, bei der Belagerung von 
Candia fiel (1048). Wolfgaug Friedrich L war Präfekt 
SU Freudenfels und EscheiiBy wie auch Mitglied der Ritterschall 
im Breisgau, wo er sich Auibalune durch Erwerbung der Herrschalten 
Umkirch und Wildthal 1652 verschaffte; der jüngste, Caspar 

• Conrad., Freiherr v. R. (]• 1702) war fürstlicher Laudesbof- 
raeister zu St. Gallen. Von den beiden Le/.tereii hiiiterlicss 
Wolfgang Friedrich, welcher mit Siisanna von Falkenstein ver- 
mählt war, und 1 654 zu Freiburg im Breisgau starb, drei Söhne, 
▼on denen der SUeste, Wolf gang Friedrich H., k. k. Ge- 
heimerath und Viceprasident des Vorderosterreichischeu Ritter- 
Standes (tl7]8) war, und die beiden jUngern, Franz Eusebius 
und Sebastian, als Offiziere im kais. österr. Heere dienten. 
Deren Schwester, Johanna Sabina, bekleidete die Würde einer 
gelVirsteten Aebtissin in dem adeligen Fräuleinstift zu Andlaii, wo 
sie 1721 starb. Der jüngste von Sebastians drei Sühnen, Caspar 
. Conrad, hmterliess fünf SSiuie und xwei Töchter, aus welch' leztem 
Marie Kunigunde Aebtissin des Klosters Paradies (f 1730) und 
Maria Ae gin a, gefilrstete Aebtissin zu Andlau war; von den Söh- 
nen waren die beiden ältesten Carl Conrad und Johann Do- 
minik (genannt Presser) F'rhrn. v. B., Oberste und Commandanten 
zweier Schweizer-Regimenter ; Coelestin (geb. 9. Nov. 1673, 
t 1737) gefürsteter Abt der Stifter Murbach undLiiders in Ober- 

. Elsass (er war der Nachfolger Philipp Eberhards, FBrsten tou 
Löweustein, 1720); Mauritius, Landamman und Bath su Lugano, 

im Schweixercanton Tessin, und Joseph Anton L, Mitglied 

. «. . .y 
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der Bcliwäbißclieii freien Reichs-Ritterscliaft, in welche er durch 
Erwerb des im Canton Högau belegenen unmittelbaren Ritterguts 
Berenberg sich den Eintritt verschaffe (f 16. Sept. 1744). Von 
dessen mit Maria Barbara Elisabetlie Roth von Schreckenstein 
(geb. 1682, verm. 11. April 1701) erzeugten sieben Söhnen 
widmete sich der älteste, Joseph Anton Eusebius (geb. 1702, 
t 1776), aus eigenem Antrieb dem geistlichen Stande, um unge- 
stört den Wissenschaften, hauptsächlich der Mineralogie sich 
widmen xu können. Er leistete in diesem Fache Vieles und 
Ausgezeichnetes, und schrieb namentlich „Zweifel und Fragen 
über die Mineralogie** überhaupt, und insbesondere ein natürliches 
Mineralsystem betreffend, welche Schrift in Hannover 1778 im 
Druck erschien; der zweite Sohn, Joseph Anton II. (geb. 19. 
Aug. 1703), folgte durch Resignation seines Bruders im Besiz 
des väterlichen Erbes. Er wurde 1743 zum Director von der 
unmittelbaren schwäbischen Reichsritterschaft für die Cantone 
Algau , Högau und am Bodensee erwählt, welche Würde er bis 
zu seinem 1776 erfolgten Ableben bekleidete. Er hatte seinen 
Wohnsiz auf dem Schlosse Güudelhart bei Strassburg, und von 
seinen beiden Gemahlinnen, wovon die erste Marie Anne, Freiin 
von Roll zu Bernau (f 1750), die zweite Maria Febronia, eine 
geb. Freiin von Freiberg- Eisenberg- Almendingen (f 1764) war, 
6 Söhne und 5 Töchter. Aus diesen war Maria Antonia 
(geb. 20. Merz 1737) Aebtissin des freiadeligen Klosters zu 
Frauenalb und ihre ältere Schwester Maria Anna (geb. 18. 
Aug. 1735) Stiftsdame zu Edelstetten. Von den 6 Söhnen war 
der älteste, Johann Anton Sigmund (geb. zu Constanz am 
9. Sept. 1738), anfänglich Domherr zu Speier und Hildesheim, 
1790 Propst des Reichsstifts Odenheim bei Bnichsal und 1784 
bis 1785 kais. Geheimerath und Präsident der helvetischen Ge- 
sandtschaft zu Ölten. Ausser Gedichten und einzelnen Aufsäzen, 
die in Zeitschriften zerstreut sind, hat er Guiberts Zustand des 
heutigen Europa aus dem Französischen übersezt. Er starb im 
September 1808. Der zweite Sohn, Franz Cölestin (geb. 
zu St. Gallen 8. Oct. 1740, t 8. Merz 1798 zu Walshausen) be- 
kleidete die Würde eines Domcapitulars in den Rilterstiftern 
Hildesheim und Osnabriik. Er war ein ausgezeichneter Mineralog 
und Mitglied mehrerer Gelehrten-Gesellschaften , der aber ein 
eifriger Vulcanist war, und Lehrsäze aufstellte, die in damaliger 
Zeit als Hypothesen unbeachtet blieben. Er würde aber heutigen 
Tags vielleicht eben so wohl Gründer des Vulcanistischen Systems 
genannt werden, als Buch und A. v. Humboldt, welche sich durch 
die von ihnen aufgestellte Theorie unsterbliche Verdienste er- 
worben haben. Wir haben von ihm ausser mehreren Aufsäzen 
in Crell's Annalen : „Beobachtungen , Fragen und Zweifel'- , die 
Mineralogie betreffend, welches Werk in 2 Bänden zu Hannover 
und Osnabrük in den Jahren 1792 und 1793 im Druck erschien, 
wORU daselbst im Jahr 1794 noch ein zweiter Versuch über „Erde 
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und Steiiiarteii^^ kam ; Beschreibung de«]lcUivgflrQc8niidbniuiieit,i< 

•Hüdesheim 1782; „die Vulkane älterer iiiid neuerer Zeit,'' physio- 
logiscli und mineralogisch betrachtet, Mannheim 1791 ; „Femer- 
kuugen auf einer Reise durch die Pfalzzweibrückischen Queck- 
silber-Bergwerke,'* Berlin 1788; und nebst diesen einige kleinere 
Scluiflen und einseliie gedruckte Gedichte; auch hat man aeio 
Bild« Die toh ihm hinterlasseue sehr werthTolle Mineralien^ 
Sammlvni^y wurde TOm britischen Museum in London angekauft^ 
wo sie , eine eigene Abtlieihnig bildend , unter dem Namen 
Beroldingisches Kahiiiet bekannt und geschazt ist. Der dritte 
von Joseph Antons II. Sühnen: Ignaz Joseph (geb. 31. Dec. 
1744), und Conrad (geb. 28. Oct. 1746) waren Capitelherren 
der Domstifler zu Speier und Constanc, ersterer auch Archi- 
diacomis 7.u Elze in Hannover; Leopold (geh, 30. Aug. 1748) 
war Deutschordensritter in der Balley Etsch und am Gebirjft, wie 
auch kurtrierscher Kämmerer und kurpfälzischer Grenadier-Haupt- 
mann unter dem Leibregiment. Der jihigste dieser G Brüder, 
Paul Joseph (geb. 19. Mai 1754, f 3 Juli 1831), vormals 
kurfurstUch Trierscher Kammerherr, fiirsü. EUwaiigenscher Ober- 
aaitmnnsnK^cheiidorf und der unmittelbaren reichsfireien Bitter* 
flchaft Kantons am Kocher Bitterrath, war k. württembergischer 
Geheimeratli, Oberstsilherkämmerer, dann ausserordentlicher Ge- 
sandter und bevollmächtigter Minister am kais. österr. Hofe, und 
später Obertshofmeister der regierenden Königin Majestät, wie 
auch Inhaber der kl. wiirttomb. Adelsdecoration. Durch ihn 
wurde das gesammte Geschlecht von Kaiser Franz H. (d.d. Wien) 
am 14. Febr. 1800 in den Grafenstand erhoben, mit demPrSdikat: 
Hoch- und Wohlgeboren» Br Terkanfte 1788 die von seinen Vor* 
altern erworbenen Herrschaften Umkirch und Wildthal wieder, und 
brachte dagegen 1796 die schöne Herrschaft Seyring in INicder- 
österreich, zwei Stunden ausserhalb den Linien Wiens, und 1 808 
die ebenfalls im Marchfcld, unweit Seyring, belegene Herrschaft 
Strebersdorf durch Kauf an sich. Die dem Rittercanton am 
. Kocher einredeibt gewesene Herrschaft Horn acquirirte derselbe 
im Jahr 1778 durch seine erste Gemahlin , mit der* Erbtochter 
Marie Josephine , Freiin vo^i Schwarzach (des kurmainr. und 
kurtrier. Geheimeraths, auch Tilrstlicb Ellwangischon Hofmar- 
schalls Fhrn. v. S. Tochter, geb. 7. Merz 1756, verm. 30. Aug. 
1778, t 6. Sept. 1801) Ihm folgte im Besiz leztcrer Herrschaft 
* sein Sohn Joseph Igaaz, Graf v. B. (s. u.), ein durch 
scharfen Verstand, Welterfohning und GeschSfiskeunfniss ansge* 
seichneter Mann , der ^ Rechte und Interessen des Staates^ 
welchen er als Minister in auswärtigen Angelegenheiten %a reprS* 
sentiren hat, mit eben so viel Gewandtheit zu wahren und zu 
behaupten, als zu fordern versteht, wie er diess hauptsä<hlich 
während der französichen Feldzüge bewies, wo er sich meistens 
im Hauptquartier Napoleons aufliielt und zu den wichtigsten 
Sendungen Terwendel wurde. Ausser den genannten Herrschallen 
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besizt diese Familie in Nicderösterreich noch die Herrschaften 
A^g;stein und Schönbiihel , unterhalb Mülk am rechten Donau- 
ufer, und im König;reich Württemberg die Rittergüter Horn (O.A. 
Gmünd) und Ratzenried (0 A. Wangen); ferner die Herrschaften 
Berenberg, im Canton Thurgau^ des Grossherzogtbums Baden, und 
Gündelhardt in der Schweiz. Jeder der drei Brüder verwaltet 
seine Besizungen zwar besonders, indess werden die Haus- und 
Familien-Angelegenheiten gemeinschaftlich behandelt, wie auch 
das Wappen ein gemeinschaftliches ist. Die Familie bekennt 
sich zur katholischen Religion. 

Graf; Joseph Ignaz, geb. 27. Nov. 1780, königl. württem- 
bergischer Generallieutenant , Minister der auswärtigen An- 
gelegenheiten und des königl. Hauses , lebenslängliches 
^litglied der Kammer der Standesherren im Königreich ; 
Herr der Herrschaften Gündelhardt und Horn; WCVl-WMVl- 
WKl-WF, Ohl, HGl, GSWFl, FELl , PRA3, RSAN-RSA3, 
BSH3, JMR, verm. 10. Febr. 1823 mit 

Caroline, Gräfin von Larisch-Mihmich (aus Schlesien), 
geb. 20. Sept. 1806, k, baier, Theresieu-Ordensdame. 

Geschwister. 

1) Franz Joseph, geb. 21. Aug. 1779, k. k. Österr. Kämmerer 

und ständisches Ausschuss - Mitglied , Herr auf Ratzenried, 
Seyring , Aggstein und Schönbühel in Niederösterrreicb; 
verm. 8. Nov. 1813 mit 

Antonie, Freiin von Frikeubiirg. 

2) Isabelle, geb. 18. Juni 1782, verm. mit Ferdinand Freiherrn 

von Hauer, k. k. österr. Generalmajor und Brigadier in Prag. 

3) Sophie Josepbine Barbara, geb. 14. Febr. 1787, verm. mit 

Paul Friedrich Theodor Eugen , Freiherrn von Maueler , k. 
wilrttemb. Geheimeraths-Präsidenten* 

4) Clemens, geb. 23. Merz 1791, k. württemb. Kammerherr 

und Oberforstmeister zu Crailsheim; WMV3, Herr der Herr- 
schaft Berenberg in Baden; verm. 15. Sept. 1823 mit ^ 

Mauritia Maria Rosina, Gräfin von Reuttner , geb. 2. 
Merz 1798. J 

Kinder. 

1) Cäsar Paul Eugen, geb. 9. Juli 1824. ^1 

2) Franz Carl Clemens, geb. 7. Juni 1826. M 

3) Clemens Joseph Leopold, geb. 23. Juni 1828. 1 

4) Paul Max Wilhelm, geb. 25. Jan. 1830. | 
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5) Carl Joseph, ^eb. 28 Aug. 1833. 

6) Carl Philipp Wilhelm, geb. 16. Juli 1835. 

7) Maximilian Alfred, geb. 28. Oct. 1836. 

6) Louise, geb. 22. Juli 1793, Witwe des am 27. Sept. f k. 
k. Kämmerers und UauptmanuSy Grafen Rudolph Face, 

Stieffeioliwiiier. 

6) Paul Iguaz, geb. 29. Juli 1804, k. wUrttemb. Kammerherr; 

verm. 5. Nov. 1831 mit 

Charlotte Elisabethe, VMiii vou Variibiller , geb. 5. 
Oct. 1810. (Schloss Ratftenried). 

Kinder, 

1) Isabelle Sepbie Can»line, geb. 19. Febr. 1834. 

2) Paul Hector Max. Franz Carl, geb. 6. Juni 1885« 

3) Gustav Maria Clemens, geb. 12. Aug. 1836. 

4) Maxim iliau Carl Joaaa, geb. 16. April 1838. 

7) Mathilde Charlotte, geb. 8. Febr. 1807 , Term. 25. Her. 

1824 mit Emst Carl Julius, Freihemi Yen Ellrichshausen- 
Assumstadt, fc* wQrttemberi^. Rittmeister der Leibgarde sn 
Pferde. 

Derea Metter. 

Grafin : Maximiliane , geb. Freiin Ritter von Griinstein, 
geb. 26. Nov. 1767, erste Staatsdame l. M. der Königin von 
Württemberg, uud Oberhofmeisterin I. H. der königlichen 
Prinsessiimen Marie und Sophie ; Witwe Ton Paul Joseph, Graf 
y.B., Tonii.k. wflrttemb. Geheimerath und Obersthofmeister der 
regierenden Königin, Inhaber der hl. Adelsdecoration n. s.w« 
(Dessen erste Gemahlin war Josephine, Freiin v. Schwarsacb); 
▼erm. 19. Mera 1802, Witwe seit 3. Juli 1831. 

Dm^ Wappen besteht in einem «laadrirlen froldenen Sehild; 1 and i ein Uaver 
■lit Birei i^idenca Sternen besäeter Reichsapfel | 2 und 3 ein schwarzer auf- 
wärts springender Löwe mit doppplfem Sohwanz und blauem HalfihrtiuU Das 
Ilerzschild zeigt einen goldenen Doppeladler in Blau, lieber ilcin mit der (jrafcn- 
krone geschmückten ÜMpteehilde stehen swei gekrfinte Helme , wovon der zur 
Bechten den schwarzpn Löwen, der linke den goldenen Adler zeigt. Als Schild- 
kalter stehen swei schwarze Löwen und auf einem Zettel am Fusse des Schild^ 
Holt mtiA das Motto t Onmia demiper. 

M. «. Bueelitt Slrmmnln^r. P. IV. p. 30. Bmrgermeuter. üiurnif. litHn. Xeilltr. 
Krtek V. Grvhtr , Kncyclopiidie. f^ifMfVr KMOykl. JtteustU veratorb. ])cutaehlao4. Crutimtf 

•ehwAk. Chronik. UtUUok. «Mi*«, lienea genMO. v. Staatshudkncli. GoUuiiMh«r AiaiaMca 
4er OimlMk 
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Eine uralte scliwäbischej in einigen ihrer ZwqJjje freiherr- 
licbe Familie, eines der rehii Patrizier^rescblechter ilcr vormali- 
gen Reichsstadt Ulm, hochverdient um deren Wohl insbesondere, 
wie um das des Landes im Allgemeinen. Der erste dieses IN'araeiis, 
dessen die Geschichte erwähnt, ist Georg, welcher um 1212 
lebte, und seinen Six auf der Feste Bnssnangshausen (Bussmanns- 
hausen, nun dem Freiherrn von Hornstein gehörig) hatte, die bis 
7,ur Mitte des 14. Jahrhunderts ein Eigenthum der Familie war. 
Von hier aus zerstreuten sich ihre Vorfahren im ganzen schwä- 
bischen Reichskreise, doch waren sie als eines der ältesten rit- 
termässigen Geschlechter desselben, am meisten in den Ritter- 
Cantonen Donau und Högau immatrikulirt , und vorzüglich zu 
Rohr , Besserstein , Wattenweiler , Schnirpflingen u. s. w. ange- 
sessen. Nach einer Archival - Urkunde des Klosters Salmanns- 
weiler (1268) und einer andern von Reiclienau (1293) besassen 
einzelne Zweige dieser Familie (Walter und Werner) auch Güter 
und Leute zu Ueberlingen und IVeufra, welche sie von diesen 
Klöstern zu Lehen trugen; andere waren in der Gegend von 
Herrenberg angesessen , und standen in dienstmännischen Ver- 
hältnissen zu den Pfalzgrafen von Tübingen, noch andere zu 
Dillingen, wo sie nicht selten als Ministerialen der Herren die- 
ser Grafschaft genannt werden. Der erste Besserer, der zu Ulm 
sich findet, ist Heinrich; er kommt in einer Schenkungs- Ur- 
kunde des Klosters St. Michael oder zu den Wengen (1296) als 
Zeuge vor, und ist zweifelsohne ein Sohn Heinrichs von Biiss- 
nangshausen , welcher gleichzeitig mit obgedachtem Georg lebte, 
und nach Burkh. Hist. Friedr. L (p. 165) unter den bei der Be- 
lagerung von Damiette in Unter- Aegypten gefallenen Rittern ge- 
nannt wird. Erstgenanter Heinrich, von der Familie als ihr älte- 
ster Ahnherr verehrt, hatte von drei Frauen (1. von Stein, 2. von 
Roth zu Schreckenstein , 3. von Hall , genannt von Stade) vier 
Söhne: Heinrich, Conrad, Otto und Georg, durch welche 
die Familie in vier Hauptlinien , und diese in der Folge wieder 
in mehrere Unterlinien sich tbeilte, von denen aber in der Gegen- 
wart nur die Ottonische, ehehin auch die Linie zu Schnürpflingen 
genannt, noch fortbliiht. Nach mehreren auch in ihr entstandenen, 
aber nach und nach wieder erloschenen Unterlinieii , von denen die 
eine in Ravensburg, eine andere in Memmingen ihren Siz hatte, 
vereinigte sich das Gesammtbesizfhum der Familie in der Person 
Eitel Eberhards des Jüngern (geb. 1570, f 1626), einem 
Nachkommen Otto's in 7. Generation , und Urenkel Eitel Eber- 
hards des Aelteni. Derselbe war mit Catharina von Rehlingen 
vermählt und hatte von ihr r.wei Söhne: Marcus Philipp und 



» 

Itbrens Comnd, djadk die er geneintaaMr Stamiimiter der ge« 
genwSrtij; blühenilen swei HavpÜiiiien geworden ist. 

Marens Philipp (^eb. 1594, t 1631) stiftete nümlidi 
die erste oder ältere Hauptliiiie, welche sich mit seinen zwei 
Enkeln: Christoph Heinrich und Ferdinand, wieder in 
Äwei Aeste sonderte, wovon aber ersterer im Anfang des gegen- 
wärtigen Jahrhunderts erloschen ist, der zweite hingegen noch 
fortblUht. 

Marens Conrad (geb. 1630 » Oberrogt zu Leipheim, f 
1708) stiftete die «weite oder jüngere Hauptlinie, welche sich 
mit seinen drei Knhehi: Ferdinand, Marens Christoph und 

Marcus Philipp, anfänglich in drei Aeste verzweigte, von denen 
aber der erste oder Ferdinandische mit der Person seines Enkels 
Christoph Heinrich (Bürgermeister der vorm. Reichsstadt Ulm) 
am 9. Oet. 1737 erloschen ist, und nur die beiden jUngern noch 
ftvtbliihem 

Nach vorliegenden StammbSlmien nnd Urkunden TersehwS- 

gerten sich die Besserer mit den ersten und angesehensten, 
tlieils längst erloschenen, theils noch blähenden Familien Schwa» 
bens. Besonders merkwürdig unter diesen ist ihr Verwandt- 
schafts-Verhültniss mit den gräflichen Häusern Landau und Rech- 
berg, das, obschon im ersten Anfang nicht genau erweislich, 
doch in der Folge um so sicherer begründet ist durch die Ver- 
mShliing des Grafen Lnts von Landau (f 1489) mit Amalie, der 
Tochter Coiurads Besserer von Bnssmannshansen, welche ihm als - 
Mitgift die Herrschaften Blumberg und Lautraeh an der Hier 
zubrachte. Von den aus dieser Ehe entsprossenen Kindern war 
Barbara, Gräfin von Landau , an den Edlen Georg von Rechberg 
vermählt, eine weitere Tochter war Aebtissin in dem von ihren väter- 
lichen Vorfahren gegründeten Kloster Heiligeukreuzthal. Gleichzeitig 
mit dieser lebten im genannten lUoster aneh swei Töchter ans 
der tanUe Besserer als Nonnen, woron die eine IfingereZeit als 
Coadjntrix der Aebtissin beigegeben war. Anna, eine Tochter 
Heinrichs v. B. , wurde 1430 zur wirklichen Aebtissin daselbst 
ernannt. — Was die Ansässigkeit der Familie Besserer in Tim 
anbelangt, wo sie Jahrhunderte hindurch unter den Patriziern sich 
dergestalt auszeichneten, dass keine Sache von Wichtigkeit ohne ihre 
Mitwirkung geschah, so datirt sich diese von den alten trelBichen 
Privilegien nnd dem hohen Flore dieser Stadt, welche sehen 
in der mittelalterigen Periode eine Menge Ton Edlen mid andere 
begüterte Leute dahin sogen. Wie schon oben erwähnt, ist 
Heinricli v. B., welcher in der andern Hälfte des 13. Jalirhun- 
derls lebte, der erste, welcher im Schoos dieser Stadt seinen 
Aufenthalt nahm. Von dieser Zeit an sehen wir die Nachkom- 
men dieses Geschlechts in derselben unter den Patriziern ersten 
Ranges glMnsen nnd wirken, bis auf den heutigen Tag. Stets 
bemtiht die Wohlfohrt der Stadt sn begrKnden und ihren Glans 
nach Ansseii sn Terherrlishen , bat denn aneb die Fanuli« na« 
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sterbliche Verdienste iim Ulm sich erworben, und dadurch auch 
fördernd zum allgemeinen Besten mitgewirkt. Mehrere ihrer 
Mitglieder spielen in der württembergischen Landesgeschichte 
eine glänzende Rolle, und treten insbesondere bei den Ereig- 
nissen der evangelischen Kirche hervor. In der Kürze mag hier 
einiger der^Mitglieder , die sich im Krieg und im Frieden , iu 
geistlichen und weltlichen Diensten auszeichneten, Erwälniung 
geschehen. Heinrich v. B. (Heinrichs des Urahnherrn Enkel 
und Georgs Sohn), befehligte in der Schlacht bei Altheim 1372 
die oberschwäbischen Städte als Hauptmann gegen Graf Eberhard 
(den Greiner) von Württemberg, um den damals gefangenen 
Städteliauptmann, Grafen Ulrich von Helfenstcin, zu rächen. Bei 
Altheim kam es zum Treffen, von beiden Seiten wurde tapfer 
gestritten , Eberhard errang aber den glänzendsten Sieg , und 
Heinrich v. B. fiel nebst mehreren der Seinigen auf dem Schlachtfeld. 
Conrad, ein Sohn Otto's von Schnürptlingen , legte als Bürger- 
meister zu Ulm 1377 den Grundstein zur Münsterkirche; er war 
ein Mann von vieler Kriegserfahrenheit und Tapferkeit. Als 
Hauptmann der verbündeten Städte erwarb er sich besondem 
huhm, aber in der Schlacht bei Döffingen, gegen den Grafen Eber- 
hardt von Württemberg, 1388, hatte er gleiches Schicksal, wie 
Heinrich. Er trug das Hauptpanier, und obschon die Seinigen 
flohen, wich er nicht, bis er der Menge unterlag und fiel. Hans, 
befand sich 1414 auf dem Concil zu Basel als Gesandter von 
Ulm. Conrad B. von Bussmannsliausen war 1452 des h. röra. 
Reichs Freischöffe, und besiegelte mit Jakob Truchsess von Wald- 
burg der Stadt Ravensburg Privilegien. Wilhelm, Ritter v. B., 
durch Tapferkeit berühmt, schwäbischer Bundeshauptmann, er- 
hielt von K. Friedrich III. im Jahr 1475 zur besondem Auszeich- 
nung die Erlaubuiss, auf seinem noch in der Bessererschen Ka- 
pelle vorhandenen Denkmal ein kaiserlich Wappenfähnleiu zu 
führen, und K. Maximilian I. schlug ihn 1495, auf dem Tage zu 
Worms, zum Ritter des goldenen Sporns. Ein durch hohe Ein- 
sichten und grosse Leistungen ausgezeichneter Mann war Bern- 
hard B. von Rohr. Im Jahr 1492 wurde er mit Walter von 
Ehingen nach Regensburg berufen, um mit den Abgeordneten 
von Nürnberg und Augsburg schiedsrichterliche Dienste zu leisten, 
weil Herzog Albrecht von Bayern die Stadt Regensburg 1 486 zur 
Huldigung gezwungen. Dann war er bei der wegen Lösung der 
von K. Carl V. verpfändeten Herrschaft Heidenheira berufenen 
Versammlung der württembergischen und ulraischen Gesandten 
zu Göppingen, im J. 1536, mit Herzog Ulrich von Württemberg 
und Landgraf Philipp von Hessen zugegen , wo durch seine klu- 
gen Einleitungen alle Schwierigkeiten des Geschäfts so gehoben 
wurden, dass der Herzog ihm „aus Freud und guter Bekanntschaft" 
die stattliche St. Georgenkirche in Ulm zum Geschenk machte. 
Im J. 1513 Bürgermeister geworden, erwarb er sich in kurzer 
Zeit so viel Ausehen, dass ohne seinen Rath nichts entschieden, 



Digitized b\ 



141 



$mA alle ^iMiti«;e Staatsaugele^eBlMiten darcb ihn ans^eführt 
wurden. Besondevs kräftig leitete er die Sarhe der Reformation. 
Im J. 1513 wurde er nach Dilliii^eii, 1521 nach Worms gesandt, 
wo er am 18. Au^. ein Au{2;enzeu^e von Lutliers Heldenmuth war; 
hierauf wurde er mit Sendungen 1524 nach I^iürnber^, 1525 nach 
Augsburg, 1526 nach Speier, 1527 nach Reftensbiir^ und 1529 
(wiäerliolt nadi Speier, und in demselben Jahr auf den Conrent 
(Baeh Schmalkalden beauftragt , wohnte auch in eben demselben 
Jahr der Versammlung der oberläudischen Städte zu Biberacli 
bei, und erschien 1530 auf dem Reichstag 7.u Augsburg. Mit 
dem Landgrafen Pliilipp von Hessen, wie mit Herzog Ulrich von 
;WUrttemberg stand Beruhard in ganz vertrauten Verhältnissen. 
Jdtf dMm.Eeidistag ku Speier 1526 sagte der Landgraf an ihait 

S*4eber! kannten wir snwef^ebrini^en , daas Heraoff Uhrieh ela- 
rae, er ist gat auf das Eraii||;eU, so wollten wir den Pfaffen 
unter die Augen kommen.** — In gleicher Zeit lebte Hans v. 
B., Bürgermeister zu Ulm. Derselbe genoss die Gunst des Her- 
zogs Ulrich in hohem Masse, daher auch dieser bei ihm 15U3 
sein Absteigquartier nahm, als er mit dem kais. Prinzen Philipp 
nach Ulm kam. Allmn durch eben diese Verbindnnn; mit .dem 
Herso^ hatte er sich bei den demokratischen Zünften uhbeliebt 
gemacht, und im J. 1513 Anlass zu einem Aufstand gegeben, 
worauf, wie oben erwähnt, Bernhard das Regiment der -Stadt 
geführt zu haben scheint, während Hans sich nach Stuttgart be- 
gab; im nämlichen Jahre aber im Gefolge K.Maximilians wieder 
zurückkehrte. Die Bürger führten Beschwerde beim Kaiser. 
BaoM l&hrte eben einen Falken' in der Hand, als der Kaiser ihn 
fra^; weher er das Federapiel bekemmen habe? Anf die Ant- 
wort: Vom Herzog von Wurtemberf;! versezte der Kaiser: Bür- 
germeister! seid ihr der Mann, der zweien Herren dienen kann? 
Ihr habt in Ulm eine gehorsame Gemeinde , lasst sie euch an- 
empfohlen seyn !" Hans hielt sich von dem an selten mehr in 
der Stadt, sondern gemeiniglich auf dem Schlosse zu Güuzbur^ 
auf* 6eor(( T. B« war kais. Rath und wohnte der von D. 
Eck 1516 SU Wien ^haltenen Disputation als Präsident hei. — 
Eitel Eberhard v. B. (geb. 1500, t IS'JG) war Bürgermeister 
der Reichsstadt Ulm , und gelangte durch des Herzog Ulrichs 
besonderes Vertrauen zur Würde eines Geheimeraihs ; um seine 
Familie machte er sich besonders verdient, indem er 1540 das 
Schloss 'Vnd Bad zu Oberthalfingen erbaute , und solches zu 
eiB S>» ;pd <ieoiBmi8sgut bestimmte, dessen Gennas je denAelteaten 
der JttliS» Auptlinie ansteht ; sug:leich erwarb er den lehnbaren 
Zehnten«.mtaB|ien8az und Güter zu Asselfingea, wie auch den Zehnten 
zu Jungingen. Kaiser Carl V. ertheilte ihm , wie mehreren an- 
dern Ulmer- Patriziern auf dem Tage zu Diedenhofen , am 29, 
Oct. 1552, einen Gnadenbrief, dem zu Folge ihm und seinen 
Nachkommen ihr altadelig Herkommen und Wappen bestäti^^tj 
erneuert und gebeaaert worden ist. Ein anderer Georg, eben« 
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falls Btirgermeister, war 1532 auf dem Reichstag wi Regensbur^; 
unter K. Carl V. In demselben Jahr wohnte er der Versammlung 
der oberlandischen Städte bei , um die Bedingungen , unter wel- 
chen der schwäbische Bund zu bewilligen wäre, mit zu ve'rhan- 
dehi. Mehreres von ihm s. u. bei Sebastian v. B. — Sebastian 
Besserer von Wattenweiler war vor der von K. Carl V. im Jahr 
1548 gemachten neuen Einrichtung des Magistrats in Ulm Richter 
und zweiter Senator; bei der Veränderung 1548 ernannte ihn 
der Kaiser zum Bürgermeister, in welcher Eigenschaft er 1554 
starb. Während des schmalkaldischen Kriegs bekleidete er die 
Würde eines Krie'gsraths und Pfennigmeisters, und zeichnete sich 
in demselben nicht nur durch strategische Kenntnisse, sondern 
auch durch persönliche Tapferkeit aus. Er und sein Bruder, 
der oben erwähnte Georg, übten gemeinschaftlich das Regiment 
der Stadt zur Zeit des Fürstenkriegs (1522), wo sie sich be- 
sondern Ruhm dadurch erwarben , dass sie, troz einer mehr- 
monatlichen harten Belagerung, die Stadt dem Kaiser erhielten, 
da hingegen Augsburg sich den Fürsten am 4. April 1552, ohne die 
geringste Anstalt zur Gegenwehr, ergeben hatte. Schon im Februar 
gedachten Jahres versammelte Georg v. B. die Bürger Ulms 
im Zeughofe, trug ihnen die Bedenklichkeit der jezigen Zeit- 
umstände vor, und ermahnte sie zu standhaftem Muthe und zur 
Treue gegen Kaiser und Obrigkeit. Am 23. Merz Hess er Ka- 
nonen auf die Mauern , Thürme und, Bollwerke führen , und die 
Häuser vor den Thoren, die dem Feinde zur Schuzwehr dienen 
konnten, niederreissen. Unter harten Androhungen und ver- 
schiedenen glänzenden Versprechungen forderte ihn Kurfürst 
Moriz in einem Schreiben von Augsburg aus auf, „der Fürsten 
Bündniss anzunehmen, und dem Kaiser zu entsagt'u." Unver- 
ändert wollten sie dann das vom Kaiser im Jahr 1548 eingesezte 
Regiment der Stadt lassen, das Interim abschaffen, und die 
Religion einführen, wie sie vor dem schmalkaldischen Kriege 
bestanden, die spanische Kanzlei vernichten u. s. w. Hierauf 
berief Sebastian v. B. die Bürger bewaffnet ins Zeughaus, und 
hielt ihnen vor: „die Religion diene gegenwärtig den Fürsten 
nur zum Deckmantel, wie die Belagerung Magdeburgs und die 
Allianz mit Frankreich ganz im Widerspruch mit der vore;ege- 
benen Beschüzung der Religion zur Genüge beweisen. Durch 
Muth und Treue gegen den Kaiser wären sie allein im 
Stand Vortheile zu erreichen, durch die Verbindung" mit den 
Fürsten aber ins Unglück gerathen.*' Diese Worte verfehlten 
denn auch die gehoffte Wirkung nicht; die Bürger schwuren mit 
aufgehobenen Händen Leib und Leben für die Erhaltung der 
Stadt zu wagen, und Ulm gab den Fürsten zur Antwort; Die 
Stadt sei allein dem Kaiser verpflichtet, und könne ohne sein 
Vorwissen weder das verlangte Geschüz noch Geld verabreichen, 
auch seien sie eben so wenig befugt, des Kaisers Anordnungen 
im Regiment und Religion willkürlich zu ändern. Die Stadt 



Die 



wttrd« hieravf 13* April Us sim 20. Aug. vom Feinds 
eingascbUMMCB und aus drei Lagera snf^toicli avls hellifite 

beschossen. Als die Belagerung aufgehoben werden musste, 
legte Markgraf Albrecht 18 Dörfer des Stadtgebiets in Asche, 
crpresste in andern grosse Summen Brandschazungen und schickte 
hernach von ^iiiniberg aus einen Drohbrief. Statt der Antwort 
«raberle Sebastian B« das von diesem Markgrafen genommeae 
nnd iMsexte Schloss Helfenstein wieder. Scbon am 14« Aug. 
erfolgte ein Dank- und Belobungssohrelben von K. Ferdinand 
an die Stadt und ihre lieiden Bürgermeister. Sebastian starb 
1554, und Georg 1569. — Wolf gang, ein Bruder Sebastians, 
war Propst zu den Wengen, welche Würde mehrere Zweige dieses 
Geschlechts, nicht sowolil zu Ulm, als auch in den Propsteien 
Sciiusseuried und Oenningen, in früheren Zeiten schon' bekleide- 
ten. *-* Albrecht Ser vatijUSf welcher am 8* Jnni 17d9 als 
Oberforstmeister sn Altheim starb , Terewigte sich durch m^de 
Stiftungen, indem er ein ansehnliches Kapital fiir Studirende nnd 
fiir die Armen der Stadt in seinem Testamente bestimmte, 
Christoph Heinrich v. B. (geb. 7. Dec. 1721, t 29. April 1794) 
machte sich verdient um seine Familie durch Erbauung des 
Schlosses zu Hausen, woron er und seine Nachkommen sich B. von 
und XU Thalfiugen und Hausen benannten. 

Ausser dem obengenannten ron Eitel Eberhard B. fe-> 
stifteten Fideicoramiss, besteht in der Familie noch ein sweites^ 
Ton Hans Georg und Wilhelm t.B. im Jahr 1436 gestiftetes, 
wozu diese ihre GUter zu Machbronn , Pfaffenhofen und Strass 
legirten. Dieses Stiftungs«, Grund- und Kapitalvermögen, über 
welches nach der Urkunde die Familie zu verfugen hat , über- 
steigt jezt die Summe von 200,000 Gulden. Zwei Theile vom Ertrag 
desselben sind aur NuKnieaanng der FamUieuglieder und xu milden 
Zwecken bestimmt, ein Drittel wird «um Kapital gesehlagen. In 
der Münstorklrche zu Ulm befindet sich die Familienkapelle und 
Gruft, welche Heinrich v. B. (f 1414) zum Stifter hat, und in 
der eine Reihe ihrer Ahnen und Wappen zu sehen sind. — Die 
uralte Abstammung des Gesf hlecbts, und die von ihm dem Hause 
Württemberg in früherer Zeit geleisteten Dienste fanden eine gerechte 
und verdiente Anerkennung in dem von S. M. dem König Wilhelm 
miterm 27« September 1838 den drei Briidem : Albrecht Theodor 
(k. bayer. Generallieutenant), Marcus Christoph (k. württemb. 
Oberförster zu Heichenberg) und Pran« Daniel (k. wiirttemb. 
Rittmeister) ertheilten und auf deren gesammte Descendenz aus- 
gedehnten Freiherrn-Diplom. Der erste von diesen drei Brüdern, 
Albrecht Theodor, wurde seiner ausgezeichneten Verdienste wegen, 
die er im bayerischen Heere schon als GeueralstabsoHlzier und 
erster Adjutant des Feldmarachalls Fürsten von Wrede sich er- 
warb, von dem Terewigten Konig Mashnilian am 5. Miai 1817 in 
den bayerischen Freiherrustand erhoben. 

Das Besisthum der Familis bestdtt auwer dsn sbsn erwähnten 
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Fideicomraisspitern, worunter die SeblossgÜter Thalfiiigeii und 
Hausen begriflfen lind, in dem Antiieil an den Tormdfl reiclis- 
ritterschafllichen Gütern Balxheim, Bernstatt, Böfingen, Br^- 
tineen mid 0«ter«tetten, welche nebst mehreren ihr «ugc- 
höriffen Höfen 7.\i Grimmelfinfreii, Bernstatt und Böfingen, sämmt- 
lich im Doiiaukreis (O.A. Ulm) des Königreichs Württemberg 
belegen sind, l'nter k. bayerischer Oberhoheit besizen ihre 
Mitglieder den 1650 erworbenen Weiler Weissiiigeiij Hofgitter in 
Gütringen, Leipheim, Pftilil und Wetflngen, nebst einer Solde sn 
Auflieim nnd dem Zehnten su StrasB. — Die Mitglieder der 
Vamili« bekennen sich alle siir Inth^ischen Religion. 



Ihr Stifter ist Eitel Eberhards alterer Urenkel, Marcus 
Philipp (geb. 1594, f 1631), nach welchem sie anch die Marx 
Philippische linie benannt wird. Sie begreift die Nachkommen- 
8ch<ä; von ihres Stifters Ur-Ürenkels Sohn, Philipp Jakob, wel- 
cher 1802 als pens. Oberrogt der Stadt und Herrschaft Geiss- 
liögen starb. 

Benedict von Besserer-Thalfingen, geb. 7. Jan. 1179 (Sohn Philipp 
Jakobs), t 9« Mai 1831 als RcTierförster su Söflingen, » 
Gem.! L Anna Elisabethe Stranss, t 9. Febr. 1816; II. 
Hegiue Holl, t 

Kinder. 

1) Philipp Jakob, geb. 24. Jan. 1809. 

2) Gustav Adolph, geb. 1. Mai I8l0. 

3) Susanne Wilhelmine, geb. 6. Mai 1811. 

4) Benedetto, geb. 4. Nov. I8l3. 

5) Albert, geb. 1. Febr. 1816. ' 

6) Constantie Sibille, geb. 9. Dec. 1819. 

7) 'Susanne Regine, geb. 13. Dec. 1820. 

8) Dorothee Mathilde, geb. 16. Jan. 1822. ' 

9) Albert ine Friedrike, geb. 30. Jan, 1823. 

10) Albrecht Friedrich, geb. 30. Jan. 1824. 

11) Marie Auguste, geb. 13. Jan. 1826. 

12) Catharine Margarethe, geb. 24. Nov. iö26. 

13) Louise Amalie, geb. 24. Jan. 1830. 

Sohwetttrn. 

1) Catharine Margarethe, verm. mit Albrecht v. Besserer (s. u*). 

2) Johanne Elisabethe, geb. 2. Mai 1790» Terni.an den k.bay«r. 

Major Peter tw BerüC 
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Sie hat fiitel Eberhards jüngem V^enhel Marcus Conrad 
(iseb. 1598, t 1684) «im Stiller , nach welchem sie f^ewShDÜch 
die Marx Conradische Linie fenannt wird. Sie begreift in zwei 
Aesten die Desceiidenz von ihres Stifters zwei Ur- Urenkels 
Söhnen! Albrecht Philipp und Albrecht Conrad. Ans dem ersten 
Aste gehören die drei Brüder: Aibrecht| Marcus tuid Frans 
Daniel dem Freiüerrustande an. 



Freiherr: Albrecht von Besserer-Tbalfingon , geb. 3. Oct. 1786, 
h. bajrer. Kimmerer, GeneraUBI$}or nnd Adjutant S. M. dds 
R8ni(;rs Ton Bayern; früher erster Adjntant des iSeneral* 
Feldmarscfaalls Fürsten von Wrede, an dessen Seite er die 

Fcldziige 1814 und 1815 mitmachte; ward am 5. Mai 1817 von 
dem verewigten König tou Bayern, und am 4. Oct. 1838 
Ton S. M. dem König von Württemberg in den Freiberrn- 
stand erhoben; BMJ-BMVi, ÖMT2-ÜL3 , -RSAd-RSWia- 
RSStl, PPM, FEI; verm. 1819 mit 

Caroline, geb. Freiin Ton Verger, Palastdame I. M. der 
Königin von Bayern, wie auch des bayer« fflisabethea-y St^ 
Annen« nnd Theresien-Ordensdame. 

1) M a X Joseph Alois , Eleve der l. Pagerie i^ 

München, geb. 3. Sept. 1820. 

2) Therese Sophie, geb. 30. Aug. 1824. 

Cl««ehwift0r. 

1) Marens Christoph, Fireiherr tou Besserer» Thalfingen, geb« 

14. Au{ff. 1794, k. wQrttemb. OberfSrster sn Reichenberg. 

2) Caroline Friedrike, geb. 15. Ang. 1795» Tenn. mit dem 1(« 

Rittmeister v. Holland. 

3) Franx Daniel, Freiherr von Besserer • Tbalfingen , geb. 9. 

Aug. 1797, Kittmeister im k. R.-Reg. Nr. 2, verm. 3. Oct. 

1837 mit 

Adelheiden Frtiin wqn, Kedilcry geb. Id.Ang. 1810. 

Eltern. 

Marens Philipp v. B., geb. 1768, Oberamtmann zu Langenau, f 
1807; Gern: Regina Veronioa ¥0u Nenbronner, geb. 13. Febr. 

1765, t. 

10 
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Vaters Brüder nn«l «leren Nftchgelassene. 

I. Marcus Christophs v. B. (geh. nSS, 1 1Ö05) und dcsson Gem.: 

I. Maria Majjdaleiia Köiiij; (t 1793); II. Juliane Sibille von 
ISeubromier (geb. 20. Dec. 1756, f 1802): 

Kinder. 

1) Johann Geor^?, geb. 20. Aug. 1787, verm. 1815 mit 
Eiisabethe Kienlin. 

Kinder. 

1) Julie, geb. 14. Nov. l8I5. 

2) Gustav Adolph, geb. 1. Nov. 1816. 

2) Eiisabethe Magdalena, geb. 10. Fel)r. 1788, verm. an 
Johann Strauss in Ulm. 

3) Susanne Christiane, geb. 28. Sept. 1789, verm. an 
den k. bayer. Öberlieutenant Kolirrmann. 

4) Georg Sigmund, geb. 12. Aug. 1795. 

5) Juliane Henriette , geb. 22. Sept. 1803 , Witwe des 
1837 t Bittmeisters von der Planir.. 

II. Albrecht Friedrich, geb. J4. Oct. 1770, vorm. Ulmischer 

Senator, verm. 17. Sept. 1799 mit 

Catharina Margaretha von Besserer, geb. 8. Oct. 1775. 

Xtreiier A9t. 

Ludwig Albrecht von Besserer - Thalfingen, geb. 5. Juni 1786, 
Hauptmann im k. bayer. Geusd'armerie- Corps. 

Scinvcstern, 

1) Elisabetha Veronica, geb. 1787. 

2) Marie Sophie Albertine, geb. 1796. 

Eltern. 

Daniel v. B., geb. 1755, k. bayer. Kapitän, t ^814 r.u 

Neuburg; Gem.: I. Marie Eiisabethe Gebhard, t; II. Ca- 
tharina Barbara von Hailbronner, >f 1819. 

Vaters Bruders 
des Marcus Philipp v. B., (geb. 1753, k. württ. Liewt., t20. Julil8l7): 

Sohn. 

Christoph Heinrich, geb. 21. Mai 1791, Hauptmann des k. 
württemb. Landja'ger-Corps, verm. mit Therese Reibel, geb. 
25. Juli 1792. (Ulm.) 



» 
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Du f«HainwliafUiohe W af p m Ist «1« Mlii%IIak« gvlehatar tehwikncf 

Schild mit zwei übereinander gestürzten silbern fn Rondeln. Ueber dem Schild ein 
ollcncr, mit der Freiherrnkrone gesohmäckter Uclni) aius welchem swei eingebo- 
l^enc , sehwnra bekleidete Arme , mit sillwnien Anhehlä^cn ^ die betdea mit drrt 
schwarzen Straussfedern besteektea IhmdblM liii^iid> hervorraget. Die Helm- 
decken eiiid »chwtm und Silber« 

Nachrichten übor dienen Grnchlccht findet man in 0«c#lm, Stmmak. P. II. Apftnt, 0» 
IS— 15. Buxiorffn , Jeatlüu . mwd Jt^trt iMxk» FnHin , dcMhlMhler 4»r Reiflhflitidt«. Immm. 
Hy«r. Adelilrx. Weyhtrwimm, M««faplu lIMirithMi fifcw tTtaisdM ItaillM. BmuUm wd 
jirfwioiw geben das Waf pon. 



Sismarke 



Nicht allein hohes Alter, Mmdem afich YerdienetvoUe Vor- 
fah^n, Waffenglilek , aafopfernder SAitli und ritterliche Tapfer- 
keit erhoben das Geschlecht der Bismark 7.11 seinem jesi^ea 
Glaiixe und Ansehen. Nach Einigen wendischen Ursprungs, von 

andern unter die Häupter jener Völkerrü^e 7.nrurko;efiihrt , die 
aus dem Osten ^egen Böhmen und Norddeutschland vordrangen, 
und sich tlieilweise in der Mark Brandenburg festse/.ten, werden 
seine A'orfahren allgemein ftir die Gründer der (seit 1494 in den 
HSnden der Herren yon AlTonsIeben befindlidien) Burg nnd 
Stadt Bismark {^halten. Von hier ans «erstrente sich das Ge- 
schlecht in den preussischen und andern deutschen Staaten, nnd 
wir finden seinen Namen nicht nur in allen alten Lexicis, son- 
dern auch in den Amialen der deutschen Geschichte aiif^^ez.oichnet. 
Der erste, den uns diese nainliatt machen ist Herbord v. B., 
welcher in der andern Hälfte des 12. Jahrhunderts Bürgermeister 
der Stadt Stendal war; eine Würde, die das gau7.e 13. Jahr- 
hundert hindurch bei seinen »Nachkommen gleichsam erblich 
TerblieK Einer von ihnen Terewi^te sein Andenken daselbst 
durch Grfindunfc des so^. Gertnidenstifts , welches derseit noch 
besteht, und von dem jedesmaligen Senior der Familie verwaltet 
wird. Im Jahr 1280 und 1311 erscheinen Gerhard Heinrich 
und dessen vier Söhne als des Kurfürsten Lehcnsmannen und 
Schlossgesessene zu PrenrJau, woselbst die ler.tgenannten vier 
Brüder (Conrad, Henning, Nicolaus und Eberhard) im Jahr 1321 
«inen Altar in der St« Jakobskirche stifteten, anf welchem , dem 
Stiftnngsbrief i^emSs , tS^lich eine Messe filr sie nnd die Ihri(^ 
gelesen werden soll. Claus de Bismark und dessen Vaters 
Bruder waren 1375, laut Caroli IV. Landbuchs der Ukermark, in 
dem Dorfe Falkeiiliagen ansässig. Ein anderer Claus wird 
1348 als Landeshauptmann im Erxstift Magdeburg und in der 
alten Mark genannt; er war ein Mann der in grossem Ansehen 
anch beim Kurfürsten von Brandenburg wie beim Erzbisdiltf mon 



uiyiu^-Cü Ly Google 



I 



148 Dinuffk. 

Ma^ebiir^ stand, und führte die Truppen heider mit Glück in 
der Hildcsheimschen Fehde. Sein Sobn, gl. IV., war gleichfalls 
Landeshauptmann der Altmark, und zugleich Hofmarschall bei 
Otto, Markgrafen t\\ Brandenburg. Ludoph v. B. wird als 
einer dtr tapfersten Ritter seinerzeit genannt, und 1460 in dem 
Stifltungsbrief des Klosters zum h. Geist in Stendal von dem Kurftir- 
«ten Friedrich su Brandenburg als Zeuge angefahrt. Joachim, 
Georg und Jobat befenden sich 1550 bei der Belagerung 
Magdeburgs. August B. war zu Anfang des 18. Jalurh. 
preuss. und kurbrandenburgischer Landrath zu Bismark , und 
dessen Bruder preuss. Generalmajor. Carl Rudolph, preuss. 
Rittmister, wurde 1731 nachdem er seine 32 Ahnen urkundlich 
nachgewiesen hatte (1731) als Ritter in den St. Johanuiter-Ordeu 
aufgenomnien und mit dessen Insignien beliehen. August t.B.^ 
der mit einer Verwandten des Hersogs Biron rermlhlt war, schwang 
sich von 1720—1736 zur Würde eines kals. russischen General- 
Lieutenants empor, wurde Chef sämmtlicher Truppen in Litthauen, ^ 
Liefland und der Ukraine, und später Vicepräsident und Gouver- 
neur zu Riga; er erfuhr aber bald auch die Untreue des Glücks, 
indem er 1740 mit Biron nach Sibirien wandern musste, wo er . 
■u Tobolsk starb. Alexander B. (Oberst) und Leopold 
B. (Mjgor) kämpften und fielen im ersten* scUesisehen Kriegs 
als Helden, jeuer bei Czaschlau, dieser bei Leipsig. Unter der 
Re^ierun^ Friedrichs IF. bekleideten Levin Friedrich (^eb. 
3. Oct. 1703, t 1774) und sein Sohn Aup^ust Wilhelm (geb. 
7. Juli 1750, t 3. Febr. 1783) als Staatsminister in Preussen die. 
höchsten Aemter. Ein Friedrich v. B. stieg 1800 zum General- 
Lieutenant der Kavallerie, 1803 zum Ritter des grossen rothen 
Adlerordens (f 1dl3); ein jüngerer Friedrich seichnete sich 
im Freiheitskrieg 1813 fiater den ersten Fohrem der Reiterei 
aus 9 erfocht das eiserne Kreuz L Kl. und 12. April 1830 als 
General -Lieutenant und Ritter des rothen Adlerordens I. Kl. 
Unter den neueren Mitgliedern thaten sich einige auch mit der 
Feder hervor. Carl Alexander, preuss. Rittmeister, vertauschte 
den Degen mit dem Dienste der Musen auf seinem Gute Schön•^ 
hausen in der Altmark, und verfasste ausser serstreuten 6edi<di*- 
ten eine rShrende GedSchtnissschrift auf Christiane Charlotte 
Gottliebitty Freifrau v. B. , geb. von Schönfeld, die bald drei 
Aufla<;en erlebte (Stendal, 1774). Friedrich Wilhelm fChef 
der gegenwärtig lebenden Familie, 8. die Gcneal.) aber vereinigte 
mit den Talenten desFeldberrn und Diplomaten den Ruhm eines. 
Schriftstellers in der Strategetik. Kaum zum Jünglinge heran* 
gereift trat er 1796 als Cornet in das hannoverische Heer^ und 
nach dessen Auflösung in die Dienste . des Herzogs von 
Nassau. Doch schon im August 1804 nahm er seinen Abschied 
von da, begab sich nach England , wo er in der engl. - hannoV. 
Legion Dienste nahm und 1805 der Expedition in IVorddeutsch- 
land beiwohnte. Von da kam er 1807 (am. 18. Aug.) in ivürt- 



i 



Digilized by Google 



Btamk. . 149 

temberfiMhe Dienste, wo er bei der KavaUetie angestellt scbon 
nach 6 Monaten »um Rittmeister befördert wurde. Im Fel(lxu^ 
von 1809 sezte er sich besonders durch seine Kühnheit und 
Tapferkeit im Gefecht bei Rindau bei Napoleon in hohe Achtung, 
welche auch der verewigte König Friedrich durch Ertheilung von 
Ordenszeichen und der MajorswUrde (8. Nov. 1810) anerkannte. 
In Russlaud kämpfte er in allen Schlachten und Gelechteu des 
-dritten Armeecorps unter Marschau Ney, und nicht selten sah 
man ihn bei gefahrvollen Marschen an der Spize der Avantgarde ; 
in der Schlaclit an der Moskwa (7. Sept. 1812) wurden ihm drei 
Pferde unter dem Leibe erschossen. ^ Nach dorn Rilckxiit;:e über 
die Bereszina brachte er die Trümmer des wiirttembergischen 
Corps (1813) ins Vaterland zurück. Im erneuerten. Feldzug 1813 
nahm er rühmlichen Antheil an der Schlacht bei Bautzen, xeich- 
nete sich in dem TreffisFn bei Seiifersdorf dnrch Mnth und Ent- 
schlossenheit ans, wesshalb er zum Offizier der Ehrenlegion 
ernannt wurde , so wie nicht minder bei Jiitcrbogfc am 28. Aug. 
1813. Als die Truppen 1814 nach Frankreich marschirten be- 
wies er als Oberst und Chef im Goiieralstab des Prin/.en Adam, 
dem er beigegeben war, seinen Beruf zum höhern Dienst besonders 
in der Führung der Reiterei. In derselben Eigenschaft erwarb 
tr sioh.Rnhm im Kampfe des folgenden Jahres bei Strasburg, 
wofür den ZorOckgekehrten der GralSentitel (17* April 1816) be- 
lohnte. Nach dem Regierungsantritt des jezigen Königs (1816) 
hatte er das Gluck , den günstigen Wirkungskreis zu erhal- 
ten , indem er den Auftrag zu einer neuen Organisation der 
Reiterei erhielt. Mit welch' glänzendem Erfolg er diesen voll- 
führte, beweist dieses, dass sein System, ungeachtet der dagegen 
erhobenen Einwendongeu , als practisch erfänden nnd sowohl in 
der wiirttembergischen als in der dänischen Armee mit bestem 
Erfolge eingeführt wurde. Seinen literarischen Ruf begründeten 
suerst die Vorlesungen über die Taktik der Reiterei" (Carls» 
ruhe, 1818), welche im Jahr 182G schon die 3. Aull, erlebten, 
und wegen ihres classisrhen W crthcs ins Französische und zwei- 
mal ins Englische übersezt worden sind. Ausserdem schrieb 
er: „die Elemente der Bewegungskunst eines Reiterregiments'^ 
(Carlsmhe 1819» 2. Aufl. 1826),* nnd den „Felddienst derBeiterei^ 
(Carlsnihe 1820),' der in die franz., engl., niss. nnd poln. Sprache 
übersezt wurde. Von seiner Feldinstmetion für SchUzen und 
Reiter" (Carlsr. 1820) wurden binnen zwei Jahren 3 Auflajron 
nöthig. Sein Werkchen: „der Feldherr nach Vorbildern der 
Alten" (Carlsr. 1820) bewegt sich originel auf dem Boden der 
hohem Strategetik. Im seinem „System der Reiterei" (Carlsr. 
1822), iin „Sehüsensjstem der Reiterei*^ (Carlsr. 1824, 2. Aufl. 
1825), und in der „Reiterbibliothek^ (6 Bde., Carlsr. 1825) sind 
alle seine Ansichten und Grundsäze Uber die Reiterei auf That- 
sachen gestüzt. Den Schlussstein seines ganxen Systems macht 
die „Ideentaktik der Reiterei'' (Carlsr. 1829). 
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Die Familie tlieilt sich seit dem 16. Jahrliuiidert in mehrere 
Linien, deren Stifter Friedrich v. B. ist, welcher, we^en des 
von ihm getroffenen Tausches von Burgstnll fiir Schöuhaiisen, 
Permutator genannt wird. Von allen Itommt jedoch hier nur die sog. 
westp h Uli sehe Linie, welche ein Ast des Hauses Schünhausen 
ist , in Betracht. Aus ihr hat der jezige Familieuchef Antheil 
an dem im JaxtLr. des RSnifpreicfas WÖrttemberjc beleicenett Rit(a> 
eaf Hengstfeld (7t«)f ausserdem besixt derselbe verschiedene 
Guter in Baden, und ia Nassau das SchlefWgnt Chschirstan, 
Religion: Evangeliseh» 

Graf; Friedrich Wilhehn, geb. 28. Juli 1783 zu Wiudheim in 
preuss. Westphaien, k» wUrttemb. General- Lieutenant und 
Commandant der Reiterei -Division, lebenslänfpliches Mit- 
glied der Kammer der Standesherm im Königreich, ausser- 
ordentlicher Gesandter und bevollm. Minister an den konigL 
Höfen zu Berlin , Dresden , Hannover , und an dem ghz. 
Hofe zu Carlsruhe ; Mitglied der k. schwedischen Academie 
der Kriegswisseuschaften und der Soci«^t^ fran^aise de Sta> 
tistique nouv^lle etc. etc.: WKi-WF-WMV2; DDl, GBdTl- 
GBZLl; BSA1.RS64, 0L3,PRAi, BSH3, CHMVd, PJ, 
FE2 und Inhaber der k. wUrttemb. goldenen Ehrenmedaillen 
Tiir die Siege vom 1. Febr. und 25. Me» 1814, so wie des 
goldenen Ehrenzeichens iUr den Feldsng von l8ld« 

Adoptivsohn: Neffe. 

Friedrich August Ludwig , Graf v. B. , geb« 19. Aug* 1809^ 

Sohn des am 31. Merz 1816 f (hzg. Nassauischen Hof- 
marschalls und Obersten Johann Heinrich Ludwig , Fhrn. 
V.B. und Maria Anna, geb. von Breitbach-Büresheim) älteren 
Bruders des Grafen; k. preuss. Legations-SccretHr zu Cop- 
penhageu. . . ' 

Des^«s Geiohwiater, ' j '^' 

denen vermöge konigl. Entsrhliessung vom 13. Sept. lB3i gleich- 
falls die gräiche WBrde verliehen wurde, sind: '«^'^ ^ 

1) Auguste Antonie Louise, geb. 2. Sept. 1810, Stiftsdame zu 

St. Anna in München, venu. 26. Dec. 1835 mit dem Frei- 
herrn Carl von ThUugen. (Kissingen.) .vu-.'U/ 

2) Franziske Friedrike Charlotte, geb. 5. Men 1813; venm 

30. Sept. 1830 mit Carl, Grafen von Giech, Direktor der 
k. bayer. Regienuig des Untermainkr^eSt nikd MiKUStenAll 
Commissär au der Universität Wiirzburg. " Jflj tf ^ 

3) Carl Friedrich Alexander, geb. 5. Febr. 13149 lientcPS W l. 
■ . . im k. preuss. Husareu-Beg. ku Potsdam. ^diV 



Dag Wappen: ein qaadrirter bUoer Schild, 1) und 4) ein silberaea Nessel- 
blatt, 2} ein springender güldener Lüwe, 3J ein silbernes Pferd. Auf dem Schild 
rnht die Grafenkrone, und fiber dieser ein goldgelLrönter Helm mit BMlUKSniern in 
Btlber und blan, inmitten deren das silberne Nesselblatt hervorvrftchst. Die Helm- 
il«cken Möd rechts blau und SUberi links bUa lad G«ld. Als ^okiUkalter stelian 
rwlita fcia ■Utemet Pferd } links dn goldener iAw9, 

NsAhrichtcn ihtr diesei Gesehleelit feken folpendo Sehriflsteller i EHzelt, Altmirk. Chtoiaik 
ÜSfShM, Xirlu Chronik. Chr. W. Onmimmnm, Vkermiik. AdeUhislorie , PkuIm tY44» fl, 
IS. firaA«, I. 8. 114. IL 73—7«. 8pmug0tAerg, AM»tMU U, Th. MferU AhneiUalBla. B. 
Mfaicr, Kachr. vom Johaaiitttsnirdeii. Asater diesm fei« ftciaali« ■iaMtUehe.iKm xmi 
jM«efft LuiM, ffafasias s. a. w. nehr «der nüadar «Mfikrlidto VaslurM^tc» Anol» n$Mm 
prvsM. AisUn* vaA das Ootiasr genttL TtosiMnfeVMh «rwihasn tieses OcsflUeefels. MMmm, 
MMmaAn tnd f»bM iM iltere Wiffsa. 



« Blisslnsen-Jirippeiiliiirs« 



Eiu altadtiliges , urspriiiiglicli aus Savoyeu stammeudes Ge- 
•«Iiledift» das nadi Angabe cin!|i;er filCem ChrouUten durch einen 
Zweig der bcrühiBCen SauseFerinischen Familie in Neapel enfp 

standen seyn soll; eine Vermuthun^, welche durch die Aehiilich- 
keit der Wappen alierdinga einige Walirscheinlichkeit erhält, bis jezt 
abernoch nicht vollständi°; erwiesen werden konnte. Hans v. Bissing 
soll um die Mitte des 14. Jahrh. nach Deutschland gekommen 
seyu und sich im Meissuischen angesiedelt haben, wo er die 
Herrschaften Felgeustadt, Löberitz, Oppen, Seegeustädl und meh- 
rere, andere ansehnliche Gfiter erwarb. Derselbe war mit Elisa* 
bethe von Wilknitx vermShlt, und hatte von derselben 3 Sohnes 
Cornelius, Simon nnd Heinrich, durch deren NachkoMien 
sicli die Familie im 16. Jahrh. in drei Aeste verzweig:te , von 
denen der eine in Sachsen, Anhalt-Dessau und den ang;renzenden 
Ländern, der '/.weite in Schwal)en, und der dritte in Böhmen 
sich uiederliess, wo (Ke Mehrzahl ihrer Mitglieder überall zu 
hehen Würden gelaugten, indem sie die anseimliobsten ftlilitSr« 
' und Civilämter bekleideten. Die ersten Kwtillinien' blühen noch. 
Die dritte, oder böhmische Linie aber erlos^ 1778 mit dem Ab- 
leben des Grafen Johann Heinricli, Herrn zu Petrowit/, u.s. w., 
wornach ihre Güter auf die Grafen Woracziczki über^in^en. Die 
schwäbische theilte sich mit des leztversorhenen Grafen Fer- 
dinand Ernst, (k. k. Kämmerer, Geh.-Hath, Gouverneur von 
Tirol nnd Vomlbevg n. s.w.) nweiSStuien, Ernst nud.Cajetan, 
in swei Special-Linien, nämlich in die ungarische und schwäbische; 
Aus der hier in Betracht kommenden schwäbischen Linie wurde 
Johann Friedrich v. B. (des sächs. Raths und Kammerherm 
Hans V. B. auf Felgenstadt Sohn), k. k. östcrr. Kriegsrath, Vice- 
richter des kais. Beichshofgerichts zu Rottweil, Oberst und Com- 
mandant daselbst, nachdem er durch seine am 19. Mai 1646 mit 
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Kuni^tuiile Catharliie von Nippeitburg (Brbtoditer Ludwigs v. 
N., welcher als der lezte inäiiiilicke Sprosse seines Gesclilecbts 
1640 starb) erfolgte Verehelich uiig den BeiHamen „Nippeliburg", 
nebst den Herrschaften Graupheim und Willenhofen an seine 
Familie gebracht hatte, von K. Ferdinand III. am 14. Juni 1647 
in den Reichi^freiherrnstaud erhoben. Die freie Herrschaft Schram- 
ber^ hat derselbe am 4. Mera 1648 fttr eine an die kaia, Sstenr. 
Hoficanuner Torf^eacboflaene Summe pfendweise' erhalten; aber 
erst seinem Sohne Jpaeph Carl, Frhr. y. ß., gelang es, nach- 
dem die Herrschaft von 1692 bis 1695 in die Hände des Grafen 
Hamilton Abgegangen war, sie förmlich zu erwerben , und als 
ein Kunkellehen für immer au sein Haus zu bringen. Dessen 
Sohn Joseph Cajetau, Frhr. v. B., kurbayer. Kämmerer, wurde 
dann nebst seinem Vetter Joseph Ferdinand (Vater des jezi- 
genFaonlienchefs) imddmnGeaamint-Peaeepdana iron derKaiseriii 
Maria Theresia am 5« Aii|;^ 1746 in den Reichagrafenatand er» 
hoben, und des Erstem Sohn Ferdinand Ernst, Graf y. B., 
k. k. österr. Kämmerer, Geh.i-Bath, Gouyenieur yon Tirol und 
Vorarlberg u. 8. w. , erhielt im J. 1819 eine k. ungarische Do-' 
nation, wodurch nach dessen Tod (I.Mai 1835) die schwäbische 
Hauptlinie in die beiden obenerwähnten Speciallinien sich theilte. 
Die schwfibische Linie beaizt nun im Königreich Württemberg 
die kunkellebnbare Herrschaft Sehramberg (O.A. Obemdorf), das 
alodiale Rittergnt Ramsteiu ebendaselbst, die Demaine Neehai1nir|( 
(O.A. Rottweil), das Busticalgut Heuberg bei Rottenburg, und das 
Rusticalgut zu Saulgau, unter dem Namen Wb'ssnerhof, welche 
BesiKungen ihr durch Erb -Vertrag von dem jezigen Chef der 
ungarischen Linie im Jahr 1837 käuflich überlassen wurden ; je- 
doch mit Vorbehalt des eyentuellen Erbfolgrechts in denselben ; 
ausserdem besizt sie in Frankreich, die im Mosel-Dep. belegene 
ansehnliche Herrschaft Warsberg, Religion: KathsUscii. — 
Wohnsist Scimunb^rg, 

Graf: Cajetan Alexander von Bissingen -Nippenburg, Herr der 
Herrschaften Schramberg , Neckarburg und Ramstein im K. 
Württemberg, Dr. Jur. , Indigena des K. Ungarn, Land- 
Stand der österr. Provinr.en: Niederösterreich, Kärntheu, 
Steiermark, Tirol und Vorarlberg, wie auch Ehrenbürger 
der Städte Wien, Bredens, Feldkirch uid Blvdm, geb. iSc 
Mera 1806 ; folgte in den wiirtt. Besianngen durch Brb-Kauf« 
▼ertrag seines Vaters Bruders Sohn, dem Chef der ungarischen 
iinie, Grafen Emst, im Jahr 1837; TSnn« 10. iCng. 1834 mit 

Ludoyipa I!4aria| Freiin von Warsbergi geb. 4. Feh, 1814» 

. .. 'i^tJi gjj , : .... .KA''i')'>i\int..^)>^ 

. ) i) Marie Theresie Anne, geb. 10. Mal i9S6*i0^imm 
Ii a) Ferdinand Emst C^jktan Maias^ |E<|b. 6.1im 18jB|fip 
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II»lb-Q«fehwiiUr. 

1) Amalie Marie Autouie, geb. .24. Oct. 1784, k. k. Sternkreuz- 
uiid Palastdame, verm. 20. Nov. 1815 mit Johaiui, Graieu 
▼on Spaur, k. k* KSinmerer, irirU« Gelu-Rath und GouTer« 
oeiir EU Venedig. 

'2) Maria Auna Augvste, geb. 14. Oct. 1788, Oberdedumtin im 
Ju adeligen Damenstifte «i lunabruck* 

Voll-Q0iehwl«t«r. 

3) Marie Friedrike Amalie, geb. 21. Oct. 1798. 

4) Marie Josephe Theresie, geb. 10. Merz 1800, k. k. Stifts- 

dame zu luusbruck. 

5) Marie Ferdinaude Lndovike, geb. 8. Au^r. 1801, rem, 15. 

Not. 1824 mit Leopold, Grafen Ton Kiiiiigl, k.k. KSmmerer 
und Gubernial-Sekretär zu Innsbruck. 

6) Marie Therese Franziske, geb. 7. Febr. 1804. 

7) Marie Crpscentie Amalie, ^ch. 30. Nov. 1808, k. k. Steni- 

kreuz- uud Palastdame, verm. 16. April 1834 mit Anton, 
Grafen von Meraviglia , k. k. österr. Kämmerer, Geh.-Ratli, 
Generalmajor und Obersthofmeister des £rzherzogs Rainer, 
Viceköuigs der Lombardie« 

■ M.sicer. 

GrSfin: Marie Theresie v, B. , geb. Gräfin von Thum-. 
Valsaasinä und Taxis, k. k. Stemkreuz- und Palastdame, 
geb. 14. Sept 1768; verm. 8. Jan. 1788 mit Graf Ferdi- 
nand Emst, vorm. k. k. österr. Geh.-Rath, Kämmerer, Gou- 
verneur und Landeshauptmann von Tirol und Vorarlberg 
u. 8. w. j Witwe von demselben seit 22. April 1831. 

Dm Wappen tat sweimal in üe lAng» mi dreinial ^er getheilt; 1) zwn 

mit dem Rücken geg^cneinander gekehrt« , aufrecht ^stellte goldene Arcicren- 
Cnuen in blau, als das Stammwappen ; 2) ein silberner geöffneter Adlerflug, eben- 
fall« in blau; 3 und 6 ein aaf einem dreihfigeligcn grünen Berg stehender goldener 
Greif, ein entblöa^ Sehwert in der rechten aurgehobenen Vorderklauc haltenif 
in schwarz j 4) ein von der linken obern Ecke aus einer \^'olke hervorgehender ge- 
hamisohtor Arm mit einem Granatapfel, in rothj 5^ eine goldene, mit zwei weissen 
StnuMMcalMem besteckte, Ermu fa» roth. Dm SeUld dekt die Orafenkrone mit 
vier gekrönten Helmen, wovon der erste zelin aus einem blauen mit goldenem 
Reif umzogenen Sohildchen fächerförmig hervorgehende rothe, mit F. Iii. be- 
sciehBeto, P&hnlein mit goldenen Laneen zeigt; auf den übrigen drei Helmen rind 
der Reihe nach die Emblome des 5. , 2. und 3. 0"''>f(if'rs wiederholt, nur mit 
dem Unterschied, dass der in 2 befindliche Adlerflug einer in blau gekleideten 
■ad goldgekrdnten nbuifiehen Figur, an BtiM der Arme, angelieftet ist JHe 
Farbe der BdndeekeB i«t reehte uktnn nqd rolh^ ttika lehwan imd Oold. 

WLw, CmA», Aiebta. K9ml§ , wUkM. AMAisb MMk MtOer, Uahrsml-Les. 
■anwer. Iber die Familie B. Ooth. fSBcaL flnifw Ulf dOT Bw Wsfffea gebMi SM- 
mmku> nad lyojf , beide Jcdock aitr das iliev«. 
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^ Bouiiiughaiisen« 



Ein «iltacleli^es, aus den Rbeiiilandeii stammendes Gesclilecht, 
das eliehiii von Wallmerode Iiiess und auf dem Westerwalde an- 
sehnlich l)ef;Utert war, indem es den ^irössern Theil des heutigen 
Bezirksamts Wallmerod (im Herxotj;th. Nassau) nebst dem Flecken 
Molsherg: sein eig;en nannte. Aus demselben kommt Dietrich 
von Wallmerode xu Molsber^ schon in der ersten Hälfte des 13. 
Jahrhunderts, und Heinrich um 1320 urkundlich vor. Lezterer 
als tapferer Ritter bekannt, als welcher er auf mehreren Turnie- 
ren kämpfte, ward in Folge einer {jegen seinen Lehensherrn 
unternommenen Fehde, aller seiner Güter und Leute verlustig;, 
worauf er sich (1323) in dem benachbarten Hessen niederliess 
und das im Oberamt Homburg; bele^jene freiadelig;e Hofgut Bou- 
winghausen erkaufte, IName und Wappen von demselben si<^h an- 
eignend. Von dieser Zeit an pllegten daher sämmtliche Zweige 
dieses Geschlechts , neben ihrem ursprihiglichen Familiennamen, 
den Beinamen Bouwinghausen zu fuhren und zu gebrauchen. 
Seine ordentliche Stammreihe beginnt mit Conrad I. von 
Bouwinghausen, genannt Wallmerode, welcher um 1400 lebte und 
mit Anna von Schönstein vermählt war. Durch dessen zwei Sühne, 
Conrad H. und Johann, tlieilte sich das Geschlecht in zwei 
Linien, wovon die jüngere mit der Person ihres Stifters wieder erlosch, 
die ältere hingegen mit Conrads L Enkel Hermann Conrad (geb. 
1535, 1 1588) sich fortpflanzte, daher dieser als nächster Stammvater 
7.U betrachten ist. Er hinterliess von drei Frauen ( 1) Mechtild vom 
Bühel, 2) Agnes Hocn von Cartils, 3) Veronica von Roth, welche eine 
Witwe Carls von Laui)enberg war) acht Kinder (vier Söhne und vier 
Töchter), aus welchen Benjamin (geb. 1568) in die Dienste 
des Herzogs Friedrich L von Württemberg trat (diente früher im 
französischen Heere und erhielt von Heinrich IV. , König von 
Frankreich , den Ritterschlag) , wo er binnen kurzer Zeit zum 
Geheimerath und Oberst sich emporschwang. Er genoss das 
Vertrauen und die Gunst des Herzogs in hohem Masse, daher 
ihn dieser zu seinem Statthalter, in dem damals neu erworbenen 
Herzogthum AleuQon in der INormandie, ernannte, welche Stelle 
er bis zu dessen Wiederverkauf (1612) bekleidete. Für die 
während dieser Zeit dem Haus Württemberg geleisteten Dienste 
belehnte ihn der Herzog Eberhard HI. (am 1. Juli 1636) mit 
der Hälfte des im Canton Neckarschwarzwald immatrikulirt ge- 
wesenen Ritterguts Altburg und Weltenschwan , wozu er später 
von Eberhard von Wüttershausen, auch die andere Hälfte', nebst 
Zavclsteiu, erwarb und sich Aufnahme iii die schwäbische freie 
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Reichsrifterschaft-fcdacliten Cantons yerschaffle. Benjamin starb 
am 24. Sept. 1638 zu Stuttgart, und wurde im. Chor der dortigen 
Spitalkirche bei^esezt , wo sein Epitaphium noch zu sehen ist. 
£r hatte zwei Gemahlinnen , wovon die erste Ursula Elisabeth, 
eine ^eborne von Dachsberg zu Zankenber^ und Dornberg ; die 
zweite Ursula von Sperberseck war; diese ist bekannt wegen 
ihren aasserordenüiciien GeistesfShii^eitfn, namentlicli in spracb- 
wisaenacbaltliGher Hinsieht, wie sie denn auch einzelne firauxSsi* 
sehe Werke ins Deutsche fibertrug, und als Verfasserin mehrerer 
wohlgeliing;ener Gedichte genannt wird. Daniel v. B. (Heinrichs 
jimgerer Bruder) war 1627 herxo^l. Württemberg. Hofralh. Von 
Heinrichs Nachkommen verdienen einer besondern Erwähnung: 
Jakob Friedrich (geb. 5. Juli 1614, f tö- April 1686), wel- 
cher herzog]. ivSrterob. Rath, Rammerbenr und Obervogt zu Calw 
und Wildberg;, auch im Jahr 1664 Ritterfaavptmann und spSter 
Direktor des Cantons IN'eckarschwarzwald war. Mit vier Ge- 
mahlinnen aus den Familien v. Anweil, v. Stein, v. Sperberseck 
und V. Reischach hatte er 32 Kinder gezeugt, wovon aber nur fiinf 
ein höheres Alter erreichten. Heinrich Achilles (des Vor- 
genannten Bruder) war herzogl. wUrttemb. Oberrath, k. Kammer- 
gerichts-Asseasor «u Speyer, und spater Bidchsliofratli. Er erwarb 
den Ton der Stadt Weil 1649 feilgebotenen Weiler, der jezt unter • 
dem Namen Ihingerhof bekannt ist, um die Summe von 5500 
Gulden, verkaufte ihn aber schon im folgenden Jahre wieder an 
die Freiherren von Leiningen, von denen er in die Hände des jezi- 
gen Besizers (s. vonVischer) überging. EberhardFriedrich (ein 
Sülm Jakob Friedrichs mit den vier Frauen, geb. 4. Juli 1648, + 22» 
Merz 1729) war herzogl. wUrtt. Rath und Kammerherr, und 1686 Ober- 
vogt zu C<dw, Zarelstein, Wildberg, BuUarh, und 1690 in gleicher Ei- • « 
gensehall SU Neuenbürg, Liebenzell und WUdbad. Das von seinem 
Gros vater ererbte Schlossgut Zavelsteiu veräusserte Eberhard an Her* 
zog Eberhard Ludwig, am 11. Nov. 1710, zufolge einer in Mosers 
diplomat. Archiv abgedruckten Verkaufsurkunde um die Summe 
von 20,000 Gulden. Seine Schwester Antonie Johanne 
Frledrike (geb. 1656) bekleidete mehrere Jahre hindurch die 
' Würde einer Aebtissin in dem freiadeligen Damenstifl zu Obersten* 
feld, wo sie am 28. Jan. £724 starb. Ans Eberhard Friedrichs 
Nachkommen war Friedrich Carl (geb. 1692, f 16. Juli 1736, 
Gem. Marie Juliane Leutrum von Ertingen, »f* 16. Aug. 1736), 
kaiserl. österr. Oberstwachtmeister , welcher als solcher iu den 
Kriegen wider die Türken in Ungarn kämpfte, und dessen Bru- 
der Johann Friedrich, herzogl. Württemberg. Oberst, Kam- 
merherr und Obervogt in Calw u. s. ■ w. Des leztem Sohn, 
Alexander Maximilian Friedrich von Bouwinghauseii, 
genannt Wallmerod (geb. in Belgrad 6. Febr. 1728, f 3. Mai 
1796) ist der Grosvater der in nachstehender Genealogie aufge- 
führten Familie. Er war ein in den Kriegswissenschaften erfahrener 
Manu, der in mehreren Schlachten mit Auszeichnung kämpfte, 
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sieh vom Öenerallieiiteiilait viicl Chef des hmogl. rttemberg. 

Husaren - Regiments emporschwang , Ritter des grossen goldenen 
Adlerordeus und Commandenr des Militarverdienst - Ordens war. 
Bas von seinen Vorfahren besessene Schloss^iit Altbur«; nebst 
Weltensclian trat Alexander an den herzo^l. wilrttemberg. Lehen- 
hof ab (am 18. Juni 1759 , für die Summe von 19,000 Gulden), 
wogegeil er seiner Familie durch Heirath eineD llieil an dem 
Rittergiite Helfenberg erwarb, in dessen Besis dieselbe gegen- 
wärtig noch ist. Alexanders Nachkommenschaft bildeten vier 
Söhne und zwei Töchter, die jedoch, mit Ausnahme des jüngsten 
Sohnes Carl (s.u.), sämmtlich kinderlos starben, und wovon der 
älteste, Franz Maximilian Friedrich (geb. 16. Dec. 1753, 
►j- im Oct. 1813), Württemberg, Kammerherr, Oberst und General- 
Adjutant, Land-Oberstallmeister, Truhenmeister beim Ritter-Canton 
Roeher, Ritter des kurpfälsisehen L8Wen - Ordens , und spSter 
Kreishauptmaim xn Heilhronn, wie auch Ehrenmitglied der k. 
grossbritanisclien und kurfürstl. Braunschweig -Lüneburgischen 
Landwirthschafts-Gesellschaft; der mittlere, Go ttfri ed Maximi- 
lian Friedrich (geb. 8. Dec. 1766, t 20. A,ug. 1796), wnrt- 
temberg. Kammerjunker und Hauptmann war. Der jüngste Sohn, 
,Carl Friedrich Christian, ist der Vater nachstehender 
Familie (s. u.). Er hat sich imi die Ifaturgeschichte des Pferdes 
und die Thieranneilomde bleibende Verdienste erworben, auch 
durch mehrere kleine Schriften bekannt gemacht, die von 1796 
bis. 1800 herausgekommen und in Meusels gelehrten Deutschland 
angeführt sind , worunter namentlich seine Taschenkalender für 
Pferdeliebhaber auf die Jahre 1792—1802 erwähnt xu werden 
verdienen. •. it» - 

Die Familie hat einen Antheil an dem im Oberamt Marbach 
belegenen Rittergut Helfenberg, nnd swar % am lehenbaren and 

am alodiaien Theii desselben. Religion : ETangelisch. 

Freiherr: Carl Friedrich Christian von Bouwinghausen und 
Wallmerode, geb. 27. Oct. 1771, früher Stallmeister und 
Kamraerjunker , in Mecklenburg - Schwerinscheu Diensten, 
Spater k. wOrttemb. Kammerherr und Landrogtei - Thierarzt 
an der Enz, t 14. Oct 1825; war Term, mit *w .Mrv< 

Marie Antonio Sophie Walburge Crescentie, Freiin von 
Freiberjf-Eisenberjj-Allmendingen, geb. 28. Mai 1783, welche 
als Witwe zu Ludwigsburg lebt. . '^^^tyii/ -x^tii u n\n%'a .^ 

1> Caroline Amalie Christiane Febronie, geb. 5. April 1815.^ <^ 

2) Louise Amalie Christiane, geb. 1. Juli 1816. 

3) Carl Christian Alexander, geb. 23. Feb. 1820. Steht als 
v>i - Ipinderjährig, nebst seinen Schwestern, unter Vormundschaft 
/A'><^:ii^ Oberfinauzraths t. Bardiii in Stuttga^ ^u^,^ 
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Dm Wappen ist qoAdrirC: 1 and i drei rothe Rosen in Gold, 2 and 3 smi 

in Form eines Andreaskreuze« peleptc silbeme Rechen in Roth, lieber dem ge- 
krönten Schilde zwei Helme mit hervorwachsenden Ilundsköpfen, wovon der linke 
halb roth halb Silber zwischen zwei gleichfarbigen Büffelhörnern steht, und wie , 
der rechte f!;«ldene die Emblemen im W»p|WB i^t. Die HebttieAm äbni TMht» 
tiold ttud n>Üif links Silber and rotJi. 

M. f. Madfr$ roiehiriUeriirliant. MacaEin, T. 7. S. 083. tttllbaA «ai Cauhe A4e1sIfZ. 
Meytfl*, j:<'lihrtfn i><'ut»<rhliind. Bucetin. ,Mirn mnlopraphic P, II. p. 97. BttrgfruifiiUr , schwib. 
ilriehRadel , M. 140. In MrmmtMger'i m üricrmbrrir. Julirbürlier \on 1824 i«t dir ('oi rcNpondmif 
welche Benjamin v. B. wahrend seine« AufcuthaUi« in Alen^cin mit HersOf^ Friedrich von Wfirt- 
tenbrrc untci hi<-lt , wie auch mehrere seiner amtlirhen Berirhie und hcrEotrürhcn Resolulioncn 
«. m w. «bsednickt JSeäing und Siehmaeh*r g9ht» tes Wappen | welche« aber biiuiehtlicb der 
gvsrtlflN S waA 9 twi *tm iwrtifeB »shr äfewsisht« 



^ Breltochweris 



UrsprUn^clich ans Württemberg stammend, gelangte diese 
Familie sowohl durch eigene , als durch die Verdienste ihrer 
Vorfahren, insbesondere durch Lucas v. B. zu ihrem gegen- 
wartigen Stande und Ansehen. Als ein tapferer und muthiger 
Kriegsmann seicbnete sich derselbe vielfach ' in Heere der Kai^ 
serltchen , währf^nd des Krieges wieder die Hussiteu ans» be- 
fl^leitete den K. Sigismund auf das Constanxer Concilium, und wurde 
von diesem zum Ritter ernannt und geschlagen. Dieselbe 
Standeserhöinmg ertheilte R. Rudolph fl. , am 27. Juli 1594. — 
dessen vier Urenkeln , Veit Leonhard , Veit (der jüngere) , Haus 
und Werner, welche sow<Al am kaiserlichen, als am heneoglich 
wilrttembergischeu Hofe, ansehnliche CivilSmter bekleideten« 
Veit der jüngere, auch Vitus genannt, ist bekannt durch mehrere 
gelehrte Abhandlungen , insbesondere durch seine Discursns et 
Responsa punrto diversorum Gravaminorum Nobilitatis Suevicae im- 
mediatae etc., welche Moser in seiner Bibl. Jur. publ. theilweise aufge- 
nommen hat. Er war zuerst der Stadt Augsburg, dann derReichsritter- 
• Schaft in Schwaben Consulent, und 1551 herzogl. Württemberg. 
Rath. Im Jahr 1554 erwarb er das bis nunxu in den Händen 
der Familie befindliche adelige Freigut : Obere Schloss' sn Ehnin- 
gen (O.A. Böblingen), womit ihn Herzog Christoph am 12. Den. 
ej. a. belehnte, und ihm zugleich Aufnahme in die schwäbische 
freie Reichsritterschaft vcrschatfte. Der jüngste aus den ge- 
nannten vier Brüdern, Werner, fungirte bei dem Reichskammer- 
gericht zu Wezlar, und wurde dann Taxator bei der Reichs-Hof- 
kanxlei und später Geheime-Reichshofirath. Von ersterem stammt 
die gegenwärtig blUhende Familie ab, welche mit der Person 
ihres Chefs und Aeltesten (s. u.) von S. M. dem König Wilhelm 
unterm 29. Nov. 1824 in den Freiherrnstand erhoben wurde. — . 
Die gesammte Familie bekennt sich sur evaugel. luth. Kirche, 



Digitized by Google 



158 



Breitschwert. 



hat iliren Woluisir. tu Stuttgart im ei^jeiifiii Hause , und besteht 
{^ei;eiiwiirtig aus folgeudeii Mitgliedern: 

Freiherr: Christian Johannn Ludwi°: von Breitschwert, geb. 
14. Mai 1758, k. württemb, Staatsrath a. D. , Inhaber dor 
kl. Adelsdecoration und des WMV2 ; Witwer von Louise 
Henriette Rosine von Kessel (geb. 31. Jan. 1770, f 27. 
Jan. 1830). 

Kinder. 

1) Louise Caroline Franziske , geb. 6. Juli 1789 , Gem. des k. 

preuss. OI)ersten de la Clievallerie zu Königsberg. 

2) Cliarlotte F r i e d r i k e , geb. 20. Nov. 1793 , verm. an den 

k. Ober-Consistorialrath und Ober -Studienrath Klaiber zu 
Stuttgart. 

3) Wilhelm Gustav, geb. 19. Juni 1797 , k. württemb. Ober- 

Tribunalrath, verm. 1822 mit 

Louise, Freün von Thüngen, geb. 29. Aug. 1799. 

Kinder. 

1) Louise Johanne Charlotte, geb. 2. Sept. 1823. 

2) Adolph Ludwig, geb. 19. Dec. 1824. 

3) Emma Charlotte Amalie, geb. 7. Mai 1826. 

4) Wilhelm Carl, geb. 19. April 1828. 

5) Ludwig Anton, geb. 31. Aug. 1830. 

6) Marie Julie Eleonore, geb. 13. April 1832. 

7) Carl Philipp Eduard, geb. 18. Merz 1834. 

8) Otto Ludwig, geb. 24. Aug. 1836. 

4) Gustav, geb. 31. Oct. 1798, k. Regierungsrath zu Ulm; 

Witwer von Marie , Tochter des Staatsraths v. Rielmaier 
(geb. 9. Oct. 1810, verm. 1832, t lö. Merz 1837). 

Kinder. 

1) Louise Charlotte, geb. 10. Jan. 1833. 

2) Marie Rebekka, geb. 24. Jan. 1834. 

3) Charlotte Friedrike Cäcilie, geb. 11. Febr. 1835. 

5) Eduard Friedrich, geb. 12. Mai 1801, t lO. Oct. 1830 als 

Regierungs-Assessor zu Reutlingen; dessen Witwe, Caroline 
Knapp , lebt zu Stuttgart ; deren 

Sohn. 



Otto Ludwig Heinrich Wilhelm Theodor, geb. 8. Fel»r. 
1829, steht imter Vormundschaft des Reg.-Raths Weisser. 
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6) FittilE Eberhard, geb. 22. Sqit» 1804, Pfiurrer m MfXlä* 

lurasen a. N., verm. 22. Sqit. 1831 mit Amalie Sehollkopf» 

7) Tliereae Amalie, g^eb« 19. Oct 1807. 

Das Wappen dieser Fumilie besteht in eiaem qaerthetlten Sehtlde, in dessen 
oWrem icoldencn Quartier eiii mhwiimr L6we ein breite« SeUnehtschwert in den 
beiden Vorderpfoten haltend, lierrorwAolist; düs untere zeigt eine f^oldcne Lilie in 
schwarz. Uder dem Schilde ruht ein gekrönter Helm mit zwei schwarz und 
gelb tinktirten , an den Spizcn mit goldenen Lilien besteckten Büflelhömerny 
mMum weldiM 4m Lftwe kflrmwielwt. Die Heladeekea sinA iehwwn 
«■4 Gold. 



Die freiherrliche Familie Breunin^ stammt zunächst aus 
dem Orte Ehningen am Neckar , und kam in der Folf;e nach 
Tübingen , wo sie , wie eine ihr angehörige Kapelle in der St. 
Georgeukirche daselbst bezeugt, um das Jahr 1230 lebte und 
eine Reihe ihrer Ahiien begraben bat. Zweifelsohne gehörten 
die Breoniiig den Dienatmannen der P&lcfprafen von Tttbingen 
an, in deren Gefolge Herrmann luid Bertold um die Mitte des 
13. Jahrh. gefunden werden. Ob die ihnen Namensverwandten 
Familien in Augsburg und Cöln gleicher Abkunft sind, ist un- 
erwiesen, auch haben ihre Wappen nicht die geringste Aehn- 
lichkeit mit einander. Die ersteren dieses Namens , deren die 
Geschichte erwähnt, sind Conrad und Sebastian, Ton denen 
jener Oberrogt zu Tübingen (1514), dieser gleichseitig Vogt su 
Weinsberg war. Treu ihrem Berufe, wie ihrem Fürsten und 
Herrn ergeben, mnsste dieses Britderpaar, aus blossem Verdacht, 
als hätten sie mit dem damaligen Kanzler Lamparter zu dem Ver- 
trage in Blaubeuren mitgewirkt , dem zufolge der Herzog sich 
auf sechs Jahre der Regierung begeben und solche einem Regi- 
mentsrath überlassen solle, ihr Leben auf dem Blutgerüste enden, 
und zwar Conrad nach vorhergegangener grausamer Folter, un- 
geachtet ihm Herzog Ulrich aus Veranlassung des hauptsSchlich 
durch Hülfe der Tübinger BQrger unter ihrem Obervogt gedämpf- 
ten Bauemanfrnhrs das Zeugniss 'gegeben hatte: er habe nicht 
als Diener , sondern als Vater gegen ihn gehandelt , und es 
werde solches ihm und seinen Rindern nicht unvergolten bleiben. 
Conrads Sohn, Hans, hat den ganzen Hergang dieser Sache in 
einem (in Paulus Sophronizon abgedruckten) Bericht , welchen 
Pfister in sein^ Herzog Christoph seiner Erzählung ' zu Grund 
gelegt hat, ausführlich cur Ehre' seines Vaters und Oheims ' 
dargestellt, und vor dem versammelten Landtag die Unschuld 
beider verfochten. Eine Reihe^ tob Jahren hindurch hatten die 



Digitized by Google 



160 



Breuning 



Brcmunf; die ansehnlichsten Civilämter im Lande bekleidet, und 
sich viele Verdienste «m Württemberg; erworben. — Merk- 
würdig aus dieser Familie war Hans Jakob Breuning von 
und zu Buchenbach (^eb. 1552). Von Begierde getrieben fremde 
Länder 7.u sehen, machte er grosse Reisen, hielt sich drei Jahre in 
Frankreich auf, bereiste England und Italien, hierauf von Venedig aus 
die Türkei, und in Begleitung des Franzosen Jean Carlier de Pinon 
von Constantinopel aus Griechenland , Aegypten , Syrien und 
Arabien. Wach einer Abwesenheit von 7 Jahren ins Vaterland 
zurückgekommen, wurde er 1595 als Oberhofmeister des Herzogs 
Johann Friedrich ernannt, den er auf die Hochschule begleitete. 
Auf den Wunsch des Herzogs wollte er sein Reisetagebuch 
der 0 Öffentlichkeit übergeben , starb aber vor Beendigung des 

Druckes^' 4 610. 

Unter der Regierun g König Fri edrichs wurde LudwigFriedrich 
V. B. nach dem russischen Feldzug, den er als Generalmajor und 
Brigadier mitgemacht hatte (am 23. Oct. 1812) in den Freiherrn- 
stand erhoben, und da er ohne männliche Descendenz war, diese 
Würde auch auf seinen Bruder Johann Carl Georg (jezigen 
Familienältesten) übertragen, laut Diplom vom 1. Jan. 181.4. Zu- 
gleich wurde derselbe mit dem Rittergut zu Kochendorf (O.A. 
Neckarsulm) und den Gefällen des Stubenrauchhofs belehnt, in 
deren Besiz die Familie noch gegenwärtig ist. — Religion: 
Evangelisch. — Wohnsiz : Stuttgart im eigenen Hause. 

Freiherr: Johann Carl Georg, geb. 24. Febr. 1785, k. württ. 
Generalmajor a. D., Inhaber der kl. Adelsdecoration, WMV3, 
RSA2, PJR, verm. I. 1817 mit Friedrike Wilhelmine, Freiin 
V. Monzingen, geb. 3. April 1793, t 10- ^o^- 1827; II) 
1831 mit 

Anna Valesca, Tochter des Banquiers v. Fröhlich zu 
Augsburg. 

Kinder erster Ehe. 

1) Friedrich, geb. 15. Sept. 1818. 

2) Carl Ernst Rudolph, geb. 10. Jan. 1825. 

3) Mathilde Friedrike Natalie Marie, geb. 10. Nov. 1824. 

4) Wilhelm August Moriz, geb. 11. Merz 1827. 



• DirtJos, jczt sehr seltene, Werk fuhrt dort Titel: Orientalische Rcyss dos 
Edlen und vcsten Han« Jakob Breuning: von und za Buochcnbach, so er selban- 
der in der Türkei, bowoIiI in Europa als A«ia und Afrika, bcnaintlich in 
Griechenland, Aegypten, Arabien, Palästina, da» heilipc gelobte Land und 
Syrien , nicht ohne «onderc groKse Gefahr vor dieser Zeit verrichtet. Allein 
in fünir undersehiedliche Mecrfahrten dinponirt u. s. w. Strassburg 1612. 
Kol. Mit vielen Kupfern , von deoen einige seltene Thiere vorstelleo. 
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■ weiter Ehe. 

5) Anna Couradine Emilie Anfjuste Valeske, geb. 

15, Sept. 1832. 

6) Frida-Valeska, ^eh. 19. Sept. 1834. 

7) Emil Carl Alired, geb. 10. Jan. 1836. 

Dan neuere J W y y e» 4i0i«r Fiunüie i«t ein tHf ^reoftt, f e(heUter SeMM, dessen 
rechte Hülfte drei ' goldene Eagda in grän^ die linke drei rothe Pfeile in Silber 
seifet, von denen der mittlere pfaMweisc , zwei in Form eines Andrcnskrenzes, 
gestellt 8inil. lieber dem Schilde rulit die Freiiicrrnkrone mit zn ci ebenfalls ge- 
krönten Hclipcn^ deren Decken rechts roth und Gold, linkn grün und QM AmA. 
Ana dem Helme links wächst eine bartige ni;iniillchc Figur in grün , ans dem 
nr Rechten ein sclmarzer Adlerflug hervor, zwischen tvelchcm die drei Kugeln des 
-Wappeu lieh hefinde». Dm Ilten weiiribiglielie Wappen keetekk la M rotlmi. 
§ttnSAtXlm ia. Silber. 



Aus dieser, ursprünglich württembergischen, Familie erhob 
Kaiser Franz II. am 7. Febr. 1802 deu vormals herxoglich württemb. 
.HofraOi Christian Friiedrich Cbristapli Bnhler für «ich nnd Mine 
drei Neffen. (Carl Augnst» Carl Friedrich und Carl Christian • 
Eberhard) und deren Desceudeuz iu den Adelatand. CardEdmvad 
.yon Biibler, der Sohn des zweiten Neffen, acquirirte von dem 
k. Rammerherrn FrhrnT von Stein xu Hartliausen das vormals 
reicbsritterschaftliche unmittelbare Gut Brandenburg (O.A.Wiblin- 
gen), wodurch er sich Aulhahme in die Klasse des ritterschaftlicheu 
Adels im Königreich vcrscliaffte , und als solcher am 20. Mens 
1833 Immatrikvlirt worden ist, — Religion: ETangeliseh* ^ 
Wohnsis: Schloss Brandenburg. 

,S4jpund Carl von Bühler r.u Brandenburg, geb. 21. Mai 1808, 
Doctor der Rechte und der Philosophie (Sohn des k. württ. 
.Hofraths Friedrich v. B. zu Bühlcrhof); verm. I.^ 1833 mit 
Johanne Marie Frasinelli de Celva, geb. 10. Nov. 1811, 
t 29. Juni 1833; H.) am 18. Mers 1835 mit 

Johanna von Heuss, Tochter des k. k. österr. Haupt- 
raanns Johann v. H., Grund- und perichtsherrn auf Trunk- 
kelsberg, geb. 12. Mai 1816. 

Bohn. 

Robert Barüiolomäus Johann Friedrich , geb. 26. 
OCL 1837. 

It 
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Die iihriffpu Mitglieder der Kamilio von Bfihlcr sind, da sin nicht fom rit(pr- 
fK-hafdidicn Adel gehören, in der dritten AbthoUung aufgeführt, und ebeiidascibst 



^ Cappler 9 genannt Bautz. 



Ursprüiij^lich führte diese altadelige, aus Schwaben stammende, 
nun freilierrliche Faniilie den Namen Cappelar, auch Capplar von 
. Oeden; den Zunamen Bauts le^te sich erat ein späterer Neeh- 
lutmme ans derselben bei. Erstem Namen fuhren sie Ton ihrem 

Stammhaus und ritterlichen Ansir, Ortlm (Oedheim), welches 
nebst dem ihnen xugehörifjen Ort Willeiibach, im Ritter-Cauton 
OdeiiAvald la;:, und bei demselben auch immatrikulirt war. Ihre 
Mitfilieder waren in früherer Zeit Vasallen der Bischöfe zu 
Würxburg und der Grafen von Hohenlohe, in deren Gefolge 
sie nicht selten , -wie auch in Urhuoden als Zeugen erscheinen. 
Bei den HochstiÄern Bamberfc und WUrsbur^, und in den KlSstem 
Pforzheim und Himmelpforten bekleideten mehrere aus dieser 
Familie die ansehnlichsten Würden und Aemter, während andere 
•als Mitglieder des Johanniter-, Mnlthpscr- und deutschen Ritter- 
ordens bekannt sind. Die Stanunreihe eröffnet Heinrich, der 
1280 7.U Nordheim , mit Anna von Giiltlingen vermählt , lebte. 
Dessen Sohn Heinrich Ctappler von Steinsfeld und Weinsher^ 
soll durch Heirath (mit einer Edlen von Adelsheim (?) 1322 den 
halben Zehnten /.u Adelsheim , nebst dem dritten Theil am 
. Zehnten xn Sennfeld, und 1335 auch den dritten Theil am Zehn- 
ten *u Walddilren erworben haben. Des erstgenannten Heinrichs 
t'renkel, Ulrich, welcher um 1402 lebte, wird als der Erste 
bekannt, der den Zunamen v. Baut-/, fulirte, und dessen sich von 
dieser Zeit au sämmtliche Familienglieder bedienten. Auch sein 
Bruder Heinrich, der 1504 in einem Treffen der hurpfal^sischen 
Truppen gegen den Landgrafen von Hessen fiel, wird mit diesem 
Beinamen aufgezeichnet gefunden. Aus den spätem Nachkom- 
men Ulrichs war Hans Wolf (geb. 1588, f 1622) Ritter des 
Maltheser- und Johannitcr-Ordens , und von dessen Brüdern : 
Wolf Dietrich (f 1023) und Wolfram Conrad (f 1646) 
Domherren zu Bamberg und WUrzburg, und der jüngere, Wolf 
Ulrich (geb. 1695, fi62$) DentschoHensritter und Commandeur 
«i Heilbronn. Wolf Eberhard (geb. 1596, t 1656), der 
jünjCSte aus diesen vier Brüdern, ist durch seine Gemahlin Anna 
Margaretha von Elz , Stammhalter der Familie geworden. Er . 
erwarb das Gut Eschelhronn , das ihm seine Gemahlin als 
Morgengabe zubrachte , aber bald wieder aus den Händen der 
. Familie ging. Von seinen Söhnen pflanzten Wolf Eberhard 
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der jüngere, und Wolf Friedrich den Sfanim fort. Da 
aber die mäunlicheu Nachkommen des Erstem (Wolf Eberhards), 
bestehenil ans drei Söhnen: Johann Friedrich, Wolf^aug Friedrich 
und Wilhelm Dietrich, welche als OHiziere im 5sterr. Heere 
wider die Türken Itimpfteu und fielen, kinderlos waren, ao beruhte , 
die Fortpflanzung nur noch auf Wolf Eberhards jünirerem Sohn, T 
Wolf Friedrich. Dieser (geb. 1663, t war mit Philippine 

. von Gemmiu^en (geb. 1688, i* 1735) vermählt, und hatte aus 
. dieser Ehe fünf Rinder, von denen Eberhard Dietrich (geb. 
iO.NoT., t 1762) der GroMvater des jexii^en Familienhaiipts ist. 
Sr iiintclUeas von seiner Gemahlin '^Ihelmine Louise Sophie 

^ von Stettner zu Grabenhof (verra. 1. Juli 1735) 7 Söhne «nd 2 
Töchtern, welch' lextere als Aebtissinnen des adeligen Fräulein- 
Stifts zu Pforzheim starben. Aus den Söhnen war Friedrich 

* Wilhelm (geb. 23. April 1738, t 5. IVov. 1819) k. württemb. 
Hauptmann und Inhaber der kl. Adelsdecoration i Gottfried 
(geb. 14. Jidi 1745, t 1322) k. bayter« RSmmerer nnd Oberst; 
Christian Wolfgang (geb. 15. Sept. 1748, f Not. 1825) k. württ. 
Hauptmann. Dieser ist der Vater nachstehender Familie. Ausser 
dem Rittergut Oedheim (O.A. Neckarsutm) besizen die Frhrn. v. 
Bautz, noch den Zehnten zu Untergriesheim, Gefälle zu Lampolds- 
hausen, Kochersteinsfeld und Gochsen, wie auch Holzungen im 
Herdthäuser Wald und bei Oedheim. — Religion: Lutherisch. 
Wohusiz: Oedheim. 



Freiherr: Gustav Wolfgang, geb. 19. Mai 1803 (Sohn des Frhrn. 
Christian WoUgang) verm. 19. Mai 1834 mit 

Therese Eleonore von Biihlcr» geb. 19. Juni 1812. 

Sohn. 

Heinrich;, geb. 28. April 1835. 
Seh wester. 

Charlotte Bernhardine, geb. 13. April 1814, verm. 
1B35 mit dem lu württ. Brigade-Adjntanteny Oberlientenant 
V. Seeger. 

Motter. 

Freifrau: Auguste B. , geb. von Dresshy aü Wesel, 
geb. 17. Okt. 178t, Witwe seit Nov. 1825 von Frhrn. Chri- 
sttan Wo%angy Torm. k. wQrtt. Hauptmann. 
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Des verstorbenen Vaters Bruders Siegfried Wilhelm (geb. 
Vu Aug. 1750, t 1810) 

Kinder. 

1) Gottfried Carl, geb. 13. Oct. 1801, k. württemb. Lieutenant 

a. D. zu Oedheim. 
'2) Charlotte Willielmine, geb. 28. Sept. 1800, verm. mit Frhni. 

von Moltke , Oberförster zu Neuenbürg, 

Das Wappen der Familie ist ein mit einem silbernen Querbalken durchzogener 
rother Schild, über dem ein Helm mit in roth und Silber tinktirtea Väflelhörncrn 
ruht, dessen Decken aus»j(>n roth, innen Silber sind. 

M. f. ßiedfrmanns CJencal. O. T«b. 202. Salrer» Proben dos deutAchon Adel<», (*. T,9, 1551, 
558 u. ff. Xeuf»! gi'ni-al. Ilmidb. 1778. (jofchlpchunir. der Familie {Schilling von CaunnUdt. Bur- 
germtifter^ Slatiu equeatr. Mtding, Hitbmacher und Tyroff führi-n da« Wappen. 



Das Stammhaus dieser alten, vormals reichsgräflichen Familie 
ist das im Fürstentlium Constanx liegende Bergschloss Castell, 
welches im 11. Jahrh. nach vieljährigem Verfalle von Graf Ulrich 
von Kyburg, Bischof von Constanx, wieder aufgebaut und zum 
bischütlichen Size und Hof erwählt worden ist. Dessen Nach- 
folger Udalrich 11., Freiherr von Castell, zerstörte jedoch 1128 
die Burg wieder, damit sie ihm während seiner Fehde mit Herzog 
Heinrich dem Stolzen von Bayern, und dem Grafen von Bregenz, 
nicht zum Schaden dienen möge. Raum aus ihren Trümmern 
wieder erstanden, ward sie 1142 durch Herzog Conrad von Zäh- 
ringen belagert, erof)ert und abermals durch Brand zerstört ; doch 
binnen kurzem, und fester als je, zum drittenmal hergestellt, 
wurde endlich diese alteVeste im Burgunderkriege zum leztenmal 
verbrannt, und seitdem steht sie nun da zur Ruine erniedrigt. — Die 
Freiherrn von Castell (liberi Barones) blühten schon im 11. Jahrh. 
als eines der angesehensten Dynasten-Geschlechter Schwabens, und 
wie mit vieler Wahrscheinlichkeit anzunehmen ist, sind sie einerlei 
Ursprungs mit den Freilierren von Castelen im Aargau, wenigstens 
kommen die Wappen beider vollkommen miteinander überein. Die 
eigentliche zusammenhängende Gesichte des Hauses beginnt jedoch 
erst mit obenerwähntem Udalrich II., Frhrn. v. C, welcher aus 
dem Kloster St. Blasien als Bischof nach Constanz berufen, in 
dieser Eigenschaft sich hohe Verdienste um das Capitel erwarb, 
indem er nicht nur als dessen Erhalter, sondern als dessen 
zweiter Stifter genannt wird (t 1140). Auch die spätem Nach- 
kommen dieser Familie kommen häufig in den Angelegenheiten 
des Bisthums Constanz vor, indem mehrere als Domherren 
präbendirt, andere die Würde eines Decans bei demselben 
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bekleideten. Mit den Grafeu von Habsburg lebteu die Freiheitu 
stets In euger Verbindung. AI brecht t. C. war der jQ^end» 
{i^uosse nud Yertraute Rudolphs Ton Habsbnrg;; unter dessen 
ühif SShnen stand Walter in hohem Ausehen bei den üsterr. 
FUrsten , und erfreute sich besonders der Gunst des Königs 
Albrecht, der ihm die einträgliche Vogtei über Rikenbach und 
Helfetschwyl im Thurj^au versezte. An Walter richtete dieser 
König die lezten Worte bei seiner Ermordung, die denn auch 
Veranlassung war, dass er seine Heimath auf einige Zeit verliess, 
ausFtarchty auch ihn mochte der Argwohn des Frevels an seuieoi- 
Herm treffen. Im Heere K. Heinrich VII.. focht Walter an der 
Seite Heraog Leopolds, bei der Belagerung von Brescia, und- 
1322 in der Schlacht bei Mühldorf. Zu gleicher Zeit mit Waller 
lebte Diethelm, ein freier Herr vcu Castell, der sieh als Abt 
zu Petersbausen hohe AclUung erwarb, und später (1306) die- 
selbe Würde in dem Kloster Reichenau bekleidete , wo er 1342 
Starb. Ihm ▼erdaiikte die Stadt Steckborn mehrere Privilegien 
feur Beförderung ihres Wohlstandes; auch wird er als Erbauer 
des noch bei dieser Stadt befindlichen Thurmes genannt, der 
seinen Nachfol^^ern längere Zeit als Fiirstensi?. diente , aber in* 
der Gegenwart zur Aufnahme von Armen bestimmt ist. Ulrich, 
Schenk v, C. , wird unter die hei INiifels erschlagenen Edlen, 
und ein anderer dieses IMaracns unter die Thurgauischeu Haupt- 
leute gezahlt, welche bei Grandson und Schwaderloch lifimpiteuv 
.Mit dem Schenkenamt wurden die Freiherm schon unter den. 
Regenten aus dem Hause Hohenstaufen beliehen, nachdem aber, 
.dieses erloschen; bekleideten sie dasselbe Amt bei den Fürst- 
Aebten von St. Gallen, welche in dem Mittelalter mächtige Herren 
waren. Daher kam es, dass nicht seilen der Anitsname mit dem 
Geschlechtsnamen verwechselt wurde , und die Benennung Frei« 
herren und Grafen Schenk von Castell sich 500 Jahre hindiuroh. 
• eriiielt, im eemeinen Leben aber ersterer den Geachleebtsnamen 
sogar Terdraitgt hatte. Um diesen Irrthum sn heben , haben die ' 
Grafen seit einigen Jahren den Namen eines Amtes, das schon 
lange nicht mehr besteht, abf^ele^it , um ihren alten dynastischen 
Geschlechtsnamen wieder ausschliessend 7,u fuhren. — INachdem 
sich die Schweiz vom deutschen Reiche getrennt liatte , und 
mehrere Glieder dieses Hauses geistliche Beichsfürsten geworden 
waren, TerSuaserte es seine Güter in der Schweis und seste sich 
In Schwaben fest, wo es mehrere miroittelbare Reicbsbesixnngen 
erwarb, unter denen die von Kurbayern 1694 erkaufte Herrscl\aft 
Ünter-Dischingen und Trugenhofen (jext Taxis), von dem Grafen 
Marquard Willibald im J. 173't dem Fürsten Anselm Carl von 
Thurn und Taxis küutlid» überlassen wurde; mit Ober-Dischingen 
.\u s. w. aber blieben die Grafen im Verbände der unmittelbaren 
Reichsritterschaft. % Im Jahr 1681 erhielten dieselben von' dem 
Erfthause Oesterreich auch andere bedeutende Reicbsguter ku 
Lehen , wie nameHtlich« die Grafschaft Schelklingen und Ber^, 
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und die Herrscliaft Guteiisteiii raithoiier, niederer und peinlicher 
Gerichtsbarkeit. Mit Sthelkliiigon und Ber^ nahmen sie auch 
das Wappen der ausj^estorhenen Grafen dieses Namens an, und 
vereinigten es mit ihrem Stammwappen. Um jene Zeit wareu 
itucli mehrere Glieder dieser Familie in den Diensten des her« 
«mlich«ik Hanses Wilrtf emberic« So finden wir Heinrieli, Mmi. 
r. C. 1554 als Obervogt »u Sthorndorf und spSterxu MSkmQhl , nnd 
^aseu Sohn, Heinrich den jüngeren, als OberrOj^t zu Waib- 
linff;en, wo dieser am 1 1 . Jau. 1556 starb. Erst^enainiler Heinrich 
war mit Elisabeth von Helfenstein vermählt, und st^nd bei Herzog; 
Christoph in hoher Gunst, daher ihn nach dessen Tode (1568) 
die Her7,oj;iii Witwe zu ihrem ersten Repmentsrath , mit dem 
Titel eines Statthalters ernannte, eine Würde, die er von 1569 
Ms 1575, yfo der Tlironerbe, Herzog Ludwig, vol^ährig wurde, 
mit viel Klugheit und Mir Zufriedenheit Aller damals herrschen- 
den Parteien bekleidete. — Im Jahr 1665 (d.d. Wien 19. Juni) 
erneuerte und bestätigte K. JUeopold l. den beiden Brüdern : 
Johann Eusebius Wolfgau^ Franz, und Johann Willibald Schenken 
von Castell , ihre hergebrachte i'reiherrliche Würde und Wappen 
in einem besondern Diplome, und im Jahr 1681 (d.d. Linz am 
1. Merz), als der Fürst Marquard II. von Eichstädt aus diesem 
Hanse hais. Frinci^l-Commissär am Reichstage war, wurden sie, 
wegen ihrer Verdienste um Kaiser und Reich , von - demselbeii 
Kaiser in den Reichsgrafenstand, mit allen denselben anklebenden 
persönlichen Rechten und Vorzügen erhoben. Obgleich dieses 
gräfliche Haus sich in spätem Zeiten keine reichsständisrhen Be- 
Nizungen erwarb, und daher keine Stimme auf Reichs- und Kreis- 
tao;pn Tilhrte , so wurde es dennoch , hinsichtlich seines alt- 
dynastischen Ursprungs und seiner Stellung seit den ältesten 
Zeiten , im eigentlichen publicistischen Sinn , zu DeutscMauds 
hohem Adel gerechnet. 

DaeFamiliebesizt gegenwärtig unter der Staatshoheit Wilrttember|; 
die vormals unmittelbaren reichsritterschaftlichen Güter und Herr* 
scliaften Bach, Berg, Ober-Dischingen, Schelklingen und WVmRU 
mit 1740 Einw. in 1 Stadt (Schelklingen), 2 Pfarrdörfern, 1 Dorfe, 
1 Weiler und einigen Höfen. Unter badischer Oberhoheit be- 
sizen die Grafen die anselinliche Herrschaft Gutenstein mit Engel- 
wies und Altheim« Religion: Katholisch. Wohnsis: Schloss 
SU Ober-Dischingen. 

6raf: Franz Joseph von Castell-Dischingen, geb. 17. Jan. 1767,' 
k. wiirtt. wirkl. Geh. -Rath und Kammerherr, früher Ge- 
sandter am k. russ. Hofe, WCVl, BSGl, MR; succ. seinem 
Vater dem Grafen Ludwig Franz 21. Mai 1821; verm. 27. 
Oct. 1794 mit Maximiliane , des Fürsten Eberhard von 
Waldburg-Zeil-Wurzach TocMer» Witwer iBcit Jan. 1836. 
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1) Philipp ine, Gräfin v. C, «eh. 5. Oct. 1796, Witwe 
seit 1824 von dem kais. russ. GeneraUieutenant von 
Zwieleneff ; zum aiideramal vermählt und verwit. seil 

von dem k. russ. Generallieutenant Krischtafowitsch. 

2) Ludwig Aiitou , £rb^raf, geb. 5. Jnui 1802, Lieuten 
"Bant ia k. k. Ssterr. Armee. 

Sohweiter». 

1) Marie Walhurge, geb. 5. Nov. 1771, Stkd.- und Ehrendame 

dos St« Annen-Ordens zu München (früher Uofdame bei der- 
Prinressin Kunigunde von Sachsen). 

2) Marie Josepliiue, geb. 20. Merz 1770 > Witwe des GraiVn 

Igiias Sebenk yoii Stauffeiibetg. 

3) 'Marie Ludovike, i^eb. '31. Mai 1778» renk. 15. Felir. 17U8 

imt dem Gtafea Carl Anton F^ger-Nordendorf in Augsburg. 

» 

Das Wappen der Grafon von CiisfcII in Schwaben ist oiu qnadrtrior 
HüupUchUd: 1 und 4 zwei schrägliake silberne Balken in roth w^egen SohclkUnsen } 
mi 9 ■eakr«ehC getfnHm, wovon die rechte HUfle hUn «nd gtlh g^eweekt, die 
Unke roth ist. Der HerzscFiild ebenfalls quadrirt, zeigt in 1 und 4 ('in zi-lnu-ndi- 
ges rothea Uirschercweih in Silber; in 2 and 3 swei übereinander schreitcndt; roihe 
Löwen mit doppelten Schwänzen in Silber, ab dni StiinimwA|»peD de» Haimc«. 
Dm Ganze decken vier mit den Bmblemen des Wappens ^eMchmuckto llehaey 
derra Deokeu links gelb und blau, sor Beeilten roth and Silber sind. 

M. M&llert Schweiscr-Oeioh. und nnlp$ RUCerbnriron der 0Ahweiaf 8. 179 — 104. 
BUdermannt Fiiralen und Crarrn. Civ$iui, ■chwnb. CFirnnik. I. K. 8. Ali. IL V. Ilty 910| TOOi. 
¥fMtr$ HersOf ChrUlO|)]9u UotbaUelier feneal. Uofkaleuder 1<^36. 



* 

Ein altadeliges, nun freiherrlichea Geschlecht, das oiit 
slaniUclierWahrseinliclikeit seine Abataummof von der rSmiaeben 
Familie gleiches Namens herleitet, die ein Zweig der gens anrelia- 
tind aus welcher Aurelia Cotta des grossen Casars Mutter war* 
lu einem besonders gedruckten, ganz auf authentische Urkunden be- 
gründeten Stammbaum fuhrt es seine nähere HerkunA bis in das 
zehnte Jahrhundert zurück, wo mit Arderico Cotta, welcher 
926 zum Erzbischof in Mailand erwählt wurde und 048 starb, 
die geschichtlich bekannte Reihe der Cotta beginnt, welche siub« 
von da an, 'in einer ununterbrochenen Folge von Piliationen durch > 
die interessantesten Urkunden nachweisen lasst, indem die Familie 
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schon damals zu den ältesten und angesehensten derLombardie gezählt 
wurde. Im 1 0. und 1 1 . Jahrh. bekleidete sie durch mehrere Generatio- 
nen, und wie ans den betreffenden Urkunden hervorzuziehen scheint, 
in erblicher Eigenschaft das Amt des Missus imperialis (das 
Grafenamt) in den Grafschaften Mailand, Pavia und Sepri. Erl- 
bald und Landulf Cotta zeichneten sich an der Spize des 
mailändischen Adels 1035 aus; Lezterer wurde zum Herzog er- 
wählt , nachdem er vom Capitel zum Erzl)ischof vorgeschlagen, 
aber vom Kaiser die Investitur nicht erhalten hatte. Ein anderer, 
Erlbald Cotta (Sant* Erlbaldo), machte einen Kreuzzug mit, wurde 
auf dem heil. Grabe zum Ritter geschlagen und nach seiner Rück- 
kehr aus dem gelobten Lande zum Gonfaloniere di S'*- Chiesa 
ernannt, fällt 1075 und wird vom Papst Urban II. 1096 selig 
gesprochen. Guibert Cotta kommt als Haupt des mailändischeu 
Adels in einer Urkunde von 1130 vor; Arderius C. 1143 ; 
Lodorengo C. 1174; Astolf C. 1179; Rainerio C. 1201; Guilielmus 
Cotta, Graf, als Abt von St. Ambrosien von 1235 — 1267; Jacobus 
C. 1368. Nach Giulini (Memorie della citta di Mihino nei secoli 
bassi. P. Vlll. p. 312) sind die Cotta in der Matrikel der stifts- 
fühigen Mailänder Familien von 1377 aufgeführt und im Besiz 
ansehnlicher Herrschaften. Mit den Grafen Angera hatten zwei 
dieser Familie das Recht , bei der Krönung mit der eisernen 
Krone den Kaiser zu assistiren. KaiserStgismund, den sie in seinen 
Kämpfen gegen Venedig und andere „des Riehes Finde" unter- 
stüzte, verlieh ihr zufolge eines in Paullini dissert. histor. de 
nobili et antiqua familia Cottarum (Gissae 1694, S. 157), abge- 
druckten Diploms, im Jahr 1420, bei ihrer Uebersiedlung nach 
Sachsen , wo sie die Gilter Cotta und Cottendorff besass, einen 
Wappenverbesserungsbrief, der zugleich ihre italienische Her- 
kunft ausspricht und ihr, als seit den Zeiten der Ottonen kund- 
barlich bezeichnetes, Wappen in dasjenige umändert, welches 
die Familie noch heutzutag fiihrt. Im Jahr 1443 war Peter Cotta 
Gesandter Herzogs Philipp von Mailand , am Hofe des Königs 
Alfons von Arragonien. Im Laufe des 16. Jahrh. finden sich 
drei Glieder dieser Familie im Maltheser-Orden. Ursula , die 
Gemahlin Conrads Cotta zu CottendorflT 161 1) ist als Wohl- 
thäterin Luther's bekannt. Von den Zwei{;en , in welche die Familie 
sich nach ibrer Uebersiedlung in Sachsen getheilt hatte, erlosch der 
ältere zu Gebstadt und Hartenbergsthal 1733 mit Christian Her- 
mann, welcher mit Julie Magdalene Charlotte von Buttlar vermählt 
war. Der jüngere, noch blühende, wurde durch Johann Georg 
(geb. 1631, t 1692) nach Schwaben verpflanzt, wo derselbe 1640 
durch Heirath in Besiz der vormals Brunn'schen , später nach 
ihm benannten Buchhandlung zu Tübingen gelangte , deren 
Eigenthum jezt zwischen den Freiborren von Cotta und von 
Reischach getheilt ist. Von des obengenannten Johann Georgs 
Enkehi (Söhne Johann G<?orgs) verdient besonders erwähnt zu 
werden Johann Friedrich (geb. 12. Merz 1701, f 31- Dec. 
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1779), welcher unter den gelehrtlMCetf Theel^eu' i'eSiieff' 
eine ' eiirenvoUe Stelle bebaiiptet und als kafivl^r -sn Tfibingeir 
starb. Da er ohne Nadikonmensch aft war, stiftete er das iiadf 
ihm nud seiner Frau genannte Cotta-Kapfsclie Stipendium fiirStn- 
dien und Reisen , dessen Grnndstock jezt an 40,000 Gulden 
beträgt. Sein Bruder, Johann Georg (gel). 1693 ) , hatte 
mit der edlen Anna v. Imhof zwei Söhne erzeugt, von denen 
der ältere, Johann Georg, Oberstlieutenant der wSHtemberfsi* 
«ehenr Husaren war, der jüngere, Christoph Frie'di^ich, nach- 
dem er unter Laudon in der Ssterr. Kavallerie gedient und den 
Tiirkenkrieg mitgemacht hatte, den Stamm fortpflanzte. Besoiideru 
Glanr. und Ansehen verlieh der Familie Christopli Friedrichs 
jüngerer Sohn, Johann Friedrich, dessen Geist und seltener 
Thäti^keit es gelang , Unternehmungen ausrufTihren , wie sie 
heutzutag zu den Seltenheiten gehören; gedenken wir nur der 
▼on^ihm (1798) begründeten „Allgemeinen Zeitimf;,** - ein WeA, 
das der Nachwelt für die Geschichte unserer Zeit eben so un- 
entbehrlich seyn wird , als dessen Einfluss auf die Mitleb enden. 
Regierende und Regierte, selbst umfassend gewesen ist. In hohem 
Grade tliätig erwies er sich aber auch in den allgemeinen An- 
gelegenlieiten Deutschlands überhaupt, wie in denen seines Vater- 
landes insbesondere. In Auftrag der wUrttembergischen Land- 
Stande erhielt er 1799 eine Missiein nach Paris , die- aber dem 
Vaterlaiide , jedoch ohne sein Verschulden , nicht die {^ehofflen 
Vortheile brachte. Verfassuug8-Angelej[;enlieiten und ein ehreuder 
Auftrag; fiir das literarische Eigenthum zu >virkeii', führten ihn 
auf den Wiener-Congress (I8l4). Im Jahr 1815 erschien er auf 
dem wiirttembcrgischcn Landtag als gewählter Deputirter , und 
war mit Graf Georg von Waldek-Limpvirg der Erste, der die alten 
Rechte des Stammlaudes reclamirte. Von 1819 > biiT- au seinem 
Ableben, .wnr er der Ritterschaft im SctawarswUldkreffs Abgeord- 
neter, dann Au8schuss-Mit{>;lied, und seit l824"Vicetn'äsident der 
zweiten Kammer der Abgeordneten. Den wilrttembev^isohen Ver- 
fassungsvertrag unterschrieb er als Viril -Stimmf Uhrer der den 
Besirungen der Grafen von Bissingen ertheilten Stimme. Im 
Jahr 1820 freite er die ihm mit persönlicher Leibeigenschaft zu- i 
f^ehörigen Unterthanen seiner Herrschaft Plettenberg, und gründete 
mit dem Fihrn. v. Ow die Ow-Cotta'sche Stiftung; im Jahr 1825 
machte er den ersten Versuch mit der DamfilbchifiTahrt auf dem 
Bodeusee, regulirte dieselbe mit de» betreffenden Regieritii-' 
gen auf dem gesammten Rhein , und erhielt für Einführung der- 
selben auf dem Donaustrom ein königl. bayrisches Privilegium. 
Von Seiten Württemberg und Bayern ward ibm J828 der Auftrag, 
xu Berlin den Handels- und Zoll-Vertrag mit Preussen abzuschlies- - 
sen, durch dessen jclttcklicheRealisimng ihm auch nach seinem Tode 
der Dank des deutschen Vaterlandes gesichert bleibt. >^ Jost ist 
diese Familie Mitglied der wUrttembergischen Ritterschaft, und 
in der bayerischen Adels - Matrikel aufgeführt in der Klasse der 

V 
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Freiherru« Ilir iierkoromeu wurde toh S. M. dmi König Wilhelm 
am 24. IVoT«vi817 :Wid in Bayern durch eine besondere Urkunde 
Ton dem Terewigten Konif; Maiimilian Joseph nntenn 4. Sept. 
1822 anerkannt und besjUltii^. 

Die Familie besizt fpp:c«w;irti^ in Württemberg: 1) die frU- 
her als Grafschaft , auf Kreistagen 7.11 Siz und Stimme berech- 
tigte Herrschaft Plettenberg (O.A. Spaichin^en) , bestehend aus . 
Schloss und Marktflecken Dotternhausen, nebst Zehuten zu Dor- 
mettingen, OafSUen sn Brsingeu, donPfarrdSrfemRoBSwanfEenvnd . 
Hansen am Thann, dem Sdiloss Oberhaosen und den Hofen Lochen* 
hof, Sägmiihlen, Sonneuwaldhof, Waldhof und Ziegelhiitthof; 2) 
das Rittergut Hipfelbeuren (O.A. Heilbronn), nebst den dortig:en , 
Frankenbacher, Grossgartacher, Biberacher und Kirchhauser Zehn- 
ten und dem Sinzheimer Lehen ; zusammen ein Areal von 
circa 1 Quardat-Meile mit 2000 Grundholdeu und 4500 Morgen 
Deminial-Eigeuthnm. Ausser dem besiat diese Familie noeh .bei 
Frankfurt a. M. die Hälfte des Gutes Adkrflyehtahof mit dem 
Fideicommisshaus in genannter Stadt. Religion: Latherissh.— 
Wohnaia: Stuttgart. 

Freiherr: Georg Cotta von Cottendorff, ^eb. 19. Juli 1796, ^ 
Abgeordneter der würft. Ritterschaft im Neckarkreia^ k, bayer. 
Kämmerer, MH; rerm« den 1. Mai 1820 mit ^ ' 

Sophie Johanne Marie, Fireün von Adlerflycht aus Üem 
Hanse Altlimpurg, geb. 4. Aug. 1808. 

1) Sophie Ursula Adelheid, geb. 31. Mai 1822, 

2) Elisabeth Eniestine Amalie, geh. 17. Mai 1823. 

3) Ida Atirelia, geb. 13. Juni 1824. 

4) Caroline Louise Marie, geb. 25. Jan. 1827. 

5) Marie Johanne Friedrike Josephine, geb. 18. Mera 1828. 

6) Georg Astolf, gelx 30. Jan. 1833. 

7) Carl Erlbaid Julius Balduin, geb. 0. Jau. i8S5. 

Schwester. 

Ida, geb. 8. December 1807, Term. mit dem Freiherm Hermann 
von l^eischachy konigl. Kanunerherr, und Rittmeister ku 
Stuttgart. 

* Im üBterrcichischon Arcliiv für Oescliicht« ~ und Staatenkunde n. ». w. 
▼om 8. Aug. 1821 heisat ea : Die Familie Cotta steht somit nach strenger 
Amioht 4ea meisteB IweiutindiMlMB CMikeUsn wüNig nr Saite. 
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Biters. 

Johann Friedrich, Freiherr Cotta von Cottendorff, Herr der 
Herrschaft Plettenberg;, Erbherr auf Hipfelbeuren , Herr auf 
Hohenkammer, Giebin^j; u. s. >v. , ^eb. 27. April 1764, k. 
bayer. Kammerherr und Geheimerath, ritterscbaftlicher Ab- 
geordneter, ViceprSddeiit der Kammer der Abgeordneten in 
Würtleniberg, WK2, PRA 2t BCVl, f 29. Dec. 1832, verm. 
I.) mit Ernestine Pliilippine Wilhelmine Haas von Lauiren,'j[-23« « 
Aug. 1821; H.) am 24. Febr.l824 mit Elisabethe, Freiin von 
Gemmiiigen-Giittenherg (s. d.) , Witwe ; nun wieder verm^ 
mit dem k. wUrtt. Geheimerath und Kriegsmiuister Freihemi 
Emst von Hügel. 

Dm Wappen zeigt einen qmdrirtMi Schild: 1 and 4 «enkreeht getheilt, 
rechts die Hälfte einer blauen Lilie, linkn drei übeRjeinandcr stellende rothe Rosen 
in Silber; Z und 3 ein goldener Greif in blnu. Den Schild dckt die Frei- 
bcmkrone, auf welcher zwei gekrönte Helme nüt blauen und goldenen Decken 
mhen. Aus dem Helme rechts wächst ein in blau und (jold >«^chselnder Adlerflug, 
nus dem zur Linken eine in roth und blau gekleidete weibliche Figar, in der 
J toghtni i di« halbe LOle, fai ta> Lteken 4em Rosenweic It»ltei4. 

n. ■. Givlini mpnorie della cittä di niUno nai seeoli baaai , Milano 1760. P. II. p. 191. 
19S. «81—223. P. Iir. Iib. 16. S. 75. 119. lib. 17. 8. 117. P. IV. Üb. 24. H. 72. 74—76. 118. 119. 
193. 19«. 240. 241. 319. 320. 410. P. V. 259—60. 408. P. VIII. S. 28—2». 40. 227—29. 318. 
316. Accurate Beaehreibanff der Lombmrdi» , Lcipair 1702. p. 352. 398. Htllm Geaehichte ter 
Xrvuaife, Pmakealhal 1784. 1. B. 1. Csf. %. 5. Chr. 9, Hieei vom laadaäa». AM in Ocnlseli^ 
Iw4 Hinkerv UM. On. 1& $. 8. SiMMtt» atoria «i F. Sfturaa, U44. f. 39. 45. III. IM. i»9 
m.W. — ftMto fMMml« da* OaTaUiert fwosoUaitaal MI» yw i tr an t . Unfw d'iuuia raecw» tel 
OoMMM«. r. BtrWlMie §ak Pom. TMftes 1V14. M> *^ Mmmmm, hiauw. gtogr, LntiMn 
voB Saehaen. ScKiHgm inwMtwiw tffli—IlB— ustoriM SumdM siwlorie nUie tr4f. Im 
Waffen f ibl Tjfroff. 



^ CraUsbelni* 



Die ältesten Nachrichten von diesem Geschlechte bestcheu 
darin, dass nach Sondius, einer desselben im Schweizerkrie^e 
tapfer gefochte^i , und nach RUxuer , Glieder desselben auf den 
Turnieren su Rotenburg (942), %n Au^sbur^ (1080) und xu 
Schweinrurt (1296) erschienen seyen. — Der Ursix war das Schloss 
und Städtchen Crailsheim (ehehinCrawelsheim, Crailheim) in Fran> 
Iten, welches aber frühe aus den Händen der Familie kam, denn 
schon 1289 sehen wir Crailsheim von den Graten von Kirchber^ 
au die von Oettingcn gelangen , bis es nach öfterem Wechsel 
seiner Herren au Anspach , und 1810 von Bayern an Württem- 
berg überging. Attser ihrem Stammsix beaass jedocli die Fa- 
milie daoiate schon noch viele andere Güter «vd Herrschaften, 
mit denen sie tu den reirhsritterschaftlichen Cantonen Steiger- 
wald^ OdoBwald wid Altmttlü einverleibt war« Von dioMii be« 
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merken wir nur die ansehulicheru Herrschaften und Schlösser 
Altschönhacli, ErkenbrechtshauRen, Heucbellieim, Hcrnherp, Loben- 
hansen , Wald, Weilershof ii. s. w., welche ^irösstcnlheils noch 
Ei^entlmm der Familie sind. — Als ersten bekannten Stamm- 
vater nennt man , auf Urkunden sich stürend , den im Jahr 1235 
lebenden Simon. Er wurde durch seine mit Elsbeth von Secken- 
dorf erzeugten Sohne: Apelius (1292^, Werner (f 1299) und 
Caspar (1296) Stifter von drei Hauptlinien, in welchen bald 
mehrere Unterlinien entstanden, Apelius, Stifter der altern 
Hauptlinie, hatte seinen Siz zu Schwäbisrii-Hall. Aus seiner 
Linie, welche um 1420 in den Urenkeln erlosch, wird Johann 
V. C. als Pfarrer zu Weissbach (1325), später als Conventual 
des Klosters Schönthal; Apelius der jüngere als Mitbesizer des 
Schlosses Wald genannt, welches er von dem Burggrafen Friedrich 
56U INürnbcrg zu Lehen trug. Ebenderselbe siltete 1390 in die 
Kapelle zu Wittelshofen eine ewige Messe für sich und seine 
Familie. Die zweite, von Werner gestiftete Hauptlinie zu Alt- 
schönbach erlosch ebenfalls im dritten Gliede. Aus ihr waren 
Wala eil enus und Werner, Vorsteher und Aebte des Klosters 
Schönthal , woselbst beide begraben liegen. Lezterer brschloss diese 
Linie 1395. Caspars Linie, welclie ihren Siz zu Homberg*' 
hatte, pfllanzte sich dauernd fort. Seine beiden Söhne gründeten 
zwei Speciallinien. Von dem altern Erkinger stammte die 
Hornberger, später auch die Morsteinisrhe^"""* Linie genannt, her, 
welche 1G26 erlosch. Von Caspars jüngerem Sohne, Ekard, 
entspross die sog. Gaymännische Speciallinie, welche, nachdem 
sie sich mit ihres Stifters zwei Söhnen, Friedrich und Hilde- 
brand in die Steigerwalder und Heurhelheimer Unterlinien ver- 
zweigt hatte, 1511 mit Schwan v. C. erlosch. Hir Abgang gab 
Anlass zu vielen Streitigkeiten über die Succession. Die Mit- 
glieder der Hornbergerlinie, Caspar, Wilhelm und Sebastian woll- 
ten die Gaymännischen Güter allein besizen , und l)rachten es 
auch dahin, dass sie mit diesen Lehen investirt wurden. Allein 
die Mitglieder der Steigerwalderlinie Hessen die Sache gericht- 
lich untersuchen, worauf die Investitur annulirt und sämmtliche Gay- 
miinnischen Besizungen den drei Linien zu Hornberg, Heucheiheim 
und Maynsontheim zugesprochen wurden, in Folge dessen sie auch 



• An Hornberg hatten mehrere Familien AnthcII. Pralzpraf Otto verkaufte 
1400 seinen halben Theil am Schlos« mit ZufeliöninjiTa an Hans von 
Berliching:en um 500 fl. K\n anderer Tlieil, den die zwei Brüder DieJrioh 
und Adam von Hund innc hatten, wurde 14.57 vom kais. Landgerieht dem 
Hans von Crailsheim, genannt Gaymann, richterlich Kuerkannt, wegen einer 
VorschuBsforderun^. * 

*• Die Herrschaft Morstein g;elan(ric an dir Familie durch die heiklen Brüder 
KruMt und Wilhelm von Crailsheim, >vrlche sie 1349 durch kauf von Her- 
mann von Alorsteiii käuflich erworben hatten. 
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der Würzburgische und Hoheulohische Leheiihof wirklich damit 
belehnte. 

Von den obenerwähnten zwei, durch Caspars Söhne gestifte- 
ten Linien pllanzte sich nur die Steigerwalder fort; die Heuchel- 
heimer hing;e^en erlosch , nachdem sie einige frühe wieder aus- 
ge°;anfcene IVehenäste abgesehen hatte, mit Johann v. C. 1562 
Nach d essen Tode wussten die Mitglieder der übrigen Linien 
des Hauses nicht einmal , dass siö mit dem Verstorlicnen in so 
nahen Verwandtschafts - Verhältnissen standen. Durch die er- 
nannten Compromissarien zu Wiirzhurg wurde 1563 die ganze 
Verlassenschaft unter die beiden Linien zu Steigerwald und Horn- 
berg getheilt; leztere überliess jedoch ihren Antheil käuflich 
(5. Febr. 1565) an Albrecht v. C. , aus der Stcigerwalderlinie, 
da diese Besizungon zu entfernt von den ihrigen gelegen waren. 

Die durch Caspars altern Sohn Friedrich entstandene Stei- 
gerwalderlinie verbreitete sich ebenfalls in mehrere Aeste, die 
sich nach den in jener Zeit erworbenen Herrschaften Walsdorf, 
Thann, Neuhaus, Sommersdorf und Fröhstockheim benannten, aber 
mit Ausnahme der Fröhstockheimer sämmtlich wieder ausgegan- 
gen sind. Nachdem in ihr längere Zeit das Gesammtbesiztlmm 
des Hauses vereinigt gewesen w ar, theilte auch sie sich wied er mit ihres 
Stifters Johann Ulrichs (geb. 14. Sept. 1626^ Brandenburg- 
Anshachischer Oberamtmann zu Gunzenliausen und Flüglingen, 
wie auch Bitterrath des Cantons Altmühl, f 11. April 1684) 
Söhnen: Johann Albrecht (geb. 1670, t 28. Juni 1724) und 
Hannibal Friedrich (geb. 28. Sept. 1675, kais. wirkL Bath 
und Hauptmaiwi des Bittercantons Altmühl, f 7. April 1744) in 
die beiden Speciallinien zu Bügland und Böttelsee. Leztere er- 
losch jedoch mit Ende des 18. Jahrhunderts, die Bügländer 
hingegen besteht noch, und aus ihr stammen die drei Linien, 
in denen gegenwärtig die Familie in Württemberg und Bayeru 
blüht. 

Die ausfiihrlirhere Geschichte dieser Familie behalten wir für 
den nächsten Band vor, wo wir auch ihrer ausgezeichnetem Mit- 
glieder gedenken werden. — Die Freiherrnwürde erwarb die Familie 
laut Diplom vom 23. Juni 1713 von K. Carl VL; zwar wurde 
ihr diese Standeserliöhung schon durch K. Leopold L im J. 1701 
zu Theil, allein durch die damaligen Kriegsunruhen, so wie 
durch das erfolgte Ableben dieses Kaisers , die Auslösung des 
Diploms verzögert. 

Gegenwärtig besizt die Familie unter k. württembergischer 
Oberhoheit die Bitfergüter Hagenhof, Hornberg und Morstein 
(O.A. Gerabronn und Crailslieim) , und unter Bayern die Herr- 
schaften Altschönbach, Neuhaus, Bosenberg, Bügland, Sommers- 
dorf, Thann Walsdorf. — Sämmtliche Glieder der Familie be- 
kennen sich zur evangelischen Beligiou. 
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Freiherr: Maximilian Carl Erust Wilhelm von Crailsheim, 
geb. 13. Oct. 1797 , k. bayer. Kämmerer, Oberlieutenant a. 
D. , ältester Sohn seines Vaters Christian Friedrich Eber- 
hard (fjeb. 2. Febr. 177^, k. k. österr. Haiiptmauii, f 27. 
Febr. 1837); verm. im Febr. 1819 mit 

Wilhelmine €igetaiie Antonie, GrSfin ▼•Lamberr, ceb. 
11. Jan« 1803. 

Kinder. 

1) Flora Wilhelmine Ernestine Theresie Johanne A^nes * 
Charlotte, geh. 10. Dec. 1819, verm. mit ihrem Vetter 
Frhrn. Eduard von Crailsheim (s. u.). 

2) Kraft Maximilian Emst Franz Christian Desider 
Lndwi^, {(eb. 22. Merz 1821. 

3) As:ne8 Marie, geb. 12. April. 1822. 

4) Theodor Caspar Raphael, geb. 11. Mai 1823^ 
• 5) Anton Maximilian, geb. 23. Sept. 1824. 

6) Wilhelmi'ne Marie, geb. 12. Merz 1826. 

7) Desider ins, geb. 5. Juli 1830. 

X 8) Maximiliane Josephe Mari^, geb. 16. Mai 1836. '*^ 

fC'VYw. 4^^^ Sohweiterit. ^ *^ ' ^* fi. Vj^^V" ^ 

1) Julie Ernestine, und - " 

2) Christiane Albertine Zwillinge, geb. 24. Dec. 1771, Witwe 

seit 1835 von Christian Rieger, Cousuleut der Familie von 
Crailsheim. 

8) Kmestine Philippine, geb. 11. Juli 1783, verm. au Franz, 
Friirn« von Crailsheim (s. n.). 

Groasvaters Bruders 

des Frhm. Emst Ludwig Sebastian (geb. 26. Mai 17S9, Tom» 
kurtrier. Geh.-Rath und Ritterhmi^tnuum des Cantons an 
der Altmlihl, t Aug. 1823): 

Riad er. 

1) Emst Wilhelm Gnstav, geb. 8. Oct. 1798, k. bayer. Ober- 

lieutenant bei Inf.-Rej$. Nr. f. KSnig; 

2) Sophie Caroline Wilhelmine Ernestine, geb. im Dec. 1799. 

3) Franz Eduard Ernst, geb. 6. Sept. 1802, k. bayer. Reviftr- 

fdrster zu Schmidach, verm. seit 1837 mit 
Flora, Freiin von Crailsheim. 

4) Richard Ernst August Friedrich Ludwig Carl Julius, geb 

31. Jan. 1805, k. bayer. Lieutenant bei dem 2. Chev.-Leg.« 
Reg. Prinz Taxis, verm. 1837 mit Sabine» Edle von Zumpf; 
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5) Hermann Ernst Philipp Wilhelm, f;ßh. iö. Jnni 1600» Cand. 
der Rechtswiflsenschalt« 



Bwelte MJmU* 

Freiherr: Gottfried Christian Emst, geb. 7. Oct. 1800, ältester 
Sohn seliiis Vaters, des Frhm. Albrecht Wilhelm Ernst 
(t 25. Oct. 1829)., Wohnsis: Crailsheim. 

6e«ohwiater. 

1) Julie, geb. 20. April 1803, verm. 12. Nor. 1822 mit Wilhelm 

Frhrti. von Wallbriinn, Hävptmanu und Bezirkscommandant, 

des k. wiirtt. Landjägercorps im Schwarzwaldkreis. 

2) Eduard Christian Ludwig Eugen, geb. 20. Mai 1806. 

3) Ludwig Carl Robert, geb. I.Aug. 1808, OberIieu(eiiaut beim 

k. Reiter-Reg. IS'ro. 4, verm. 23. Febr. 1855 mit 

Emma Caroline Ton Milkau, geb. 4. Febr. 1815. 

4) Friedrieh Adolph, geb. 10. Juli 1810, Aetnar beim k. Ober« 

arotsgericht zu Reutlingen. 

5) Hugo Moriz, geb. 3. Mai 1818. 

6) Thekla Julie Caroline, geb. 14. Aug. 1822. 

7) Laura Charlotte Caroline, geb. 11. Sept. 1826. 

Hatlor. 

Freifrau: Sophie Ernestine, geb. Freiin von Berlichingen- 
Jaxthausen , geb. 24. Dec. 1789, Witwe von dem Frhm. 
ilbiedit Wilhelm Emst, k. wiirtt. Kammerhemi (geb. 15. 
Oct. 177S, t 23. Oct. 1829) und Inhaber der kl. Adeki- 
Decoratioii. 

Mtie Uttl«. 

Freiherr: Franz Georg, geb. 24. Mai 1777, folgt seinem 
Vater, dem Frhrn. Julius Willielm, vorm. fiirstl. Branden* 
bürg. Oberforstmeister, im Oct. 1805; verm. 1804 mit * 

Brno 8t ine FhiÜppine, Freiin Ton Crailsheim* •< 

Kinder. 

1) Laura Ernestine Sophie CaroHne, geb. 7. Febr. 
1805; Witwe des k. bayer. Rittmeisters Carl Wenig, 

seit 13. Mai 1835. 

2) Ludwig Ernst, geb. 1. Aug. 1806 1 Lieutenant beim 
k. bayer. Chey.-Leg.-Reg. Nro, 2, 
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3) A^iies Caroline Julie Henriette, peb. 1. Aufj. 1809. 

4) Feodor Heinrich Max. Sigmund, geb. 18. Merz 1820. 

Geschwister. 

1) Carl Ernst Philipp, gjeb. l2.'Jan. 1781, verm. im Juni 1816 mit 

Amalie Louise, Freiiii von St. Andr^ , geb. 13. Jan. 1794, 

Kinder. 

1) Pauline Wilhelmine Ernestine Caroline Philippine, 
geb. 10, Mai i8l7. 

2) Ernst Gustav Christian Franz Carl, geb. 21. Juli 1820. 

3) Carl Alexander Ernst Sigmund, geb. 17. Aug. 1824 

2) Caroline Albertine Eleonore, geb. 21. Aug. 1787. 

Das Wappen zei^t im scfiwarzcn Feld einen goldenen Querbalken ; über 
dem Schild die Frcihcrrnkrunc, auf welcher ein Helm mit zwei schwarz und Gold 
tinktirtcn Briirelhürnern, und zwischen diesen ein mit einer Ecke in die Höhe ^c- 
BtelUcs rothcs Kissen mit güldenen Quasten ruht. Die Helmdccken sind schwara 
und Gold. 

n. Sondiu» Lcct. momorab. Biedfrmannt GoMchlochtiireg'. Canton Steiforwald. SpaM^ 
ftnberg. Wülmantu Ilallifiche Chronik. Gauhetu, Zedier. BtLzlorf. Lünig» ilciohaarchiv , P. 
apeo. coaU UL p. 166. Lang, Adcislex. von Bayern, 
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, Das ältere Stammland dieser gräflichen Familie ist die 
Schweiz, wo sie schon im 9. und 10. Jahrhundert florirte und 
nebst andern Gütern das jezt in Ruinen liegende Schloss Däger- 
feldeii im Aargau besass. In den Unruhen, welclie nach Kaiser 
Albrechts Tode, seit 1308, in der Schweiz und Deutschland be- 
gannen, verliesseil aber .oi^hrer© Glieder dieser Familie ihr Vater- 
land; unter andern auch der, von dem noch jezt in Württemberg 
blühenden Hauptzweig dieser Familie der Grafen von Degenfeld- 
Schomburg, in direkter Linie abstammende Conrad, Freiherr 
von Dägernfeld. Dieser war Hofmeister des Herzogs Johann von 
Schwaben, K. Albrechts Mörder, daher man auch ih^i der Mit- 
theilnahme an jenem Verbrechen beschuldigte , seine Güter con- 
fiscirte und das Stammhaus seiner Familie zerstörte. Er baute hierauf 
ein zweites Stammhaus unweit Gmüinl in Schwaben, das aber jezt 
gleichfalls in Ruinen liegt, und erwarb sich ausserdem mehrere Güter 
imKönigsbronner Klostergebiet. In frühern Zeiten widmeten sich die 
Mitglieder dieser Familie hauptsächlich den Diensten des hohen- 
Btaufischen Hauses , dem sie in den Burgunder und Schweizer- 
kriegen treulich Beistand leisteten. Im Dienste der Kirche 
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fj^laagten mehrer« kii liolieB Wflrden } inrkii t. war 1166 

Abt zu St. Gallen uiid4Ja|ire später Bischof xu Chnr. Einen wcrthf 
▼ollen Saphirrin»:, den er als Vermächtuiss seinen INachkommen 
hiliterliess, musste stets der Aelteste der Familie tragen. Conrad 
V. D. war 1250 Fürstbischof xu Constanz (f 6. Sept. 1233) und 
dessen Bruder Gerung v. D. Waffengenosse des berUhmteu 
Habiburgischeu Grafen Rudolph, nadmaUgen devtachen Kaiaanii 
dem er in allen aeinen Fehden sur Seite atand, aber aick dmcll 
SSeratörung des Steinenkloatera in Baael den Kirchenbann snsof« 
Von den Nachkommen des obengenannten Conrads , des Stamm« 
Taters der schwäbischen Linie, kämpften und fielen drei (Ulrich, 
Sigmund und Franz) in der Sclilacht bei Sempach (1368); sein 
jUngsier Sohn Rüdiger v. D. pflanzte den Stamm fort durch 
Bilne Gemahlin Jnta von Nellingen, die ihm mehrere Kinder fse» 
bar, von denen Chriatoph Martin I. (1444) Oberrof^t su Geiaalingen, 
Wilhelm (1445) Capitular bu Augsburg war. Erstem bclelinte 
Graf Ulrich von Württemberg am 24. April 1451 mit den Höfen 
Ui Unterkirnek, in deren Besiz die Familie noch heutzutag ist. 

Zwei Enkel Christoph Martins III. (Statthalter in Göppingen, 
f 1507) Johann Christoph und Conrad theilten löOO die 
damala anaehnliohen Beaiftnngen und gründeten swei Hanptlinien« 
Der Stifter der Sltem oder Netihanaiachen Linie, Johann Chriatophy 
wUrtt. Rath und Kämmerer, starb jedoch kinderlos« worauf seine 
Beaizungen der jUngern Linie zufielen. Ihn hatte Graf Ulrich 
▼ou Württemberg am 25* Oct. 1580 mit melireren Gütern belehnt, 
worunter auch das Schloss IVcuhaus sich befand, von dem seine 
Linie den Namen führte. Conrad, Stifter der jUngern oder 
KybacUaehen Linie, atarb «war anch im nSmÜchen Jahre wo die 
Theilunic Statt fimd, in Fei einer von Jakob Ton Gilltlinieen (a. d.) 
nuTOraiehtifuerweiae erhaltenen Stichwunde (am 10. Oct. 1660) 
KU Geradstetten; sein von iiim hinterlassener Sohn Christoph 
Martin (geb. 1588, *f 1653) sezte jedoch den Stamm nicht nur 
dauernd fort, sondern erneuerte auch den Glanz und das Ansehen 
derFamlie, indem er die bis dahin von ihr abgelegte Frelherru- 
wUrde , die aie aehon vor ihrer Uebersiedliiiig naji^h Schwaben 
beaeaaen hatte, wiederheratellte. Mit ip^aaartiffen Talenten und 
Mnem seltenen Mnthe begabt erwarb er sich während des SOjäh» * 
ri^en Kriegs unter Walleuatein und Tilly, dann in den Nieder* 
landen unter Spinola und hierauf unter Gustav Adolph besondern 
Ruhm. Unsterbliche Lorbeere aber erwarb er sich im Dienste 
iler Republik Venedig (1643) als General-Gouverneur in Üalma- 
tien^und Albanien y wo er durch persönlichen Muth lind Tapfer- 
heit in mehreren Schlachten gegen die TSrken aich auaaeichnete. 
Auch belagerte und eroberte er die Ton den Türken beaealen 
oberdalmatischen Städte und Orte Saloiw, Scardona und Wrana, 
behauptete die Bergfeste Cliss^'und zweimal die Stadt Sebenico 
{1648), bei welch' leaterer sein Math auf die glänzendste Weise 
aich erprobte y weaahalb ihm die Republik bei seinem Einzüge 

12 

». 



Digilized by Google 



178 



Degenfeld. 



in Ra^isa im Triumph empßcng und ilim eine goldene Kette 
nebst einer Sie^esmüiize , mit der Aufschrift: Dalmatia streune 
tutata , überreichen liess. Das Fort , welches den Hafen von 
Sebenico einerseits schiizt , und von ihm nicht nur erbaut son- 
dern auch so heldcnmüthifi^ vcrtheidigt wurde , fuhrt noch jezt 
seinen Namen, wird aber der Kürze weg:en von den Dalmaticrn 
gewöhnlich nur ,,il Barone'^ genannt. Von seiner Gemahlin Anna 
Maria von Adelmann (f 1651 ) hatte er sechs Söhne und drei Töch- 
ter, von denen die jiuigste, Marie Louise (geb. 1G27, "f 1677), 
die Schöne genannt, naclimals mit dem Kurfürsten von der Pfalz, 
Carl Ludwig, morganatisch vermählt (am 15. April 1657) und 
später durch den Kaiser , mit Zustimmung aller Agnaten , zur 
Raugräfin erhoben wurde. Seine Söhne standen mit Ausnahme 
der beiden jüngern , Christoph und Maximilian , sämmtlich im 
Dienste der Repul>lik Venedig , für welche auch drei derselben 
(Adolph t 1688, Gustav f 168G, Christoph t 1685) ihr Leben 
opferten, während der vierte, Ferdinand, durch eine bei Ver- 
theidigung der Feste Clissa erhaltene Schusswunde des Augen- 
lichts beraubt, als pensionirter General zu Venedig 1710 kinder- 
los starb. Die beiden jüngern Söhne, Christoph und Maximi- 
lian, sezten den Stamm in zwei Linien fort, wovon aber die 
erste oder ältere mit dem Sohne Christoph (kais. Oberst und 
Commandant des Cür.rRegts. Veterani) 1733 wieder im Manns- 
stamm erloschen ist. Die zweite von Maximilian gestiftete Linie 
blüht noch, wodurch dieser nächster Stammvater der jezt blühen- 
den Familie geworden ist. Dessen jüngerer Sohn, der k. preuss. 
Staats-Minister (früher Gesandter in England), Christoph 
Martin (geb. 26. April 1689, t 17 . .) , erlangte von K. 
Carl Vf. für sich und seine sämmtliche IVachkommen am 13. April 
1716 die Reichsgrafenwürde. Er vermählte sich 1717 mit Marie 
(t 1762) der Erbtochter des berühmten Herzogs Meinhard von 
Schomburg (Schömberg) und Mestola in England und Leicesler 
in Irland, und vereinigte nach dessen Tode den Schombergischen 
Namen wie das Wappen mit demDegenfcldischen (Degenfeld-Schom- 
burg) unter kais. Bestätigung. Von dem Hcrzogstitel machte er 
jedoch eben so wenig Gebrauch wie von dem raugräflichen, aus 
welchem Hause er die lezte Raugräfin 1733 ebenfalls beerbte. 
Seine und seines ältesten Sohnes August Christoph (geb. 21. 
Merz 1730, t 17. April 1814) direrte Nachkommenschaft begreift 
die nachstehend aufgeführten Familienglieder. — Vor Auflösung 
der deutschen Reichsverfassuug war die Familie der schwäbi- 
schen und fränkischen Reichsritterschaft einverleibt , und der 
jedesmalige Senior führte den Titel : Graf von Degenfeld-Schora- 
burg, Edler und Pannerherr zu Hohen-Eybach, Dürnau und Neu- 
liaus, Herr zu Ober-Eicliolzheim , Ramholz, Vollraerz, Essingen 
und Rotenberg. 

Gegenwärtig besi/.t die Familie im Königreich W^ürttemberg 
die Ritlergüter: 1) Hohen-Eybach, 2) Dürnau, 5) Rechberghansen 
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und 4) Staiifeneck (sammfttcliimDoiiankr. O.A. GSpping^en); nebst 
Antheil (7i) an dem im Oberamtshezirk Aalen belegenen Rittergut 
Essin$;eii. Ausserdem besizeii die Familien^! ieder die Majorats- 
herrschaft Stobhach mit Eicliolrheim in Baden , die Herrscliaften 
Ramholz und Vollmerz in Kurhessen , die Bur°; Bellersheim im 
Ghz. Hessen und im Hzg. Nassau Güter und Gefälle. ^ Sämmt- 
liehe Familieuglieder sind reformirter Coufessiou. — Woluisiz : 
Sehloss Hohen-Bybach. 

6nf: Martin Christoph Maximilian Friedrich, geb. 21. Sept» 
'. ' 1797 (ältester Sohn des am 5. Juni 1807 f Grafen Gustav Eugen 
Christoph) ; derzeit Abgeordneter der Ritterschaft im Donau- 
kreis; vcrm. 6. Febr. 1823 mit Charlotte, Gräfin Tou Dürk- 
heim-Moutmartiu ; Witwer seit 15. Juui 1831. 

Kinier. 

1) Christoph Martin Friedrich, geb. J. Juli 1824. 

2) Alfred Ferdinand Christoph, geb. 19. Juli 1826. 

3) Julie Amalie Marianne Pauiine, ^eb. 17. ian. 1828. 

Qesehwiitvr. 

1) Helene, geb. 6. Jnni 1793» rerm. i2.Merx 1820 mit tudwig, 

Freiherm won Plessen auf Gross-Siemen in MeUenburg. 

2) Friedrike, geb. 17. Juli 1796, vcrm. 1. April 1812 mit 

Friedrich, Freilierrn von TUrkheim zu Strassburg. 

3) Joseph ine, geb. 19. Aug. 1800, verm. 1. April 1823 mit 

Friedrich , Grafen von Mandelsloh , k. wUrttemb. Oberforst- 
meister zu Urach. 

4) Ferdinand €«hristoph, geb. 21. Juli 1802, k. wfirtt* Kammer- 

herr und Legatious-S^cretSr in '¥^en. 
1^). Louise, geb. 2.0ct. 1804, verm. 15. Mai 1826 mit Heinrich, 

Freiherrn von Tiirkheim zu Paris. 
6) Göz Christoph, geb. 8. Oct. 1806, Oberlieutenant bei der k. 

wUrtt. Leibgarde zu Pferde, verm. 29. Sept. 1831 mit 

Friedrike Ernestine Sophie, Freiin vouVambUler, geb. 
29* Mers 1813. 

Kiai^er. 

1) Marie Anne Friedrike, geb. 27. Dec. 1833. 

2) Ferdinand Christoph Eberhard; geb.21.Mefsi836b 

Matter. 

GrSfin: Marie Anne, geb. Freiin ron Berlichingen auf Reichen- 
berg und Müs, verm. 20. Sept. 1795, Witwe Ton Gral Gustav. 
SngeA Cluistapbi seit 5. Juni 1807. 
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I« Des Grafen Maximiliaii Chriatoph (geb. 19. Juni 1766 , k. k« 
Saterr. KImmerer und ReichahofrAtlii Term* 8. Oct. 1800i 
t 16. Sept. 1816) Wtwe : ' 

Anna, geh. Gräfin Teleky von Szek. 

- Detien Bdhme. 

1) Otto Antust Christoph, ^eb. 21. Juli 1801, k. k. Kära- 
merer, Gubernialrath in Siebenbürgen und Obergespan des 
mittleru Szoluoker Coraitats. 

2) Emmerich Christoph, geb. 29. Oct. 1810. 

3) Paul Christoph, geb. 19. April 1814. 

-fl» Friedrich Christoph, geb. 30. Sept. 1769 , k. k. österr. 
Kämmerer und Generalmajor, Herr der Herrschaften Ramholz 
und Vollmerz in Kurhessen; besizt ausserdem die Burg 
Bellersheim im Ghz. Hessen und Güter und Gefälle im 
Hzg. Nassau; verm. 20. Nov. 1797 mit Louise Charlotte 
. Polyxeue, Gräfin zu Erbach-Erbach ; Witwer seit 3. Mai 1830. 

Kinder. 

» 

1) August Franz Johann Christoph, geb. sn Canischa ia 
Üngarn am 10. Dec, 1798, k. k. österr. M«jor des Inf.- 
Reg. Itr. 3Ö. «nd Adjutant heim General*Comnunido in 
Böhmen; Term. 10. Dec 1829 mit 

Elisabethe, Tochter des Johnson Watson , Esquire 
de Clonbrogan and Boflaua in Irland, geb. 14. Mai 1808« 

2) Elisabeth Charlotte, «;eh. 11. Febr. 1802. 

8) Pauline, geb. 4. Juli 1803, verm. 31. Dec, 1831 mit 
Graf Ludwig Joseph zu Sayn-Witt °;eii st ein-Berleburg (Lud- 
wigsburg. Speciallinie) kais. russ. Oberstlieutenant a. D. 

zu Berleburg. 

4) Gustav Christoph, geb. 9. Mai 1807, k. k. österr. 
HanptDftann bei Ershers. Leopold Inf. Nr. 53. 

5) Adolph Christoph, geb. 22. Mai 1808« Ii. k. $sterr. 

OberlienCenant beim Cuir.-Reg. Nr. 4. su St. Georgen. 

6) Emma, geb. 6. Dec. 1809. 

in. Susanne Julie, geb. 29. Sept. 1771. 

IV. Johannes Philipp Christoph, geb. 26. Nov. 1773, ghr. bad. 
Geh.-Rath, Herr der Majoratsherrschaft Stobbach und Eicholz- 
heim; Term. I.) mit Josephine, Freiin ron Venningen; 
n.) im Not. 1809 mit 

Marie, geb. Freiin von Venningen (Schwester der Vor- 
genannten). Wolmsiz: Schloss Schömberg bei Eppingen. 
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Kinder. 

• i) Öctayini Cbrisfoph, ^b» i*Pebr. 1807, k, biqrer. 

Lieutenant im 1. Cuir.-Reg. Prinz Carl« 

2) Alfred Christoph, geb. 7. Oct. iSlO. 

3) Mathilde, ^eh. 12. Jan. 1812.' 

4) Ottoliude, geb. 15. Juli I8i6« . . 

y« Sophie Henriette, ^eb. 23. Dec. 1776, Terai. 27* Nor« 1797 
mit Friedrich y Grafen so Solms-Laubach» Witwe seit 24. 
Febr. 1822. • 

Dm Wappen j dreimal in die Lange nnl xweimal qaer getheilt, seift 1 
md eaeht iroldene, iDPorm einet einfachen and Andreaekreuee auf einem eohwar» 

zen Schildchcn hcrrorrAg:ende LHicnstäbchen in Silber; 2 einen geharnischten 
BÜbernen Reiter mit erhobener Streitaxt auf einem silbernen Pferde sizend in 
roth ; 3 nad 4 aeehe silberne Schindeln (oben 3, mitten 2, anten 1} in roth ; 5 
drei silberne Maltheserkneuze (oben 2, unten 1} in schwarz. Der quadrirte Mit- 
telschildf mit einem Herzschild belebt, ist 1 und 4 rotli und Silber g^eviertet, mit 
einem rothen Fussej 2 and 3 schraglinks darchschnittcn, oben roth, unten Silber, 
neigt, anf der Seetion einen grtlnen Sittieii mit ailbemer Krone nnd Halsband. 
Das Schildchcn ist ein goldener Adler mit silberner Krone in blau. Das Ganze 
deckt die Grafenkronej als SchitdhaHer stehen rechts ein Löwe, links ein Greif. 

Nachrichten äb«r diescB ^räfl. Geschlecht gehen : BUdermann, Oeichlechtaref. Oanton 
llk&nwprr&. Oauht. 8pen«r. Theatr. nobil. Kump. P. III. Dalp» RitterburceD der Schwei«. 
Battittin. MeJing. Oeschleehtsreg^. der Familie Schillinge von Cannstatt. Cnutm» »ehw&k. 
Chronik. Httlbach. Lipotctki, Lebennfench. den KurfÜBlen Carl Ludwic von der Pfali rSulsbaeli 
1824). Frede^unde, oder Üenkwirdifkciten aar i^eheimen Oeach. dei hannöv. Hofea rSertin ISSS)» 
Ztättr, UaiTCTMriJLez. Um, Mkwflser-Ltx. ZVUL 0. 9-4. G«(h«is«htr («acaL ||oIk«l«Msr. 



DlUeiu 

Diese nvuaiefar ^Sfliche Familie behanptet ans Belgien wa 
•tanmen nnd daselbst heitert gewesen zu seyn. — Von dem 
Kaiser Franx wurde im Jahr 1799 ihr Adel ernenert, und im 

Jahr 1810 der joxio;e Chef des Hauses in den Freiherrn- nnd 1812 
in den Grafenstaiid erhoben. Derselbe besixt inin die im König- 
reich beleg;eneii Rittergüter Däxiiigen (O.A. Bühlin^jen) und Rüb- 
garteu (O.A. Tübingen); lexteres gemeinschaftlich mit seinem 
Sehne. — Religion : Intherisoh. — Wohnsisi DSxingen« 

Graft Carl Ludwig Emanuel von Dillen, geb. 28. Merz 1777, 
k. württ. Obersthofmeister und Generallieutenant a. D., In- 
haber der kL AdelsdecoraUon, WGA-WMV3, RSAl, mW; 
▼erm« 15. April 1806 mit 

r 

Louise Henriette, Fkreiin Schott von Schottenstein, geb. 
28. IM 1782, 
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Sohn. 

Friedrich Wilhelm Carl, peb. 15. Febr, 1807, k. wür«. Kam- 
merlierr; verra, 24. Mer^ 1831 mit 

Ida, Freiin von Spiering, geh, 12. Merz 1812. 

K Inder. 

1) Friedrich Wilhelm Carl Theodor, geb. 25, Dec. 1831. 
^ 2) Richard Friedrich Augiist, geb. 14. Dec. 1832. 
5) August Friedrich Carl Ludwig, geb. 6. Mai 1837. 

Dan Wappen ist quadrirt: 1 and 4 ein ans irHincni Gninde liervorsprosscn- 
dcr Dillkrantstcnffcl in Silber; 3 und 3 ein nclnvarzer aus drei achtzehnfach gc- 
ficlinriiteten Querbalken (wovon der piittlcrc Gold , der obere und untere schwarz 
ist) hervorwaclisender Löwe in roth. Ein HerKschild zeigt ein schwebendes ßil- 
bcrnes Kreuz in schwarz. Ueber dem Schilde die Grafenkrone, auf welcher drei 
Helme mit schwarzen und goldenen Decken ruhen. Auh dem mittlem Helme ragen 
zwei Silber und 8chwarzge»>trciftc Arme hervor, zwei Dillkrautstcngci in den Hän- 
den haltend ; aus dorn zur Rechten wächst ein schwarzer , mit den Querbalken 
des 2. und 3. Quartiers belegter Adlerflug, und aus dem zur Linken ein ückwar- 
r.cr goldgekrönter Löwe hervor. Als Schildhaltcr stehen zwei Hirsche. 
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Das Stammhaus dieser freiherrlichen , vormals fränkischen 
Familie ist das Dorf Ellrichshausen , woselbst sie ein Schloss 
besassen, das jedoch schon im 14. Jahrh. zerstört wurde. Einige 
derselben besuchten schon die ältesten Turniere , wo auf dem 
zu Rottenburg 942 Friedrich v. Erlichshausen genannt wird. 
Derselbe war Hofmoister des Herzogs Conrad von Franken , der 
ihn bei genanntem Turnier als Aeltesten der fränkischen Ritter- 
schaft zur Schau und Helmtheilung beorderte. Jakob von Erlis- 
hausen erschien 1019 auf dem Turnier zu Trier, wo er von 
Tiburtia, Endres von Dalhergs Witwe, die erste Prämie erhielt, 
auch zum Turnierkönig und Landvogt von Franken erwählt wurde, 
in welcher Eigenschaft er 1042 auch dem Turnier zu Halle bei- 
wohnte. Mehrere andere Mitglieder dieses Geschlechts erprobten ihre 
Ritter- und Stiflisbilrtigkcit bei den Hoch- und Erzstiftern zu Augs- 
burg , Würzburg und bei den höchsten Ritterorden , wo sie die 
ansehnlichsten Würden und Aemter bekleideten. So war 1286 
Siegfried v. E. 1288) Fürstbischof zu Augsburg; Conrad 
von 1441 bis 1450 und Ludwig von 1450 bis 1467 nacheinan- 
der Hochmeister des deutschen Ordens und Fürsten; ein anderer 
schon 1426 desselben Ordens Mitglied und Ritter. Mehrere 
waren als Capitularen und Domherren zu Würzburg und Augsburg. 
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aadere in Femohtwangcn » wie auch vier DanMn un 'Stifte ChM» 
deuthal prabendirt, worunter eine AebUasln und zwei andere 
Priorinnen ebengedachten Stiftes waren« Durch den Beais def 

Ritterg;üter Assumstadt , Jaxtheim , Schopfloch und Ziitlingen ge- 
hörte die Familie zum Reichs - Rittercanton Odenwald , welchem 
mehrere als Käthe und Hauptleute schon in frühester Zeit vor- 
Stauden. — - Die ordentliche Stammreihe der Familie beginnt 
mit Conrad um 1380. Derselbe (f 1424) stand 1417 al« PrS- 
fekt und Laudriciiter der Grafsehafit Greispach vor, und war mit 
Catharine von Seltendorf vermählt» au deren Seite er in der 
Ritter-Kapelle des Klosters Hcilhronn begraben liegt. Von seinen 
Söhnen hatte Conrad dem Anschein nach das glänzende Glück, 
in derThat aber das Unglück zur Hochmeisterwürde des Deutsch- 
Ordens zu gelangen, denn seine Wahl fiel in die traurige Zeit 
der Revolution oder des preussischen Bundes von 1440, der 
einen dreisehnjährigen ichreddieben Bürgerkrieg snr Fol^e hatte» 
Der Bund hatte sich in Folge allgemeiner Riagen , welche über dmi 
Orden sich erhoben, gebildet. Conrad, im Jalir darauf (am 21. April 
1441), zum Hochmeister und Fürsten des h. R. Reichs erwählt, 
suchte mit eben soviel Mässigung als Entschlossenheit das gesunkene 
Ansehen das Instituts wieder herzustellen, vermochte aber nichts 
gegen den einmal bestehenden, schon von seinem Vorgänger bestätig« 
tan Buad. Er adiickte sich möglichst in die Umatlhide derZaity 
gab nach mit Weisheit, suchte dem Bunde jedi» Veranlassung 
SU fernerer Klage zu benehmen , steuerte dem Unfug der Fem« 
gerichte und der Ueppigkoit in Gewürzen und gebrannten Was» 
gern, hielt streng über die Ordensregel, verbot den Rrüdern nich 
ausser ihren Schlössern und Conventen aufzuhalten , liefahl 
die Spitäler wieder in Stand zu sezen , Hess Magazine in jeder 
Burg anlegen , und unterhielt durch ein kluges und feines Be- 
aehmeu gute Freundschaft mit den Nachbarn« Man r6bmt« er 
würde den Orden vielleicht aufrecht erhalten haben, wenn ar 
länger gelebt hätte. Todtkrank sprach er: Uns steht ein grosses 
Unglück bevor, wollte Gott! ich wäre Carthäuser geworden! Der 
Schlag traf ihn auf seiner jährlichen Rundreise zu Graudenz, er 
liess sich eine Strecke weit fahren, ritt dann wieder, wiewohl' 
gar übel nach Thoren, wo ihn die Kräfte verliessen ; sezte sich 
wieder in Wagen um nach seiner Residenu uufohren, wo er 1450 
starb. Er' war der leste Hochmeiater, deasen Gebeine su Marien* 
bürg eine Stätte fimden. Zu seinem Nachfolger ward sein Vetter, 
Ludwig V. E. , genannt der Alte, erwählt, unter welchem der 
Bürgerkrieg (am 6. Febr. 1454) zwischen dem Bunde und den 
Ordensrittern ausbrach. Ludwig musste sich zulczt unter vielen 
Lebensgefahren von Marienburg nach Königsberg begeben , wel- 
ches von nun an die Residenz der Hochmeister blieb. Als 
dreisehn Jahre später (1466) der Friedensschluss m Thoren 
Stattfand, reifte Ludwig dahin, woan man ihn aber erst noth* 
dürftig auarOiten mnaate, dann nach der Chronik war er so 
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heruiitergekoinmeii , dass er der damaligen Sitte gemäss, nicht 
einmal mehr einen Narren halten konnte. Er starb im folgenden 
Jahr (1467) 7m Königsberg aus Gram und Kummer, und ruht 
daselbst. Die Bildnisse der beiden Hochmeister sind im Schloss 
zu Mcrgentheira aufbewahrt. Aus den spätem Nachkommen die- 
ses Geschlechts verdienen erwähnt 2u werden: Georg (Ludwigs 
Bruder), welcher 14G5 als Landrichter dem fränkischen Kreise 
vorstand und Ritter und Freisrhoffe des h. R. Reichs war 
(tl478). Durch seine mit Brigitte Güssen von Güssenberg (verm. 
1447) erzeugten zwei Söhne, Heinrich Georg, Onolzbach. 
Amtmann zu Feuchtwangen (f 1540) und Hans (f 1539), von 
denen ersterer seiner Familie 1516 durch Kauf die Rit- 
tergüter Schopfloch als kurpialzisches Lehen von Friedrich von 
Haltermannstetten, und 1531, am 20. Sept., Breitenau durch Kauf 
von Hans Jakob von Landau, Ritter und Vogt zu Nellenburg, erwarb, 
wurde er Stifter von zwei später wieder erloschenen Nebenlinien. 
Heinrich Conrad (t 30. Mai 1622) war gräfl. Limpurgischer 
Hofmeister zu Gaildorf. Auch er wurde Stammherr einer Special- 
linie , welche mit seinem Sohne Hans Georg zu Lobenbach 1678 
wieder ausging. — Hans Christoph (geb. 28. Dec. 1609) 
war kais. Rittmeister und fiel in der Schlacht bei Nördlingen. — 
Hans (Bruder des Vorgenannten , geb. 1616) wurde im Elsass 
von den Franzosen erschossen. — Johann Friedrich (geb. 
1608, t 1656) diente als Oberstlieutenant im Schwedischen 
Heere , war Commandant zu Bobenhausen und später Ritterrath 
des Cantons Odenwald. — Carl Reinhard (ein Sohn von 
dem Frhrn. Johann Christoph und Maria ElisabeÜia von Weiler) 
geb. 5. Jan. 1720, stieg, nachdem er frühe schon bei dem kais. 
Heere Dienste genommen hatte , in demselben zur Würde eines 
Feldzeugmeisters empor; er legte seine Laufbahn mit besonderem 
Ruhm zurück, und erwarb sich als Feldherr unsterbliche Lor- 
beeren in vielen Schlachten , daher ihm Kaiser Joseph H. nach 
seinem Tode (er starb 1779 als Gouverneur in Prag) ein Denk- 
inal * auf dem Hradschin , ül)er der Marienschanze , errichten 
Hess, dessen Inschrift mit wenigen Worten seine Verdienste um 
Kaiser und Heer der Nachwelt verkiinden. 



• Es besteht dieses Monument aus einem etwa 30 Fuss hohen Obelisken, der 
ftuf einem hohen fussgestell von Üranit ruht und folgende Inschrift tragt: 

Viro indefcsso et forti 
Austriae ^encroso duci 
C'arulo Reinharde 
L. B. ab EUricIishausen 
Hoc virtutis praemiura 
Gratitudinis cxempluni 
iVIonumentum posuit 
Joseplius II. Rom. Imp, 

MDPCLXXIX. 
Pic IX Mense Junio. 
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Nach mehreren friiherii Theilungeu ▼ereiuigte Haus Chri- 
stoph (geb. 14. Aug, 1580, ^22, Mai 1617), TermShlt mit Anna 
Maria ron Eysak, das Besizthum der Familie. Von aeiuen 

Enkeln (Sohne des obenerwähnten Johann Friedrichs, k. schwed. 
Oberstlieutenants) stiftete der älteste, Johann Friedrich (geb. 
18. Oct. 1639, t 30. Juni 1675) die noch blühende ältere oder 
fieidenfelser , nun J a x t h e i me r Linie benannt; der jüngste, 
Johann Christoph (Ritterrath des Cantous Odenwald, geb. 
30; Oct. 1654 , t 24. Men& 1690) die ebeufalls noch bllihendo 
AssnmstSdter Lhiie, Diese verz-weigte sich ivieder mit ihrss 
Stifters Urenltel, Eberhard Ludwigs drei Söhnen : Wilhelm Julius 
Ludwig, Friedrich Ernst Carl Julius und Ernst Carl Julius in 
nachbenannte drei Specialliiiien, nämlich: in die ältere und jiin« 
gere, und in die Linie zu Maisenhälden. 

Die Besizungen der Familie unter württembergischer Staats- 
boheit sind die Rittergflter Assnmstadt mit MaisenhSiden (O.A. 
Neckarsnlm), und Jaxtheim mit Matxenbach (O.A. Crailsheim), nebst 
' mehreren Rusticalgiitern , und in Bayern ein lehenbarer GUlthof 
zu Steinbach (L.G. Feuchtwangen). — SanunÜiche Famüienglieder 
bekennen sicli zur evauget. Religion. 



I* dfMtlielmer HaiiptlUile« 

ihr Stifter ist Hans Christophs ältester Sohn, Johann Friedrich, 
Frhr. B. Sie ist mithin dieaitestederjezt.blUhenden zwei Haupt- 
linien, und begreift die Deseendens von Ludwig Wilhelm Philipp 
(geb. 20. Dec. 1734, verm. 1762, f 1'792) und seiner Gemahlin 
Caroline Amalie Louise Senft von Suh.burg. Ausser dem ihr zu- 
gehörigen Rittergut Jaxtheim hat sie auch Antheil an Matzen- 
bach, und besizt zu Steinbach in Bayern einen iehenbareu Güit- 
hof. — Wohnsiz: Jaxtheim. 

Fkeiherr: Carl Gottfried Wilhelm Ellriclishausen , geb. 15. 
Jan. 1775, folgte seinem Vater, dem Firhm. Ludwig. Wilhelm 
Philipp; renn. 1803 mit 

Louise von Falkenhausen, geb. 14. Dec. 1780. 



. im Jahr 1628 wvrda dieMs Mananmit traf BeftM dei KaiM» Vnin h 
reooi^ md nU «kr weitern Inschrift venohea|- 

FranciseM I 
Anstrtae 

Ini|iera(or 
* restaurari 
jassit 
Anno 
MDCCCXXVIIL 
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Kinder. 

1) Caroline, ^eh. 15. Dec. 1804, verm. 27. Jan. 
1824 mit Freiherra von Lylzow , k. Oberrorstmeister zu 
Schnaitheim. 

2) Maximiliane, peh. 8. Nov. 1808, Präbendirte Stifts- 
dame 7.U Oberstenfeld. 

g) Louise, ^eb. 7. April 1810, verm. 3. Mai 1833 an 
Dr. Med. Stettenbacher, Gerichtsarzt /u Pappenheim. 

4) Gottfried, ^eb. 19. Juli 1811, Oberlieutenant beim k. 
R.Reg. Nr. 4., verm. 1834 mit 

Amalie, Freiin von Stetten, geb. 26. Juni 1817. 



a» AasumstAdter ITmiptlliile. 

Von Hans Christophs jüngerem Sohne Johann Christoph 
gestiftet, theilte sich diese Hauptlinie in drei Speciallinien, 
deren gemeinschaftlicher Stammvater Eberhard Ludwig (geb. l8. 
Oct. 1749, kais. östcrr. Rittmeister, f 9- April 1799) ist. Der- 
selbe v\'ar mit Philippine Caroline Sophie Schilling von Cannstatt 
(geb. 24. Dec. 1766, verm. 18. Juli 1788, t 17. Nov. 1837) ver- 
mählt und hatte aus dieser Ehe drei Söhne (s. u.) , welche Ur- 
beber von uachbenannten drei Speciallinien wurden. 



i, AeMtere Sj^eeiatUttie. 

Freiherr: Wilhelm Julius Ludwig von Ellrichshausen, geh. 
17. April 1798, k. wUrtt. Kammerherr und Direktor des 
forstwirthschaftlichen Instituts zu Hohenheim, i H- April 
1832; verm. 17. Febr. I8l8 mit Wilhelmine, Gräfin von 
Gronsfeld- Diezenbroik, geb. 10. Juni 1799, welche als 
Witwe zu Stuttgart lebt. 

Kinder. 

1) Wilhelm Georg Alfred, geb. 6. Jan. 1819. 

2) Philippine Wilhelmine Bertha, geb. 30. Dec. 1819, 
Präbendirte Stiftsdame zu Oberstenfeld. 

3) Otto Ernst Christian, geb. 28. Febr. 1821. 

4) Ernst Ferdinand Christian, geb. 22. Jan. 1822. 

5) Carl Philipp Georg, geb. 25. Dec. 1823. 

6) Malvine CharL Phil. Henriette, geb. 26. Juni 1826. 

7) Mathilde CaroL CharL Henr.Phil.,geb.24. Jan. 1829. 

Gesoh wiator. 

1) Friedrich Ernst Carl Julius, s. Maisenh. Linie. 
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2) Philippine Catharine Juliane, geb. 12. Febr. 1794, 
rerm, mit Freihem Carl timi Fahrn anf Lanteracli iu 
SadiBeDy k. wttrtt. KanuneTfaerr vnd sSeha. Hof- 
uud Justisrath. 

3) Ernst Carl Jnlius, s. jüngere Linie. 

4) Juliane Caroline Ernestine, geb. 13. Juli 1799, veriil. 
mit dem Freiherrn Christiau toii Palm, k* Kammerlierr 
und Oberforstmeiater. 



Vrailiarr: F'riadrich Emst Carl Jalins; geb. 17« Oct 1792, 
ghs. bad« Kammerherr vnd Direktor des landwirlhachafl« 
liebem Vereins in Baden; 6BZL3; Term. 26. Jan* I8i9 mit 

Henriette Friedrike, Schilling von Cannstatt, geb. 26. 
Dec 1797. (Carlsrnhe). 



Ihreiherr: Ernst Carl Julius,, geb. 17. Sept. 1796, RitCneistsr 
und Adji^tant $• M. des KSnigs, PJR.$ reim. 2ö. Not* 
1824 mit 

Charlotte Mathilde, Gräfin von 3eroldingen , geb. 
8. Febr. 1807* 



1) Pauline Phil. Maximiliane, geb. 24. Sept. 1825. 

2) Carl Maximilian Eugen Fraiir,, geb. 5. Febr. 1829. 

3) Joseph Adolph Reinhard Friedrich, geb. 6. Febr. 1832. 

4) Pauliue Wilh. Marie Sophie, geb. 15. Dcc. 1833. 

Bm Wi^en Linien pemeinsehafkliohe fPdffM besteht in einem mit drei 
•ehrä^echtcn rothen Biilken durchzo!i:encn silbernen Schild, nuf welchem die 
Freihemikr«M mht. Au« dem gekrönten Uelin wächst ein mit den drei rothen 
Mm« belecler ailbcnMr WUdar mit f oldeara HSraen kcrvor. Di» MmMm 
M Mth noi SnWr. 

W. i. WMfnfMM«« OeteklMbttrcf. ; Odenwald, T»k. 90^917. Mähtr, Trob«n dca drat- 
Mkea A4eU. Gauhe. Ztdltr. Hattstein. Harlmannt i^eneal. SammluDf en. Imkof. Ge.ehlechts- 
reg. der BeklUinr r. CananUit. Ncum feaeaL HaaAl». 1777. Xm4tr» rticJuiiiMnalb lUfM'*' 



Kinder. 
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,.♦ f -•. • .... 

Des alten schwäbischen Ritterf^eschlechta Enzberg (auch 
Eiizenbcrg) wird in den Tiiniierbürhern als eines rittermässigen 
bei den Turnieren xii Braunschwei^ (f)96) und tu Halle (1042), 
wie auch in Urkunden des Mittelalters gedacht. Nach Feier- 
abends Turnierbuch soll nämlich bei ersterem Turnier eine 
FrSnleiu Adriane ▼oii Enxenberg den dritten Dank an Rudolph Ton 
Stiefel, einen «ehwfibiacfaen Ritter» ertheilt habetur Das Stanun- 
achlosa nnd Gut Eurberg liefet an der badischen Gra'nre, im 
ehemaligen Canton Craichgau, von wo ans sich einzelne Zweige 
der Familie schon in frühen Zeiten diess - und jenseits des 
Rheins, in Schwaben, Elsass und Tirol verbreitet haben. So 
wird Conrad v. £. schon 1470 unter dem Adel im Elsass, 
Eberhard T. E. in ^leidier Zeit unter den Edlen Tirols |i;e- 
nannt, wo ein späterer Nachkomme, Geor«^ E. (ufeb. 1540) 
im J. 1568 Ton Andreas Mayerhofer den Hof Freienthurm bei 
Mül»lbach erwarb. Dessen beide Söhne, Michael nnd Ana- 
nias von Enzenberg, zum Freienlhurm benannt, gründeten eben- 
daselbst zwei besondere Linien , von denen aber die jüngere 
frühzeitig ausstarb, wahrend die ältere, seit 4. April 1764 
veichsüjÜBiohe linie in Tirol noch blüht , wo ihre Mitglieder 
im Besise ansehnlicher Gitter und kais. osterr. Bedienstnngen 
sind. — Aus der hier in Rede stehenden schwäbischen Linie 
wird Engelhard als Propst des Hochstifta Augsburg (1552), 
Johann, zubenaunt Nix, 1459 als Bisiiiof zu Speier, und dessen 
Bruder Johann als nächster Stammvater der jezt lebenden 
Familie genannt. Reinhard und Friedrich, Herren von 
Ensberg, waren unter den Häuptern des Schleglerbundes; Hans 
und Conrad des scbwSbisehen Bundes Mitf^Heder undRüthe.— ^ 
Bis SU Anfang des 14. Jahrfa. waren die Herren von Enzenberg 
Lehensmannen der Grafen von Vaihingen; als aber deren Macht 
inid Ansehen erlosch , wurden sie Vasallen des regierenden 
Hauses Württemberg. Vom Kloster Maulbronn, über das sie 
urkundlich schon 1185 als Schirm vögte gesezt waren, trugen sie 
bis 1285 mehrere Güter zu Lehen. Die Advoeatie Uber gedach- 
tes Kloster gab aber in der Folge Veranlasasung xu rielfKltigem 
«nd mehijSbrigem Zwist, den erst 1285 Kaiser Budolph durch 
einen Compromiss - Vergleich zu heben vermochte. Diese Vor- 
gänge scheinen indessen Mitursache gewesen zu seyii , dass die 
beiden Brüder, Georg und Friedrich, 1438 alle ihre Güter, selbst 
das Stammschloss nicht ausgenommen, veräusserten und ihren 
Wohnsi« in Oberschwaben aufschlugen , wo sie schon 1409 die 
IHther den Grafen von Zollem sugehSrige, von diesen aber an 
die Herren von Weiden Ubergegangene reichsunmtttelbare Herr- 
schaft Mfihlheim an der Donau erworben liatten, in deren Best» 
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di« WauiM» nftch ]i«#rinTaf(e ist. Durch deaVtrIraf odtlMeH 
▼om 18. Mi 1807 «hielt Wirttember; di« Laudeah^beit Über 

dieselbe. 

Die Freiherrnwiirde der Familie ist erweislich aus einem 
Diplom, welches der Ritter Georg von Enzberg von K. Leopold 
am 14. Juli 1671 erhielt, —f Ihr obengedachtes Besixthnm be- 
ateht in dem StSdtchen Milhllieim, den Dörfern Bettingen, Buch- - 
heim , FVondorf, Km{^aheim , Mahlstetten , Nenndingen , Stetten 
und der Burg Bronnen , welche mit Ausnahme dos nnter ghs« 
bad. Landeshoheit befindlichen Dorfes Buchbeim sämmlHch im 
Königreich Württemberg (O.A. Tnttlingen) lieo:en. Ausserdem 
besizt die Familie ein Fideicommiss-Capital von 10,000 Gulden, 
wovon der Genuss den Descendenten der Aelteru Linie r.usteht. 
Der GSterbesix ist jedoch gemeinaehaflUch, und die Erbfolge in 
demaelben dnrch einen von dem Sourerain am 21. April 1818 
definitiv bestätigten Familien - Vertrag bestimmt. — Religion: 
Katholiflch, Wohnsia: Mühlheim an der obern Donao. 



Aeltere I^lnle« 

Sie begreift die Descendenr. des Frhrn. ISicolaus Franz (f 
18. Mai 1814), welcher in erster Ehe mit Constautie, Freiin Ton 
2weier*ETenbaoh, in der zweiten mit Anne Marie, Fteiin Pappas 
▼on Trazberg (f 30. April 1830) vermSlilt war. Die nachstehen- 
den Glieder stammen ans erster Ehe. 

Freiherr: Leopold Nicolans von Enzberg, Herr der Herrschaft 
Mühlheim und Migoratflbesiaer ^ gebl 3. April 1783) Temu 
4. Juli 1811 mit 

Josephine, Gräfin von Waldburg-Zeil-'n'atteldmrg, geb. 
16. Sept. 1786. - 

Kinder. 

1) 7«hann Nicolans, geb. .10. Mai 1812. 

2) Marie Anne, geb. 19. April I8l3. 

3) Josephe, geb. 13. Juni 1814. 

4) Leopold, geb. 20. Merz. I8l6. 

5) Maximilian, geb. 9. Juni 1817. 

6) Franziske, geb. 28. Mai 1820. 

7) Amalie, geb. 14. Mai 1824. 

Oeiehwifter. 

1) Marie Crescentie, geb. 1. Jan 1782, Gem. des Grafen 
JoimniL Ignas von Preising Moos, k, bayer« KänuMVcr. 
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Aagust, geb. 1. Juli 1784, k. wiirtt. Obcnttentenant, f 26* 
Jali 1831, Witwe: Caroline, Freüa tml Kentgf ftb« 
9. Dec. 1797. 

De«!«! Kinder. 

1) Panline, geb. 4. Juni 1827. 

2) August Leopold, geb. Ii. DeC* 1828«. . 

3) Cathariiia, geb. 18. Nov. 1786. 

.4) Johanne , geb. 26. Dec. 1789, Gem. des Freiherrn Carl 
Theodor tou Spieriug^ k. bayer. Kämmerer xu Frohuberg. 



. jrttnsere IJIiile» 

Sie begreift die Descendenz des Frhni. Nicolaus Ludwig 
August (geb. 27. Aug. 1759, f 21. Juni 1817) und seiner Ge- 
maliliu Autouie, Freiiu Roth von Sclireckeusteia (f 7. Mai 1807). 

Freiherr: Honor von EiMberj;:, geb. 25. Deo« 1769, Herr der 
Herrachaft Mühlheim , Inhaber der kL wttrtt. AdelsdAsora- 
tioiiy Term. 23. Febr. 1807 mit 

Marie Eleonore, Gräfin von Waldburg-Wolfegg-Wald« 
See, geb. 24. Sept. 1780. 

Oeeehwiftter. 

1) Joseph, geb. 25. Juli 1771, Oberst des Torm. schwäbischen 

Kreis-Reg. Hoheuzolleru-Cuirassier. 

2) Walpur ge, geb. 4. Nov. 1781 y StÜtkdame xu SehSuis im 

Canton St. . Gallen. 

Das Wßpftn ist ein ovaler blaoer Schild, worin ein goldener mit einem 
fUMn tetester Riag. Den Schild deckt ein .Helm mit Unaen und gelben 
Decken , über welolffB dtor Eing u&t mnrai rothen IUmMj mift goUNm 9uutm, 
MtfCMteUtiit. 

M. B. Cnuifu, Cliroiiik Yon Schwaben I. nnd II. TheiL Q*hrf$, Chronik von PforxhciM 
Bmtim. F. U. 8««t. IL f. 118. Oarnks, üMaUx. MfarngmitTf, 'A*«U»fitftL Hn M tM U «M* 



IMoaoi fredionÜohe, mprÜngUch DrSnkisclie 'Gesehledit» 
Am b4 Ansbach dtt ErhkSnuimrwOrde nnd danSrbictaikonanil 
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bd dem HodittiilSlobstfidt beltleidcC« — üi -denen Stilligeblel 
anoh das, Stammhaus Eybiirg: liegt — gehSrt sn den alteaten ritter* 
Bissigen Deutschlands. Vermö^ seines ansgebreiteten Güterbe* 

ßiy.es war derselbe früher den Rittercantonen Altmühl und Oden- 
wald einverleibt, aber 1513 vortäuschte es seine in ersterem Can- 
ton belegene Stammburg mit dem Rittersiz Dettelsau. Die un- 
* gleich wichtigern Herrschaften Dörmbach , Eyerlohe , Rammers- 
dorf nnd Wiedersbach efwarb die Familie ersi iu der andern 
HSlfte des 16. Jahrb. tbeils durch Aastansch mit andern Gütern, 
theils durch Kauf. — Der erste diplomatisch erweisliche Ahn* 
herr der Familie ist Bilj^ram oder Peregriii Ton Eyb, welcher 
in uürnbergischen und ansbachischen Urkunden des 12. Jahrh. 
häufig vorkommt. Auch wohnte er dem von K, Heinrich VI. tu 
Nürnberg angeordneten Turnier (1196) als Kämpe und Vogt bei, nach 
dessen Beendigung ihm nebst andern Rittern die Ehre wiederfuhr, 
genannten Kaiser bis Donauworth mit eilf Pferden sn begldten. 
Darch seine xwei Söhne, Geor^ den Iltem, f>;enannt Pfan, und 
Bilgram, den jiiugern (1266 burggrräfl. Rntli und Seifator zu 
Nürnberg), entstanden zwei Hauptlinien, die Pilgrime nnd die 
Pfauen genannt. Jene hatten ihren Sir 7,u Nürnberg, wo sie 
die ersten magistratisehen Würden bekleideten; diese sasseu auf 
Eybui'g und waren Mitglieder der unmittelbaren reichsfreien 
Ritterschaft im fränkischen Kreise; sie unterscheiden sich von 
Jenen auch im Wappen, in'dem sie drei Muscheln in SOber, und 
wie noch heutsutage einen Pfan auf dem Helme führten ; jene 
aber hatten einen silbernen Pfeil in roth. Die Pilgrime erloschen 
im lezten Zehent des 14. Jahrb. mit Ludwig, welcher als 
Burgvogt zu Rothenberg starb. Die Pfauische Hauptlinie hinge- 
gen pflanzte sich dauernd fort durch ihres Stifters Urenkel Lud* 
^ig I., welcher 1317 Hofmeister bei K. Friedrich III. Gemahlin 
und Assessor beim geistliehen Gericht im Kloster Heilbroim war. 
Von seinen SShnen bekleidete der Sltere, Ludwig II., dasselbe 
Ehrenamt bei K.Carl IV. Gemahlin (1343); He in rieh war 1366 
Capitular des Ritterstifts St. Guropert zu Anspach. Mit den 
Enkeln Ludwigs II. und Sühne Ludwigs III. , der iu erster Ehe 
mit Elisabetha von Seckendorf, in zweiter mit Margaretha v. Egloff- 
stein vermählt war, verbreitete sich diese Linie in zwei Haupt- 
äste, von denen Martini, den Vesten bergischen, Ludwig IV. 
den Kundin gi sehen gründete. Dieser erlosch jedoch, nach- 
dem er beinahe 400 Jahre hindurch geblSht und der Kirche urie 
dem Staate mehrere ausgezeichnete MSnner f;egeben hafte. Schon 
Ludwils (d^b. 1390, f 1438), der Stifter des Ruudin{|;i8cheB 
Astes , war ein durch hohe Einsicht und Verstand ausgezeich- 
neter Mann seiner Zeit. Er sass in der Reihe der kais. wie 
der markgfl. brandenburg. Rätlic, wohnte der Krönung K. Carl VII, 
XU Rheims und dem Concilium zu Constanz bei, wohin er seinen 
Herrn, den Markgrafen Fkiedrieh ton Brandenburg, begleitete. 
Von ieiner GenaMin, Biargaretha von Wolmarsfaausen (f 1432), 
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tot Eyb. 

^ luftte er IKlif Sühne, von^ deaen Geor^ (^eb. 1413, f 1443), 
ttud Si^miiud (geb. 1415, f 1483) Domherren zu Regensburf: 
und Eichstadt, Ludwig V. (geb. 1417, 1 1502), Landrichter und 
Rath zu Ansbach war. Durch leztern erlangte 1482 die Familie 
die ErbkämmererwUrde im Markgrafthum Brandenburg, und 1486 
die ansehulicheu Braunekischen Lehen; auch erkaufte er iu Ge-* 
neinschall mit andern Edlen die Veste Rothenberg, deren Garn 
erbe er ward« Albreeht (^eb, 1420, f 1475) D. J, U. iindDem«! 
capitular zu Bamberg, Würzbnrg und Eichstädt, wie auch pSpst« 
lieber Kämmerer, machte sich berühmt durch seine Gelehrsam» 
keit und Eifer in Förderung der Wissenschaften. Durch seine „Mar- 
gita poetica," seinem „Tractat de re uxoria," seine „Vorbereitung 
zum Tode,^^ so wie ^urch mehrere von ihm verfasste lateinische 
Briefe erwarb er sich auch einen Ruf als Schriftsteller. Martin 
(l^eb.. 1422), Dentichordensritter, fiel in einem Treffen su Königs* 
hirf; in Prenssen 1445 durch Feindeshand getodtet. Aus diesen 
fünf Brüdern war Ludwig V. der einzige , welcher den Stamm 
fortsezte. Er hatte von seiner Gemahlin Magdalena Adelmnnn 
TOn Adelmannsfelden (-f* 1473) drei Söhne, Anselm, Gal)riel 
und Ludwig VI. Ersterer (geb. 1444, 1470), Doctor des cano- 
uischeu Rechts und Ritter, lebte am Hofe des Grafen und nach- 
maligen Herzogs Eberhard von Württemberg, den er anf seiner 
' Reise ins gelobte Land begleitete , wurde später knrmainxischer 
' Rath und kais. Kammergerichts-Assessor. Der gelehrte Gabriel 
(geb. 1447) schwang sich in wenigen Jahren vom Domeapitniar 
zur Würde eines Biscliofs und Fürsten zu Eichstädt empor , wo- 
hin ihn am 5. Dec. 1496 die Wahl des dorti^jen Capitels berief. 
Er regierte als solcher 39 Jahre und starb am 30. Nov. 1535, 
nachdem er seiner Familie das Erl)schenkenamt in diesem Stifte 
xQge wandt hatte. Ludwig VL (geb. 1450, t 1521), welcher den 
Stamm fortpflanzte, war kurpfSls. Vicedom in Bayern, Hauptmann 
des Cantons Gebirg und nirstl. eichstädt. Grosshofmeister. Dessen 
Söhne, ^eorg Ludwig und Ludwig VH. stifteten die wieder aus-, 
gegangenen Linien zu Dettelsau und Bundingen. Aus dieser 
gelangte des fürstl. eichstadt. Pflegers, Georg Ludwigs Sohn, 
M artin (geb. 1543 , "f 22. Aug. 1594), zur bischöflichen und 
Reichsfiirsteuwürde zu Bamberg (am 11. Oct. 1580), auf welclke 
er aber sehon nach dreijähriger Regierung wieder Teraichtete. ' 
Dessen Brader Friedrich (geb. 1554, t 1609) war fSrstU 
braiidenburg. Erbkammerer und Rath. Er wohnte als BotoU* 
mächtigter und Gesandter der iStadt Bamberg dem Reichstag zu 
Regensburg bei. Ein späterer Nachkomme, Christoph Friedrichs 
(geb. 1630, hzg. wUrttembergischer Geheimerath, Oberhofraar- 
jpchall und Obervogt zu Heidcnheira, tl691) Sohn, Friedrich 
Ludwig (geb 1670, f 1711), wurde am 23. Aug. 1694 von K. 
Leopold L Ittr sich und seine Familie in des h. rSm. Reichs Frei* 
herrustand erhoben. Dessen jüngerer Bruder, Heinrfeh 
Christoph, Fzhr. E. welcher IttrstL wikrsburg. General-. 
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Mdzeu^meister war, bescMoss diese Unie^ worauf Ihre 63tiv 

an den altern oder Rundingischeii Ast übergingen. 

xMartin I. (geb. 10. ^ov. 1 379, f 23. April 1450), Stifter de» ' 
altern oder Rundingischen in dreien seiner Zweige noch blühen- 
den Astes, war Rath und Vogt xu Ansbach, niid hatte seinen 
Sn anff dem^ 1435 von den Brüdern Conrad und Johann von 
Heideck käuflich erworbenen Scliloase Veslenberg , daher seine 
Linie später auch die VesCenbergische benannt worden ist. Vou 
seineu beiden Gemahlinnen Anna von Stetten (f 1417) und Eli- 
sabeth von Schwenningen (t 15. Juli 1463 als Witwe) hinter- 
Hess Martin neun Söhne und eine Tochter , Brigitte , welche in 
»weiter Ehe mit Heinrich von Sekendorff vermählt, Stamrahalterin 
jeuer Familie wurde. Drei von Martins Söhnen starben in früher 
Jugend, drei andere, Wilhelm, Hans und Sigmund traten 
in den geistlichen Stand, in welchem Ersterer als Doctor des 
canonischen Rechts , nachmals Domcapitular zu Wursburg «id 
Eichstädt (f 1450), der andere Domcapitular *u Bamberg, Wiirx^ 
bürg und Eichstädt, wie auch (1438) Propst der Ritterstifter 
St. Gumpert in Ansbach und Spalt (f 14ri8); der dritte, Dom- 
capitular und Scholaster zu Eichstädt l4 öü) wurde. Die 
B^Sder Conrad und Martin II* pflanzten die Familie fort, ersterer 
ün Hauptstamm, lexterer in einer frühe wieder ausgegangenen 
Nebenlinie, ans welcher der Sohn Wilhelm (geh« 1453,' f 1496) 
Domherr zu Wiirzburg, der Enkel Hans Christoph als Verkäufer 
des Ritterguts Sommersdorf genannt wird. INachderailansChrivStophsu 
^era früher schon seiner Familie zufjehöriüen halben Antheil an ge* 
nanntcr Herrschaft auch die andere Hälfte von seiuf'm Vetter 
littx erworben hatte, veräusserte er dieselbe 1550 an Wolf von 
CraUsheim. Martin HI,, der jüngste -von Martin L neun Söhnen, 
war des deutschen Ordens Ritter und Commandeur r.u Vimsberg 
(1451). — Der vort gedachtem Conrad (hrandenb. Rath, 

8. Juli 1472) und dessen Gemahlin (verm. 1457) Elisabeth von 
Helmstadt fortgeführte Hauptstamm , aus weit hrm der Sohn 
Hans (geb. 1445, t 1531) Herr und Rittor y.u Vrstciibcrg, Wei- 
scheufeld und Gutenbügen genannt, Stilter der Kirf hc zu Vesten- 
berg (1466) und Erwerber des Rittergutes Dettelsau war, theilte - 
sich nach mehreren früher entstandenen ifnd wieder aasgegan- 
genen SeitenSsten mit des Leitern Urenkels, Philipp Jakobs («ceb« 

9. Febr. 1555, f 1604), des fiirstl. bamberg. Amtmanns zu Burg 
Ebrach und Oherscheinfeld , zwei Söhnen, Georg Bernhard und 
Albrecht Ludwig iu zwei Aesle, wovon Georg Rernhard 
(geb. 1629, f 1677) den altern oder Vestenbergisr hen stiftete, 
denseine zwei Söhne Joltann Friedrichs, fürstl. brandenburg. 
Geh.-Rath, Oberhofmarschall und Oberamtmann tu Cadolzbnrg, auch 
Truhenmeister und Ratit der Ritterschaft in Franhen (t 1729), 
und Joh ann Christoph fortiiihrfcn. Von diesen bewies sich 
Le«terer im Dienst von Venedig als tapferer Krieger, fiel aber 
in türkische Gefangenschaft , wurde nach Smyrna i^efuhrt und 

13 
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musste seine Freiheit theuer erkaufen. Später trat er einige 
Zeit in kais. österr. Dienste als Hauptmann, quittirte diese je- 
doch, und ward ütting;enscher Oberamtmann 7.u Hohenhaus; von sei- 
nem kriegerischen Geiste getrieben verliess er bald auch diese 
Stelle, und trat unter die Fahnen des Königs August von Poleu, 
welcher damals mit Carl XIL, König von Schweden, Krieg führte« 
Binnen hnrser Zeit schwang er sich hier «nm Oberst und Regi* 
ments-Commandanten empor, zeichnete sich durch Muth und Tapfer- 
keit bei vielfachen Gelegenheiten aus, bis er endlich in der Schlacht 
bei Frauenstadt (1704) von einer feindlichen Kugel getroffen, sein 
vielbewegtes thatcnrciches Leben beschloss. Sein Sob.n Anton 
Kichard) -welcher Gch.-Rath, Hofrathspräsident und Capitular 
%VL Würzburg und Bamberg, im J. ilil aarh hais. Geheimerath 
ward«, starb- als der leiste des Vestenbergischen Astes. — Der 
jOngere Ast pflanxte - sich danenid fort , wodurdi A 1 b r c c h t 
Ludwig (geb. 1639, t17l5) nächster Stammvater der jezt leben- 
den Familie geworden ist. Er war kais, Rath , nns]>ach. Ober- 
amtmann zu Wassertrüdingen und General-Direktor der Ritterschaft 
in Franken, Schwahcn und am Rhein. Von seiner Gemahlin 
Johanna Catharine Schertel von Burtenbach (verm. 1666, 1 1*720) 
Idnterliess er fünf SSime , nuter welche Bufolge eines Ton ihm 
am 26. Jnli 1709 errichteten « von Kaiser ^Joseph I. nnferm 8. 
Juli 1710 bestätigten Fideicommiss - Testaments, das im Canton* 
Odenwaldischen Archiv zu Kochenduif deponirt ist, die Familien» 
guter solchergestalt repartirt wurden, dass der älteste, Johann ' 
Albrecht, das Gut Rammersdorf, Johann Ludwig, Eierlohe, 
Johann Christian, 'Widersbach, und die zwei jüngsten, Johann 
Carl und ChristianFriedrich gemeinschaftlich, Dörzbaeh erhiel- 
ten. Von diesen also gestifteten fBnf Speciallinien ist jedoch die 
erste nnd vierte, n8mlich die Rammersdorfer 1789, und die allere 
sn Dorzbach, von Joliann Carl gestiftete, 1740 wieder erleschen, 
worauf ihre Güter den übrigen I inien zufielen. Es blühen somit 
nur noch drei Linien, 1) die Eierlohcr, 2) die Wiedersbacher, 
und 3) die Dör7,ba( her , welche in Gemeinschaft das unter k. 
württembergischer Landeshoheit befindliche Rittergut Dörzbaeh 
(O.A. RQnselsau), bestehend ans dem gleichnamigen Pfarrdorf 
nnd 2 Salden mit 1600 Einw. hesiften. Ausserdem haben die 
Mitglieder der Familie Antheil an der unter k. bayerischer Ober- 
hoheit belegenen Herrschaft Vestenberg, besizen ebendaselbst 
die Orte Dieterswind , Lautersheim , Bischwind , im Gbz. Baden 
Zehntgefalle zu Seckach und SU Klepsau etlicl^e Gülten, — Religion: 
Evangelisch* 



Sie wurde von Johann Ludwig Frhrn. v. E. (geb. 1671, "f 
1718) gestiftet, und begreift die Desceudens von dessen Urenkel 
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eirl Friedrich Alexander (geb. 13. Febr. 1743, f 13. Mai 1813) 
nud Elisabetha Carolina ton Stein srnn Altenstein (t 1796). 

Freiherr: Carl Wilhelm Consfantin von Eyb, geb. 7. Dec. 1778» 
k. württemb. Kaminerherr und Oberjustizrath zu Ulm; Inhaber 
der kl. Adelsdecoration, k. preuss. Domherr *u Merseburg; 
Sltesfer Sohn des Frbru. Carl Friedrich Alexander; verm. 
22. Sept. 1818 mit 

Caroline Sophie , Freün 70tt Wolfiskeel «lleichMberc, 
geb. 6. Oct. ^ 

Klader. 

1) Louise Wilhelmine Caroline, geb. 24. Aug. 1819. 

2) Auguste Soph. Carol, Therese, geb. 29.Mem82l. 

3) Julie Caroline Philippine Ida, geb. 25. Nor. 1822. 

Otfiehwiflter. 

1) Ludwig Ernst Wilhelm Alexander , Frhr. von Eyb , geb. 

11. Jan. 1782, k. bayer. M^or a. D. zu Ansbach, verm. 
6. Jan. 1823 mit 

FriedrikG Henriette, Gräfin von Reditem und Limpif^^ 

Tochter. 

Auguste Juliane Caroline^ geb. 28. Oct. 1823. 

2) Albrecht Friedrich Julius, geb. 6. Jan. 1785, kais. Ssterr. 

Major a. D. zu Salzburg, 

3) Eleonore Marie Caroline, geb. 25. Merz 1786, verm. li. 

Juni 1810 mit dem Frlirn. August von Eyb-Wiedersbach (s. d.) 

4) Constantin Albrecht Friedrich Georg, geb. 28. Mai 1788, 

lu. k. Ssterr. Rittmeister a. D. zu Pressburg iu Ungarn. 
8) Amalie Sophie Juliane, geb. 9. April 1790, rem, an Pfarrer 
Frech zu Rotli bei INUrnberg. 

6) Philipp Wilhelm Friedrich, geb. 5. Juli 1791, 

7) Friedrich Wilhelm, geb. 27. Mai 1793, k. wüitt. Hauptmann 

a.D. zu Aiishach; verm. mit Christiane Fricdrike Fischer, 
aus welcher Ehe drei Söhne: Franz, Daniel und Wilhelm 
ntammen.- 

8) Charlotte Eleonore Caroline, geb. 24. Not. 1796, Stifts- 

dame des von Hutten*schen Fräuleinstifls su Nürnberg. 



n. liriMlM«lMieh«v Iiimle. 

Sie wurde von Johann Christian (kais. österr. Hauptmann, 
geb. 1680, t 1737) gestiftet, und begreift die Descendenz von 
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dessen Sohn ChriBtian Albrecht Heimieli Gottfried (geb. 1180^ 
f 1180) und (ßhailotfe Christiane Johanne von Lcnterdi^. 

Freiherr: August Ludwig Friedrich Alexander von Eyb, geb. 
27. Mai 1775, Major der k. bayer. Landwehr; Sohu des 
' Frhru. Christiau Aibrecht Heiurich Gottfried; Term. 11* 
Juui 1810 mit ' 

Eleonore Marie Caroline, Freiin Ton Eyb. (Rammersdorf) 

Kinder. 

1) Amalie Sophie Juliane Wilhelraine , gel). 17. 
Sept 1812, verm. mit dem Oberlieufenaut Frhru. 
von Eyb-Dörzbach (s. d.). 

2) Carl Ernst Ludwig Franz, geb. 25. Febr. 1814. 
8) Auguste Looise Caroline, geb. 6. April 181^. 

' 4) Ernst Constantin Aleiander^ geb. 3. Jnli J818. 



m. Mntaeli«» Iiliil*. 

Diese vnirde von dem Frhrn. Christian Friedrich (geb. 1687, 
•f* 1745) v. Eyb gestiftet , und begreift die Descendenz seines 
Enkels, Friedrich Carl Adolph, und seines t Bruders, Ludwig 
Heinrich Wilhelm, deren Gemahlinnen nachstehend auigeführt 
sind. 

Freiherr: Ludwig Carl Ernst Christian Alexander von Eyb, 
geb. 20. Febr. 1796, k. württ Hauptmann und Strassenbau« 
Inspektor' zu tleilbronii, Landtags -Abgeordneter der Ritter- 
schaft im Jaxtkreis, WMV3 und Inhaber d. g. Ehrenmedaille 
IQr den Situ bei Brienne am l. Febr. 1814, ältester Sohn 
des Friim. Carl Adolph Friedrich, Term. 13. Mai 1826 
mit Louise Auguste Espe ra nee Glocker, geb. 29.Jani1806. 

Kinder. 

1) Marie Henriette Anne, geb. 51. Merz 1827. 

2) Bertha Elisabethe Louise, geb. 5. Oct. 1828. 
d) Paul Ludwig» geb. 3. Sept. 1833. 

OeioIiwUter. 

1) Christian Ludwig Ernst, Frhr. von Eyb, geb. 25. Juni 1800, 
k. wUrtt. Oberlieuteuaut der Infant, und Brigade-Adjutan^ 
Term. 1855 mit 

Amalie Sophie Juliane Wilhelmiue, geb. Freün von 
B7b-¥MersbaGh. 
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2) Wilhelm ine Johanne Caroline LoiiM Henriette, geh* i9L 

Jani 1797 ; Präbeudirte Stiftsdame zu Oberstenleld. 

3) Josephe Juliane Caroline^ ^b. 28. Febr. iSOö. 

Freifrau: Caroliue von Eyb, geb. Freiiii ron Pölnit«, geb. 3. 
April 1772; verm. 1794 mit dem Frhni. Friedrich Carl 
Adolph, k. preuss. Oberlieutenant (geb. 6. Mal 1762; t 26* 
Mm 1807) , lebt' als Witwe zu DSnbach* 

Vfttert Irsdcra 

desF^hrn. Ludwig Heinrich Wilhelm (geb. 6. April 1769, gh«. bai. 
Majorala Suite und Kammerlierr, 1 19. Mai 1823), und der Freifrau 
Ueuriette Louise, geb. Freiin von ZantUicr (7 im Juli 1804) : 

Sohs. 

Carl Adolph Eduard Frhr. v. E., g^b. 15. April 1801, k. wSrtt. 
Revierförster 7.U Herreiialb, verm. 6. Juni 1850 mit Fr iedrik e 
Theurer, geb. 2ö. Juli 1Ö02. 

Kinler. 

1) Adelheide Henrielfe Fruesfine, geb. 16. Febr. 1831. 

2) Paul ine Bertha Friedrike Carol., geb. 15. Nov. 1832. 
.3) Richard Mathäus Ludwig Otto, geb. 25.Juli 1834. 

Dm •ioMitlieheii IJniea fMMiMehftlUiei« Wmpfm sei^t drei rothe Masehela 
in Silber, and über dem gekrönten Helme einen sUbönmiFfM Mit dÜMM goMoMB 
HaUrtag. Die Uelmdecken sind Silber and roth. 

M. B. Biedermanns ne^cMrrh(*rrir. Canton Menwuld. G«uhs. Balrrr, Proben de« denttchca 
AieU. HmtttteiM. Seiferts genemL Tabelle*. Crwiflu > Chranik von |i«bwakeii. Mcki i ikt rg , U. 



Der ürsis dieses, dneh sein Alter ehen so ehrwürdigen als 
durch seine Vorfidiren berlilimten,nreiherni«6eschlecht8 war das 
im Bundtnerland , unweit Chur, gelegenene Schloss Freiberg. 
Nach einer jedoch unverbürgten Sage soll dasselbe Homagius 
Curius, ein Zweig aus dem Stamme der Curiatier, der zu Anfang 
des 9« Jahrh. aus Rom nach Graubündten sich gefluchtet, erbaut 
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Freiberg, 



und den Namen davon auf seine Nachkommen Uber(rag;en haben. 
Zwei spätere Abkömmlin^je desselben, Thomas und Heinrich 
(Brüder), verliessen aber in der andern Hälfte des 10. Jahrh. 
den Six ihrer Väter und siedelten sich in Schwaben im Hotheu- 
thal an, wo sie durch Kauf, von den Herren von Stein, mehrere 
Güter erwarben, und die nun längst wieder xerstörten Bergschlösser 
Freiberg und Medingen erbauten. Seit jener Zeit kommen die 
Mitglieder dieses Geschlechts nicht nur auf den Hoftagen der 
Herzoge von Schwaben, sondern auch auf den Turnieren, den 
Reichs- und Kreisversammlungen in der Reihe der Dynasten und 
Grafen des Reichs vor. Nach dem Zeugniss einer Reihe von 
Urkunden waren sie im Besiz eines ausgebreiteten Landeigen- 
thums, welches sie theils durch Kauf, theils durch Ilciratheu 
erworben hatten, und befinden sich ihre Nachkommen noch heut 
»u Tage im Besiz urväterlicher Stammgüter. Bedeutende Ver- 
minderung haben diese schon im Mittelalter erlitten , durch 
Fehden, mildthätige Stiftungen und Entäusseruiigen , hauptsäcli- 
Hch aber durch frühe schon Statt gefundene Theilungen. — In der 
Zeitdes deutschen Reichs hatte dieseFaniilie Reichsunmittclbarkeit, 
und wegen des Besizes der Herrschaft Justingen Si/, und Stimme 
auf den Reichs - und Kreistagen. Justingen wurde durch den 
Frhrn. Ferdinand Christian v. F. an das regierende Haus Würt- 
temberg im J. 1751 veräussert, wobei im Tauschwege die Gross- 
»ehnt-Gefälle von der Markung Allmendingen , so wie mehrere 
dem vormaligen Kloster Blaubeureii rugehörigen Lehenhöfe xu 
Allmendingen und Altheim an diese Familie gekommen sind. Das 
Rittergut Altlieim hatte sie schon im 15. Jahrhundert durch des 
Frhrn. Kaspar v. F. Gemahlin , Agatha Walpurga von Stadion, 
Allmendingen aber durch Kauf von der F'amilie v. Renner um das J. 
1660 erworben — Das Erl)kämmereramt bei den Hochstiftern 
Ellwangen und Augsburg in Schwaben , womit die Famili? vor- 
mals belehnt war, erlosch mit der Säcularisation jener Stifter. — 
Aus den verschiedenen theils erloschenen, theils noch blühenden 
Linien, in die sich die Familie schon mit den oben erwähnten 
zwei Brüdern theilte, erlangten alle schon in früher Zeit nach 
und nach die reichsfreiherrliche Würde, ohne jedoch immer Ge- 
brauch davon xu machen; der hier in Betracht kommenden Linie 
7.U Allmendingen wurde diese Würde von Kaiser Ferdinand IH. am 
3. Oct. (d.d. Ebersdorf) 1644 für die xwei Brüder, Kaspar und 
Conrad Sigmund von Freiberg ertheilt , und am 27. Sept. 1655 
von Erzherzog Ferdinand wiederholt erneuert und bestätigt. 



Die liluie itllmendiiiseii 

hesixt imter k. württemb. Landeshoheit die Rittergüter Allmen- 
dingen luid Altheim (O.A. Ehingen); und üi Bayern das vormals 
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Hochstift augsburgiflche Erbkämmereramt nebst deu damit rer* 
bnttdenen Leheu, bestehend aus swei HSfen einer SSlde m 
Steppadi und einem Hofe zu Stadtber{[;en. — Religion s Kafho* 
lisch. » Wohnsis: Schloss Allmenduigen* 

EVeiherr: Autou Franz Xaver Joseph Alois Wilibald FBonifas 

Maria von Freiberg-Eisenherjj , g;eh. 5. Juli .1782, Herr der 
Herrschafteil Alimendingeii und Altheim , Inhaber der kl. 
württ. Adelsdecoratiou, verm. 1805 mit 

Mario febroniei Freün Ton Spoth^Granhofm^ geb. 
20. Sept. 1784. 

« 

Kinder. 

1) Mario Anne, geb. 28. Nov.' i807j wwm, 25. April 
1833 an Georg Seifried , Oberschaifiier der Univer- 

. sität WUrzburg. 

2) ,Maxiroilian Joseph, geb. 28. Men 1809^ k. 
*bayer. Lieutenant d la Snite« > 

,5) Marie FVanxisIte Josephe, geb. 22. JaU 1810, 
▼erm. 7. Jan. 1838 an den Oberamtspfleger Brath 
sn Ehingen. 

4) Marie Philippine» geb. 6^ Jnii 1811. 

5) Mario Amalie, geb. 22. Aug. 1812, Term. imSopC 
1836 an Mochanicns PI5tsch in Dteheim. 

Behweater. 

Marie Anne Sopiiie Antonie Walpurge Crescentie, ^eh. 29. Mai 
1783, Witwe des am 14. Oct. 1825 f Freiherrn Carl Christian 
Friedrich von Bouwinghausen-Waliraerode. (Grossbottwar.) 

Die früher in WQrttemberg angesessene wid naeh dem Bit- 
torgut Hiirhel benannte Linie hat gegenwärtig, ausser einem 
noch im Rechtsstreit befangenen Antheil an dem Schloss vnd 
Markt Wlisrhcnheureh , keine Besixungen im Königreich; wohl 
aber ist deren Senior, der Frhr. Clemens Wenzeslaws (s;eb. 12. 
Mai 1776, k. hayer. Appellations^erichts -Direktor , BK3, ^hc. 
toscaniscber Kämmerer u. s. w.) württembergischer Vasall, we- 
gen des Erbkammereramts beim vorm. FOrstenthmn Ellwangen. 
Die AuffUhrong dieser Linie mSssen wir jedoch, so wie die 
ausfUhrlichore Geschichte dieses Hanses ttberhaupt^ fifar die swetto 
Sootion vns Torbehalton. 

Das Allen Linien gemeinsohaftliohe Wappen ist quer in swei Felder ge- 
ÜMlIt, woTOi 4M Oben Silier, 4u ■hIw« io Um M soUka« K«s^ («fM 
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paton , swei oben) entli«It. Der gekrdate Helm i«t mU 6 SinfMMfcdUr» isr 
9leekt| die Utliadecke ist «naseii blau, ina» Silber. 

M. ■. CtvMtM^, Schwnbisehc Chrmilu CMU. Xfiltt, JSMfto/ •kbtvr. Lexieon. BtAmtr, 
II. T*b. 632— &4U. ßufeiin, P. II. p. Sf— St* £«11; / bayer. AieMiWMB. Wisgrill, III. 0. S8. 



# Cliitolieii;'« 



Ein uraltes Rittergesclilecht, das im Tliurgau in der Schweiz 
ieineii Ursprung genommen , dort unter dem Namen Geissberger 
und Geissber^ im 11. Jalirh. schon vorkommt und sicli später 
nach Schwaben und Schlesien verzwei^^t hat. Der in Schwaben 
blühende, mm freiherrliche Stamm kaim vom |4. Jahrh. an 
seine Abstämmling geordnet in unnnterbrochener Reihenfolge 
nachweisen. — Der älteste historisch sichere Ahnherr ist F r i e d r i c h 
von Gaisber^f, welcher 1318 Württemberg. Vogt ru Schorndorf 
tnid des regierenden Grafen Eberhard II. vertrauter Rath war. 
Derselbe hatte seinen Ansiz im Rerasgau, wo er nebst andern 
Oüteru auch die nun längst /.erstörte Burg Schnaith/ bei dem 
Dorfe gleiohes Namens, besass, welche ihm seine HausAran, eine 
Tochter Heinrichs von Rohrbek beibrachte. Graf Bberbard III. 
belehnte ihn bei seinem Regierungsantritt 1392 mit dem Dorfe Weiler 
bei Schorndorf und dem halben Laienzehnten zu Hebsak, deren 
Besiz auch auf seinen altern Sohn Hans (f 1465) überging, 
welcher zugleich seines Vaters Amtsnachfolger und des west- 
phälischeu Femgerichts Freischöife war. Vermög ihrer altedleu 
Abknnlt und ursprünglichen Besi^es frefsdeliger Güter ist diese 
Pamilir schon vom Entstehen der -dreien .unmittelbaren Reichs- 
ritterschaft, bis zu deren Auflosung immerwährend dieser KÖTr* 
perschaft , zuerst beim Rittercanton Kocher wegen Kieinbotwar, 
Schaubek undHohenstein, und wegen ihresMitbesizesaiiZwingenberg 
und Scköckingen den Rittorcantonen Odenwald und INeckarschwnrz- 
wald einverleibt gewesen. An Schöckingen besass sie anläng- 
lich nur das Schlossgut (Burglehen) und kleine Weidwerk, womit 
Herzog Eberhard III. den Ritter Ulrich AI brecht von Gaisberg 
(hzgl. Hofmeister, Kammerherr.Burgvogt und ObtrratlOfiir seine dem 
wiirttembergischen Hause geleisteten vieljährigen Dienste am H. 
April l()ßO beliehen hatte. Mit dem Dorf (Fleckenlehn) Schökingen 
■wurde erst Ulrich Albrechts Enkel, Friedrich Albrecht (württ. 
Kauimerherr, Landjägcrnieister und Oberforsimeister zu Leonberg), . 
iin Jahr 1718 belehnt. Die Herrschaft Kieinbotwar und Schaubek 
^ntäusserte die Familie (21. Juli 1761) an den reg. Hersog Carl 
Eu^^rn , da früher schon einzelne Theil^ derselben diir< h Erb' 
aniälle auf andere Familien übergegangen waren. — Die Häupter 
der schwäbischen Linie Avi,(bneten sich seit dem 14. Jahrh. fast 
Hus^clüiesslich dem Dienste des regierenden Hauses Württem- 
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berg, und zeichneten sich durch Bekleidung hoher Staatswür- 
deu und durch Treue gegen dasselbe auf vielfache Weise aus. 
Die EinKeln-Aninihrung der ausgeseicbnetern Mitglieder und ihrer 
Verdienste mSssen ivir aber , da ihre Zahl sehr ^oss ist^ IQr 
innen der folgenden Bände dieses Handbuclis uns TOrbehalten, 
und liier nur erwähnen, dass das Land-Jä^ermcisteramt in Würt- 
temberg mehrere Decennien hindiirrh gleichsam erblich bei der 
Familie Tcrblieb und ausserdem 15 Mitglieder höhere Forsfstellen 
bekleideten. Ueber zwanzig Mitglieder derselben trugen den 
wilrttemb.- Kamnierherrnsdiliissel , zwei den grossen Jagdorden 
(Ernst Conrad 1716 als Geh. -Rath und Oberhofrichter, und Eber- 
hard Ludwig 1756 als Geh.-Rath, Hofmarsehall und Gouverneur 
des Collegiums illustre xu Tiil)ingen), drei -waren Obersthofmeister, 
einer Regiernniisraths-Präsident (Johann Heinricli, -y 1685), sechs 
Oberräthe und Hegierungsrätiie. Im würitemb. Militärdienst stan- 
den sieben als Subaltern-Officiere , zwei als Oberstwachtmeister 
und einer als General-Feldmarscball-Lientenant (Philipp Albrecht» 
•f 1752). — Der Adel- und Freiherrn stand dieser Familie ist 
ans Urkunden des 14. Jahrh. mit Evidenz erweislich, lezterer 
wurde jedoch von S. M. dem König am 29. Nor. 1824 in einer 
besondern Urkunde bestätigt. 

Die Familie theilte sich im 17. Jahrh. in zwei nach ihren Be- 
sizuugeu benannte Hauptlinien, deren Urheber zwei von des obener- 
wähnten FHedrichs -Nachkommen im 8. Glieder Sebastian imd 
Ulrich iUbrecht sind. 



Sie. wurde frühem die Schnaither linie genannt nnd'hat den 
FHim. Sebastian (f 1675) G. snm Stifter. Sie begreift die 

Dcscendenz von dessen Urenkels, Benjamin Friedrichs (geb. 
1719, 1776 , ist der Erwerber von Helfenberg) Sohn, Carl 
Christian Benjamin Friedrich (geb. 8. Nov. 1748, württ. Kam- 
merherr und Major der Cavallerie , -j' 29. Merz 1813), welcher 
mit Caroline Johanne Wilhelmine , Freiin von Gaisberg (geb. 3. 
Sept. 1758, Term. 20. April 1779, f id. Oct. 1857) TermShlt 
war. Ihre Mit^irlieder besizeh das Rittergut xn Helfenberg nebst 
Schlösschen (O.A. Marbach), ersteres jedoch in Gemeinschaft 
mit der Familie von Bouwinghausen , welcher 'Z, am lehenbaren 
und 7« alodialen Theil des.selben zusteht. — . Religion: 
Evangelisch. — Wohiisiz: Helfenberg. 

Freiherr: Carl Franz Benjamin von Gaisberg, geb. 9. April 1781, 
Sltester Sohn des Frhm. Carl Christian Benjamin niedrich; 
Witwer von Fftoisiske Louise Wilhelmine, Freiin TonSchttts 
(geb» 27. Febr. 1792, rerrn. 22. Jan. 1821) seit 10. Mers 18S6. 
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1) Carl Ludwig: Friedrich Herrn a IUI, Rcb. 2. Juni 1822, 

2) Caroline Franziske Louise Friedrike Emma, geb* 
19. Mai 1823. 

3) FraikBi8ke Sophie CaroL Fded. Louise Bertluii 
l^eb. 9. Not. 1825. 

4) Louise Tusnclde, ^eb. 26. Mai 1828* 

5) Emma, geb. 20. August 1829. 

6) Rudolph Albrecht Ulrich Friedrich Hermamiy 

Dec. 1832.' 

Brnder. 

Freiherr: Ludwig Albrecht ron Gaisberg, geb. 19. Aug. 1794," 
k. wUrttemb. Hauptmann und Divisions-Adjutaut ; verm. 6. 
Febr. 1837 mit 

Louise Caroline Wilhelmiue Frausiske toh Imbof« 
Eoheusteiiiy geb. 9. Nov. 1813. 

Toehter. 

Caroline Louise Franziske Wilh. Heur. Eugeuie, geb. 
4. Febr. 1838. 



II. lanle mm tMäMtimg^m. 

Sic theilte sich mit ihres Stifters Ulrich Alb rechts 
(geb. 4. Jan. 1600, wiirtt. Oberrath, Burgvogt und Hofmeister, 
11. Dec. 1779) 7.>vei Söhnen, Johann Heinrich und Ernst Fried- 
rich, in den altem und jüugem Ast. Sie be^xt das .Rittergut 
Schöckingen (O.A. Leonberg^ nebst Antheil an Balzheim, Miisingen, 
Böfingen 9 Grimmelfiugen und Ringingen. — Ihre Mitglieder 
bekennen sich alle sur evangelisehen Religion* 



Aeiierer Ami* 

Dieser begreift die Descendenz Ton seines Stifters Johann 
Heinrichs (geb. 2. Oct. 1637, wiirtt. Regierungsraths-Prasidenl 

und Hofgerichts - Assessor , f 25. Febr. 1685) Urenkel, Ludwig 
Heinrich (geb. 1753, wiirtt. Kammerherr, Vice - Landjägermeister 
und Oberforstmeister zu Kirchheim, f 6. Juni 1828), und dessen Ge- 
mahlin Caroline Louise Friedrike Göler von Ravensburg (f 1784). 

Freiherr: Carl Ludwig Heinrich von Gaisberg, geb. 19. Not. 
1784 9 k. Kammerherr und Oberforstmeister su I^eonberg 
(Sohn desFrhm. Ludwig Heinrich), Ten». 10. Jan. 1809 aut 



Gaisberg. ItM 
Amalie, Fniiii tob Plmll-Rieppury geb. 10. Jan; 1792« 



Kiad«r. 

1) Ernst IVilhelm Heinrich Eduard, geb. 13. Avg. 
1810, Lieutenant beim k. wUrtt. Re)t-Re^. Nr. • 

2) Friederike Eleoii. Sopli. Emilie, geb.30. Aprill8l2. 
S) Carl Ludwig Adolph, geb. 28. Jan. 1814, Candida! 

der Forstwissenschaft. 
4) Carl Ludwig Albrecht, geb. 25. Oct. 1823. 



Dieser begreift die Desceiideiix von seines Stifters Emst 
Friedrichs (geb. 1604, Oberförster zu Leonberg, f 1637) drei 
Urenkeln: Friedrich Cari Johann Dietrich, Reinhard nnd Carl 
Friedrich. 

L Des Frhni. Friedrich Carl Reinhard f-eb. 5. Jan, 1731 , k. 
Kammerlierr und Oberforstnieister zu JNeuenbürg^ "f* 1801) 
und dessen Gem., Johanne Henriette von Gölhiitz, uachge« 
lasseuer Sohu: 

Freiherr: Carl Ludwig; Wilhelm ron Gaisberg, geb. 28. Oct. 

1776, k. Kamraerherr und Oberforstroeister xu Fkendenstad^ 
i* 1838; Gem.: 1) Christiane Albertiue, Freiin von Palm, 
geb. 1777, t 1805; 2) Charlotte Wilhelraine Christiane, 
Freiin von Palm, ^eh. 1778, f 1813; 3) Henriette, Gräfin 
von Normann- Ehreiiiels, geb. 1786, verm. 1815; lebt als 
Witwe stt Stuttgart 

. Kiader. 

* 

1) Wilhelm Ferdinand, geb. 8. Juli 1821, Offiziers- 
Zögling im k. Inf.-Reg. Nr. 8. . 

2) Caroline Johanne Christiane, geb. 22. Dec. 1804, 
▼erm. 1831 an den Pfarrer Schwärs sn Langenalb 

im Ghz. Baden. 

• • ■ 

8) Louise Charlotte Christiane, geb. 16. Juli 1806, 
verm. 1834 mit Friedrich v. Döring:, Rittmeister a. D. 
4) Henriette Charlotte Franziske, geb. 13. Dec. 1817. 

n. Des nreihcrm Johann Dietrichs (geb. 23. April 17S9, k« 
Kammerherr und Plaz« Hauptmann sn Ludwigsburg , f 29. 
Sept. 1804) und dessen Gem.: 1) Lisette Tritschler von 
Falkenstein (f 1797); 2) Charlotte, verwitw. von Welling, ^;eb. 
Ton Stein (f 1836), nachgelassene Söhne und Töchter t 
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1) Carl Chriitian Dietiieh, Freiberr ron Gaisberg:, geb. 9.Men 

11141 atebt in prenas. Dienateii und hat keinen Antheil am 
Familienhcsiztlium; verm. seit 1800 mit N. N. FoACen 
(Wohns. Giiaii, bei Grokkau in Sclileaieu). 

2) Franxiske Friedriko Auguste Louise, geb. 9. MeFs 1780, 

▼erm. 4. Febr. 1808 mit Freiherni Heinrich Friedrich Carl 
von Ziegesar , k. Kammerberr und Rittmeister a. D. zu 

"Winxerhausen. 

3) Georg Ludwig Dietricli, Freiherr von Gaisberg, geb. 4. Aug. 

1785i k. wiirtt. Generalmajor, Commandant der 2. Reiter« 
Brigade und GouTemeur an tJlni, Inbaber dar kl. Adels* 
decoration, 'WP-WMV2, 0L3, RSA2} FEL3« Inh. der Ehren- 
medaille für den Sieg bei F^ Cbampenoiae im J. 1814; 
▼erm. im April 1815 mit 

Henriette Schad ku Mittelbiberacb, geb. 20. Juli 1796. 

Klader. 

1) Marie, geb. 14. Jan. 1816. 

2) Haus, geb. 27. April 1817. 
8) Bertha, geb. 4. Juni 1818. 
4) Max, geb. 24. Febr. 1821. 

. 

m. Des Freiherrn Carl Friedrich (geb. 19. Nor. 1749, hzg. 
wurtt. Kammerlierr, f 27. Jan. 1792) und desaen Gem. 
Marie Salome v. MUller, uachgelasaeuer Sohn: 

Freiherr: Ludwig Carl Sigmund Wilhelm von Gaisberg, geb. 
17. Merz 1775, k. Kammerherr, Präsident des Obertribunals, 
im J. 1833 erwählter Präsident der Kammer der Landtags« 
Abgeordneten, WRd; verm. mU Johanne Rosine Schnltheiss, 
Witwe des Torm. preuss. Regiernngs^Direhtors r» Bändel, 
geb. 1. April 1783. 

Sohn. ' 

Hermann Wilhelm Albrecht Ernst Gustav Friedrieb, 
geb» 7. Juni 1824. 

Daa Wappen zeifrt ein schwärzet, tneh reehU gebogenes Widderhorn ia 
Ctold. Den Schild deckt die Freiherrnkrone mit einem gekrönten Helm, Aof wel^ 
«hem dM Widderhom eteht. Die UeUndeoken sind innen Gold, Aossea schwarz. 

M. ». Stumyf , Hrli wcisorelironik. CruMitu , »fhwib. Chronik. ßueelin, Stemmätogr. 
Tom. lU. 8. 300-343. Sinrnp , I. M. B. 381 uii4 II. M. S. 698. Mükfim, lik. IV. p««* 
BurumMitttr, »ehvil. SekhMdeL IkaAt, Bftmtr. Vt«M fcM«L Hdb» 1917 «. f; Sit** 
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Nach der Sage , die der snTerlSsslf^en Geacbiohte alter Fa- 
milien und Volker Torher^elit, soll das Geschleclit der P>i>iherren 
von Gemmiugen aoB dem römischen Patriftierstamme der Gemmiiiier 

(ein IVarae, der von den Serviliern und Vetniriern ^el)raucht 
wurde) entsprossen, und unter Kaiser Alexander Severus, im Jahr 
224 V. Chr., mit vielen andern aus den ersten römischen Ge- 
schlechtern Uber die Alpen gekommen seyn, um sich in Deutsch- 
land ansttdedeln. Ob und in wie weit diese Sage Glauben Ter* 
dient, diesa su uiiteraucben Tcrbietet der Raum dieser BlKtter, 
und dürfte unaerea Erachtens auch um ao UberflUssiger scheinen, 
als, wie schon aus Nachstehendem hervorgeht, das hohe Alter 
dieses Hauses durch Urkunden nicht allein, sondern auch durch 
historische Belef!;e in der von Reinhard von Gemmin °:pn, dem 
berühmten Schriftsteller und genauen Kenner seiner Famiiieu- 
geschichte, besonders verfassteu Schrift, mit Evideiir. erwiesen 
ist« — Zu den ersten in Deutschland bekannt gewordenen Ahn- 
herren dieses Hauses gehört Ulrich G., der um 872 lebte und 
als Wohlthäter des damala neu gestifteten Kloaters Murrhardt 
bekannt ist. Er hatte seinen Ansiz im Craichga«, auf der Burg 
Gemmingen , um die sich der Ort gleiches Namens formte , wel- 
cher noch jezt besteht ^ und der grössten einer im bad. Amtsbe« 
zirk Eppingen ist. Zwei andere Sühne aus diesem Geschlecht, 
Bernolf und Heinrich werden auf den Tornieren zu Merseburg 
(968) vnd Zürich (1165) als wacker turnende Kampen, und Lesterer 
zugleich als Hofmeister des Herzogs Conrad von Scltwaben genannt» 
Ein späterer B ern olf und dessen Bruder Heinrich, zwei dureil 
Reichthum wie durch Macht ausgezeichnete Männer, erhob Kaiser 
Friedrich I. auf dem Reichstag zu Mainz (1182) in des h. röm. 
Reichs Freiherrnstand, und benannte sie in dem vom 25. Mai 
ej. a. datirteu Staiideserhöhungs-Diplom: Dynaiätae und Vir! uo» 
biles. Mit leatfi^edachtem Heinrich be^nnt denn auch die zurer- 
ISssifce Stammreihe , welche sich von jener Zeit an bis auf den 
heutigen Tag ununterbrochen verfolgen lässt. Sein direkter Narb* 
komme, Johannes, dessen Gebeine in der Pfarrkirche des 
Stammorts Gemmiugen^ ruhen, war 1J59 kais. Laiidvogt zu SinS' 
heim im Craichgau und mit Anna von Grumbach (Tochter des Vogts 
Heinrich G. zu Neustadt) |vermählt. Seine aus dieser Ehe 



* Nftch der von Reinhard von Oemming^B TerfualM Schrift war dietef 
MoDomeDt am Ende des 16. Jahrh. noch vorhanden . and beieichnet mit 
4er efaifseheB iBsehrift: Johaanef. Btatt des Familiea-N*ineas wm- da« 
Wafprascm letgeffft, wddiM dio FiMiiUe ao«b hwl wm T«c* Aivt. 
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eiitstammfeii drei Söhne, Schweikard, Diether iiiulAlbrecht 
grüudeteii die naohmais entstandenen drei Hauptlinieu , welche 
»ach den von ihren Stiftern bewohnten drei Schlössern,^ die 
obere, die untere und die mittlere benannt wurden. Der jüngste 
Sohn, Albrecht, erhielt hei der Theilun^ das Stammschloss , ge- 
nannt das mittlere , tu seinem Size ; Schweikard und Diether 
bauten, jener das untere, dieser das obere Schloss. 

Die ältere, oder die Linie des untern Schlosses voii 
Schweikard ('{* 1297), welcher der Feischer xubenannt und kais. 
Landrichter zu Wimpfen war, g;estiftet, sonderte sich mit dessen 
ISachkommen in mehrere wieder ausgegangene Speciallinien, aus 
denen Schweikard, der Schwarze genannt, 1577 im Städte- 
krieg vor Reutlingen, Wilhelm im Bauernkrieg, den Heldentod 
starben. Hans, welclier als der Lezte diese Hauptlinie beschloss, 
war Vogt zu Heidelberg (f 1542). 

Auch die zweite von Diether (genannt der Höfer) gestiftete 
Hauptlinic des obern Schlosses hatte sich mit dessen Söhnen 
Conrad , genannt der Mayer von Wesingen, und Diether, ge- 
nannt der Giener von Sinzheim , in zwei Speciallinien getheilt, 
nämlich in die Mayer'sche und Giener'sche, von denen jene mit 
Heinrich (f 1501), diese mit Hans (f 15U3) wieder verblühte. 

Die dritte , von Hansens jüngstem Solin Albrecht {f 1282) 
gegründete Hauptlinie des mittlem Schlosses pflanzte sich 
kräftig fort durcl» dessen zwei Enkel (Söhne von Dielher und 
Margaretha von Dahlheim!, Hans und Diether, welche somit 
Stammväter .der nachstehend benannten zwei Hauptlinieu sind, in 
denen das Haus gegenwärtig blüht. 

Vermög ihres vormals sehr ansehnlichen und weit verbreite- 
ten Güterbesixes waren die Freiherrn von Gemmingen der schwä- 
bischen , fränkischen und rheinischen Reichsritterschaft, von 
deren Anbeginn bis zur Auflösung der Reichsverfassung einver- 
leibt, und viele aus ihnen bekleideten bei diesen Körperschaften 
als Räthe , Hauptleute, Special- und Generaldirektoren die höch- 
sten Würden und Aemter. — Von den in frühem Zeiten be- 
rühmt gewordenen Mitgliedern dieses Hauses bemerken wir ausser 
den bereits genannten hier kürzlich nur folgende: Diether v. G. 
(geb. 1398, IM2), den die Gescbiclife als einen seines seltenen 
Muths und seiner Tapferkeit wegen gerürchteten Rilter bezeichnet, 
der nicht nur mit seinen Nachfiarn, auch mit Herzogen und Für- 
sten in Fehden stand. Er war Schirmvof;t melirerer Klöster, 
Stifter der Tiefenbrunner und Steineker Linie, und erwarb seiner 
Familie nebst andern Gütern die Hälfte des Städtchens Heims- 
heim, welches unter ihm in verschiedenen Fehden, die er mit 
den Grafen Eberhard von Württemberg und Eitel Friedrich von 



♦ Von diesen drei Schlössern ist zu Gemminffen nnr das untere noch vor- 
handen, die beiden andern sind längst zerstört. 
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TOn Zollern führte, belagert und zweimal erobert wurde. 
Johann oder Hans v. G. fi 1487), auch der keke Hans genannt, 
war kurpfälz. Vogt zu Germaisheim. Den Beinamen, der Keke, 
erhielt er in der Schlacht bei Sekenlieim (30. Juni 1462) , wo 
er deu Grafeu Ulrich Ton Württemberg gelangen nahm, der ihm zur 
Urfcmid dessen seinen Faustkolben und Blechhandschuhe nber> 
' Hess. Diese TrophSen ihres 'lapfern Ahnherrn bewahrte dis 
Familie im Schlosse zu MicheUeid bis zur Mitte des vorigen 
Jahrb. , wo sie bei einem daselbst entstandenen Brande ein 
Raub der Flammen wurden. Johann war Vater von 2t Rinder, 
die er mit seiner Gemahlin, Brigitte von Neueusteiu, erzeugt • 
hatte. — Ottj» G. (t 1558) war anlSnglich Canonicna des 
Ritterstifts va St. Alban , focht spSter im Heere K. Carl V., 
der ihn eif[;enh8ndig zum Ritter schlug, und trat dann in wQrtt. 
Dienste , wo er zur Würde eines Oberhofmarsclialls emporstieify 
und zulezt hIs Oberhofmeister der hzg. Prinzessinnen ernannt 
■wurde. — "Wolf v. G. war ein eifriger Aiihänjier und Beförderer der 
Reformation , und der Erste im Craichgau , der sich öffentlich 
Sur lutherischen Lehre bekannte und dieselbe in dortiger Gegend 
einführte. Ausserdem machte er sich verdient durch dieStiflnnj^ 
einer adeligen Schule zu Gemmingen , die MSnner wie Irenicns 
«nd Busius unter iliren Vorstehern zählte , und von Jünglingen 
ans den ersten Adelsfamilien der umliegenden Gaue besucht 
wurde. Unter leztern befand sich auch Wolfgang von Dalberg, 
der nachmalige Kurfürst zu Mainz. Wie sehr Wolf von seinen 
Uuterthanen geliebt war, bewies sich im Bauernaufstand (1525). 
Als der Banemliliuptling PfalF Eisenhut, von Eppingen aus die 
B8r||;er tu Gemmingen drohend aufbot ^ liess Wolf seine Unter* 
thanen durch ' einen Trommelschläger zusammenfördern , stellte 
sich ihnen auf einer Seite gegenüber, erinnerte sie seines treuen 
Regiments und seiner Gutthatcn, und rief zule/.t: Wer gut Gern* 
mingisch ist, der trete herüber zu mir; worauf die ganze Ge- 
meinde zu ihm trat, bis auf zwei Bürger. — Eitel, Frhr. v. G. 
(iceb. 1468) hatte das GlOck Tom Domdechanten «um Kurfürsten» 
Bnbischof in Mainz und Reichskanzler erwählt zu werden. Er 
rejizierte von 1508 bis 1514, wo er (11. Febr.) starb.' — Hans 
Jacob stand als Oberst im kais. Heere und machte den Zug nach 
Afrika mit, wo er mit Auszeichnung: gegen die Türken focht und 
bei der Belagerung von Tunis (1535) fiel. — Zwei andere Frhrn. 
T. G., G^org und Hans, fielen 1584 bei der Belagerung von 
Antwerpen ; Otto starb kämpfend während der Belaj(**rung 
Malthas, als Commenthur dieses Ordens; Bernhard zeichnete 
sich im spanisch-niederländischen Krieg aus und fiel bei Aachen 
(1579). Johann Otto (f 1598) und Johann Conrad (f 1612), 
Frhrn. v. G., folgten nacheinander auf dem Bisrhofsize des ge- 
riirsteten Bisthums^ Eichstädt , wozu sie die Wahl des dortingen 
Capitels berief. — Hans Diepold, Frhr. v. G., ist bekannt durch • 
Muie Reisen in Italien , Arabien und Palästian. Er gelangte m 
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Jerasalem Kur Wurde eines Commenthnrs der Johanniter- Hospital- 
ritter. Nach einem thatenreiclien Leben zog er sich nach Heims- 
heira zurück, wo er 1612 starb. — Reinhard v. G., xubenannt 
der Gelehrte , ist der Verfasser uachbenannten Geschichtswerks 
iSiin seine Familie, das in nelin BQchern ilber deren Ursprung 
mid frühere Reichsiininittelbarkeit handelt £r starb 1635 als 
kurpfälz. Rath und Rammerer. Wolf^ang (des Gelehrtem 
Reinhards Sohn) war Assessor des Reichs-Kammerjj;erichts zu 
Speier, auch Gesandter der schwäbischen Reielisrittcrsrbaft , in 
weicher Eigenschaft er den wesfphälischen Frieden l(i48 niit un- 
terzeichnete (t 1Ü57)« — Weiprecht, Frhr. v. G. (geb. 1645, 
t 1707) bekleidete den Posten eines 6eb*-Raths nnd Regienuigs- 
FlrSsidenten in Hessen-Darmstadt. Zn derselben Wurde gelauf^te 
anch sein Solni Ernst Ludwig, welcher 1749 starb. — Uriel. 
war kais. Geh.-Rath und Direktor der Ritterschaft im Canton 
Craichgau. Er starb 1707. — Reinhard (geb. 1645, t 1707) 
schwang sich im Dienste der Markgrafen von Baden zur Würd-e 
eines Geh. -Raths, Oberhofmarschalls und später zum Präsidenten 
der Regierung daselbst empor. Sein Sohu Reinhard wurde * 
sunt General «Direktor der drei Ritterkreise und cum Special- 
Direktor der fränkischen^ReiGhsrttterschaft erwählt, welchen ho- 
hen Posten er eine Reihe von Jahren hinduroh mit grosser Aus* 
ceichming bekleidete. Er starb 1750. In neuern Zeiten haben 
sich mehrere Gemmingen ausser dem Geschäftsleben auch in der 
gelehrten Welt und in der Kunst als Dichter von Geschmack 
liervorgethan. Ein solcher war der Württemberg. Geh. -Raths- 
FlrSsident Eberhard Friedrich, Frhr. t. G. (^eb. 1726, t 
1802), ein Manu von seltenem Beruflifleias , dabei vom edelsten 
Charakter und vou unTerriickter Geradheit, ein Vertrauter und 
Beschüzer der Musen , Avie er sich besonders im Umgang mit 
Huber, dem bekannten Dichter erwies , mit dem er troz des l n- 
willens, welchen der Herzog auf denselben geworfen hatte, fort- 
währeud und öffentlich die innigste Freundschaft unterhielt. Wir 
besisen von ihm „Briefe" nebst andern poetischen vnd pro- 
saischen Schriften (Fraukf. n. Leipsig; 1753), „Poetische Blicke 
ins Landleben^* (Zürich 1755. 4.) i „Poetische und prosaische . 
Stücke" (Braunschw. 1769, 8.), ^md ausserdem eine Menge zer- 
streuter Gedichte. Ungleich grössere Verdienste erwarb er sich 
jedoch als Staatsmann um sein Vaterland. — Ot t o H e i n r i c h, 
Frhr. G. , erwarb sich Lorbeere als dramatischer Dichter , in 
deren Cyclus er nnstreitifi^ einer der ersten ist. Unter seinen 
Schrillen zeichnet siuh besonders seinDiderots ,,P^re de famille*' 
nachgebildeter „Deutscher Hansvater'* (MUnch. 1781 » 8.) ans* 
Er starb als bad. Geh.-Rath 1800 zu Wien. 

Bei Auflösung des Reichs iROfi, wurden die Besiznnjren die- 
ses Hauses dem Königreich Württemberg luid dem Grossherzog- 
thum Baden grundherrlich untergeordnet. In Württemberg bc- 
. sixen die nachstehend aufgeführten Tier Linien insgesammt die 
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Rittergüter Beiliin^eii (O.A. Ludwißjsbiirf:) , Bollfeld, Filrfeld, 
Thalheim (O.A. Heilbronii) , Bür^, Urenberg: (O.A. ISeckarsuIm), 
Steiiisfeld; Aiitheil au dem Coiidomiiialdrt Widdern, aii Maieii- 
■ fetfl:'.(p«A. -WMn8ber{0« ."i Thalheim, an Niedersteijiaöh und Nea- 
bfiMin' (CA. Aalen), ausserdem verschiedene llof{;fl(erj Zehnten 
Tind Gefälle. In Baden besi/.t es die Herrschaften Gemniin|^en, 
Giittenberg, Homberg;, Micbelfeld, Prestcnek, Treschkliil^eu ; die 
Dörfer Adersbach, Huffenhart, Ittlin^en , Käibershaiisen, ISockar- 
T.immeni, Rappenau, Wollenber^ und einige andere, uebst eiiizel- 
ueu Gütern, Waldungen, Zehnten und Gefällen. 

Nach des erwähnten Diethers oder Dietrichs (Sohn Albrechts) 
swel Söhnen, Hans und Dietrich, theilt es sich nun in swea 
HaiiptUnien^ 1) die^ ^tere oder Golteuhcri^ery wid 2) die.jihii^re 
oder Bürger. 

Iht Stiller «raf 'Diefrtebs filterer Sohn lo^han n, ¥Vhr. von 
.etanOnfsen' (t 1853^ Sie be^rif sollet drei NebeiiHste (MUhl- 
thausea, Tiefbnlirttsaif Füederstoinacl») mit unter sirli, ^VVlche aber 
je7.t im Mannsstamm erloschen sind. Durch Joliafifis Enkel, 
.Johann oder Hans , genannt der Reiche 1490) , welcher mit 
Catharlna Landschad von Steinarli vermählt war, theilte sich, 
diese Hauptlinie in die ge<;enwärti^ blühenden Speciallinien: 
1) f^p, QouCßlfl , 2) ^sn. Furäld, 3) kU fienpniueen und 4) zn 
Steinek. Da lettere swei keine Besisua^ru • in Wttrttemberc 
haben, so köinien hier nur die beiden erstem Linien sn Bon« 
^eid and Fttrfeld in.Bstrachfr . ! . « 

, . ' !• • • » . « . . 

jf. M4mie mm MmmMM. 

.... • r. • . • i^T^* » . . • * * 

Sie besist in Württemberg:, snssifr dsaf Aitter^M Honfeld, 

Antheil an Niederstoinach und Neubronli; in Baden das Schlots 
Guttenber^ (A.B. Mosbach) mit grundlierriicheu Rechten , Wal- 
duno;en und Gefällen zu Mühlbach; ferner die Dörfer WoUen- 
ber°; , HiKTenhart (A.B. Neckarbischofsheim) , Käibershausen 
und die Domäue Pamnihof im ArB*. Kppü^g^n. . Religion: 
iKTangeiisch. — l^amiÜensix : Bonfeld. 

Freiherr: Lvdwi^ Eberhard Toa. Gemmingen «n Bonfeld, geb. 

27. Sept. 1750, gh«. bad. Kammerherr nnd Inhaber der k. 

nvitrtt. Adelsdecoration } Witwer stit 15. Hers 1815 von 
.>P.« iUstse« Fiia^u 1(011 -St. Andii. ; 
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Kinder. 

1) Carl Philipp, Freiherr von Gemmin^eii • Bollfeld , ^eb. 24. 

Mai 1771 , vorm. Domherr zu Camiii in Preiisscn (f 10. 
Jimi 1851); vermählt in erster Ehe mit Au;;iiste Louise, 
Freiin von De^enfeld (t 3Ü. Aug. 1802); zum andern- 
mal mit 

Eherhardine, Freiin von Degenfold (Schwester der 
Vorgenannten), geb. 17. Oct. 1773, Witwe. 

Dessen Kinder. 

1) Carl Philipp, i?eb. HJ. Sept. 1797, hzg. Sarhsen-Meining. 
Hofjägermeister, verm. mit 

Emma von Uttenhofeii. 

2) Sophie, «eh. 24. Merz 1800, Gem. des Freiherrn 
Benjamin Franz von Trssin zu Hochdorf. 

3) Emma Caroline Sebastiane, geb. 15. Merz 1804, verm. 
4. IVov. 1824 mit dem Freiherrn Wilhelm von Gemmin- 
gen-Gemmingen, ghz. bad. Kammerherr und Forstmeister 
zu Pforzheim. 

4) Eduard Friedrich Ludwig, geb. 29. Dec. 1807, ghx. 
bad. Lieutenant a. D. zu Bonfeld, verm. mit 

Louise Caroline, F'reiin von Genimingen Homberg, 
geb. 24. Juni 1812. 

6) Auguste Louise Laura, geb. l. Aug. 1809, Gem. 
des hzg. Sachsen - Meining. Kammerherrn, Johann Eras- 
mus von Hardenberg. 

2) Ludwig Reinliard , Freiherr von Gemmingen-Bonfeld, geb. 

19. Juli 1777 , Obersthofnieister der Königin Majestät, 
WR2.WF, SAH. (Stuttgart). 

3) Carl Friedrich, Frhr, v. G.-B. , geb. H. Febr. 1779, k, 

württemb. Kammerherr und Kreis-Oberforstmeister zu Ulm; 
WK3; verm. 1806 mit 

Friedrike Wilhelmine, Freiin von St. Andre, geb. 1. 
Mai 1784. 

Kinder. 

1) Gustav Ludwig Ernst, geb. 18. Febr. 1812. 

2) Louise Charl. Ernest. Philip., geb. 17. Dec. 1814. 
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4) Philipp Albrechr, Trhr, r. G.-B., geb. 10. Aug. 1781 , Ii. 

wttrtl^ Kmimi«vh«rr, OhersC md 6e8tito-1lirektor su Stutt- 
f Art, WK2-WMV3; Term. L äm 2. Juni 1816 ait Bnili« 
▼OB Raucli 8« Oet. 1821); U. an 80. Men 1826 mit 

Caroline Fraur.iske, Froiia von Ltttsow, mah, 30. 
Oct. 1792. 

» Kilver« 

1) Ludwig: Morix, ^eb. 8. April 1817. 

2) Ernst Liidwi»;, ^eb. 19. Au^. 1819. 

8) Louise Cbarl. Emilie, geb. 3. Mai 1821. 

4) Wilhelm Jalius, geb. 12. 0«t. 1827^1 

5) Philipp €arl, geb. 8. Sept 1880. 

5) Jlisabcthc, geb. 2. Oct. 1789, rerm. I. am 24. Febr. 1824 

mit dem k. bayer. Kammerherrii und Geh.-Rath, Freiherrn 
Cotta von Cottendorf; II. 1854 mit Ernst , Freiherrn ,tou 
Hiigel, k. württ. Geb.-Rath und Kriegsmiiiister. 

Oe«ekwlftor eaA 4er«ii TSehter. 

1) Des Freiberni Heinbard von Genuiiliigeii''Bonfeld (geh* 21« 

Mai 1747., f 30 Sept. 1827)1 

Tochter. 

Marie Anne Fried rike Elisa bethe, geb. 25. Jaa. 1799; 
Gem. des ghx. bad. Kanun^herrn und Forstmeialers 
Carl Tou Blittersdorf« 

2) Bea Pilini. Christoph Dietrich Yoa Gemmingen-Bonfeld <gch. 

1749, t 1800)^ 

Tochter« 

toniso Christiane Sophie Itisabetfie, geb. 5. Mi 1788» 
verwitw. Preifran Ton KSnIing« cum andemmal Tetm. 
an den Stadtpfarrer GÜmer in Wimpfen. 



i. JUmi^ i mm Mmtmm. 

Slo heaiHt in Wärttemberg das Rittergut Farfeid und ist 
betheiligt an den Besiumgen der Bonrelder Linie. Ihre Mitglie* 
der sind sämmtUoh der evasgeUsehen Retfgieii «ngethan« Paai- 
liensis: Forfeid. 
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Freiherr: Carl Aiiffust Heinrich von Gemmin^jen- Fiirfeld , fjeb. 

19. April 17<J7, ältester Sohn des Frhrii. Maximilian Rudolph 
V Dietric h {^ch. 13. Dec, 17(i8, t 4. Juni 18*i9) ; verra. 
>, I. mit Christiane Philippine Marj^arethe , ^eh, Stecher (f 
28. Juli 1829); IL mit Catharinc, ^eh. Rother, ^eh. '2. 
. Jau. 1803. . 

Kinder. 

1) Elisabethe Henriette Catharine Christiane, geb. 
25. Sept. 1827. 

2) Henriette Amalie Wilh., ^^eb. 29. Febr. 1829. 

3) Ernst Theodor Hermann , geb. ifi. Mai 1834. 

4) Julius Morix , geb. 22. Merz {fi'Mu 

5) Philipp Ferdinand Leopold, geb. 2. April 1837. 



0 c K c h w i s t c r. 



i") Henriette Friedr;ke/^eb. 13. Juni 1780, verm. an Friedrich 

Mutr, Zolhvart zu Reutlingen. 
2) Friedrich Willielm , geb. 18. Oct. 1798, vermählt 1827 mit 

Henriette Friedrike W i 1 h e 1 m i n e. Freiin von Gemmingen- 
Fürfeld, geb. 27. Merz 180G. (Fürfeld). 

Kinder. 

1) Carl Eduard Rudolph, geb. 28. April 1828. 

2) Carl Heinr. Wilhelm Ludwig, geb. 30. Oet. 1831. 

3) Carolir.e Louise Wilh. Emilie, geb. 1 (i. Sept. 1833. 



t 



4) Aurore Anne Clementine, geb. 19. Mai 1837. 



3) Carl Friedrich Wilhelm, geh. 8.. April 1809, Kameralamts- 
Buchhalter xu Gundelsheim, verm. 21. April 1855 mit 
Johanne Caroline Mast, geb. 25. April 1805. 

Kinder. 

1) Ludwig Friedrich Wilhelrrt, geV^6. Aug. 1834. 
. 2) Franxiske Wilhol. Caroline, geb. 20. Dec. 1835. 

Vftters Gcsclnvitiler und deren Kinder. 

I. Kinder des Frhrn. August Otlo (geb. G. Juni 1771, bad, Lieu- 
tenant, f 25. Mera: 1831). 

Ur 11) August Rudolph Friedrich, geb. 20. Juni 1809, gh/. 
•9 bad- Lieulenaut a. D. zu FUrfeld. 

-i 2) Elisabethe Sophie Friedrike,. geb. 7. Jan. 1803, Gem. 
des Freiherrn von Lang xu Leinxell. 



■ « 

des Frbfj). Fnedtieh GemAiiige« IHiMil. • . 

4) Bmilie, ff€b. 16. Dec. 1808, vernl. an Ludwig Stoker. 

Baiulfahrik-lnhaher r.u Eichterslieiin. • / 

5) Friedrike Henriette Therese, ^eh. 1. Jan. 1812,- W«r. 
au Johann Stokrr, Bruder des Vorgeuannteu. , - 

6) Carl Heiurich Otto Eduard, geb. 9. Juni 1811. 

IL Des Freiherm Carl Ludwig Dietrich (^^eb. 14. Jnli 1772, . 

wiirtteral). Kami)[ierl^«rr..i9Md B^^eri^tg9.];i^e]^j, t.4* Oct. 
,. . .182$) Witwe.: ... . , 

• • ' . * 

' J u 1 i a u e Phillppiue ja^jwiette , geb. Freiin rdm Ber- 
hchiugen. (Stuttgart). . 



Dessep KJnder. , . , . 



1) Friedrich Fraur, Carl Dietrich, ^eb. 16. Febr. 1804, 
Oberamtsgerichts • Actuar zu Essliugcu, verm. 12. Juli 
1835 mit 



Beatrix rm Miueilberg/ g)eb. 7. ikpril ±812. 

2) Louise Charlotte Fraimske Mathilde, ^eb. 17. Merz 
1803, venu, mit Eu^eu Heinrich Georf; von Klinkowströoiy 

* k. württ. Oberst und Adjutant des Köiiij^s Majestät.' 

3) Frau K Carl WHhelm Dietrich, geb. 3. Mai 1803, k. 
württ. Lieutenant a. D. xn Fiirfeld. 

III. Ludwig, Freiherr v. G., geb. 24. Aug. 1776, wttrtt. 
Kammerherr und Kreia-Obeiforatneuitev sa SUwangenj WK3. 
Term. 1809 mit . . \ ..... • . ;. 

Caroline Frauziske, Freiiu von Stetten- Bucheubach,' 
geb. 3. Mens 1771. 

:KU4e'p. • 

1) Mathilde Amalie Charlotte Louise, verm, mit Lud- 
• wig YQtk Plevaeik sn Haheiantringen. > - * 
- 2) Julianje FHedr. Loiiae GharK, «c«b.'29«nn'1814. 
3) Ernst FcauB Carl, 'gek If9. Afnli.lSia. * 



Ihr Stifter war Die^icU'arjil0gerar:8«IUk.Dietri^^rhis Gem- 
iningei^Ci l:S69).jS|4e8pna«f|.iiob#t60iiv&i^ig in die he4d«iiS|i«aial. 
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IwicBt i) Sit Bnrg und 2) %m H«nib«nrt deren VAeber Dietrieht 
BweiUr'lIrciikels-Söliiie^ Sberluinl (f 1583) und Reinhard (f 1598) 
fvaren. Avch aie begriff sonst drei Nebenaste (Michelfeld, 
lOreschklingen und Rappenau), die aber {leichfaUs im Mauna- 
jHftmm erlesclien aiud. 



9ie besist ia WBHtemberi; die Rittergütef Btiri^ «nd Üi^eB- 
berg (St. Egidienberg) , Anibeil an dem Condominalort Widdern 
und an Maienfels ; in Baden die Herrschaft Prestenek, das Pfarr- 
dorf LiebeustSdt, nebst einigen IIofjiiKeni, Zehnten und Gefällen. — 
Heligioiis ETangelisch. — Wphusix: Bürg. 

frQiherr: Friedrich Carl Gustav Casimir you Gemminf^en su 
Bttrg, ^eb. U Nor. i770, k. wttrtn Kannerberr und Ober» 
ibrttiueitler a, D., Inhaber der k*^ ivttrtt Adeluddioratieii; 
venu. 6. Sept. 1821 mit 

Marie Anne, geb. Freün Truchaess von WeEbauseu. 

Vaters Brndert 

den Rreiherru Philipp Dietrich (t 1807) und der ^eb. Freiiii 
Auguste Charlotte von Degenfeld (geb» 4. Jan. 176^9 Terrn; 
1780, t 12. Febr. 1821): 

1) Sophie Juliane Christine, geb. 20. Nov. 1781 , Präbcn- 
dirte Stiftsdame des adelijjen Fräuleinstiftes Oherstenield. 

2) Ernestine Caroline Eberhardine, geb. 21. Oct 1793. 

Des im Jahr 1807 verstorbenen Vettere Wilhelm Dietrich, 
nachgelassene Töchter ; 

1) Alexandrine Wilh. Fricdrike, geb. 13. Sept. 1784. 

2) Florentine Henriette Caroline, geb. 11. Dec. 1792, 
Yerwitw. Freifrau von Berlicbingen» 



Ans dieser Speciallinie kommen hier nur dfs 1695 t 
rrbm. Emst G. (vornwliger Direktor des Ritter - Cautoua 
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Craich^au) Desceudenteii und Schwester in Betracht, von diesen 
besixeu jene das von der Familie von Hallweil theils durch Erb- 
aniall , theils durch Kauf erworbene Rittergut Beihiugen am . , 
Ifeckar , diese das Rittergut Steinsfeld mit dem Dorfe Lehren. > 
Senst haben ihre Aiitglieder ansehnliche Besixnngen in Baden.— 
Religion: Katholisch, — Familieosis: Beihingen« . 

Fkeiberr : Ludwig von Geamungen - Homberup, geh, 20. Jniil 
1793, ghs. bad. Kammerherr, MB; verm» mii 

Arscue Amelut le Flamaud. 

Oesehwiater. 

1) Krnst, Frhr. v. G. , ^eb. 21. Nov. 1795, Witwer von Char- 

lotte von HorueJi seit 23. Febr. 1838. (Mannheim.) 

• " , 

1) Marie, geb. 21. April 1821. 

2) Friedrich, geb. 15. Uec. 1823. 

3) Charlotte, geb. 18. Aug. 1825. 

4) Angnsti geb« 9. Not. i829, 

5) Franz, geb. 7. Juni 1830. 

6) Reinhard Ludwig, geb. 8« Fehr« 1837« 

2) Amalie, ^Qh. 3. Juli 1801, verra. 2. Oct. 1818 mit dem 

Freiherrn August von Gemmingeu - Gemmingeu , ghx. bad, 
Rammerberr ku Carlsruhe, 

3) Friedrike, geb. 3. Oct. 1803- 

4) Fransiska, geb. 7. Sept. 1809. • • 

V«ter« Schwester. 

Louise, Freiin von Gemmingen, verwitwete Freifrau von 
GSIer-RavenslNurg; Bcsiserin des Ritterguts Steinsfeld. 

Das allen Linien ccmeinschaftliche Waffen besteht aus einem golJenen 
Schild mit drei blauen Querbalken. .Aus dem über der Freiherrnkrone ruhenden 
Hdoie wMbwn xw^ In Um wbü Gold wecluelaie Bflffblhömcr lifrvw. Die 
Helpiiekea Ml «oaiea Ua«, iaa«i OoM« 

WaehridilcB ikcr 4ie«M rreilierrlielie OmUecbt fiktt aelntorln« 4« emmmim§tmf tbn 

^ eurau« de Faniil. Gemminr. orfinc et iniinedirtate ete. 16S0. BirgtniuÜUr^ SM. I^Mlr. I. VMk 
" Nr. 2. p. 521—557. C'ru$iwt, Chrouik von Hehwabeii. Rttinhoftr , wirtlMk CAifMiik. SiMrr- 
lN«iii«, GefchleclKBrei.'. t aut. O. Tab. 4;'- U-l. Bvmbraeht. Gjuhe. WiatgHU. M^mat, flütei- 
Mher Lchnhuf. Ztdttr, Vuivtn.-Lcx. Neu«« tmtmk. Maadb. i9Yt. ITTf. It7& Sft« Waypc« 
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Ein altes Rittergeschlecht, das iii Schlesien seinen Ursprung 
fcenommen, dort im 12. Jahrh. schon vorkommt, und sich mit 
dem Freiherrn Georg Friedrich Ernst von Görlitz, dem Gros- 
vater des jext lebenden Familienhaiiptes , nach Württemberg 
verpflanzt hat. Derselbe trat 1748 in württerobergische Militär- 
dienste, ward Kammerherr, Oberst nnd Commandant der Leibgarde 
zu Pferde, wie auch Ritter des Militär-Verdienstordens. Er ver- 
mählte sich am 1. Mai 1766 mit der damals verwitweten Frei- 
frau Philippine Margarethe von Münchingen, geb. Freiin von 
Holz, und starb am 4. April 1770. Sein Sohn Ernst Eugen, 
Frhr. v. G. , welcher württ. (1788) Reise- und Oberstallmeister 
war, stieg durch besonderes Vertrauen des verewigten Königs 
Friedrich zur Würde eines wirkl. Geh.-Raths und Kammerherni 
empor, imd wurde am 1. Jan. 1806, bei Annahme der Königswürde, 
filr sich und seine gesammte Desrendenz in den Grafenstand 
erhoben, und 1817 als Obersthofmeister der damals verwitweten 
Königin Charlotte , und seine Gemahlin Louise Charlotte , geb. 
Freiin von Gemmingen - Fürfeld , zur ersten Staatsdame bei der- 
selben ernannt. Er starb am 12. Merz 1830, mit Hinterlassung 
zweier Söhne, deren Descendenz nachstehend aurgcfiihrt ist. 

Durch ihren Mitbesiz ('7,J an dem Rittergut Hengstfeld 
(O.A. Gerabronn) verscbatfte sich die Familie Aufnahme in der 
württembergischen Ritterschaft und in der Adelsmatrikel, wo 
sie in der Klasse der Grafen eingetragen ist. — Religion: 
Evangelisch. 

Graf: Friedrifli Wilhelm Ernst, geb. 8. Sept. 17f)5, Mitbesl/er 
des Ritterguts Henjistfeld, im Königreich Würlt« inberg, gbz. 
hessischer Ceremonienmeister , Kamuierberr und Legations- 
rath , ausserord. Gesandter und bcvollni. Minister am kur- 
fiirstl. hessischen und hzg. nassauischcn Hofe; vcrra. mit 

Emilie, geb. von Plitt. 

Oes Bruder« 

Carl August Ernst, Graf v. G. (geb. 10. Merz 1798 , k. württemb. 
Kammerherr und Stallmeister, t U. Sept. 1832) Witwe: 

Mathilde Friedrike Louise Pauline, geb. Giiitin von 
Zeppelin, geb. 7. Juli 1800; wieder verm. mit «Icni kais. 



CUmiiugen: Jlf 

•ni«SMlien Hof* umä OdHe gtwa th VMi StMfregeii, ^etiMli- 
. gern Leg&tMDsrafli bei dfer tnss. G^saudtoeliaft iit Sfiittg(Art, 

Deiaen Toebter. 
Pauliite, geb. 19. Aug. 18^9. 

Das Wappen bestellt in einem senkrecht {^ctheiUen Schilde, dt-sRcn 
rechte Uäiftc einen goKleneit Adierflügel in schwarz, die linke zwei in Form eines 
AndreaskreuM gMlellle Hippen mH reihen ^ifl^n in Ctold enMiillt. üelier den 
Schild die Grafenkrone mit einem gekrönten Helme, auf wclclicni die Hippe des 
Wiifijicns von der Rechten zur Linken, mit «lern Grür nach oben gericiitet, gelegt 
' iet Die H^lpdeekeii ai^d bnen Goldy juiaaen ackwan. 4i« SeUldknlter atehmi 
twei adiirane '4iUer. 



Die ältesten IVachrichten von diesem Geschlecht bestehen 
darin, dass, nach Riixner und Feierabend, Glieder desselben anf 
den Turnieren zu Augsburg lOöO, xu Zürich 1165, zu Nilniberg 
121,7 ersolrieiien seyen. — Der erste hisCorisbh- erweisliche 
Ahnherr ist,. Gvudibald' TOn GSltlhtgeii , welcher Anna 
Schilling: von Cannstatt tut Hausfrau hatte und 1 296 starb. Sein 
Sobn Johann, dessen Hausfrau Anna von Wettingen gevvesen, 
wird unter den Ministerialen der damals noch in hohem Flore 
stehenden Grafen von Hohenl)er^j genannt. Er starb 1332. — Das 
Stammhaus war der Ort Giiltlingen im Canton Neckarschwarzwald, 
welchen Caspar tou Gültlingen -im J. 1545 an Württemberg irer- 
kifufte. Im 14. Jahrb. bestanden in dieser Familie mehrere 
Linien. Eine derselben hatte ihren Sis sttHohenentringen, eine 
andere y.u Bernek. Aus dieser war Hans von G., welcher unter 
der Ke^iienmg Kaiser Friedrichs HI. mit so viel Auszeichnung 
wider die Türken kiimpile, dass er unter die berühmtesten Kriegs- 
heldeu diiraaliger Zeit gezählt wird. Dieser soll auch das Schloss 
Bernek neu aufgebaut nnd einen Jüitheil an Maienftls* seiner 
Fanrille erworben haben; Sein Bmder, Gnndibald 6.,' wurdle 
von Graf Vir ich vonWiirttemberg, am 24t'0ct. 1452 mit der Burg 
Sindlingen belehnt, welche später an den schwedischen Oberst- 
lieutenant Andreas von Bernardin, dann an die Grafen von Oettingen 
überging und jezt Eigenthum der Fürstin von C'olloredo-Mansfeld ist. 
Aus Gundibalds zahlreicher Nachkommenschaft war Conrad 
(t 1482) Propst in Sdiaffhanseii ; Johann (t 1496) Abt sn'Sf. 
Ulrich .in Anf^burg; Balthasar, der Slteste nnter seinen S9Iitten 
w$rd als der Erste Ton den schwäbischen Freischöffen genannt, 
zugleich war er nebst dreien seiner Brüder (Heinrich, Biu'khard, 
Jakob) unter, dt^u Mitgliedern des schwäbisohen Bundes. Im 
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15. Jahrb., wo die Familie sehr aus^tfbreitet war , widmete sich 
die Mohr/.iihl ihrer Glieder dem Dienste der Kirche. So werden 
iwei Brüder, Paulus und Petrus als Canonici im Stifte £11- 
wan;;en, und in gleicher Zeit Sebastian und Johann als 
Domherren 7.u Au^sbur^, und ebendaselbst auch eine Tochter 
dieser Familie als Aebtissiii getroffen. Ein anderer Paulus, be- 
fand sich 15:22 im Gefolge des Bischuf's von Augsburg auf dem 
Reichstage zu Worms. Von den genannten zwei Domherren wurde 
Johann später als Propst y.u Ellwangen erwählt. Diese Wahl 
hatte aber lür die Propstei gefälirliclie Folgen. Johann's Vor- 
gänger, Albert Thumb von INeuliurg, hatte nemlich die Regierung 
an den Grafen Heinrich von der Pfalz , ohne das Domcapitel 
darüber tu befragen , abgetreten , während dieses den Domherrn 
Johann von Gültlingen /.um Nachfolger bestimmt hatte. Der 
Papst , an den der Pfal'/.graf den Handel berichtet hatte , bestä- 
tigte den Pfalxgrafen , unter der Bedingung^ dass Johann von 
Gültlingen ein Ltcibgeding von 300 il. von ihm erhalten, und 
dabei die volle Präbende eines Domcapitulars geniessen solle. 
Gültlingen, über den Verlust seiner Würde erbittert, benu'/.te den 
damaligen (1525) Aufstand der Bauern und sezte sich an ihrer 
Spixe mit Gewalt ein. Des Pfalv.grafen Brüder aber brachten 
ein Heer zusammen und schlugen die Bauern , von denen 33 
Gefangene in der Folge hingerichtet wurden, in die Flucht, wor- 
auf dann der Pfalzgraf die Herrscliaft behauptete. Zu den wei- 
tern bemerkenswerthen Gliedern der Familie gehört Balthasar 
V. G. , ein Mann von vielseitiger Bildung und Erfahrung , gleich 
ausgezeichnet im Raihe wie im Heere , in welchen beiden er 
grosses Verdienst um sein Vaterland sich erwarb. Er war einer 
der ersten und vertrautesten Räthe Herzog Ulrichs, der ihn in 
jener vielbewegten Zeit nicht selten mit den wichtigsten Ge- 
schäften und Sendungen an den kaiserlichen Hof, wie auf Reichs- 
tage beauftragte. So wohnte er in dessen Auftrag 1546 und 1548 
den Reichstagen zu Augsburg, und in erstgenanntem Jahre auch 
dem Religionsgespräcbe zu Regensburg als Assessor bei. Als 
Hauptmann der schwäbischen Kreistruppen machte er sich auch 
im Felde, besonders während des schmalkaldisclien Krieges bei 
vielfachen Gelegenheiten i)erühmt , und trug später durcli seine 
klugen Bemühungen als Gesandter, das Meiste zur Wiederaus- 
söhnung des Kaisers mit dem Herzoge bei. Im J. 1553 stand 
er als Landhofmeister an der Spize der von Herzog ririch nie- 
dergesezten Kirchen- und Schulcommission, und 1.556 führte er 
mit Johann Brenz die Aufsicht über die Vniversitäts-Commission, 
starb aber in demselben Jahre und wurde zu Bernek beerdigt, 
t'm seine Familie machte er sich verdient, indem diese durch 
ihn zum Besiz der Erbkämmerer- Würde in Württemberg gelangte, 
mit welcher ihn der Herzog 1545 beliehen hatte. Auf gleiche 
Weise erwarb er derselben einen weitern Aiitheil an Hohen-Ent- 
ringeu, so dass diese, früher unter mehrere Familien getheilte Herr- 
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Schaft, iu den Handeu der Seinigen beinahe Tereint "war. Zwei 
seiner spiteni Naciikofliiiieti Cosrad mad GnmpelA wurden unter ' 
Herso^ Lttdwi|( dem Fornmen (1560) mit den drei sogenannten 

Veberbergerorten (Hesselbronii, Lengen loch, Zumweiler) belehnt; 
sie hatten ihren Six zu Piafiingen und sind zugleich Stifter der 
Lau^enbrandischen Pfarre. Aus den von Conrad binterlassenen 
Söhnen starb Sebastian eines ehrenvollen Todes bei der Be- 
la{;erung von Gran (1593) in Uuf;arn, nicht so Conrad, der das 
Unglück hatte, seinen nachtwandelnden Freund, Conrad von 
I)e{|;enfeldy mit dem er in einem Gemache sn Geradstetten sehlief, 
sn tSdten, nnd we^en dieser Inrthat (er hielt ihn für ein Ge- 
spenst) sein Leben auf dem BlutgerHst enden mussfe. — Bis 
rur Auflösung des Reichs war die Familie der Reiebsritterschaft 
beim Caiiton INeckarschwar/.wald einverleibt, und mehrere aus 
ihr standen als Hauptleute, hiUerräthe und Ausschussmitglieder 
dieser Körperschaft vor. 

Ausser der Erbkümmerer^ilrde , die Je auf den Aeltestea 
übergeht, besict 'die Familie in Württemberg nur mehr das ror- 
mals reiclisunmiftelbare Gut Bernek sammt ZngehSmngen. — 
Religion: Evangeliscli. — Familiensis: Bernek. 

Freiherr: Christian Carl von GUltlingen, geb. 2. Jan. 1776, k. 
wSrtt. hittmeister a. D., Landtags-Abgeordueter der Ritter- 
schaft im Schwarswaldkreis nnd als dermaliger Senior der 
Familie, Erbkämmerer des vorm. Her«ogthums Württemberg; 
Witwer tou Sophie Auguste Heigelin. 

K i n «1 e r. 

1) Sophie Franxiske Christine, ^eb. 19. Juni 1805, venu. 
21. April IdSl an den Umgelds-Comniissär Friedrich Fail- 
mexger y.u Schorndorf. 

2) Wilhelm Carl, geb. 26, Jan. 1808, Oberlientensnt im 
k. württ. Reit.-Reg. Nr« 4.{ Term. 20. Sept. 1893 mit 
Louise, Tochter des f Poststallmeisters KSrner sn Lud- 
wigsburg, geh. 15. JsU 1812* 

Tochter. 

Anna Caroline Elisabethe Louise, geb. 2. Juni 1834. 

8) Ernestine Friedrike Caroline Adelheide, geb. lÖ. 

Juni 1813. 

4) Adolph Wilhelm Balthasar^ geb. 23. Mers 1815. 

0«aohwicter und deren Kinder. 

1) Friedrich, Firhr. ▼. GttltUngen, geb. 2.Jnni 1779, k. bayer. 
Hauptmann s. D. sn Gmlhid, verlor bei der Belagerung von 
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Fort Louis (1814), seinen rechten Arm; verm. I. 1812 mit 
Adelhoide von Massely (f 13. April 1814) ; II. am 7. Juni 1831 
mit Marie Eva Bukl , j?eb. 27. Febr. 1797. 

Tochter. 

Marie Fricdrike Adelheide, geh. IG. Juni 1823. 

2) Des Frhrn. Ernst Ludwi^^ Adam Daniel (vorm. wiirtf. Kam- 
raoiherr, Ilauplmann und Flü^jeladjutant) , Witwe: 

Caroline Christiane Henriette Heigelin , geb. 19. 
Sept. 1778. 

k i a d c r. 

1) Wilhelm Ernst, ^eb. 18. Sept. 1806, \i. wilrtt. Revier- 
förstcr 7.U Böblingen, verm. 11. Oct. 1833 mit 

Fanny Amalie Marianne, Freiiu von Tessiu-Kilchberg, 
geb. 11. Oct. 1814. 

'8 u h n. 

Wilhelm Friedrich Balthasar, geb. 20. Sept. 1834. 

2) Franzi ske, ^el). 6. Sept. 180ö, Gem. des Freiherni 
Sebastian Schcrtel von Burtenbaeh , Revierförster zu 
Kirchheim. 

Seitcnverwandtc. 

Wilhelmine Henriette Friedrike, geb. 17. Merr. 1771, verm. 
10. Aug. 1787 mit dem {;hz. bad. Geh. -Rath und Kammer- 
herrn Carl Friedricli von Cannstatt zu Hohenwettersbach. 

Das Wappen zcifft drei (1 und 2) schwarze Adler in Silber, Ucbcr 
dem Schild die Frcihcrnikronc und llcliu , ' :iiis welchem ein Adler halb Silber, 
halb Hchwar;fi hervorgeht. Die Hclindeckcn sind aussen schwarz, innen Silber. 

M. «. Vucrlim, Btpmmal'-frraphir. Crusiu» iin<l fileinhofers Chronik. BurgtrmtUltr , Yom 
•cliwäb. lU-ichhadi-I. Gauht. Dai \\'a|iiün i;tbuD Sitbinu^ktr luid Tyroff. 



^ Giiiupiieiilierg^. 



Die.ses altadelige, min freiherrliclie Geschlecht, seit mehr als 
sifhea Jahrhunderten in Bayern ansässig, hat seinen Ursprung 



ia BSkMvt' #Maiiii«lh;: *«5 -dta IteMn. Setfettfr «feHilupt im4 

aiiseliiiliche Guter be8<;8Aoii haben soll. — Hilde braiid Gump^ 
|>eJib«r^, Ritter, welcher in dcjr atodern Hälfte des 13. Jalirhi 
lel)(e, ist der Erste dieses Namens, dessen die Chronisten er- 
wähnen. Seine beiden Söhne, Heinrich und Stephan, von 
denen jeuer kaiserlicher Vicedom, dieser Beldhaiiptmann nnter Kai- 
ser Ludwig dem Bayer war, f^Undeteii swci besondere Linien*' Ans 
der ersten soll das nmu lan(^.wiedeperlos«lien# CiSScliltfcht4ler'Maiy 
sehalle vcln Scliernerii, ans>d«r sirtilai diu ffß^wMfürüft blühen« 
4flla Linien- der Gnmppdnbsvge hcrvor^^ef^an^en seyn** Von allen 
kommt hier nur die Linie Gnmppenberj: zu P ütt mos in Betracht, 
we^en ihrer Grundherrlichkcit in Württemberg. Sie besirt in 
diesem Königreiche die vormals reichsmiroitteibare Herrschaft 
Hohengundelfingen (0«A. Münsingen) , welche sie im Ja^ir 18^12 
•Vsn Mn.t Jßrwten Csrl.A)S«fk •von>Pnlm4inndelfiiigen<Jiil&nflich 
an sich bradite. Unter lisyierisrher 'Stsnlsholieit besist .sie* die 
Ritter^Uer Wallenburg und Pöftn^'s, ven welclk' les^terem die 
•Linie den IVamen trH^^t. — ReU(;^ : lUthAtiSCb». t-^ - WekiisÄTit 
fiGlilQSs Wallenburg in. ßaycrn. . < 

Freiherr: Wilhelm Ehrliard von Gurappeuberg-röttimis, ,|;eli. 
. • '98. BeQr.Ude, k..jMyenf<IUttiiuualcrTÄ.k > 

.••«•-;.• .7- • • »•kw.ea.Mr/ ' 

Marie Anne, gei». 20. Aug^ 1798, verm.'^. Jan. iSlf) mit dem 
. Grafen Friedricli ^.yon' Luxbnr^,'^ lc.' bayer. I^aipmerherr« 
' ' ^. SUatsrafli, au8sei:orde||tlic%^er GejsaiVdter und hevollm^ Mini- 
' st^r an dem k. prevssischen und jsaromlL* sacbsi.^chen |Iofen. 



« 



. Mottcr. 



Freifrau: Sophie von Gumppenberg-Pöttmos, geb. von Weitters* 
heim, ^cb. 13. Merr. 1777, k. k. Sternkreuzdame ; Witwe 

, des Freiherrn rnjetan Joseph, vorm. k. bayer. Kämmerer, 
Genermajor und C ornct der Leibjjarde , Ritter mehrerer 
Orden und Inhaber der k. württ. Ad^U - Dekoration , 22. 



4 *t'tl 



Bardt. 



^t'I)^^^® ^ä^^ franken, wo' H^re .Vorfalirc^n Im 

16. und 17; Jahrh. in den doriigien Hoch • nnd [Rilferstirtern 
Würzburg und Comburg, die ersten weltlichen Aemter hcMeide- 
ten und in hohem Ansehen standen. Einige derseüien sollen 
schon von K. Rudolph iL im Jahr 1579 wegen ihrer Verdienste 
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um das Hochstift Wnribur^j; die Adelswiirde erhalten haben. — 
Daniel Fcnlinand (geb. I7l7, f 28. Febr. 1780), fiirstl. Ellwang:. 
Geh. -Rath, Hofkaiir.ler , Lehenpropst niid schwäbischer Kreisge- 
saiidter, wie auch Syndicus des Rifterstift« Comburij; und beider 
Rechte Doctor, wurde am 25. Nov. 1762 von K. Franz I. für 
sich und seine gesammte Descendenz , mit dem Prädikat „von 
Wellenstein," in des h. rüm. Reichs Adelstand erhoben. Der- 
selbe ist der Grosvater nachstehender Familie, und war mit 
Catharine, Tochter des fiirstl. Hofkammerrath» v. Hiemer aus 
Kempten, vermälilt. Von seinen aus dieser Ehe stammenden 
Söhnen war der älteste Johann Heinrich Pliilipp Hardt von 
Wellenstein (geb. 1. Jan. 1755, t 25. Merz 1806), wiirtt. Hof- 
rath und Ober - Archivar , die übrigen standen in buyerischen 
Diensten. 

Durch ihren Mitliesiz an den Rittergütern Balzheim und 
Eiselau , welche der jezi^e Senior durch seine Gemahlin erwarb, 
gehört die Familie dem wiirtt. Ritterstand an, und ist in der Adels- 
matrikel unter der Klasse der Adeligen aufgeführt. Ausser genann- 
ten Besizungen hat sie Güter zu Grimmelfingen, Müsingen und 
im Königreich Bayern niedergerichtliche Güter zu Jedelhausen, 
Holzschwang , Luippen (diese im L.G. Günzburg) , Pfaffenhofen 
und Volkertshofen (L.G. Roggenburg). — Religion: Katholisch. 

Viktor Romuald Heinrich Hardt von Wellenstein, geb. 8. Febr. 
1796, Rittmeister im k. württ. Reit.-Reg. INr. 1., WMV3 und 
Inhaber der g. Ehrenmedaille für die Siege bei Brienne 
und Fere Champenoise , am 1. Febr. und 25. Merz 1814; 
Sohn von Johann Heinrich Philipp und Maria Anne v, 
Stalbauer; verm. 24. Oct. 1824 mit 

Rosine Eupli rosin o, geb. Schad von Mittelbiberach, 
geb. 12. Oct. 1794. 

Kinder. 

1) Louise Elisabethe Adolphine, geb. 2. Sept. 1825. 

2) Marie Eupbrosine Constanze, geb. 9. Oct. 1830. 

3) C o n s t a n t i n Ernst August Carl Franz Viktor, 
geb. 26. April 1837. 

Das Wappen ist qiicrgcthcilt, und zeigt in der obcrn Hülfte einen seliwnr' 
xen, Steinbock in Gold, in der uatern senkrecht getlieilten, rorlus, eine aof einem 
drcihügeligcn nilberncn Berge stehende, blangekleidete männliche Figur, in Gold, 
welche in der Rechten eine» Pfeil, in der Linken eine Wolfsungel hält; linke 
ein goldener Adlerflug in blau. Aus dem über dem Schild ruhenden fekrönten 
Helme wächst der Widder des Wappen» hervor. Die Helmdecken sind recht« 
blau and Gold, link« sohwarr. nnd Oold. 
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^ Ii»rllii||;. 



Dieses altadeH{:;e, nun frciherrliclie Geschlecht stammt aus 
Ostfriesland , iwo es in dem sof eoannten Harluigerlwid «asehn» 
liehe Hilter beseeeen. Von da zerstreateti eieb seine Vorfabreii 

sckoii zu Anfang des 14* Jahrh. im ^aiixeii deutschen Reiche^ 
namentlich aber in Braiinschweig: , Polen, Sachsen und in der 
Mark Brandenburg;. In Württemberg hat sich ein Zwei^ aus 
dem Hause llarlin^-BünenbiUtel um die Milte des 18. Jahrh. an- 
sässig gemacht, indem er durch Kauf von den Herren von Mün- 
chingen, das noch hent xa Tage in den Händen der Familie 
hefindli^jhe Rittergnt «u Munddagea- erwarb, «nd hiednrch 
Aufnahme in dor schwäbischen freien Reichsrittersoliaft beim 
Bitter<;anton Neckarschwarrwald erlangte. iNach einer ass Fell- 
dorf datirten, im reichsritterschaftlichen Arcljiv auft)ewahrten 
Urkunde vom 5. Mai 1740 war August Friedrich, Frhr. von 
(Harling (Generalmajor der schwäbischen Kreistruppen), der Erste 
aus dieser Familie , welcher in das ritlerschafilidie CoUegium 
anfigenomnien nnd aur^benhenanntem Tafte in d ans e ihe introdn« 
jfirl; wi^rdefb ist. Sein direkter Nachkomme Franz Cnrl war hsg. 
wfirü. Generalmajas nnd mit Wilhelmine Caroline Ton Nettelhorst 
vermählt. Aus dieser Ehe stammte der Vater nachstehender 
Familie, Friedrich Ernst Ludwi^j; (ijeb. 11. Juli ll'TS), wehher 
Philippine Thekla , eine geb. Freiin von Tessin-Huchdorf , »,ur 
Gemahlin hatte (f 6. Aug. 1828) und am 6. Aug. 1828 starb, 
mit ^HinCerlassting eines eindgen Sohnes. . - -i. 

Ausser genamitem Rittergnt «n MÜnohingeu (O.A. Leonbeig)^ 
besixt die Familie in Württemberg uO<^ Tierschied«iie GefittlS^ 
den halben Zehnton im Pfarrdorf Thamm und in Hannover das 
« .fnannlehenbare Erb°;ut Aveiiber^on, unweit Verden. Aeligion; 
,ETai)g^liafih. — Familiensi^: Münchingen. 

Freiherr: Franz Alexander Friedrich Ton Harling, geb. 7. Mai 
1814, iienlenant im k. wttrtt. Reit-Beg. Nr. 3., folgte im 
Besia der Gilter seinem Vater dem nrhrn.- Friedrich Emst 
Lndwig, unter VormundschiafI des Frfam. Benjamin Vnn% 
von Tessin sn Hoohdorf. 

Bohwefltern. 

1) Antonie Wilhelmine Sophie, ^eh. 3. Juli 1811. 

2) Mathilde Marianne Henriette, geh. 29. Jan. 1816. 

3) Snphie Therese, geb. 19. Jan. 1818. 
* 4) Loiilfin Julimie» geb. 29« Me» 1821. 
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Yftiert doliweiker. 

Charlotte Ernestine Marie, ^ch. 15. Sept. 1778, Gem. des 
Freilierrn Ferdinand Hiiler vou Gärtrüigeu , k. Kammerherr 
uud Luadvogt a. D. zu GUrtriageu. 

Dns Wappen besteht in Ewei t-nihon, mit dem Rucken |:cj^encinander 
Itj^Jirton lliilim nkniifcn in Silber. Den Schiltl «leckt die Freiliorrakron»' Jiilt cincnn 
gekrönt«» Hülm, huh dem ein rother Hnhn mit aaNgcbreitctcn Flügeln hcrvor- 
l^eht.. DIe«lleljiiilMkM M-faMcm Silier, Mwtn rotli. 



Hayn« 

Diese vor mehreren Jahren ans Sachsen nach Württemberg 
^f^Ammm^M Familie bildet einen Zwei^ des weitrerbreitefen Rit- 
Cev^eaohledites von Hayn , daa ui Saichsen sdn^tli Ursprung; ge* 
»etilen und mit den von Hagem* Verwandten Stammes seyii soll. 
Hir Stammhaus aoU in Thüringen gelegen und Haynerbnrg ge- 
heisseii haben. — Als ihren Ulfesten bekannten Ahnherrn nennt 
die Familie Heinrich von Hayn, der in einer vom Jahr 1295 
datirten l.ehens-ürknnde des Augustinerklosters tu Neustadt an 
der Orla als Mituiiterfteichner vorkommt. Ein anderer Heinrich 
wiitf irn Jaliff laiO «mter den RSth^tf tt^a Grafen ^OHiither Hn 
Sdiwacxbargy Gutteeli'n und Marbvtho' 1380 als BienStraanneii 
^es Herzogs Bolko za Mnnsterberg, und Simon als Bcsl^Ker' aiU 
sdinlicher Güter im OelsischeU) und als Landeshauptmann diE^s 
IIerr.o^;s Conrad von Oels ^<»nnnnt. In der Foljjezfit widmeten sich 
die Mitglieder dieses Gesclilechts fast ausschliessend dem Dienste 
der sächsischen Fürstenhäuser, wo mehrere aus ihnen zu hohen 
StaatsSmtenil) gelangten ; auch faäben strih'-Tiele Sffittie desselben 
«ttfei fffttheatfle his i»iiie«wter*2^H dnrch HMd^aiimbtli tltfdTapfeiP- 
]Mtt..,äli8geaeiohnet , und einige bcsieg<^lteil' diesem 'kriegerischen 
Eigenschaften mit dem: üod mif'ileni-- Schlachtfelde. — ^ Zu dek» 
ursprünglichen Besi/.ungen derer von Hayn in Sachsen {gehören 
die Rittergüter Giiterlitz, Lauterhach, Lemnitz, Moderwitz, Welt- 
witz u. e. a. , vermög deren die Familie vormals der k. sächsi- 
/schen, durch die neuen Territorial-VerÜJiderungen von 1815 aber 
der ghz. ^cliaan - weimarsdheii Kittenrahafl einv«rle%t iaH Von 
den veracbiedenen Linien, in die sich Has. Gemiblecht * schon 
seit Jatirhundertea verzwoi»;t hat, kommt hier nur die Lauter» 
bacher in Betracht. Aus ihr stammen die uachbenannten drei 
Brüder, Söhne des 1813 zu Lauterbach verstorbenen Inrstl. IVeu- 
wiedischen Oberforstmeisters Carl Heinrich von Hiiyn. Sie 
traten iu den Jahren 1808 .und 180y .^ii k. württe^bergische 
Militärdienste, wo .sie'si^ stets ' dufch Treue ii|i4o Brgcben- 
heit in allen Verl^lliiiaa^. a)i8zeic))^ie(^.;.J,Ia)4ierCflwe des 
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ritterschaülicheu Adel gehört jedoch nur der älteste dieser drei 
Brüder, der FHir. Fdedrieii Heinrioli, weldier ümrtSk Rauf im J. 
1836 das alodiale Ritter^t Geroldsek (O.A. Sal«) erwarb und 

dadurch Anfnahme in der wnrtt. Ritterschaft erlangte. Die Frei- 
herrii würde wnrde den drei Brüdern gleichzeitig von Sr. Maj. 
dem König Wilhelm von Württomberg durch hesondere Entsr^Ues- 
sung anerkannt und bestätigt. — Religion: Evangelisch. — 
Wohnsiz : Geroldsek. 

Freiherr : Friedrich Heinrich von Hayn » geb. 4. Nor. 1787, 
Besiaer des Bitterguts Geroldsek, fc. wUrtt. Kammerherr, 
Major und Oberförster a.D., WMV3; verm. 8:0ct 1818 mit 

Charlotte Henriette Elisabethe Sybille , , Freiin von 
König, geb. 8. Aug. 1791. 

Kiader. 

I 

1) Wilhelm Carl Friedrich, geb. 26. Jnni 1819. 

2) Caroline Susanne Charlotta, geb. 22. Juni 1821. 

3) Elise Charl. Friediike Avgnste, geb. 2. Juli 1823. 

Die drei Geschwister: 1) Christian Philipp, 2) Clemens Ferdi- 
nand, 3) Auguste, sind mit ihrer Descendens in der dritten Ab- 
theilung d. H. aufgeführt. 

Das Wappen derer von Hayn ist ein quadrirtcr Schild, dessen 1. und 4. Fel- 
<bnig frolden, die Z. und 3. schwan ist Die Mis dem Helme hervovieheiide« 
BAirelhJtrmr waeMa ebeafiills te SehwAn md Oold» wie »«oh die HdmdeekeB. 

HaAriAr«»« über die Funilie ron Hnyn ^beai MMifWMM . «Mte, «<imw WMf 
1« «. Urkundeabneh , S. 20. v. Ztiilits . nenef> preoM. Additab i Tj w My lgt f. » m umMH r 
Ohronik. BaMUdtr, 4« cant. Breal. Oenn&n. lib. 80. e«pw TO. Mg. 448. MUfmmlMr, ^MWaffea. 



Aus dieser Familie, deren Vorfahren in der vormals freien 
Reichsstadt Biherach die ersten magistratischen Würden beklei- 
deten, wurde Georg Christian Heider, beider Rechte Doctor, 
kurpfalz. wirkl. Rath und der Reichsstadt Biberach erster Rath 
und Haspitalpfleger, für sich nnd seine ehelichen Nachkommen 
beiderlei Gesdilechts ron Kaiser Frans IL am 22. Aug. 1795 in 
desli. röm. Reichs Adelstand erhoben und ihim nachstehendes Wap* 
pen verliehen. Von dessen hinterlassenen vier Söhnen (Georg 
Christian , Christoph David , Carl Philipp , Christian Sigmund 
Heinrich) gehören die beiden ältesten nur dem ritterschaftlichen 
Adel an. Sie besizen das Rittergut Delmensingen im Douaukr., 
O.A. "WlbKngcn , welches sie durch Kauf an ihre FamiUe brach- 
ten. — ReUgion: Katfiolisoh. 

^ 15 
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Georg Christiau Von Heider, geb.* 20. April 1770, Stadtpfle|;er sn 
BibenMsh (alteeter Sehn von Geerf Christian); Witwer ven 
Ii. N. 

K i a d e r. 

1) Johann Georf , (ceb. 25. Jan. 1804. 

2) Cathariiie Sophie, ^eb. 4. Sept. 1805. 

3) Marie Louise, ^eb. 20. Oct. 1809. 

4) Natalie, ^eh. 14. Juli 1818. 

6) Ferdinand, geb. 16. Jan. 1822. 

file*«hwi«ter. 

1) Christoph David von Heider, ^eb. 26. April 1774, Ober- 
zollverwalter zu Tiibiugeuj Witwer vou N. N. 

Kioder. 

1) Friedrich, geb. 25. Dec. 1797. 

2) Georg Immanuel, ^eh. 28. Merx 1801 , verm. im Dec. 
1832 mit Ludovice Amalie Caroline Aloysie Trisemou 
ans Wien, geb. 2. Juni 1807. 

« 

Kinder. 

1) Friedrich Maximilian Georg Fortunat , geb. 
1. Oct. 1833. 

2) Anna Marie Lndorike, geb. 25.' April 1836. 

3) Christiane Friedrike , geb. 23. Juli 1603. 

4) Sophie, ^eh. 3. Aug. 1805. 

5) Christiaue, geb. 4. Dec. 1809. 

2) Carl Phflipp und 

3) Christian Sigmund Heinrich, s. in der dritten Abtheiluug. 

Das Wappen der Familie ist ein in Form eines AndrcMkrcnzes getheilter 
SehUd, in dessen oberem Winkel ein rother Sparren in Silber, im mittlem recht* 
eia feldcMr Stern, Uaks tSm 'wneheender eUbemer Mond in €k»Id, im Mtem 
ein ans einem i^ünen Ber$;:c hervorgehender Molir einen Hcidolbecrzweig in den 
Händen haltend, sich befindet. Ceber dem (gekrönten Helme ein goldener AdOer- 
Üügel , weloher init dem Spuren and Stern des Wappens belebt ist. 



HermMu 



Benedikt von Hennan aus Memmingen, ein reicher Handels- 
herr KU Venedig, wurde, nachdem er ron Kaiser Joseph am 13. 
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April 1768 «aaiiiltlich«ii 61i«dem «i»iiier Familie die Adelswarde 

erworben und spSter die ron ihm erkaufte Herreciiaft Waiit zu 

einem Familien- Fideicommiss gestiftet hatte, am 16. Jan. 1780 
in des Ii. röra. Reichs Freiherrnstand erhoben. Sein Nachfol- 
ger Philipp Adolph (Vater desjenigen Fideicommissbesir.ers) 
erlangte , bevor er noch in den BesiK des Fideicommisses kam, 
Ton gedachtem Kaiser dieselbe WQrde für steh und aeiae Desceii« 
denxam 24. April 1783. — Die VamiÜe besiiit in Württemberi;; die Tor- 
mals reich s unmittelbare, zum Gebiet der Reichsstadt Ülnl {|;ehorige 
Fideicommiss-Herrschaft Wain (O.A« Wiblingen); in Bayern An* 
theil nn dem Rittergut Eisenburg, und grundherrliche Rechte tu 
Amordingen und ScUwaigliauseu« ^ Religion: Evangelisch« 
Woluisiz: Wain. 

Freiherr': Benedikt iron ttermali, geh« Ii. Jan. 1604» Besiser 
der Fidelcommiss-Herrschafl Wain ; Temi. 16, April 1835 mit 

Marie ^anliae, Freiin Ton SOskindy ^eb. 30. Not. 1812. 

1) GotcUeb Benedikt, geb. 18. Jsii. 1834. 

2) Carl Relchardf f^b. 21. Jan. 1836« 
S) Marie) ^eb. 16. Dec« 1837« 

Otseh w ister« 

1) Philipp Adolph, geb. Ö. Sept. 1806, Lientettant im k« warft. 

Iiit-Reg. Nr. 6«» Ternu 5. Aug. 1837 mit 

Bertha » Freiin von Wohnlich« 

fimilie Caroline, geb. 3* Ang. 1838« 

2) Hermann, geb. 21. Oct. 1813. 

8) Emilie Caroline, geb. 6* Jnli 18X6. 
4) Eleonore, geb. 26. Juni I8l8. 
6) Charlotte FriedrikOi geb. 28. Merz 1824. 
6) Sophie Aosamnnde, geb. 21. Nor. 1827. 

M a 1 1 e r< 

Freifrau Eleonore, geb. Freiin von Herman, geb^ 17. Mai 
1784, verm' mit dem Frhrn. Benedikt (j^eh. 27. Merz 1779), 
k. bayer. Major, Mitglied des landwirthsrhaftlichen Vereins 
in Bayern, und Inhaber der k. württ. Adelsdecoratiou ; Witwe 
seit 26. April 1834. (Memmingen). 
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Vfttera Oeaehirlliiter. 

1) n e 11 c (1 i k t e Jakobiiie , fceb. 3. Merz llTö, Gem. des lt. 

bayer. Kämmerers Carl Friedrich Freihcrm Ton der Thann 
KU Sch^rinfurt. 

2) Maf^daleiia Barbara, göb. 27. Not. 1780, Witwe des Frlim. 

von Troclsch, welcher als bayer. Major im nm, Feld- 

T.uge blieli. 
8) Philipp Adolph, s^b. 3. Nov. 1781. 

/i) Johann Theobald, (jeb. 19. Nov. 1783 , Stallmeister au der 
I.andes-Uiiiversität Tübiiigeu; verm. 19. Oct. 1831 mit 

Magdalena y. Grimmel, geb. 3. Oct. 1806. 

Kinder.« 

ff 

1) Louise, {;eb. 3. Ifov. 1832. 

2) Mathilde, geb. 9. Dec. 1833. 

3) Ottmar, geb. 28. Juli 1835. 

5) Ulysses, 27. Nov. 1789., Major des k. bayer. Chev-.leg.- 

Reg. 7.U rsiiinber^. 

6) Sophie, geb. 13. Mai 1791, Gem. des bayer. Appellations- 

gerichtsraths Georg Ferdinand t. Silberhom. 
. 7) Friedrich, geb. 3. Febr. 1797, Forstmeister in Memmingen. 

Das Waffen^ ein senkrecht gctlieiltcr Schild mit einem noten einge- 
tropften Spiekel. In der rechten quer|:ethciltcn Hälfte oben ein eohwftrzer waeh- 
Bcnilcr Widder in Gold, unten roth und weiss quadrirt und mit einem rothea 
OiKibaikcn auf dor obern Sektion; in der linko« Hälfte ein auf einem achthÜKC- 
li£;cii licrgc stehender goldener Greif, einen goldenen Scepter in den Vorderklauen 
Imltend. Der Spiekel entli&lt vwei in AndreMkrenaceform ^lefte, mit dea 
Spizcn nach oben prrichfotr siHierne Pfeile mit zwei g:oIdcncn Sternen in blau. 
Uebcr den auf der Freiherrnkrune ruhenden drei Helmen ein geharniKchtcr 
Ritter, -in der Rechten die Pfeile haltend, die Linke in die Bdte geitenunt; 2) 
der Widder und 3) der Greif wie im Wappen. Die Helmdeekea fiad imMn Gol^ 
nuseen aohwarx. Ali SohUdhalter stellen iwei Hinehe. 



« nUler. 



Hihler von Bühl ist der ursprüngliche Name und Rhätien 
das Staminland dieses ireiherrlicheu Geschlechts. — Als dessen 
ersten behannten Stammvater nennt man, anf Urkunden sich 
stUsend, dten ün J. 1316 lebenden Berthold Hihler von Biilil. 
Derselbe hatte seinen Ansiz anf der längst verschwundenen Burg 
Friuan in Graubündteu, und ^ar mit Magdalena von Grieden- 
fiugen verehlicht.. Zwei seiner Söhne, Uana und Dietrich, 
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begaben sich um 1354 nach Frankreich, an den Hof des Ktlfii^s 
Carl III. Hans fitarb ohne Nacbkommeii ; Dietrich hingegen hin> 
tcrliess drei SShue , von denen der jüngste , H a n s Martin, 
Stammrat« der gegenwSrti^ bUihenden Familie ist. Dessen ein- 
siger Sohn, Martin, musste vom französischen Hofe flüchfeu 
find kam 1458 wieder in die Schweiz zurück , wo er in Basel 
mit seiner Familie, -l)estclieiul aus einem Sohne, Dietrich, und 
fnnf Töchtern , ganz zurückgezogen lebte und schlechthin nur 
Hilier sich nannte. Sein Enkel (Dietrichs Sohn) Martin Hess 
■ieli in dem Pfals-Neuburgischen nieder, vro er Dienste nahiti 
nnd ricli xnr Würde eines Geh. -Raths erhob. Durch dessen 
Sohn Heinrich (^eb. 1577) änderte sich al)er der Wohnsiz der 
Familie neuerdings, iifllem dieser, um dem Gewirre des Kriegs 
«u entgehen, in Württembergs stillfra und freundlichem G;uien 
sich niederliess. Hier erhob ihn der damals regierende Herrn;; 
Johann Friedrich zuerst zu seinem Kammerherrn , später zu sei- 
nem Kammernieister, Rathe und geheimen Staatssckrietfir. In' die* 
ser Eigenschaft machte er sich bald um sein neues Vaterland yielfach 
verdient, daher ihn auch K. Ferdinand IT. am 22. Jan. 1028 in 
des h. röm. Reichs erblichen Adelsstand erhob , und ihn für 
seine Person zum Comes Palatinus ernannte. Sein Solin Johanit 
Heinrich (geb. 1611, württ. Oberhof-eriditsrath , f 1689) 
acquirirte in den Jahren 1640 bis 1658 die der unmittelbaren 
Reichsritterschaft in Schwaben, Cantons Neckarschwarswald, 
theilweise incorporirt gewesenen freiadeligen Guter zu OSrfringen, 
und vererbte solche, da er kinderlos starb , uls ein von ihm mit 
landesherrlichem Consens errichtetes Majorat und Familien- 
Fideicommiss an seinen INeflVn, Johann I. H. v. G. (geb. 1658, 
•f 1716), welcher hzg. württ. wirkl. Geh. -Rath, und 1710 des reg. 
Herzogs Eberhard Ludwig bevollm. Minister und Comitial-Gehandter 
bei der Reichsversammlung zu Regeusburg war. Diesem, dem näch- 
sten Stammvater (Urgrosvater des jesigeu FamiUeiichefs) verUeh K. 
Leopold I. am 10. Febr. 1703, unter RestStigung und Erneuerung 
seines und seiner Familie alten Herkommens und Wappens, noch 
das besondere Recht sich ,,von Gärtringen*' nennen und schrei- 
ben zu dürfen. Der jüngere von seinen zwei Söhnen, Joltann 
Rudolph Eberhard, lebte längere Zeit am Hofe des Mark- 
iprafen Friedrfcli von Brandenburg - Schwedt , trat aber später 
wieder in wUrtt. Dienste suriick und starb am 19. Dec. 1755 
unrnmählt. Der ältere Sohn hingegen, Johann II., weh her sei- 
nem Vater im Majorat folgte, pflanzte seinen Stamm kräftig fort. 
Er war mit der Tochter eines Generahnajors v. Breysing auf 
Alt-Breysing vermählt und hatte mit ihr aclit/.elin Kinder er/,engt, 
von denen sechs Sohne ihren Stamm lorlsezlen. Der jüngste 
aus ihnen, Johann.Rudolph, wurde von König Friedrich dem 
Grossen in preussische Dienste gebogen, wo er r.nm General« 
lieutenant und Chef eines Inf.-Rgts. sicli emporsi'hwang, auch 
den Orden pour le merite erwarb. Von seinen Söhnen daselbst 
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9ind Johaiiu Friedrick August und Job nun Christoph 
Wilhelm Rudolph, zwei um den k. preusisscheu Staat hoch- 
verdient^ Männer, von denen sich namentlich ersterer als 6e- 
neval in den Sehlachten hei Bautxen, Leip«^, im Feldsuf^ in 
Holland nnd in äßt Schlacht bei Belle Alliance einen ruhmvollen 
Namen und mehrere hohe Orden erworben hat. Der andere 
starb am 28. Juli 1831 als Generalmajor und Ritter dos eisernen 
Kreuzes, welches er in der Schlacht bei Belle Alliance, wo er 
schwer yerwundct wurde, erhielt. Ein anderer von Joliann I. 
Söhnen, Johann, Frfar. ▼« BL, verpflanxte seinen Stamm nach 
Oesterreich, wo derselbe eben&lls sn den hfichsCen militärischen 
Würden ^elauKtOUnd 1825 als k. k. General-Feldr.eu^eister, wirkl. 
Geh.-Rath, commandirender General und Commenthur des Maria- 
Theresien^^Ordens starb. Sein Name ist besonders durch seine 
Feldziige in Italien vielfach in die neueste Geschichte jener 
Staaten verwebt, wie denn auch das Inf. -Reg. Nr. 2. in den 
Jahren 1806 — 1814 seinen Namen fRhrte. Durch Adoption, ist in 
Oesterreich, namentlich ifi Uni^arn, die Familie der Freiherren YÖn 
Hiller de Butym et Percossora entstanden. Von den drei ^e^n- 
würtig blühenden Hauptlinien kommt hier nur die in Württem- 
berg begüterte in Betracht. Wie schon erwähnt , bildet sie die 
Stammlinie des Hauses und besizt das im O.A. -Bezirk Herren- 
berg belegene freiadelige Schlossgut Gärtringen, auf welches die 
Mitglieder der im fünften Grade verwandten Linie in Preusseu 
•▼entnelles Brbfolgerecht hab^n« — flsli^ont ETangelisch« — 
WolMisis: Schloss Gärtringen» 

Freiherr: Carl Joseph Ferdinand Hiller von Gärtringen, geb. 
22. Febr. 177^, k. württ. Kammerherr und Landvogt a. D., 
Inhaber der k, württ. Adelsdecoration; folgte im Fidei- 
commiss^ut seinem Vater, dem Frbrn. Johann Philipp Sig- 
fried (geb. 19. April 1727, württ. Oberst und des Mililär- 
verdienstordens Ritter, f 7. Dcc. 1808); verm. 10. Sept. 
1796 mit 

Charlotte Ernestine Marie, Freiin von HarlinKv g^b. 
19. S^pt. 1775. 

1) Friedrich Rudolph, geb. 27. Jan. 1800, k. wüitt. Kam- 
nierherr, fürst 1. liohenzollern-Hecbiu^eu. Oberforstmeistec, 
PJR; verm. Oct. 1832 mit 

Antonie Octavie Elise Marie Louise Adelheid, Freiin 
von Münchingen , geb. 7. Juli 1814 , £hreudame des 
Pfunenstilts zu St Anna in MUnchettt 

% 
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1) Alfred, geb. 1. Nov. 1833. 

2) Ellgenie Aiit. Charl. Octavie, geb. 7. Febr. 1837. 

2) Siegfried August Heinrich, geb. 14« Jaui Lien- 

teuaut des k. Reit. -Reg. Nr. 2. 
5) Johann Heinrich, geb. 27. Juni 1812, Caiididat der 

Landwirtluicliafl. 

Sohweflier. 

FrUdrike Louise, geb. i. Jan« 1766 , PrSbendirte Stfftidant 
SU St. Anna in München. 

SeiteiiTerwftsilie . 

im iUnften Grad, mit eventuellem Erbfolgerecht auf das Scliloss- 
gut Gärtriugen. Unter diesen werden hier nur die Kiiuäclist 
betheiligten SShne des obenerwSbuten *f* Generallientenants Jo* 
bann Rudolph nnd seiner f Gemahlin , Juliane Dorotbee Ton 
Hägen, aufgeführt. 

I. Johann Christoph Rudolph, geb. 3. Nov. 1771, k. preiiss. 
Generalmajor der Cavallerie , f 28 Juli 1831 (durch einen 
Stnrs vom Pferde); Witwe Caroline von Heising. 

Sdha«. 

1) Jobann Friedrich August Rudolph, k. preuss. Kammer* 
herr , Herr der Herrschaft Petschen im GIix. Posen, 
PJR; verm. 19. Dec. 1820 mit N. N. von Motz. 

2) Johann Friedrich Hermann, k. j)rGuss. Lieutenant a. 
D., derzeit Domaiuenpächter in Schieio bei Harzgerode 
im Anbalt-Bemburgischen. 

U. Johann August Friedrich, geb. 11. Nov. 1772, k. preuss. 
Generallieutenaiit a. D. und Ritter mehrerer hohen Orden, 
namentlich des Ordens pour le m^rite mit Eichenlaub (er- 
worben im Jahr 1812 in Kurland, und den Schmuck des 
Biehenlanbes in der Sehlacbt bei Leipzig) so wie des eisern 
nen Rrenxes (erworben in der Schlacht beiBantKon); rerm. 
1) mit Adelgunde Ton Hellen, f 24. Jan. 1822; 2) mit 

Mathilde von Mutius, Tochter dos Landschafts-Direk- 
tors Franz v. M. (Wohnsiz: Thiemendorf bei Cauban in 
Schlesien.) 

Söhne. 

1) Johann August, Rittmeister im k. preuss. Dragoner- 
Reg. Nr. 2., Ritter des eisernen Kreuzes , PJR; verm. 
1832 mit N. N. von Reiche. 
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2) Joliaim Ludwig Friedrich Wilhelm, Eieutenant befm 
1« k. preuss* Garde-Reg, «n FüM. 

Dh»Woppen: ein schrägrcclita gestellter ^spaltencr Schild; in der rechten sil- 
kernen PeUrnng sieben schräglinks lieg^ende Balken (1. 3. 5. 7. roth, 2. 4. 6. golden), 
auf denen querfiber eine eiserne f'aifisane lifel ; in der linken llnlTte ein blauer, 
mit einer Partisane belegter Lüngcbalken. Ueber der den ächild bedeckenden Krone 
Mim fekrjSater flelM, nsf welebem t\n JPfan nil gciflketem BdnrMfb itelit, in 
Sehnaix'l einen güldenen Ring lialtend. * Die HelttdedLeB sindl reeiitt GoM «nd 
rulü; links blau und Silber. 

n. 8. Gauhe, Adcliilez. Hellbaeh. Etdltr. Mrckn» , II. f^. 118 — 20. BörMthtlmann, 
A«li!l»lii(i(ori« 1, H. 6fi. Vttiniu, Vkronik von Sphwabea. Zfitit», ntutm preuasr A4»ltl»x» II. J|. 
a Ml. W »lw w> >r aa< «^n^ kOoi keUto »ur Am Wen Weppeu. 



Diese Familie , auch Huferii und Uoferu iu alteu Urkuudea 
fcenannt, gehSrt su den frühest hdaamten Kdelgeschlechtern 
Bayerns. Ihr Stammsix war das im Bistfanm Rei^ensburf f;e* 
legeue Schlosa Lohciisteiii, mit dessen Bemi^ es auch das Erb- 

marscliallamt in gedachtem Hochstift bis zur Mitte des 17. Jahrli. 
verband. Frühe schon theilte sich die F.imilie in mehrere Zweige, 
von denen einer nach Ilyrien, ein aiidtrer nach Seehmd und 
Holland sich verpflanzte. Die Nachkommeu dea mit Stephan 
Hofer TOii Lobensteiii im J. 1378 nach Uyrien |;ekommenen Zweiges * 
beaassen vom Ershauae Oesterreich pfandweise die in der Graf« 
Schaft Görz gelegenen ansehnlichen Herrschaften Ronsiiia und 
Tolraein, verloren diese aber um 1626 wieder, nnd mussten we- 
gen Annahme der protestantischen Lehre die österr. Staaten ver- 
lassen und in ihr Stammland zuriickkehren. Aus dem nach den 
Niederlanden verpflanzten Zweige soll, wie die Familie behauptet, 
der Herxpg von Norfolk oder Howard, ein Abkömmling scyu. — 
Dea in Wurttemberf? beglHerten Geachlechtea nnverrUckte Stamm* 
folge beginnt mit Johann Georg Hofer von Lobensteiu, wel- 
cher in der andern Hälfte des 17. Jahhr. lebte und als Karamerherr 
und Geh. -Rath in flirstl. brandenbur^ - ansbachischen Diensten 
stand, auch Oberst des fränkischen Kreises, Oberamtraann zu 
Schwabach und kais. Landrichter des Burggrafthums Nürnberg 
war. Er erwarb im J. 1662 durch Kauf von Johann Heinrich 
von RnSruifen, das vormals reichsunmittelbare, snm Rittercanton 
Kocher einverleibt gewesene Rittergut Wildensteiu, unweit Crails- 
heim, wodurch er und seine Familie Aufnahme in die schwäbische 
Ritterschalt erlan^iten. Nach seinem Tode thcilten seine beiden 
Söhne, WoH C hristian und Christian Albrecht das väter- 
liche £rbe also, dass jener Wildensteiu, dieser Neustadtlein ' 
erhielt, wodurch swel liaiett satstasdMi. Die swcste Limo 
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crloich Jedoch 1703 mit ihm Stifters Solui Christiaii Krnst, 
welcher liiiif Jahre vor seinem Tode (1699) seinen Gntean- 
theil au das filrstl. Haus Aiisbacli verkauft hatte ; die erste 
von Wolf Christian (fiirstl. ansbach. Oberamfmanii xii Stauff, 
Landek und Geyern ) gestiftete Linie hingegen ptlauzte sich dauernd 
fort durch dessen xwei Söhne , Johann Heinrich und 
Friedrich Ernst. Von diesen htachte der Aeltere , ^io 
▼on seinem Oheim, i^edachtem Christian Emst, an das Hans 
Ansbach entäusserteu Güter (Neostäd tiein) durch Kauf 1715 wie« 
der an sich, und 1734 erwarb er auf gleiche Weise auch Wilden« 
stein von seines Bruders (Friedrich Emst, welcher als branden« 
bur^.-baireutli. Rittmeister starb) liinteHassenen drei Söhnen. So 
wurden denn in der Person Johann Heinrichs sämmtUche Be« 
sizungen vereinigt. Der von ihm fortj^eführte Stamm erlosch jedoch 
mit seinem Sohn Georg Christian Heinrich Frans, welcher' als 
Kais. Oberst und Comroandant der Festung Raab in XJn^m am 
25. Dec. 1805 kinderlos starb. Die Nachfolge imBesizthum gin|f 
nun auf seine vier Schwestern und auf eine Tochter seines frii- 
her *{• Bruders (Ehrenfried Christian Heinrich) beriehun^sweise 
deren Desceudenz, über. Diese erhielten aber bei der Theilung 
nsr die ffillle der GQter, die andere BSlfie überkam der am 10« 
Dec. 1828 rerstorbene h. fnenss. Migor Carl Friedrich Frans, 
welcher damals der einsife mannliche Sprosse war, ant dem 
die Fortpflanzung beruhte. Er war ein Sohn des am 9. Jan. * 
1770 filrstl. brandenburo:-ansbach. Obersten und Commandanten 
KU WUlzbur^ , Johann Ciiristian Ernst's, des jüngsten der 
obenerwähnten drei Brüder, die 1734 ihren halben Antheil au 
Wildenstein ihrem Oheim hMnliich fiberlassen nnd damals sns 
dem hiefiir erlosten Kapital ein noch bestehendes Familien-Fidei« 
commiss tu Gunsten ihrer männlichen Nachkommenschaft errich« 
tet hatten, in dessen Besiz Franz jezt ebenfalls g;elangte. Sämmt- 
liche FamiHeng;üter zu vereinen, ^elan^ erst Franzens zwei 
Söhnen, Carl Heiuriclk Hermann und Carl Heinrich Adolph, ' 
welche, mit Inbegriff des noch unmündigen Sohnes des Erstem, 
in der Gcf eiiwart die einsigen Glieder der Familie sind* Diircb 
eine unter ihnen getroffene Vehereinhnnlt ist der jüngere Bruder, 
Adolph, alleiniger Besizer des Rit(er^ii(s Wildenstein, wogegen 
der ältere, Hermann^ das Taterlicbe Erbe in Preussen besizt. — 
Religion: Evangelisch. — Hier folgen die Glieder nach dem 
natüriicheu Alter geordnet. 

• 

Freiherr: Carl Heinrich Hermann Hofer tou Lobenstein, geb. 
7. Febr. 1804, PremierUeutenant im k* preuss. Inf.-Reg. 

Ffr. 2, Adjutant bei dem General-Commando des 1. Armee- 
Corps , RSA3 ; ältester Sohn des f F'hrtt. Carl Friedrich 
Fraux; verm. 17. Oct» 1833 mit 

« 

Natalie von Esebek. (Königsberg.) 
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Carl Friedrich Adolpli Uermanii, geb. 19. Febr. 1S5Ö. 

Brad«r. 

FIrciherr : Ludwig Carl Heinrich Adolph Hofer von Lolien8teiii| 
geb. 9. Oct. 1812, Justizrefereudär zu Stuttgart. 

0M WgfPen tetgt Im ainenieii Felde drei Merriniuidenrtelieiida roflie 

(Sparren, jeden dreimal obcrwärts geastet. Auf dem gekrönten Helme ist ein 
goldener ^&fiff| in GeiUlt eines länglichrnnden Reisskorbe», in die Höhe gestellt, 
M weloheili hl der Wfilbnns ein nach der Unken Seite aaew&rts geSffnetei 
TUrdicn sich befindet. Der Käflg ist nach oben gekrfot «nd Mit dni IMtUHttr 
feden bcBteokt. Die Helmdeekea eiad Silber vad roth. 

M. >. BirgtrmtUttr , vom schwäb. Rpiehiiadet. Luc«lin, £<CeinTnato^r, P. III. p. 4 KT) 
r. IV. p. 494. Gauhe, Adeltiex. HaUttein. T. II. .S. 14«. Heitel, H. 767. Wiff. Hund, II. M. 
427 — 181. AiJMj» , III. 78ft. Sitbmqpher und T^roff haben das obenbrachhebeue Wappen 
iMSM Bttaiinr atar inrisUic ist , mi statt eiass Ullsa sia VlMkialss sqra soU. 



« Kols. 



Eines der ältesten rittermassigen Geschlechter in Schwaben, - 
dessen muthmasslicher Staminsiz der Ort Holzheim an der 
Schmutter gewesen. Nach Angabe einiger Autoren soll es mit 
dem berOhmtcn Geschlechte der Marschälle yon Pappenheim glei- 
chen Stammes seyn wid su den ansehnlichst begttterten im sttd« 
Uchen Schwaben f^ehSrt haben. — In Urkunden des Mittelalters 
'erscheint es unter dem Namen von Holtheim, Tom Holz, am Holz, im 
Holz. Als dessen ältesten Ahnherrn nennt man Seifried vom Holz, 
der um 1120 lebte und in erster Ehe eine von Urbach, in zweiter 
eine von Erolzheim zur Gattin hatte. Sein Sohn Siegfried 
Stiftete im J. 1152 das im Stiftsbezirk Augsburg, am rechten 
Ufer der Schmutter, swischen Wendingen und Norndorf «relef^ene.- 
Benediktiher- Nonnenkloster Holzheim« dem seine Schwester, 
Marqnarda, als erste Aebtissin vorstand. Nach dieser Zeit 
erscheinen mehrere Mit^jlieder dieses Geschlechts theils in Urkun- 
den, theils bei (ifTentlichcii Anlässen, wie namentlich bei dem • 
von Herzog Weif IV. von Bayern veranstalteten Turnier zu 
Zürich (1165), welchem Friedrich und Rudolph, Herren vom 
Holz, gleichseitig beiwohnten. Ersterem hatte kurse Zeit snvor 
gedachter Herzog den Ritterschlag ertheilt. A n dr ea s vom Hol«, 
genannt der Mautliherr oder Mauthner, kommt 1284 als Kämpe 
auf dem Turnier zu Regensburg, Conrad vom Holz 1369 als 
Bürge und Zeuge bei dem Verkauf der Veste Leiiiroden an die 
Fuchsen von Zippliugeu, Georg vom Holz (1473)) als Ritter 
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des Johanniter-Ordens, Hans vom Hols auf Hinternholx (1488), 
unter den Veretna-Mitisliedeni des St. GeorgenscbildSy Afra, eine 

Fränleiu vom Holz (1492), als Achfissui su Wettenhauseu in der 
Markgrafschaft Burgaii, vor. Den Nnmon Maudiherr oderMautli- 
ner führte eine besondere Linie dieses Geschlecht«, deren Ur- 
heber Friedrich vom Holz (ein Bruder Eberhards vom Holz) 
war. Er erhielt nämlich von Kaiser Ludwig, dem Bayer, dessen 
Hofineister er gewesen , für die demselben während seines 
Kampfes mit dem Gegenkaiser, Friedrieli dem Schönen mn Oester- 
reich i^eleistefen Dienste, mehrere Güter, Leute und Gerechtsame, 
unter diesen auch die Stadt Burghausen an der SaUach , nebst 
den dorti°:en Zöllen und Mauthen. Seit dieser Zeit wurden da- 
her die Herrta dieser Linie, aus denen wir Wilhelm als Mar- 
schall des Fiirstenihums Passau 1401, Oswald, als passau. 
Hauptmsim Im Hnssitenkriei; kämpfend, Leonhard, als präben- 
dlrten Domherrn snPassan vnd Propst va Schlier 1417, Andreas, 
als Dechant und Domherrn zu Sauburg, Friedrich, als Ritter 
und Ausschussmitglied der bayer. Landschaft 1514 , und eine 
Tochter, Margaretha, als Aebtissin zu Erla 1519, verzeichnet 
finden , gemeinhin nur die Mauthherren oder Mauthner genannt. 
Ihr Mannsstamm erlosch aber 1525 mit Hans vom Holz, worauf 
sämpitliehe ron Bayern «u Lehen getragene Herrschaften und 
Guter desselben, nebst dem Alodlal-Vermogen auf dessen mit 
Verouica von Schmiechen erzeugte vier TSchter 1) Beni|^a, 
vermählte von Nussberger, 2) Margaretha, verm. von Tannenberg, 
3) Veronica, verm. von Lichtenwald, 4) Felicitas, verm. won 
Mosenpek) , beziehungsweise deren Descendenz , überging. 

Zuverlässiger Stammvater des jezt in Württemberg blühen- 
den Oeschlehtes yon Holr. ist der obenerwähnte Hans vom Holz, 
welcher Vereins -Mitglied des St. Georgeuschilds, Ritter und 
Oberst des fränkischen Kreises war. Er besass ausser den 
Stammgütern auch Guter, Leute und Gefälle zu schwäbisch Hall, 
Comburg, Niedernhall, Sindringen und im Ries, Von seinen Nach- 
kommen starb Seifried v. H. am 29. Aug. 1564 als Propst des 
freiadeligeu Ritterstifts Comburg, woselbst er begraben und sein 
Steinbild noch zu sehen ist. Georg Friedrich (geb. i. Nov. 
1597), ist als einer der tapfersten Kriegshelden des 17« Jahrb. 
bekannt. Er kämpfte mit Auszeichnung in allen Schlachten des 
bayerischen Armeecorps unter Tilly; besondern Ruhm aber er* 
warb er sich in der Schlacht bei Prag (1622), bei der Eroberung 
Mindens (1626), und bei der Erstürmung Magdebur^js , wo er 
durch eine Kugel schwer verwundet und in Folge dessen den 
bayerischen Dienst zu verlassen genöthigt wurde; nach seiner 
IfFiederg^esung trat er als Oberstlientenant in lw(^. württem- 
bergische Dienste, belagerte als solcher an der Spize eines Re* 
giments Freiwilliger (1633) die Stadt Rottweil, später Villingen 
und Constanz. Vor der Schlacht bei IHördlingen erhielt er das 
Conunaudo über sämmtliche wUrttembergische Truppen und Featuu- 
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^en; als die Trauerkmide von der Niederlage GttstaT Adolphs 
das Land dnrchscboU und die Macht der Sieger Wltrttember^ 
BSarkeii ttberschrilten hatte, wnrden seiner Obhut sSmmÜiehe Kas« 

sen vnd Kostbari^citen des Landes anvertraut, womit er sich 
nach Strassburg; 7,urUck7,og. Im J. 1638 vertauschte er den würt- 
temher^ischen mit dem bayerischen Dienste , wo er zur WUrde 
eines General-Feldxeugmeisters sich emporschwang. Nach dem 
westphülischen Friedensschhisse trat er in gleicher Eigenschaft 
wieder in wSrttembergische Dienste, wo er 1650 die Obervogtei 
ttber die Aemter Schoimdorf , Waiblingen und Winnenden, und 
1652 das General -Conunaudo über sämmtliche Festungen und 
Truppen des Herzogthums erhielt. In derselben Zeit ward ihm 
%on der Ritterschaft im Canton Kocher das Directorium in dem- 
selben übertragen. Er beschloss sein ruhmgekröntes Leben 1666, 
nachdem er seiner Familie die Rittergüter Absberg, Hohenmürin- 
gen und Alfdorf erworben hatte. An Lezterem erwarb er 1628 
den alodialen Theil, und im Jan, 1640 wurde er Ton Hersog 
Eberiiard III. xum Erstenmal mit dem lehenbaren Theil desselben 
belehnt. Von seiner Gemahlin Anna Kunigunde, geb. von Len« 
tershcim und verwitwete Greckin von Kochetidorf, hatte er einen 
Sohn, Gottfried hinterlassen,^ welcher als kais. wirkl. Rath und 
des Schwab. Cantons Kocher Ritterrath 1692 starb. Sein direkter 
Nachkomme Eberhard Friedrich (geb. 1663 , fürstl. 
brandenbnrg.-kulmbaeh. Rath und Laudeshauptmann su Neustadt 
an der Aisch, tl707>« verkaufte 1695 das vun seinem Grosvater 
erworbene Rittergut Hoheumühringen an den Kurfürsten Georg 
Friedrich von Brandenburg um die Summe von 50,000 rhei- 
nischen Gulden. Von dessen Söhnen wirkte der jüngere, 
Georg Friedrich, im Türkenkrieg thätig mit zur Befreiung 
Ungarns, wo er 1716 auf den Wällen Peterwardeins seineu 
Tod fand. Der ältere , Eberhard Maximilian (geb. 
16929 hais. wkL .Rath, hormainx. Ksmmerherr vnd Ritteifaaupt« 
SMnn des Cantons Kocher, f 1762), ist der Erwerber (1745) des 
jext noch in den Händen der Familie befindlichen Ritterguts 
goldingen. Sein von ihm mit Sophie Juliane von Bonwinghausen- 
Wallmerode (verm. 1713) erzeugter Sohn Gottfried (geb. 1716) 
hrand.-bareuth. Kammerherr und prenss. Oberst (f 1777) serte 
den Stamm fort durch Eberhard Gottfried, welcher 1793 
sls' Rittmeister des schwäbischen Kreis -Cuir.-Rgls. starb, und 
der Grosvater nachstehender Familienglieder ist. 

In der Gegenwart bcsizt die Familie die Rittergüter Alfdorf 
(O.A. Welzheim) und Wisgoldingen (O.A. Gmünd), nebst Zehnten 
ftuHebsak und Zinuneni* Religion: Evangelisch. — ' Familien- 
aisi Alfdorf. 

Freiherr) Wilhelm Gottfried Carl von Holz, geb. 21. April 1801 (alte* 
sier Sohn seines 1826 1 Vaters, des Mum. Gsttfided Eberhard) ; 
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dienstteistender Ramtnerherr I. M^. der KSiiigiii TonlVlirC- 
lemberg; Term. 80. April 1832 mit 

Fried rike Mathilde Katliariuie Marie, Freiiu vou Behr, 
geb. 9. Dec. 1807. 

1) Maximilian Gottf. Friedrich, geb. 11. Febr. 18S4. 

2) Marie Tlierese Philippinen geb. 25. Merr. l835. 

3) Emma Josephiiie Dorothee, geb. 22. Mai 1836. 

4) Pauiiue Wilkelmiue, geb. 26. Nor. 1837. 

GeschwiateF. 

i) Sophie Pfiilippine Caroline, «i:eb. 16. Mai 1802, Term. 23. 
Jui 1820 mit Alexander Jakob Medrich tob Amin, lu 

bayer. Landrichter in Kadolxburg. 
AI) A u g u fl t Friedrick Faul Julius Eaist , geb. 4* Mers 1806. 

(Alfdorf.) 

. 8) Franz Georg Carl Gottfried Immanuel, geb. 13. Jan. 1808, 
Oberlieuteuant und Adjutant im k« wUrtt. Reit.-Reg. Nr. 3, 

4) Carl Jobann Gottfried Franz Michael, geb. 18. Mai 1809, 

Lieutenant beim k. Reit.-Reg. Nr. 4. 

5) Emma Wilhelmine Jnliette Louise Caroline, geb. 8. Juli 1810, 

Stiftsdame dos adeligen Fräuleinstifts Oberstenfeld. 

6) Hermann Franr. Friedrich, geb. 2. NoT. 1813 > laeutenant 

beim k. Reit.-Reg. Nr. 4< 

Matter. 

Freiftavs Philip|nne Caroline, ^b. Freiia tod Kyb, geb. 

9. Ott. 1781; Witwe des Frhm. Gottfried Eberhard (geb. 16. 
April 1774), seit 4. April 1826. (Stuttgart.) 

Das Wappen ist ein silbernes Schild mit einem auf vier Füssen stehenden 
schwanen liolzkasten. lieber dem Schild die Freihermkrone mit einem Helme, 
auf dem der Rampr eine« sehwan geklMet«« MMuef» nlt iMgem Kinnbart and 
in einem Soff ftfladiteMBi HMptfiMr, mht Die Heladafcm mA «Ikeni «md 
Mhwant. 

M. >. Budtimi, SttauHt. F. 1. Mimäf, I. a 4Tt «. D. §99. AbM» T. II. SL 148— Iftl. 
ML «er fireik«nrL nuallto t. Gauke. tluirmmm, «MdllMMmr. CMt. O. T»%. tf& Sm 
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^ JOlornstelia* 



Schon in der aiuleni Hälfte des 10. Jalirh. trifil mau auf Ahu- 
heran des Hauses tlorüsteüi, das nnbedtritteii Au den ältesten 
rittermSssigen Gesclileohtern Schwabens i;ehort und seit beinahe 
400 Jahren in zwei Haiiptlinien bliiiit. Der erste und bis zur 
Mitte des 16. Jahrb. der Haiipt-Woluisiz desselben war dasScbloss 
Hornstein an der Lauohert , im Fstth. Si^mariiigen , in welcher 
Genend es auch das freiadelig:e Gericht Biiigeu , die Rittersize 
Bittelschiess, Hartenstein^ Göffingeu, Grüniu^en, Schrolber^, die 
sehr ansehnliche Herrschaft Neufra ^Uiid andere Güter besessen 
hat.9 theüs noch besist. Als dessen ersten ältesten Ahnherrn 
nennt man mit ziemlicher Wahrscheinlichkeit Lndwi(; Ton 
Hornstein, der 938 dem von K. Heinrich I. angeordneten Turnier 
zu Magdeburg beiwohnte. Die zuverlässige Stammreihe aber be- 
ginnt mit Hermann I. , der von den Chronisten als ein im 

. Kriege wie in der Wissenschaft erfahrener Mann und Ritter ge- • 
nannt, auch in verschiedenen Urkunden vorkommt. Er hatte zwei 
S^ime, Hermann IL und Meu«o, ton denen jener seinen Stamm 
anif Hornstein , dieser auf GöiBngen fortpflanxte. Die also ent- 
standenen Bwei Linien blühten bis zu Anfang des 15. Jahrh«, 
wo die ältere oder Hornsteinische erlosch, die jüngere hingegen 
des Hauses Stammlinie wurde. Aus ihr gingen die nachbenanu- 
ten zwei Hauptlinien hervor , deren gemeinsamer Stammvater 
Hermanus I. Nachkomme im 7. Gliede, Bruno I. von Hornstein 
(t 1453) war. Sein Sohn BrnnoH., auch der jüngere genannt, 
stiftete die noch blühende Hauptlinie zu Grüningen, und dessen, 
Enkel Bruno V. die ebenfalls noch blliliende GSffinger, nun 

. die Linie wa Bussmannshausen genannt. 



A» 04>m«tolii«teikiilnsM* 

Aus dieser von Bruno II. gestifteten oder älteren Hauptlinie 
hat Balthasar, aussburg. Rath und Pfleger zu Füssen (i'1620), 
durch Heirath mit Marie Cleopha , der Erbtochter von Hoheu- 
stoifeln, die gleichnamige Herrschaft und mit ihr auch das Wap- 

Sen an seine Familie gebracht, dessen sich diese heutzutag noch be« 
ient. Dessen Enkel, Balthasar Ferdinand, erlangte von K. Fer- 
dinand 111. am 13. Aug. 1633 Tur sich und seine gesammte Nach- 
kommenschaft die reichsfreiherrliche Würde. Er war des h. 
röm. Reichs Pannerherr, kais. Kämmerer und Truchsess, so wie 
der Ritterschaft im Hegau, Altgau und am Bodeusee Direktor. 
Sein Urenkel Carl Andreas (geb. 1713 » fOrstl. hempt. Geh.- 
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Mh und OberjHi^nMiater, 'ftl^Ü) ist der Vater naehateheodem 
FaoBiHeiicliefs. 

Es besist diese Familie im Köni^eich Württemberg daa 
vormals reichsfreie Rittergut Grüiiiugen (O.A. Riedlingen) und im 
Ghx. Raden die Herrschaft Rüdingen im Hegau.. ^ Religion: 
Katholisch. — Familiensiz: Grüuiugeii. 

Fireiherr: «Hon er Carl Ton Homstein-Griluingen , geb. 4. April 
1761, Inhaber der kl. wiirtt. Adeladecdratiou , Torm. ghz. 
fkanlüRirf. Kaflunerherr und Major; "Witwer seit 4. Juni 1831 
von Sidonia von Koeth-Mandacheid. 

KiB4«r. 

1) Maria Anna, geb. 1 Oct. 1787, Witwe des am 19. Febr. 
1826 t Grafen Clemena Wenaealaua Adelmann ron Adel- 
maunaifelden. 

• 2) Friedrich Carl, geb. 29. Sept. 1789, k. wiirtt. Haupt* 
mann a. D. und RerierlSrater in Zainingen, Term. ndt 

Auguste, Freiin von Speth-Untermarchthal. 

Toehter. 

Maria Cleopha Joaepba, geb. 27. Juni 1826. 
3) Carl Theodor, geb. 10. April 1801. 

Dm H^a;)peit ler Preihflim TM Horattein^OHtaifaigeB Ut qnadrirtt 1 nal 4 tSm 

Kehncndl|;es silbern Hirschgeweih in Gold; 2iiDil3 drei horizontal übereinander lie- 
gende rothe Bärenklauen in Silber, wegen HohenstoflTelii. Dm MitteUchild ist das ar- 
spränglieh Hormteiaitehe Wappen: ein nmdgebo^enei Horn auf ehien dreieckigen goI~ 
denen Stein in roth. Uebcr dem gekrönten Haaptaehild »teilen drri Helnie; aaf 
dem mittlem ruiit das randgebogene Horn auf einem schwarzen Stein^ über dem 
•ich zwei Fahnen kreuzen, wovon die nach rechts geneigte das kais. üntcrr. 
Panner, die linke mit F. III. keieiehneft iatj ani dem Helm rechts geht ein Adler« 
flügel, halb Gold, halb schwarz, und aus dem rar Linken eine rotlie BirenUaiM 
liervor* Die Uelmdecken aind silbern und roth. 



B« Hwnatela - BnaiwniialMnwn* . 

Sie hat Bruno V. (Bruno II. Enkel) zum Stifter und hiess 
fVnher die Göffin^er, seit Erwerbung der Rittergüter Bussmanns- 
hauseu und Orseuhauseu (1791) wird sie aber die Hauptlinie zu 
Buaamannahauaen genannt. Durch Adam Bernhard (f 1721) 
eriangte aie die FreihermwOrde Ton K. Leopold am 3. 'Sept 
1$88. Ihr jedesmaliger Senior bekleidete bei dem vorm. Herzog* 
thmn Neuburg daa Landmaraehallamt, und abaciien dieaea Amt 



Digitized by Google 



MO Ufsrwn^ 

in der Wirkliclikeit nicht mehr beateht, M iiihrt 4en^lb« dMh 
noch den Titel hievou. 

In Württemberg!: besiren die Mitglieder dieser Linie die 
Rittergüter Orseuhausen und Bussmannsbauscn (O.A. Wiblingen), 
in Baden sind sie mitbelehnt au der Herrschaft Hoheustoffeln..-* 
Beligion: Katholisch. — Familiensis: Orseuhauaeu« 

Virtiherr: Bernhard von Hornstein -Biissmannshausen, geb. IS. 
Mai 1761, Inhaber der k. württ. Adelsdccoration*, k. bayer. 
Geh.-Ratli und Landmarschall des vorm. Herzogthums Meu- 
burg, BCV3J Gem. 



'Söhne. 

1) August Marqnard Frans de Paala, F^iherr Ton Horn-' 
stein-Bnssmannshausen , n^eb. 15* April 1789; k. wflrtt. 
Kammerherr, derzeit Abgeordneter der Ritterschaft im 
Üonankreis, Ffia» verm. mit 

Walpnrgei Gräfin von Saudizell, geb. 29. Sept. 1785. 

Kinder. 

1) August, geb. 12. Nov. 1811. 

2) Wilhelm, geb. 23. Jan. 1813. 

3) Walpurge, geb. 1. Sept. 1816. 

4) Antonie, geb. 29. April 1818. 

5) Carl FHedrich, ^eb. 11. Sept. 1819. 

6) Elisabethe, geb. 11. Mai 1821. 

7) Sophie, geb. 9. Juli 1822. 

8) Bernhard Maria Marquard, geb. 3. Sept. 1824. 

9) Anna Ludov. Jos. Catb. Maria, geb. 2. Mai 1827. 
10) Friedrike Bernhaidiue Marie Walpurge Sophie, 

geb. 8. Mai 1829. 

2) Max, Frhr. H.*B., geb. 12. Mai 1781, k. bayer. 

Kammerherr. 

3) Wilhelm, geb. 10. Jan. 1794, k. bayer. Haaptmann, 
JR. (München.) 

Das Wappen der Freiherren von Hornstcin-BusRmannshauscn ist da IiImwS 
Bcliild' mit einem randgebogenen ffinfendigen HÜbernen Hirschhorn , dessen Wanel 
und MisNerstes Ende auf einem dreieckigen goldenen Steine nufeteht; daeeelkt 
wiederholt ideh mmIi aaf den Heine, dewea Beekes iiibeni «nd eekwen eind. 

m. BmetiiH, Stcamat. P. IV. 8. ISt — 122. 0»iike. ZtdUr. UHUack. r. Lmmg, 
tnjrcr. Aettolts. Mifr. 0. IM. TM. r4t. tUkmadm nni Tpvf knien <m Wapftn. 
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Der Freiherr Albert von Hiig;el wurde im Jahr 1831, als dem erb- 
liclieii AdelMtand aki^ehi>ri^, iu Pol^e des bei seiner Vermählung mit 
Marit Lontfl« Elisabethe, Fkreiin ron UekkaU-G^lenband, der Betiserift 
den vontials reicharittmoliaftlielieii Guts Btfchenan (O.A.. Wein»* 
^9)9 vertrag^smässifi: erworbenen Mitei^enthumsrechtg an ^edach^. 
temBesiz.thum, in die ritterschaftliche Matrikel des Könip-eichs ein- 
{{etrageu, und aller derjenigen Rechte theilhafti^, welche die k. 
Declaration vom 8. Dec. 1821 den adeligen Bcsir.ern rittersthaft- 
liclier GHter eingeräumt hat. Derselbe ist ein Sohn des Frhrn. 
Brnat l&a^en TOiiHtt^el, k. wttrtt. G«fa.-RatlisiiiidKf!e{;8iiiiniBter8, 
mA der Freifra« Oharlette WUhelmtiie , i^eb. Vreiin Schott 
von Schettensteia* Religion : . Emngeiisoli.- Wobmiii i 
Eoclienaii* 

Freiherr: Albert vom Hii^el, geb. 30. Sept. 1803, k. württ. 
Kammeriierr, RittAeioter a. Dw) Tern. 10. Mai i831 mit 

Marie Louise Eiisabethe, Freiiu von Uexkiill-Gyllen- 
• band , geb« 24. IMo. 1911; ' ' 

Kinder. 

1) Alexander Ernst Ausist, geb. 14. Merx 1832. 

2) Anna Louise Charl. Mathilde, «^eb. 6. Aug. 1833. 

3) Ernst Ludwig Paul Carl, geb. 13. April 1^35. 

Die Bllem «ad Geschwister des Rittergutabesi7.ers sind , da 
sie niclit xum ritterschalUifihen .Adel gelberen» in der dritten 
Abtbeilttug aufgeführt. 



^ Illliiii;er« 

Man hSlt dafür, dass der Ort Ifflingen (Unter«) ^Ober- 
Schwaben der nrs^rlingHche Stammsir. dieser altadeligen Familie 
Siewegeii. Schon im 12. Jahrb. soll aber die Familie ihren 
Wohnsix mit dem nun längst nicht mehr vorhandenen Schloss 
Granegg vertauscht, und von diesem auch den Namen sich beige« 
legt haben. — Der erste urkundlich sichere Ahnherr ist Jakob 
▼on IfBingen, welche in der andern HHlfte des 14. Jahrh. lebte 
und auf Granegg seinen Siz hatte. Seine Hausfran war eine 
Tochter ans der Familie von Bondorf, mit welcher er mehrere 
Sö!)ne erzeugt hatte, vmi denen Ulrich Stifter einer frühe wie- 
der ausgegangenen Linie zu Fridefc, Friedrich Abt rn Hirsau 
wurde. Gedachter Ulrich stiitele 1427 Rum Altar der Frauen- 

16 
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kloster-Kirche St. Motxt tu Rottweil fiir sich und die Seini^eii 
eine ewige Messe. — Im 15. und 16. Jahrh. waren mehrere 
Herren dieses Geschlechts auch in Rottweil angesessen, wo sie 
die ersten magistratischen Würden bekleideten und hei allen 
wichtigen Verhandlungen als Beistände und Schiedsrichter zu* 
gezogen wurden. Ausser dem Stammort irtUngen und deu 
Schlüssern Granegg und Fridegg, mit welchem sie beim Rit- 
tercanton Hög;au immatriculirt war , hatte die Familie bis zum 
Ende des 16. Jahrh. noch viele andere ansehnliche Besizungen, wie 
namentlich die Schlösser Glatt, Katt, Lakendorf, Michelstein, Ober- 
stad, Oeningen und Wellendingen ; ferner die Dörfer Bergen, Nieder- 
aschach und Stetten, nebst. Gülten in verschiedenen Orten. In 
den Jahren 1531 und 1598 wurden aber, mit Ausnahme von La- 
kendorf, sämmtiiche Besizuiigen durch Johann Baptist und Hans 
Georg von Iftlinger an die Stadt Bottweil verkauft, und das hieraus 
erlöste Kapital zu einem Familien-Fideicommiss bestimmt. 

Es besizt nun die Familie gegenwärtig das Rittergut Lakeu- 
dorf (O.A. Rottweil), mit welchem Hans Sebastian von Iftlinger am 
5. Jan. 1513 von Herzog Ulrich belehnt worden ist. — Religion: 
Katholisch. — Wohnsizr Rottweil am Neckar. 

Freiherr: Joseph Carl von Iffliug^er (Granegg) , geb. 11. Juli 
1772, folgte im Besiz des Ritterguts Lakendorf seinem Va- 
ter, dem Frhru. Carl Alexander; verm. 8. Juni 1807 mit 

Marie Caroline von Hafner, geb. 27. Febr. 1787. 

Kinder. 

1) Carl Joseph, geb. 28. Merz 1808, Oberlientenant im k. 
Inf. -Reg. Nr. 4., verm. 1837 mit 

Charlotte Emilie Ernestine, Freiin von Berlichingen- 
Jaxthauseii, geb. 5. Juli 1814 (s. d.). 

2) Adolph Wunibald, geb. 21. Febr. 1809. 

3) Caroline Pauline, geb. 28. Jan. 1810. 

^ Schwester. 

Ptanette, geb. 10. April 1787, verm. au den glix. bad. Haupt- 
mann T. Reinhart zu Carlsruhe. 



« Keelftler. . 



Der erste bekannte Stammvater dieser altadeligen , muth- 
masslich aus dem uralten Geschlecbte der Herren von Karpfen zu 
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H^henkarpfea alMtaiUBeiMlen Familie war Timoii von Kechler, 
«for 1287 nMr den Miiiliteriakti 4»i 6irafeii tim IleiMnberg ge- 

* DMHit wir4. Sein NaehlMaiiie, Timati der jüiif^re, wetdier mit 
Mioem Brader Ben 7. der Rröiiun«: K. GarlfV. rii Frankfurt (1346) 
anwohnte , erhielt daselbst vom Kaiser eigenhändig den Ritter- 
schlag. Mehrere Zweige der Familie erprobten ihre Ritterbürti^- 
keit als Aufgeschworene und Mitjclieder verschiedener hoher 
Orden. So werden namentlich die beiden Bri'ider Melchior und 
Hans aU Ritter dea dentscheii Ordeus «m 1415, niid Lenterer in 

* der Folge als Commentliur dieses Ordens r.n Osterode in Premisen 
gefunden. Gleichzeitig mit diesen lebte Georg Andreas von 
Kerhler als Johanniterritter und Commandeur KiiVillingen, Rohrdorf 
ünd Däzuigen. Bernhard v. K. warder Eituiii» des St. Geor^^en- 
Schilds, und dessen Sühne, Jakob und Wilhelm, des schwäbi- 
schen Bundes Mit°:lieder. Zum ältesten Besi/,tlium der Familie 
gehört der, dem Rittercanton Neckarschwarxwald einverleibt ge* 
wesene RiCtersis Schwandorf (Unter*), welchen sie Fon den Grafen 
Ton Hohenberg, und nach deren Aassterben vom regierenden 
Haus Württemberg %n Lehen trugen und den sie auch gegen- 
wärtig: noch besizen. Von Württemberg wurden sie zum ersten- 
mal am 1. April 1516 damit belehnt. Unter den übrigen Vor- 
fahren sind noch besonders zu nennen : Hans Caspar v. K. (geb. 
1513, f 1575), welcher mkgf. bad. Obervogt zu Oberzell, später 
wiirtt. Ot^ediofbiarsGhall unter Herzog Ludwig dem Frommen war, 
und sich, dareh seinen Blfer Ii? die Sache dev Refondatiott bekannt 
machte. Er fUhrte 1560 in dem- ihm. sugehörig gewesenen 
Ffartort Giliitringen die hilUerisehe Lehre ein, welche aber durch 
Reinen Enkel, nachbenannten Melchior, 1617 wieder ▼erdrängt 
worden ist. Von drei Frauen hinterliess Caspar sieben Söhne, 
deren jedem er den Vornamen Johann beigelegt hatte. Der älteste 
aus ihnen , Johann Conrad, wurde kurmainz. Truchsess luid 
RImmerer» der s#eite, Johann Caspar, durch seinen mit Agnes 
von Fmenherg erzeugten Sohn Melchidr, Stammhalter der 
Familie. Melchior hat 1653 das von der Ritterschaft aiA Neckar 
gegebene Statut wider die weibliche Erbfolge mit unterzeichnet. 

Ans den Söhnen des nachhenannten Familienchefs haben 
sich Carl Friedrich Benjamin und Johann Carl 
Christoph im Befreiungskampfe ansge/^ichnet. Ersterer fiel 
ak ghz. bad. Greiiadierhauptmann bei Belagerung der Festnng 
Raab in Ungarn, der andere starb als k. wjirtt. Oberst, nachdem 
er in swStf FeldsQgen mit Ansxeichnung gekämpft und in Folge 
dessen snm Commandeur des k. württ. Militär- Verdienstordens, 
wie auch smn Ritter der frauKosischen Ehrenlegion ernannt wor- 
den war. 

Das Besizthum der Familie besteht in dem obenerwähnten 
- Rittergut (Lehen) Schwandorf, mit den beiden Dörfern Ober- und 
ÜnferthAefatt im Oberamtsbetfrk Nagold. — > ReRgh>ft: Brange* 
lisch. — Familifflsis: Schloss SehWandorC» 
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Freiherr: Gustav Ernst Carl Wilhelm von Kechler, Herr rn 
Schwandorf, Ober- und Unterthaliieim, Inhaber der k. wiirtt. 
Adelsdecoration, ^eb. 5. Oct. 1773; ältester Sohn des Frhrn. 
Carl Adolph Theodor (geb. 11. Juni 1751 , wiirlt. Rittmei- 
ster, t 17. April 1806) und Caroline von Reischach 
25. Juli 1806); verm. I.) am 13. Aug. 1799 mit Christiane 
Rosine Gfrörer aus Calw (f 23. April 1818); II.) am 17. 
Oct. 1819 mit Charlotte Amalie, Freiin von Gaisberg- 
Schökingen (f 9. Jan. 1S27), Witwer. 

Kinder. 

1) Gustav Ernst Carl Christian, geb. 20 Juli 1800, k. 
württ. Revierfdrster zu Herrenalb (-[■ 30. April 1835), 
dessen Witwe: 

Caroline Franziske von Fach, geb. 14. Mai 1801, 
lebt zu Esslingen. 

DessenKinder. 

1) Caroline Louise Aug. Jos. Christ., geb. 24. Aug. 1 828. 

2) Viktor Gust. Ernst Carl Christoph, geb. 29. Oct. 1829. 

3) Adel hei de Leopoldine Julie, geb. 10. Aug. 1833. 

2) Maximilian Ernst Carl Adolph, geb. 23. Sept. 1803, 
Assistent beim k. Steuer-Collegium zu Stuttgart. 

3) Franziske, geb. 11. Nov. 1807. 

4) Emil Carl August Christian, geb. 19. Merz 1815, Lieu- 
tenant im k. Inf'.-Reg. Nr. 5. 

Geschwister. 

1) Carl Maximilian Ferdinand, geb. 8. IVov. 1779 , k. württ. 

Oberstlieutenant und Plazadjutant zu Ulm , WMV3; verm. 
16. Mai 1806 mit Marie Jacobine Gfrörer aus Calw, geb. 
14. Sept. 1781. 

Kinder. 

1) Maximilian, geb. 19. Febr. 1807. 

2) Marie Eugenie Charlotte, geb. 19. Mai 1809. 

3) Adelheide, geb. 14. Oct. 1810, Gem. des k. 
wiirtt. Rittmeisters Freiherrn Franz von Besserer- 
Thalfingen. 

4) Emma (3 und 4 Zwilinge), geb. 14. Oct. 1810. 

2) Auguste Friedrike Wilhelmine, geb. 22. Oct. 1789, Gem. des 

k. württ. Kammerherrn, Frhrn. von Bodmann (s, d.). 

3) Carl Wilhelm Ludwig, geb. 22. April 1793, k. wiirtt. Haupt^ 

mann des Inf. -Reg. Nr. 6; verm. 1831 mit Emilie Hasel-" 
raaier, geb. 21. Dec. 1798. 
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Sohl. } 

FriedricU Ludwig Carl, geb. 7. April 1832. 

4) Fransiske Josepliine Jnliane, ^cb« U Aug. 1797, PrSben- 

dirte Stiflsdame des adeligen ^änleinstifUi ObersteiiD^ld. 

5) Caroline Amalie, f;eb. 10. An°;. 179B. 

6) Theodor Carl Adolph, geb, 23. Ja". 1801. 

7) Ernst Carl Adolph, ^eb. , k. württ. Oberstlieutenaiit 

lind Commandant der Festung Hohenasberg, f 
. dessen Witwe : . 

Caroline Friedrike Wilhelmine von StedUigk, geb. 5. 
April 1782) lebt so Stuttgart. 

DesieA Kinder. 

1) Caroline Jnliane Erneatine Sophie, geb. 17. April 
1807, Temi. mit dem fc« wUrttemb. Oberlientenant von 

Per^las. 

2) Emil Carl August, geb. 6. Aug. 1815,* Lieutenant des 
k. InfV-Reg. Nr. 7. 

Da« Wwpen cci^t einen nach reohU gestellten goldenen Karpfen in Roth; 
flVar dem Sehild die Freihermkrone mit einem gekrönten Helm, ans dem nnc itt 
roth fcekleidete männliche Figur ohne Arme hervorgeht, anf der Brust den gdde* 
MB Earpf(Uk dM Wa^peni lrfts«id. Die UelndM^n luid. golden nnd -lotii. 

* M. 8. Bucelin , Stemmat. P. IV. — Sattler, württcmb. OeKh. — Bürg*rmritt$rt TOM ' 
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Ursprünglich gehören die Freiherren you Killinger den 
meklenbnrgitchen Landen an, yerschiedene Zweige haben sich 
auch im &8eitigen Sfaate, inBajem, Baden und andern LSndem 
, ausgebreitet und ansässig gemacht. Johann Melchior, Frhr. von 
KiüingeV, kurpfälxi scher Rittmeister, erwarb ia Wiirtteroberg 
früher schon das Rittergut Eschenau, welches er aber an den 
Staatsminister, Frhrn. von Uexküil-Gyllenhand, verkaufte, und in 
Folge dessen auch wieder aus dem ritterschaftlichen Verbände 
kam. Allein sein f Sohn, Friedrich Christian Georg, Frhr. 
K., erlangte aufs Neue Aufnahme lo diese Korperscball durch 
Heirath jnit Charlotte Friedrike, geb. Freiin von Berlichingen, 
welche ihm einen Theii des Ritterguts Hengstfeld zubrachte, iu 
dessen Besis seine Deseendenu gegenwärtig noch ist. Ausser diesem 



Digitized by Google 



240 



Kniestetlt. 



Gruiidbesiz soll die Familie von drni Verkauf ilirer obeiibeiiaiui- 
teii ri(tersc]ia(tliclien Güter noch ein FideiconimisB - Kapital von 
120,000 Gulden besizen, wovon die Nir/iiiessung; nach dem Erst- 
geburtsrecht, 'zuerst im Mannsstamm, sich forterbt. Vermöge 
liönigl. EntSchliessung vom 14. Mai 1835 wurde ihr die Führung 
des Freiherrnprädikals in \^ü^ttembe^g besonders bewilligt. — 
Religion : Evangelisch. 

Freiherr : Friedrich Christian Georg von Killinger , geb. 27. 
Juni 1768 , filrstl. hohenloh, Forstmeister, f 15. Juni 
1825, dessen 



Freifrau: Charlotte Friedrike , geb. Freiin von Ber- 
lichingen-Jaxthausen , geb. 14. Oct. 1793, verm. 1821; lebt 
zu Oehringen. 



1) Paul ine Charlotte, geb. 7. Sept. 1822. 

2) Carl Wilhelm, geb. 25. Oct. 1823. 

Die Kinder stehen unter Vormundschaft des fürstl. hohen!. 
Dopaäuen-Raths Mangold zu Oehringen. 

Das Wappen Act Freihrrren von Killinffcr ist qiiadiirt: 1 und 4 ein silber- 
ner Sparren in rotlij 2 und Ii ein mit einem JSi Jiwcrte bovallnefer und peharniseh- 
ter Arm in bluu. Den Schild deckt die Kreilierrnkrone mit einem g;ekrönten 
Helm, n«8 dem rccJtts ein blauer, links ein silberner Adlerflup, und zwischen 
diesen der grelinrnisclite Arm des >A appens licrvorgeht. Die llelnidecken aiod 
«ilbcrn und roth, 



Der Stannnsix dieses , seit beinahe y.wei Jahrhunderten in 
Württemberg ansässigen Freiherrn-Geschlechls ist das in ]>icder- 
sachsen , unweit Uildesheim , liegende Brrjisrhloss Kniestedt, 
auf welchem jezt noch des Hauses Crstamm (die Burgsdorfer Linie) 
kräftig blüht. Der erste diplomatisch erweisliclie Ahnherr ist 
Arnobald von Kniestedt, der 1149 am Hofe des Her/.ogs Hein- 
rich (des Löwen) von Braunschweig lebte und denselben auf 
allen seinen Zügen, gegen. Bayern und Oesterreich, begleitete. 
Ebendaselbst finden wir auch dessen rwei Söhne, Bertold und 
Friedrich, von denen jener einen Sohn mit Namen Achill, 
dieser aber mehrere männliche ISachkoramen hatte, die sich fast 



W i t w e. 



Kinder. 



^ tkniesieat. 
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a n s^g MlMili i fc dem DkiiBto des Mrouiflcliweigischeii Hatttes, in 
Bekleidmif; der erateo Staattdlmter, widawten. Biiii^ werdtii 
unter den CapituUren und Domlierren des Hocbetifles HüdedheiNl 
genannt. Durch Arndt und Hans, Söhne des 1491 verstorbenen 

braiinschweig;. Kämmerers, Stallmeisters und Gross vogts Heinrich 
von Kuiestedt, tlieilte sich das Geschlecht in zwei Hauptlinien. 
Arndt stiftete die Brauuschweiger- oder die noch hlühende 
Bur|;8dorfer-4 Hans, die hierher gehörige schwäbische Linie. 
Ans dieser Tsrpflanste Le vin (Hansens Urenkel) seinen Stamm nach 
^ Württemberg, wo derselbe 1672 nls h/.g. Stallmeister und Kam- 
merjunker Dienste nahm. Er erwarb daselbst den Ritters!« 
Heutingsheim, und erkaufte im J. 1706, von Philipp Jäger von 
Gärtriugen, Burg und Dorf Rübgarton, wodurch er sich und seiner 
Familie Aufnahme unter die unmittelbare freie Reichsritterschaft - 
in Schwaben , und zwar wegen Heutingsheim beim Rittercanton 
Kedmr, wegen Rübgarten bdm Rtttercantan IfeckarsthwarKwald^ 
verschaflW. Naeh SOjahri^n Staatsdiensten, in deneii er sieb 
um sein neues Vaterland ^elfach durch Unterstüxung der während 
des SOjährigcn Krieges Verunglückten und Nuthleidenden , durch 
milde Stiftungen zu Heutingsheim , lind durch Beförderung der 
Landwirthschaft, insbesondere auch durch Veredlung der Pferde- 
nud Schaafzucht verdient machte, starb er als Obervogt und 
Oberat-Stallsieistsr im J. 1719. Sr kinterUess ▼on seiner efSCeA 
Ciemablin Anna von Wachendorf (die sweite irar Anna LneretiA 
von BUnau) einen einzigen Sohn, Friedrich Ludwig ({{ek« 
9. Merz 1684), der ebenfalls durch milde Stiftungen sich ver- 
ewigte, und als Geh. -Rath, Oberst-Stfillmeister und Ritter des 
grossen Jagdordens, mit Hinterlassung von f ünf mit Charlotte Sophie, 
Freiiu von Gemmiugeu-Hocliberg 1743) erzeugten 3ühueu (Levin 
Uriel, Ckrislian Wilhelm, Eberhard, Ludwig Friedfick, Alexander 
Eberiiard Friedrich), nnd einer Tochter, die schon 1730 starb« 
Der älteste dieser Söhne, Levin Uriel (geb. 26. Merz >716) 
bad. Kammerjunker, und der jüngste , Eberhard Friedrich , star- 
ben frühzeitig, jener 14. Sept. 1756, nachdem er in der Ehe mit 
Magdalena von Wiederhold, drei Söhne erzeugt hatte, von denen 
Friedrich Ludwig Uriel (tl780) als württ. Rittmeister, Friedrich 
Carl Eberhard (f 1784) als württ. Regienuigsrath , und Carl 
Lndwig Christoph als ghs. bad. 6eh.-Rath, am 16. Merx 1815 
gestorben ist. Von den Übrigen Söhnen war Christian Wilhelm 
(t 11. Febr. 1702) preuss. Major der Cavallerie , ein tapferer 
Waffen ge fährte und Freund des Herzogs Friedrich Eugen, welchem , 
Verhältniss die Familie auch gewisse Rechte auf Hochberg und 
Hochdorf zum Opfer brachte ; Eberhard war württ. Staats* 
minister mid Kansnerpräsident , Ritter des grossen Jagdordens, 
Ritterhaupimani der sehwHb. Ritterschaft in den Cantonen am 
Neckar, Schwarzwald und in der Ortenau , auch Ritterrath des 
Cantons Kocher. Im Jahr 1777 entwarf er als Kammerpräsident 
einen neuen Plan zur Aufliülfe der Finanzen , gab aber später 
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akine EntUsaafig eiu luid f i^' Nov. I'7d4 mit den Rnlm «iiie«aiMg€- 
Miduieteii' und aligeneiiiM^BchSKten SttiatsiiMaiiicFtHndlHeiisckeii- 
firenndes, wovon d^ ihm von Stutt^^arfs Bürgern ^ewotdeiie Nach» 
Buf zur Genüge zeugt; Ludwig; Friedrich Alexander starh 1779 
als Hauptmann in holläiidishen Diensten. Die Tochter . Eber- 
hardiue, hatte sich mit dem wiirtt. Generalmajor, Freiherrn Franz 
Carl Toii Sehacht, einem Urenkel des am 18. Juli ]682 von K, 
Leopold I. in den Stand und Grad rechtgebomer Lehen- vnd 
TmniierfS€iio88en «od ritterm8Mi|^er Kdellente erliobeii«n Friedrieh 
EberiiAid' von Schacht , fiirstl. friesländiffckeu Rath und Erb* 
drosts SU Behrumb , vacbmaligeu Geh. 'Raths und Domiremi zu 
Lübek, vermählt. Der aus dieser Ehe abstammende Solin Franz 
Carl Eberhard, Frhr. von Scliacht, k. wiirtt. Geh. -Rath und 
Oberceremonienmeister, nahm in Fol^e eines mit Sfinen mütter- 
glichen Oheimen (welche sämmtlich unvermählt starben) am 11. 
'iVov. 1784 eiridifeten nmiilienTerlrags denNamon and das Wappen 
„▼on Knie«todt'^. an, dem- er mit allerhöchster Gei»ehmi{;un{^ vom 
6. Dec. 1815 auch d«il Titel „von Schauheck'^ heifii^te. Die 
jezt lebenden Freiherren von Kniestedt sind somit Abkömmlinso 
aus dem Weiljerstiunm der äiteru. 

Ausser dem oben erwähnten Rittergut Heutingsheim (O.A. 
Lndwigsburg) bfsist die Familie seit 1766 auch das Rittw^;'«! 
Schaubek mit dem StSdtohen Kieinbetwar (CA. Marbach). — ^ 
Religion: STaageliaißh. • Familieulis t SolikaB Sobasbek bei 
Klfliubeiwar. 

Freiherr: Ludwig von Kiiiestedt-Schaubik, geb. 17. Merz 1789, 
Resi'/er des Ritterguts zu Heutingsheim^ k. witrit. Kammer- 
herr zu Heutingsheim. , ' 

t . . • 

Deafiruders 

« * 

Carl Franz Eberhard Wilhelm (geb. 12. Nor. 1785, k, wurtt. Kam- 
merlierr und Inhaber der kl. Adelsdecoratjon » t B. Mai 
1834) Witwe: 

Josephine Therese Charlotte , Freiin von Brü&sele, 
geb. 2. Sept. 1805 (verm. 2. Aug. 1827), lebt zu Stult|^art. 

* , ' .Sohn. 

Heiiirioh Carl Friedridi Eberhard, f^eh. 17; Aug. 1828, 
besixt durch Vertrag; vom 28. Merz 1837 dos ftittergut 

Schaubek unter Vormundschaft seines Grosvaters (mit- 
terlicher Seits) des pens. General • Majora , FretlierrA 
von Rrüssele zu Stuttgart, 
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Das Wappen ist eine Aanerlwtt wAi eilf grihi«» Rteelblittern beaeste roth« 

Schiiiillc, ohne Dorn, im goldenen Feld. Auf dciQ Helme stellt ein-q^iger rnth 
und silberner Hut mit ß;ul(lcnci)i Krcuse und besteckt mit einoa PfanenachweiCi 
Die Uelmdecfcen sind roth und Uold. 

M. XelUr, Notisen über «lie Ptmili« Kniente^t. Sluttf. iSlS. Mftri, Ahnentafeln. ZeJlor, 
Untrer«,- I^x. Gauh: iVrM, Gesch. Wärttemberri. Th. V. & ItS. Oeselileditsreg. der Fswili« 
0«Mlllu VW» CIMM«««!. Mittm. Uat. Imc. UL B. 4. Nem« CfMsL Lex. 1171—171$, 



Die Familie der ^e^enwärti^ in den rwei Linien zu Wart« 
hausen und Mauren , im Königreich Württemberg , ansässigen 
Freiherren von König; kam im lezten Zehnt des 17. Jahrh. nach 
Schwaben aus dem Elsass , wo ihre Vorfahren, ebenso wie in 
Sachsen schon in irühester Zeit ansässig , aber in den Wirren 
des dreissigjähri^eu Kriegs nm ihre Gfiter gekommen waren. 
Ihre Identität mit andern Geschlechtern ron Köui^, nament- 
lich lüit dem , ans welchem der Hochmeister des Deutsch- 
ordens, Ludolff König stammt — ist bis jezt noch nicht 
erwiesen, und nur so viel roiisfntirt, dass der ältere Zweig die- 
ser Familie, nämlich der, von welchem die jezt schwäbische 
Linie abstammt, gegen Ende des 16. Jahrh. von Kaiser Rudolph IL, . 
der jüngere al^r im J. 1G23 von K. Ferdinand II. den rSmischen 
Reichsadel erhalten hat. Dem nachstehend anfgefiihrten Dichter 
und k. polnischen Ceremoilieumeister, J o b an n Ulrich von 
König, wurde daher unterm 2(). Sept. 1741 der, von K. Rudolph II. 
seinen Vorfahren ertheilte Adel nicht nur anerkannt , sondern 
auch bestätigt. Dessen Bruders Johann Philipps Sohn, der kais. 
Subdelegations-Commissär an den hzg. sächsischen Höfen, später 
heg. württ. Hofralh, Ludwig Adam von König, confirmirte der 
PfalKgraf Scheffern. Nachdem nvn ein Sohn des Lextern , WÜ- 
fielm Ludwig Christoph von König, von dem fiirstl. Haus Salm- 
Reifferscheid, dessen auf das Kloster Schönthal radicirte reichs- 
deputationsmässige Rente von 12,000 Gulden, und das vormals 
unmittelbare Rittergut Mauren in Württemberg acquirirt hatte, 
wurde er, nebst den Söhnen seiner Rrilder, der Württemberg. 
Ritterschaft, mit FreiherrnwUrde , immatrikulirt. Die sächsische 
f«inie int mit Friedrich Augnst Christian Joseph 
von König, kursHohs. Directeur des plaisirs und ' Ritter des 
Stanishius-Ordens 1. Klasse wieder ausgestorben, wogegen die 
schwäbische kräftig fortblüht. Ihr entfernterer Ahiibcrr ist 
A I b r e c h t Ada m von König (geb. 28. Merz 1 046), wel- 
cher als Senior Miuisteiii der vormaligen Reichsstadt Esslin- 
gen im Jahr 1701 starb. Er war mit der Schwester des 
bekannten Puhlioisten Ph. Datt, und Eiilceltochter Ph. Kninp- 
flchildsy TennSiiit, und hatte von ihr zwei SShne, Johann Philipp 
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nd Mmmh -IHrich, von denen lesterer einer der bertthnlen Manner 
•einer Zeit war. Unter der Leitniifc seines mStteriicken Olielnis 
(Datt) ward ihm eine so sor^ltige Er7.iehiui{( nnd Ausbildung 
seines Geistes r.n Tiieil, dass er in Hamburg zuerst mit Brokes 
und Riehey die sogenannte ,,deutscluibende Gesellschaft*^ mün- 
dete, und nachdem er als einer der beschämtesten Dichter da- 
maliger Zeit bekannt geworden, von König Friedrich August von 
Polen sam Ceremonienmeister ernannt, und wie oben erwähnt 
in seinem alten Reichsadel bestätig wnrde. Auch als Ceremo- 
nienmeister des glänzenden sächsisch • polnischen Hofes zeigte 
er seine Talente in nicht minder günstigem Lichte, namentlich 
machte er sich bei dem damaligen Uebergang von der spanischen 
Etiquette in die französische so berühmt , dass sein Rath und 
seine stets den höchsten Geschmack bekundenden Einrichtungen 
von dem römischen, wie von dem russischen Kaiserhofe bei 
KrSnnngen und sonstif^en Feierlichkeiten ein|;ehoK' nnd befolgt 
wurden. Sein Andenken verdient daher in mannii^acher Hin* 
sieht einer ehrenyollen Erwähnung ; denn gleichwie er sich 
als Dichter (wenn auch in gottscliedischen Geschmack seiner 
Zeit5 um die bis dahin vernachlässigte deutsche Sprache Ver- 
dienste erwarb , ebenso war auch seine Einwirkung auf die for- 
melle Gesittung der deutschen Höfe nicht minder folgereich. 
Wegen seiner vielseltiipBn Bildung, seines scharfen Verstandes « 
nnd seiner seltenen Gewandtheit im Benehmen wiirde er aiöht 
selten auch mit Giüdk xu diplomatischen Geschäften gebraueht' 
Er starb im Jahr 17.. mit Hinterlassung eines einsigeu Sohnes, 
des obenerwälmten Directeurs des plaisirs, Friedrich Aws^. Christ. 
Joseph, welcher bei seinem 1790 erfolgten Tode keine Erben 
hinteriiess. Seines Bruders Johann Philipps Sohn, der erwähnte 
Lndwi(^ Adam, seste die Linie fort, und ist nächster Stammvater 
aller jext lebenden Glieder dieser Familie (geworden, l^r war 
IQrstl. löwenstein. Rath, dann kais. Subdelegations-CoBMnissSr 
an den hzg. sächs. Höfen, später wif rtt. Hofratli und Oberamtmann tu 
Herrenalb, wo er mit Hinterlassung von 5 Söhnen: 1) Carl Friedrich 
Wilhelm, 2) Friedrich Wilhelm Ernst , 3) Güttlob , 4) Wilhelm 
Ludwig Christoph, 5) Ludwig Reinhard, starb. Aus diesen fiinf 
BrUdem ist Gottlob als Decan und Wilhelm Ludwig Christoph 
als Besixer des Bittergnto Blavren am 2« Juni .1828 kinderlos 
gestorben; lezterer nachdem er die obenbenannte Staatsrente mit 
12,000 fl. zu einem Familien • Fideicommiss gestiftet hatte. Die 
drei andern Rriider, Carl Friedricl» Wilhelm (k. württ. Direktor, 
Geh.-Ober-Justi'/.rath), Friedrich Wilhelm (ghx. bad. Oberamt- 
manu) und Ludwig Reinhard (k. württ. Expeditionsrath) sind 
durch ihre Descendenz, Stammväter nachbeuauuter Famiiieuglie- 
der geworden. * 

Die Besizungen der Familie sind: 1) die tob dem Haus 
Salm-Reifferscheid übernommene auf das Kloster Schönthal und ^ 
andere Stüter radidrte Grundrente von jährl. ]2»000 GnMen; 
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2) die Bitterster. Memren (0.A» SMiHngeii) , Warthomn (O.A. 
Biberach) und Fachsenfeld (OJk. Aalen), SSoMitlieiie 
nütglieder der Familie sind der eTangeliaelien Religion »agethan. 

Freiherr: Wilhelm Eriedricli von König, geh. 25. Jan. 1793, k. 
wHrft. Kammerherr iind Oher-Justirrath in Ulm, WR2- WMV3, 
'Besixer des Ritterguts Fachsenfeld und ältester Solin des 
•f Direktors und Geli.-Ober-Justizraths Frlirn. Carl Friedrich 
Wilhelm; verm. I.) mit Elise Friedrike Brassberger, 22. 
Jani 1824; B.) mit 

Sophie Ernestine, Freiia von Varubüler, geb. 29. Febr. 1808. 

Klaaor. 

1) Wilhelm Friedrieh Victor Wenxeslans Joseph, 
Iteb. 14. Jnli 1822. 

2) Carl August Wilhelm, geb. 14. Merz 1827. - 

3) August Ferdinand Wilhelm, geb. 24. Aug. 1831. 
^ 4) Carl Ferdinand £rust» geb. 20. Mai 18ß4. 

Oesehwiater. 

1) Charlotte, geh. S.Aug. 179i, Gem. des Freiherrn Friedrich 

Heinrich von Hayn, Besizer des Ritterguts Geroldsek, k. Kam* 
nierherr» Major und Oberförster a.D. wGeroldselu 

2) Sophie, geb. 3. April 1794» yerm. mit Cbristiaa PbiBpii, * 

Freiherrn von Hayn aof Chenfels» k, wttrtt« Msjcnr nnd Bit 
taillons-Commandant. 

3) Carl Friedrich, geb. 11. Aug. 1800, Besixer des Ritterguts 

Warthausen, verm. mit Pauline Leml)ke (Tochter des k. preuss. 
Geh.-Ratli und schwedischen Consuls L. zu Dresden), geb. 
6. April 1805. 

4) Slisahetk Christiane Sberhardine Friedrike, geb. 4.Blail806; 

Dessen Kinder. 

1) Carl Wilhelm Richard, geb. 6. Febr. IdSOu 

2) Panline, geb. 14. Juli 1835. 

5) Emma Marie Christiane Wilhehniue, geb. 10. Jan. 1810, 

▼em. mit dem Freiherrn Joseph von linden ^ Ober-Jastis- 
radi KU Ulm. 

II. lilmle XU BIiMireii. 

* - 

- Freiherr: Friedrich Wilhelm Ludwig von König, geh. 11. Mai 
1791, k. %v8rttemb. Kammerherr; Sohn des 1816 f Frhru. 
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Friedrich Wilhelm Emst und AiiiiaFriedrike von Cotta; vcrm. 
6. Merz 1821 mit 

Charlotte Wilhelmine Amalie Brand von Lindau , aus 
dem Hause Schmerwi/., geb. 22. Mer?. 1799. 

Die übrigen von dem Expeditionsrath Ludwig Reinhard 
von König abstammenden Familienglieder sind, da sie keine 
ritterschaniiche Besixungen hal>^n , in der driften Abtheiluiig 
d. Hdb. aufgeführt. 

Dns Wappen reigt eine g^oldenc, aufwärts von einem Scepter durclistoclipnc 
Krone im blauen Schild ; über diesem die Freihorrnkronc mit einem offenen pc- 
krunteu Turoicrhelm , nus dem eine in blau peivleidete mäunliclie Fipur mit gol- 
dener Krone und recht» abhängender Spizmüze, in der Rechten einen Seeptcr, 
die Linke in die Seite gestemmt , hervorgeht. Die Helmdeekcn sind golden 
und blau. 

M. B. Herzog, Etsaoiaclio Chronik. Zedier, Univprual-Lexicon. Würtweitt, nov» liibtidia 
diplonaticft XLVI. 0. Hetlhmch, Adclalez. Siebmacher gihi das Wapp«n. 



Ursprünglich stammen die Freiherren von Kroell aus der 
Schwei/., wo sie die im Canton Thurgau belegenen Schlösser 
und Herrschaften Grimmenstein, Luxhübl und Taufensee besassen, 
von welch' ersterem sie nocli je/.t den Beinamen fiiliren. Als 
deren ältesten Ahnherrn kennt man Rudolph Kroell de Grim- 
menstein, welcher um 1327 als Besi/.er genannten Schlosses 
lebte und mit Hildegarde von Zwingenherg vermählt gewesen 
seyn soll. — In Schwaben ist die Familie schon seit Anfang 
des IG.Jahrh. ansässig, und einige Glieder derselben r.eichneten 
sich als tapfere Krieger während des SOjäbrigen Krieges aus. 
Georg Philipp von Kroell fiel als kais. Generalmajor (1620) 
in der Schlacht auf dem weissen Berge bei Prag; er soll die 
Freiherrii würde auf seine Familie gebracht haben. Franz Lud- 
wig wirkte als kais. Hauptmann zur Befreiung Ungarns von den 
Türken und bei der Belagerung Wiens mit; dessen Bruder, Jo- 
hann Ludwig, kämpfte in gleicher Eigenschaft in der Schlacht 
bei Mobacz wider die Türken und fand seinen Tod daselbst. 
Hans Reinhard (geb. 1606) zeichnete sich als Oberst der 
ulmischen Garnison ebenfalls bei verschiedenen Gelegenheiten 
durch Muth und Entschlossenheit aus. Der schwedische Kanzler, 
Graf Oxenstierna, beschenkte ihn dessbalb (d.d. Frankfurt 30. 
Juli 1633) mit der Herrschaft Stetten am kalten Markt, welche 
er aber im Prager Frieden (1635) wieder abtreten musste. Er starb 
n. Sept. 163v5 als Obervogt zu Geisslingeii, woselbst sein Monument 
«och zu sehen ist. Dessen Urenkel, Peter He in rieh, welcher als 
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ObMl 4eB MMtdien Krraies starb, isT der Vat«r 4m gegen- 
" wartigeii Familieachefii. Durch den Besis des Ritterguto Dan« 

" bacli (O.A.Ellwaiigen), gehörte die Familie schon im 16. Jahrh. der 
unmittelbaren Reichsritterscliaft in Schwaben an. Die Freiherrii würde 
ist erweislich aus einer Leheiisurkunde vom 0. Juli 1790, und einem 
kais. österr. Dekret vom 30. Sept. 1815, demzufolge der 1831 
rerstorbeue Hauptmann und Freiherr Friedrich Ernst zum kais. 
K&Bmerer eniaiiiit wurde. — Religion: KathMiscb. — Wohnsiss 
Diambach. 

Ff»iherr: Joseph Carl von Kroell (Grimmenstein), geb. 20. Juli 
176Ö) k. bayer. Hauptmann a. D., verm. 13. Juli 1788 mit 

Marie Frauziske, Freiin von Jaxtheim. 

Gesoliwittcr. 

1) Friedrich Ernst, geb. 10. Juni 1776, k. k. österr. Kämmerer 

und Hauptmann, f 16. Mai 1831; verm. in erster Ehe mit 
der Tochter des Bürgermeisters Scliafer su Daukelsbfihl; 
«cum andemmal mit . 

Maria Anna, Gräfin Fieger von Hirse hl)erg, welche als 
Witwe mit ihren beiden Kindern: 1) Victorine, 2) Franz 
Ernst, und der Tochter aus ihres Gemahls erster Ehe, 
Juliane^ zu Linz lebt. 

2) Caroline Margarethe, geb. 12. April 1781, verm. 21. Oct. tBt\ 

mit Johann Jgnaz Friedricli, Freiherr Toa Tbaiinbauseu, 
lürsiL öttiugeu-wallerateiu. Oberförster. 

Dm Waffen besteht ia einim giibernen Schild mit zwei ia Andreaskrca- 
SMflwia fMtelltatt Doppelh«k.0B. Ueler dem Helm eine waobitcndo münnliclic Fi^r 
ia.WeiM feUetdet luid teil eioer goUraen Krone feMbrnflekl. 

M. Bmeelim , SteMntat. P. IV. gtM^r , VniTersAl-Lexieoii. HtMach. Omuh* , 
AMites. I.B^S.MSi 



Der. erste diplomatisch erweisliche Stanmnder der Frei- 
herren von Lang ist Valentin', welcher, für seine als kais. 
Ober-Commissär in den Schlachten bei Magdeburg und Ingol- 
stadt geleisteten Dienste, am ai. Mai 1634 von Kaiser Ferdinand II. 
in des Ii. röm. Keichs Adelstaud erhoben, und später als kais. 



Digitized by Google 



854 Lang. 

Rath und Oberamtmaim zu Heuchliiigeii und Wöllstein mit dem 
zum reichsritterschaniicheii Cauton Kocher immatriknlirt ge- 
wesenen Bitter^ut LeinzcU belehnt worden ist. Ob derselbe ein 
Sprosse aus dem gleichnamigen Patriziergeschlechte war, das 
vom 12. bis zum 16. Jahrh. in Augsburg blühte , und aus wel- 
chem Mathias (f 1540) der Kanzler K. Maximilian I. den Car- 
dinal shut erlangte, ist um so zweifelhafter, als dieses Geschlecht 
schon um die Mitte des 16. Jahrh. ausgestorben und selbst unter den 
beiderseitigen Wappen nicht die geringste Aehnlichkeit nachge- 
wiesen werden kann. Gedachten Valentins Solin und Nachfolger 
im Besizthum war Johann Friedrich, welcher, wie sein Vater, 
als Rath und Oberamtmann in fiirstl. Ellwangen. Diensten stand. 
Dessen Enkel, Johann Christoph Wilhelm Gottfried, ist der 
Grosvater der jezt lebenden Familienglieder, er starb als fürstl. 
Ellwangen. Vicejäger - und Oberforstmeister und Amtmann zu 
Heuchlingen im Jahr 1"751 mit Hinterlassung zweier . Söhne, 
von denen der ältere, Carl Christoph, 1821 ohne männliche 
Nachkommen starb; der jüngere, Johann Franz Joseph, der 
Vater nachstehend aufgeführter drei Brüder ist. Derselbe stand 
als Rittmeister in wiirtt. Diensten und war in erster Ehe mit 
Marie Sophie von Lehrbach, in zweiter mit Friedrike Louise von 
Leugenfeld vermählt. 

Die Familie besizt das ©benerwähnte Rittergut Leinzell 
(O.A. Gmihid), welches gegenwärtig in Concurs befangen ist; 
ausserdem Grundholden in dem Dorfe Göppingen , nebst den 
Zehnten zu Birkhof und Holzhausen. — Religion: Katholisch. — 
Familicnsiz: Leinzell. 

Freiherr: Johann Franz Joseph von Lang, geb. 3. Sept. 1778, 
verm. 22. Jan. 1838 mit Josepha Seiz. 

Geschwister. 

1) Gottfried Johann Maximilian Ernst, geb. 31. Merz 1787, 
k. wiirtt. Hauptmann a. D. , hat den Feldzug in Russlaud 
mitgemacht und wurde bei Ciiyak schwer verwundet ; Mit- 
besizer, immitirter Gläubiger und Selbstverwalter des Rit- 
terguts Leinzell; verm. 12. Aug. 1822 mit Maria Mar- 
garetha Deibele. 

Kinder. 

1) Johann Wilhelm Gustav Adolph, geb. 27. Merz 1823. 

2) Marie Christiane Josephine, geb. 4. Merz 1824. 

3) Johanne Sophie AI bertine, geb. 24. April 1825. 

4) Marie Louise Wilhelmine, geb. 24. Merz 1826. 

5) Ernst Maximilian Gottfried, geb. 4. April 1827. 

6) Albert Moriz, geb. 31. August 1821. 



Digitized by Google 



Leotnim. * . Mft 

2) JoKattA Friedrieb, ^h, tl. Dec. 1793, \, wiirtt. Oberliente- 

uant a. D., WMV3; derseit Foratwarl in dchecliittgtD; 
▼emi. 1826 mit 

Sophie Elisabethe , Freiiii von Gemmiugeu - Fürfeld, 
geb. 7. Jan. läOd. 

Kinder. 

1) Lisette Sophie Adelheide, geb. 19. Jan. 1827. 

2) Friedrich Carl Albert, geb. 17. Oct. 1828. 

3) Emma Barbara Elisabetba, f(eb. 19. Juni 1831. 

4) Otto Joseph, geb. 11, Nov. 1832. 

ö) Barbara Elisabetba, geb. 25. Febr. 1834* 

3) Marie Sophie, geb. 3. Febr. 1800, verm. 6. Oct. 1825 an 

den Bierbrauer Maulik in Laiiffen. 

Da« Wofftn ist- qaadrirt: 1 und 4 efai Mhwaraar A4ler In flfliar, % und 
3 drei aenkreclitHtehende rothe Bftlkep» efc<«Mli iv SUW. Uelcr dem fekrtatea 
Helm jsin Adlerflag. . ' 



* Mjeutrum* 



Daa Sltere Vaterland des fireiherrlicfaen nud in f eini 
jlkigern Zweige gräflichen Geschlechtes Lentmm ist Oesterreich 

und Böhmen, Terschiedeue Zweige aber haben sich schon friibe 
in Schwaben, Franken und im Herzogthwn Schlesien ausgebreitet 
mid ansässig gemacht. Ursprihiglich nannte es sich Liiitran, 
Luitramb, Lutram, Leuttrumb, seinen jezigen Namen ftihrt es seit 
Mitte des 15. Jahrhunderts. Sein ältester bekannter Ahnherr ist Eber- 
hard Laitran Tim Eiselingen, welcher In einer vam J. 1876^ 
Sonntag vor Agnes datirtenund ron dem reglerenden Grafen Ebei^ 
bard III. au Württemberg ausgestellten Vriittiide vorkommt Seme 
Hansfrau war Adelheid von Riexingen. — Hans Lntram er- 
scheint gegen Ende des 14. Jahrh. als Besizer des nun langst 
nicht mehr vorhandenen Schlosses Ertingen bei dem Dorfe gl. 
N. au der Donau, voii welchem das Geschlecht noch heut za 
.Ta^ den BeinasMB liUirt. — Bie di^lonaliseh beglsnbig«« 
Stammreihe beginnt mit Panl Leatmm von Ertfaiffsn, w«dober 
.nm die Mitte des 15. Jahrh. lebte und Herr der Bnrg Liebeiieh, 
auch der Dörfer Diru, Buschlatt, Enzberg, Kesaelbrunn, INieffei-n 
und Wirm, wie auch des Markgrafen Carl I. Rath und Vogt zu 
Pforzheim war. Im Jahr 1461 wurde er iu den Streitigkeiten zwi- 
schen gedachtem Markgrafen und Eberhard VI., Grafen zu 
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Württcmlierij; erbetener Schiedsrichter und sein Wappen ist dem 
hierüber zu Stand gekommenen Vergleiche beigefügt. Nach 
Sachs (bad. Gesch. Tora. II. p. 405) ist seine erste Gemahlin 
Anna, eine geb. Prinxessin von Baden (Tochter des Markgrafen 
Bernhard I. und Anna von Oettingen) gewesen, seine »weite war, 
laut vorliandeneii Heirathsbriefs , Barbara von Königsbach. Seine 
beiden Söhne Ludwig (f 1545) und Philipp waren Mitglie- 
der des (1488) schwäbischen Bundes und der 1496 erneuer- 
ten St. Georgenschilds-Einung. Mit des Le/.tern Urenkels Phi- 
1 i p p Christoph (geb. 1584, baden-durlach. Geh.-Bath und 
Obervoj;t zu Baden, f 1649) zwei Söhnen, Ernst Friedrich 
(geb. 1616, bad. -durlach. G( leitshauptmann, f 1703) und Carl 
(geb. 1618, bad.-durlach. Kammerjuuker und Forstmeister, "i* 
J689) theiltc sich das Geschleclit in die noch jezt blühenden 
zwei Hauptlinien, von denen Ersterer die ältere oder ernc- 
s tinische, freiherrliche, Leztercr die jüngere oder 
carolinische, seit 1781 gräfliche Linie gründete. 
Beide Linien hatten zur Zeit des deutschen Reichs Heichsun- 
mittelbarkeit und waren mit ihren Besizungen dem Hittercanton 
ISeckarschwarzwald einverleibt, wie denn auch die meisten Mil- 
gliedei' aus der «altern Linie Direktorial-, Hauptmanns- und Raths- 
Stelleu bei gedachtem Canton bekleideten. 

I. nie ftitere oder freilierrliclie IJiite. 

Diese wird auch die ernestinisohe Linie genannt von ihrem 
Urheber, gedachtem Ernst Friedrich. Ihre Mitglieder widmeten 
sich von oben erwähntem Paul an bis in die neueste Zeit und 
in ununterbrochener Reihe den Dipusten des rentierenden Hiiuses 
Baden, in Bekleidung der ersten Hol-, Civil- und Militärstellen. 
Des Stifters Sohn, Ernst Ludwig (geb. 1655, -j- 1734) war 
kais. Rath, bad.-durlach. Geh.- Rath und Oberkammerjunker, wie 
auch der schwäbischen Reichsritterschaft am Neckar Direktor. 
Von seinen mit Friedrike Juliane von Stokheim hinterlassenen * 
drei Sühnen, welche 1740 eine Todtheilung mit dem väterlichen 
und mütterlichen Erbe vornahmen , war der älter«^ 1) Ernst 
Friedrich (geb. 1691, t 1*760) baden. Geh. -Rath und Landvogt 
zu Rottein, Ritterhauptmann des Rittercantons Neckarschwarz- 
wald, Herr zu Kresbach , Eck, Wankheim und Condominus zu 
Unter-Riexingen ; 1742 gelangte er auch in den Besiz des Rit- 
terguts Kilchberg, welches er von den Erben seines im J. 1739 
verstorbenen Vetters, des k. k. General-Feldmarschall-Lieutenants 
Frhrn. Carl Magnus käuflich erworben hatte* Da aber kurze 
Zeit nach dessen Tod auch sein einziger Sohn Ludwig; Chri- 
stoph (geb. 1735, hzg. württ. Rammerherr, 1765) kinderlos 
starb, so gien^en sämmtliche Besizungen auf dessen zwei in die 
freiherrl. Familien von St. Andre und von Tessin verheiratheten 
Schwestern, beziehungsweise deren Descendenz , über; 2) der 
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mitflere Selm, Philipp Christoph (geb. 170Ö, f ), war bad.- * 
durlach. 6eh.-Rath und Oberhofmeister, Ritterrath des Cautons 
Neckar. Da sein jUngerer Bruder, Ernst Ludwigis 3) Sohn, 
Magnus Ferdinand (geb. 1702, f unverraälilt gestor- 

ben war, nachdem er seine alodialen Rittergüter IVippenl)iirg und 
Mauer , nebst den mit denselben verbundeneu freiadeligen Hof- 
^Uteru zu Hoiir, zu Uemmingeu, zu Ptiu^felden und zuKoruwest- 
heifli sn einem Familien-Fideioonimia und Minorat eriioben und 
{^tätet hatte, so beruhte die Fortpflaasvni; alleia auf seinen 
mit Elisabeth von Rothberg erzeugten zwei Söhnen, Carl Lud- 
wig Philipp (geb. 7. Aug. 1739, bad.-durlach. Oberliofmeister 
und des Rittercantons Neckar Ritterrath, -f 12. Merz 1796)1 "»d 
Friedrich Wilhelm Reinhard, von denen aber der jihigere 
ebenfalls kinderlos starb. Carl Ludwig Philipp sezte hingegen 
seinen Stamm dauernd fort, durch seine Gemahlm Antonie, Freiin 
▼on Bothmer, aus welcher She der jezi^ Senior dieser linie 
eia direkter Ifachkonune ist. 

In der Gegenwart besizt diese Linie die Rittergüter Nip« 
penburg (O.A. Ludwigsburg) und Unter - Riexingen (O.A. Vai- 
hingen), nebst einigen freiadeligen Hofgüteni. — , Reli^ous 
Evangelisch. ^ Famiiiensiz: Schloss Untcr-Riexingeu. 

Freiherr: Carl Ludwig Friedrich von Leotrum-Ertingen , geb. 
27. Äug. 1791, ghz. bad. Kammerherr, PJR; verm, I. im 
Febr. 1814 mit FTiedrike Sophie Louise Eleonore, geb. 
Freiin von Bremer, Erbin der Ton ihren Vrgroasvater 
(miitterllcher Sehs), dem Frhrn. von Hopfer (f 1819) 
acquirirten Burg und 3^/2 Sechszehntheilen an dem Ritter* 
gut Unter-IUexingen ; II. im Oot. 1821 nit 

Frieda, Freiiu vou Lotzbeck« 

Kinder« 

1) Adolph Fried. Philipp Balduin, geb. 18. Aug. 1817. 

2) Carl Ludwig Ernst, geb. 23. Oct. 1822. 

3) Natalie und 

4) Malvine (Zwillingsschwestem), geb. 5. Juni 1825. 
6) Eduard Ludwig Hermann, geb. 21. Nor. 1828. 

6) Otto Emanuel Ludwig Emst Adolph Theodor, 
geh« 24. Men 1835. 

Schwester^ 

1) Antonie' Caroline Marianne Henriette, geb. 2. Nor. 1794, 
rerm. im .Jan. 1814 mit dem Freihemi Christian Emst 
August TOD und SU Mentaingen^ ghs« bad. Kammerherr und 
hais. rasi« Major« 

17 
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II. Die Jün9;ere oder gräliiclie liinle. 



Sie vflrA auch die caroliiiische Linie genannt, von 
ihrem Stifter Carl. Ihre Mitglieder widmeten sich grösstentheils 
dem Militärstande, und es sind namentlich die drei Söhne: 
Carl Magnus, Carl Sigmund Friedrich, Carl August Emanuel, 
aus dieser Familie, welche durch seltenen Math und Tapferkeit 
auf die glänreudste Weise im Heeresdienste sich auszeichneten. Wir 
halten es dem Andenken dieser Iveriihmten Männer, deren Namen 
in der Geschichte jener denkwürdigen Tage, in denen sie lebten 
und wirkten, so vielfach verwebt ist, iür angemessen, die sich 
auf ihr Leben und ihre Thaten bexiehenden , uns vorliegenden 
Nachrichten, diesem genealogischen Aufsaze beizufügen. 

1) Der k. k. GeneralfeldmarschalUieutenant Carl Magnus, 
Freiherr von Leutrum-Ertingcn , Herr zu Dirn, Domenek, Kilch- 
berg, Vilsek , IVeunthausen und Hohenentringen , wurde 14. Dec, 
1680 zu Pforzheim geboren und war der Sohn Friedrich Chri- 
stophs, des fürstl. bad. -durlach. Oberjägermeisters und der Marie 
Eleonore , geb. von Diemantstein. Seiner angebornen innigen 
Neigung zum Soldatenstande folgend, trat er schon frülizeitig in 
kurpfälzische Heeresdienste, machte den spanischen Erbfolgc- 
krieg in Italien mit Auszeichnung mit, und verlor in der Schlacht 
bei Turin (170G) ein Auge. Im Jahr 1712 trat er als Oberst in 
schwedisclie Heeresdienste , in welchen er sich bei vielfachen 
Gelegenheiten, insbesondere aber bei der Belagerung von Stral- 
sund , auf rühmliche Weise auszeichnete, was denn auch 
seine Ernennung zum Generalmajor zur Folge hatte. Zugleich 
bekam er von dem König Carl XII. im J. 1718 die Exspectanz 
auf die Lehengüter Bodenheini und Heuchelheim im Herzogthum 
Zweibrückcn , auch die Zusicherung eines selbst zu wählenden 
schwedischen Adelstitcls. Als der König von Schweden im 
December desselben Jahres vor Friedrichshall fiel, commandirte 
General Leutrum ein abgesondertes Armeecorps in Norwegen, wo 
er unter andern die von Oberst Pretorius so wacker vertheidigte 
Feste Blackar belagerte und eroberte. Im J. 1719 verliess er 
Schweden in Aufträgen dieser Krone, wie auch von der Kegierung 
zu Kassel, nach Paris gesandt; kehrte aber nicht wieder zurück, 
sondern übernahm die ihm von Seiten des Landgrafen von Hessen- 
Kassel angebotene Generalfieutcnant- und Gouverneursstelle in 
der dortigen Residenz, Im J. 1723 entsagte er auf einige Zeit 
allen Dienstverhältnissen und zog sich , zur Befestigung seiner 
Gesundheit , auf sehie Güter zurück. In dieser Zeit ward ihm 
aber von dem König Victor von Sardinien der ehrenvolle Auf- 
trag, die vorläufigen Unterhandlungen, hinsichtlich einer Verbin- 
dung zwischen de«i Kronprinzen Carl Emanuel III. von Sardi- 
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nieu uud der Priazessüi Polyxeue von Hesseu-Rotheiiburg eüi%u- 
leiten« wMk» «r asdi nil d«ai f^Uichsteii Erfolge volUÜhrte, 
Leutnun wvde bieranf «un Obrnthofmeitter der kSniffL Brawt 
ernannt, die in seiner Begleituug ihren Einzug in Sardinien, 
hielt, wo am 23. Juli 1 724 die Vermählung Statt fand. Auch die 
im folgenden Jahr zu Stand gekommene Vermählung Ludwig XV., 
Königs von Frankreich, mit Marie, Tochter Stanislaus Lescxinsky, 
Königs von Polen , war grössteutheils sein Werk. Drei Jahre 
später ward Leutrum von dem Landgrafen von Hessen-Cassel 
anf gleiche Weiie Tenuilastt, Unterhandlnaffen su einer Yerbinn 
dnn^ seiner Nichte, Anne Ghaii. Amalie Louise (Tochter des 
Fürsten Johann Wilhelm Friso ron Nassau-Dietz) , mit Friedrich, 
Markgrafen von Baden, einzuleiten, welche ebenfalls der glück- 
lichste Erfolg krönte. Im Jahr 1732 wurde L. in Auf- 
trägen der unmittelbaren freien Reichsritterschaft nach Wien 
gesandt. Hier liess ihm Kaiser Carl VI. eine Feldmarschall- 
Hentenantsatelle anMeten, unter EinseKung in seine frühere Dienst« 
Attciennitfft* Kr nahm dieselbe an und beMligte, unter dem 
Ober*Commando des Generals Königsegg, bald darauf in dem 
damaligen Krieg gegen Neapel , in Sicilien , am Oglio , und be- 
währte seinen alten Ruhm bei Vigovodo. In dem Kriege wider 
die Türken wurde er zum Gouverneur vonNissa und der Provinz 
Serbien ernannt. Hier unterlag er abjer einem heftigen Anfall 
der Wassersucht mid musste nach Wien trausportirt werden, wo ' 
er am 4« Jan. 1789 von seinem Kaiser wie Tsm Heere betrauert 
setil mhmbeMntes Leben beschloss. '* ' Von seiner Gemahlin, 
Sophie Charlotte, Freiin von Bobenhausen (verm. 24. Juli 1711, 
•j* 22. Merz 1763), liinterliess er 6 Söhne und 5 Töchter; die 
Söhne, von demselben kriegerischen Geiste wie ihr Vater belebt, 
widmeten sich sämmtlich dem Kriegsdienste und fielen auch als Opfer 
ihres Heldenmuths uud ihrer Tapferkeit. Namentlich zeichnete 
sieh der Sheate Sohn, Carl August l^nunanuel, aus» toii welchem 
unten das NShere fel^ 

2) Carl Sigmund Friedrich Wilhelm (geb. 27. Juni 
1692), trat in sardinische Militärdienste, und erhielt durch seinen 
Bruder Carl Magnus in dem von demselben organisirten Regiment eine 
Compagnie. In der Eigenschaft eines Compagniechefs nahm er 
thätigen Antheil in dem österr. Successionskriege , und wohnte 
von 1743 allen Schlachten und sonst wichtigen Operationen bei. 
Insbesondere seioluiete er sich in der Schlacht bei Campo santo . 
(6. Febr. 1743) suSr nach welidier er zum Generalmajor ernannt 
wurde. Am 6. August 1744 ward ihm der k* k. Kammerherrn- 
schl&ssel übersendet ; im Oct. ej. a. ernannte ihn sein König 
zum Gouverneur der Stadt uud Provinz €mieo , welche Festung 
er gegen die Franzosen so tapfer vertheidigte , dass diese die 
Belagerung wieder aufgeben mussten. Am 29. Mai 1745 sum 
Geaerallientenaat vorgerückt, trieb er am 26* August ej. a., nach- 
dem er das Gomnumdo von dem erkrankten Obergeneral Siasan 
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überiiommeii hatte, die Franzosen aus der Gegend voii Millesimo 
bis naoh 'CaIrcare zurOck. ^ entsexte Ende Se p tem b cfs. ej. a. 
wiebt nur die von dem Grafen Lautrec belagierte Fkeatiing ExUea, 
amiderii schlug auch am 28. Oct. den Marquis von Mirapoix bei 
Ceva. Zu Anfang Februars 1746 belagerte und eroberte er die 
wohlvertheidigten Castelle Bloii^ero und Castagnole , bei Avelch* 
lezterem er zwei Kanonen dem Feinde abnahm. Mit gleichem 
Glück vollführte er 4 Wochen später (7. Mer/.) eine ihm aufgetragene 
Expedition gegen Asti, welcher Festun er sidi selMn nadi 
zweit8pi;er Besekiessung bemächtig xmd den Commandanteii, 
Gener^älientenant Montal, nebst der 2500 Mann starken Besaxvni; 
gefangen nabm. Hierauf entsezte General Leutrum die Festung 
•Alessandria , welche der Marschall von Mallebois den ganzen 
Winter blockirt hatte. Diesen zwang er ganz Montserat zu 
räumen und sich in das Genuesische zurückzuziehen. Am 28. Merz 
1746 wurde er zum General der Infanterie ernannt und ihm das 
-Commandi]^ über 4ie gesammte sardinische Armee übertragen; 
den 19. April belagerte er die Stadt Valehza und zwang den 
darin liegenden spanischen General , Marquis von Gasca , am 2. 
Mai zur Kapitulation. Dieser Erfolg machte dem General L. doppelte 
Ehre, da er sammtliche Angriffe im An°:csicht des Marschalls Malle- 
bois, welcher die Stadt mehrmal vergebens 7.u entsezen versuchte, 
ausgeführt hatte. Auf gleiche rühmliche Weise vollführte er die 
Entsemng Acqnis, Später, als der Konig selbst den Oberbefehl, 
der Armee übernommen hatte, bemächtigte sich L. der Grafischaft 
Nizza, in welcher und der Seeküste er im Dec. zum Gouvernetnr 
bestellt wurde. Auch unterstuzte er einen Einfall der Kaiser- 
iirhcn in die Provence, .konnte es aber nicht hindern, dass diese 
sich Ende Februars (1747) wieder zurückziehen mussten Ebenso 
wenig gelang es ihm , mit seinem in 20 Bataillons bestehenden, ' 
längs dem Varo cautonirten Truppen, den Rückzug der Franzo- 
sen B« hindern« Den 5. Not. nSthigte er die Besazung von 
Villafranca zur Kapitulation. Nach wiederiiergestelltem Frieden 
wurde er durch ein Handschreiben des KSniga, worin seiner Ver* 
dienste auf die ehrendste Weise Erwähnung geschieht , zum In- 
haber des ehemaligen Infanten e-Rgts. Burgsdorff ernannt, und 
ihm zum Andenken an die glänzende Vertheidigung der Feste 
Coni die beiden von ihm eroberten Kanonen zum Geschenk ge- 
macht, welche der König vor seinem Goayeraeurspalaste anf^flui- 
zen, dem Palaste selbst aber sein Familienwappen in Stein ein- 
graben Hess. Er blieb Gouverneur der Stadt bis zu seinem am 
16. Mai 1755 erfolgten Tode, und wurde seinem Wunsche gemSs 
in dem Thale von Zuzerna beigesezt. 

3) Carl August Emmanuel, Frhr. V.L., des leztgenann- 
ten Neffen und Sohn von Carl Magnus, war den 8. Merz 1732 
auf seines Vaters ritterlichem Ansiz Kilchberg geboren. Während > 
seiner academisclien Laufbahn in Tübingen und Güttingen wurde 
ihm Ton dem Prinzen von OraBien eine ObciHentenantsstelle in 
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dem RegimeBte saiacs alCem Brvdleiii, dem Bmm Carl Friedrksli 
T. L., aufgetragen; allein erst iiach b€endi{>;ten Stadien naehte 

er von diesem Antraf^c , den militärischen Dienst 7.u erlernen, 
Gebrauch, indem er schon im 10. Lebensjalire Fähnrich in k. k. 
österr. Diensten seinen We» rii raachen beabsichtigt hatte. Bald 
wurde er auch aö:^regirter Hauptmann im Rei^imente Salm, und 
wohnte als solcher am 18. Juni 1767 der Schlacht bei ( olliu 
bei. Von 33 Offisiereii des Regiments wurden 22 theils ^etödet, 
thcils verwnndet. • Die Fabne ergreifend , gelang es ihm das 
serstreate Bataillon wieder zu sammeln. Den 15. Joli wohnte 
er der Sroiieroni^ von Gabel , später der von Zittau bei ; auch 
nahm er im September Antheil an der Schlacht bei Görlitz. 
Im December 1758 wurde er ron der Kaiserin Maria Theresia, 
unter Anerkennung seines tapfern Benehmens bei Collin zum 
Grenadierhauptmann ernannt. Im September 1759 fnnctionirte 
er bei der Belagening Ton Dresden in den I«anfgrSben , unter 
General Gvasoo, als Major, vnd hatte so wesentlichen Antheil 
an Zustandbringung der Kapitnlation , dass ihn der comraan- 
dirende General, in Anerkennung seines Verdienstes, augenblick- 
lich zum Oberstlieutenant ernannte; von Seifpii dos kais. Hof- 
kriegsrathes ward ihm jedoch nur sein Vornkkeu zum Major 
und Flü^eladjutanten bestätigt. Er befand sich hei dem Corps, 
das die Preussen bei Dohna einschloss, nahm rühmlichen Antheil 
an der Sdilacht bei Strehlen nnd bei der Erobenuig der SiMte 
Torgan nnd Wittenberg. Im Mens 1761 wnrde er Ton dem coro« 
mandirenden General, Grafen Hadick, nach Wien zur Kaiserin 
gesandt, nm ihr mündlichen Bericht über die Verhältnisse der 
Armee zu erstatten. Bald hierauf aber ward ihm eine Senduns: 
in das Hauptquartier des Marschalls von Broglie , bei welcher 
Gelegenheit er der Belagerung von Cassel beiwohnte. Im Juni 
1762 erhielt er im Lager zu Diepoldswald die Ernennung zum 
k. k. Kanunerer. Später wohnte er der Schlacht bei Vreiberg 
bety worauf er 1763 aberibals an den kais. Hof delcgirt, nach 
dem Fried ensschlnss aber dem Prinzen Carl von Lothringen als 
Adjutant beigegeben wurde. Auf einer Mission an den Turin er- 
liof wurden ihm daselbst von dem König Virtor Amadeus III. 
die schmeichelhaftesten Anträge zum Eintritt in sardiuische 
Dienste zu Theil , die er , mit Genehmigung der Kaiserin von 
Oesterreich, auch amiahm ; er trat hierauf unterm 16. Jan. 1765 
als Obersdientenant in das k. sardinische Inf.-Reg. Zieten ein. 
Im Merx 1781 ward er «um Inhaber des Rgts. Royal Allemand 
ernannt« welchen Namen es später mit dem seines Inhabers 
(Leutrum) vertauschte, und im leztgenannten Jahre erhob ihn 
der König von Sardinien in den Grafenstand für sich und seine 
Desccnden/. beiderlei Geschlechts. Am 7. Dec. 1782 rürkte er 
»um Generallieutenant vor; allein sein durch die Strapazen 
des Kriegs angegriffener Körper üeng jezt an unter Italiens heis- 
serem ICounel inmer leidender sn werden y wesshalb er dem 
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Ratlrdef Amte safol^e eine Erliolung^sreise nach Deutschland im« 
teniahm. Aber auch der heimathliche Boden ||;ab ihm die ersehnte 
Genesung nicht wieder, denn er starb nach mehrjährigen Leiden 
zu Biber&ch am 19. IVov. 1795 und wurde in der dortigen luthe- 
rischeu Kirche beigese/.t , wo ein schönes Denkmal seine Asche 
deckt.. Er war früher zum Eintritt in den deutscheu Orden 
beitimmt, nnd liatte bereits (1780) teine von der DeuCschiNraen«* 
Kanxlei gutgeheissene Ahnenprobe abf^ele^' wörfiber die Papier« 
dersat im k. Staatsarchiv zu Stuttgart aufbewahrt sind, vnd war 
auch schon zum Noviziat nach der Commende Luclum beschie- 
den , als er plöxlich seinen Entschluss änderte und sich am 7. 
Febr. 1782 mit Josephe Marie Honorie Crescentie Walpurge 
Eusebie, Gräfin Waldburg- Wollegg- Waldsee vermählte (geb. 11. 
Juli 1762» k. k* Stemkreusdane , t 13. OeL 1835), ans wekber 
Ehe die jest lebenden MItfcHeder dieser in W&rttemberg , PreuB- 
aen und Sardinien verzweigten Linie abstammen. 

Der jezige Senior des württembergischen Zweiges gelangte 
durch seine Gemahlin in den Mitbesir. des Ritterguts Balzheini 
und der freiadeligen Güter zu Böfingen, Eiselau und Breitingen; . 
auch wurde demselben im Merz 1829 die Belehniuig auf die 
Hälfte der von Schad'achen GUter Rinfcingen , Musingen , Hardt 
und BUrglenamilhle ertbeilt, nachdem S. fäaj* der K5ni^ schon 
unterm 19* Sept. 1828 ihm die Exspectauz für den Fall der 
Eröffnung verliehen hatte. Ausserdem ist die jüngere Linie 
mitbelehnt auf die im Besiz der älteren befindlichen Kunkel- 
lehengüter im Ghx. Baden. — Sämmtliche Mitglieder dieser % 
Linie sind der evangelischeu Religion zugethau. 

Graf: Victor Carl Emanuel Philipp von Leutrum-Ertingen, 
geb. 26. Dec. 1782 zu Alessandria in Italien; erster Kam- 
.merherr S. Mai« des KSniga von 'Württemberg, Intendant 
der k. KapeUe und Schauspiele, k. k. Ssterr. wirkl. KSm- 
merer, PJR; verm. 17* Sept 1811 mit 

% 

Johanna von Schad-Mittelbib^rach, geb. 16. Jan. 1792. 

Kinder. 

1) Hugo Carl Emanuel Friedricli Joseph August 
Johann Eberhard, geb. 6# Aug. 1814» Justiz-Refe- 
rendär zu Stuttgart. 

2) Mathilde Henriette Marie, geb. 28. Oct. 1815. 

3) Wilhelm Carl Emanuel Heinrich Marcus, geb. 
5. April 1817, lieutenant der k. ivUrtt. Leibgarde 
7.U Pferde. 

4) Pauline Wilhelmine Antoinetle Marie Caroline, 
geb. 13. JuU 1820. 
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8etohiri«i*r. 

1) Joseph Entatiiiel Ludwig Wilhelm Ernst, Graf vou Leutmm- 

Brtiiij^eii, ^eh. 13. Sept. 1785 sti Snsa, k. prctnis. Major 
a. y.n Kaiiffmi^, Ritter des eisernen Kreuzes 1. Klasse 
(erworben bei Li{;ny) , RSWi3, Erb» niid Gerichtsherr auf 
Stockei und Tschiriihaus-KaufTmig; in Schlesien; Tera. 28. 
Jan. 1819 mit 

A^nes, Gräfin von Ma^ift-Eekersdorf, geb. 25. Mai 1798. 

Kiader. 

1) Victor Emanuel Lndwi^ Anton, ^ob. 3. April 1820, 

2) Rudolph Emanuel Ludwig, geb* 15« Jan. 1823. 

3) Anna, geb. 12. Ott 1824. 

4) Cäcilie, geb. 19. Juni 1826. 

5) Octarie, geb. 22. Jan. 1829. 

6) Sept. 1836. 

2) Maria Clara Josepha Wilhelmiiie, geb. 7. Nov. 1786 zu 

Snaa; renn. 4. Aug* 1812 mit dem k. wfirtt. Regierung«* 
rath (a. D.) und k. k. Ssterr. wirU. Rammerhemt Mbol 
Freiherm von Ow zu Wachendorf. 

3) Clemens Friedrich Maximilian Wunibald, Graf von Leutrun* 

Ertingen, geb. 26. Mai 1788 7.u Waldsee, k, sardin. Mnjor. 

4) Marie Josephe Alexandrinc Charlotte, ^eb. 1. Febr. 1791 zu 

Aiessandria; verm. 4. Aug. 1818 mit dem k. bajer. Kam- 
merherrn Iguaz Freiherm von Westernach. 
SSmmtliche mSnnliche Sprossen des von Lcutrum'schen 6e- 
sammthauses haben durch ihren gemeinsehaftlichen Ur-Ahnherhi 
Christoph von Leutnim-Ertingen (geb. 1558, f 1608) bad. Forst* 
meister und Geleitshauptm nun zu Pforzheim, welcher mit Cathn- 
riue Gremp von Freudenstein (Ludwins G. v. F. und Anna Bar- 
bara Münch von Rosenfels Tochter, ^jeb. If)ö9, f 16. Febr. 1615) 
vermählt war, rechtliche Ansprüche auf das von dem Vater der 
Lextgenannten 1583 gestiftete von Grempisohe Stipendium sn 
Tübingen. Ebenso ist die Desoendens des jexigen Seniors der 
altern Lude durch dessen Gemahlin, an der sog. Kanzler Pfaf* 
fischen , und auf {gleiche Weise die Descendenz des jezigen 
Chefs der Jüngern gräflichen Linie durch seine Gemahlin an der 
Justin von Schad'schen und von Altersheim'schen Stiftung für 
Studien und Reisen berechtigt. 

Das Beiden Linien ^MnefaUMne Wappen bestellt in einem Kilbern<'n Stein- 
bock mit rückwärts pchosenen Hörnern in Schwär«. Auf (lern Schild ruht 
bei der ültcrn Linie die Freiherrn-, bei der Jüngern die Grafeukrunc , und über 
dieser ein g^ekrönter Helm , am« wdehem Am BUd iw Wappewi hervorjceht. Die 
Helmdeken jM Umuk Sttler, MUMta lehwAn. Dm N««to bt: »Halt karl 
M mir.'' 
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Naehrichlen über dir-«* q Of^rlilpcht enthalten t Ww§trmtuter, in cod. diplom. F.qoe*Cr. 
V. in Ihc«. jur. Kquestr. Gauhr. Uatisitin. Iseliii , hi«t. Lex. SteinJtofer , »ichwäb. Chronik. 
ßiedermann , ("ant. Neckarsch warr.wald. Albrecht, (fcneal. Hdb. Gabetkovtrs ^enea!. hisC. Humra- 
Ittnffen. SrAi/iinjr'wAe Gi srhleihtstuHcUrcibuiic. Zedlils , preuH». Adelslex. Goth«.if(cher jrcncal. 
Alman. der Grafen. Sachs , bad. Geschichle. Annal. d'Italia 1749 compilati- da jfJuratori. 
L^hittoire des eftmptfaes de Hr. le Marechall de MalUbgu ea It«Ue. jBenwire« de 6re«e. Hitbm 



^ IJndeu« 



Die freiherrliche Familie Linde» stammt uus deu Nieder- 
laiideu, wo sie schou im Mittelalter Torkommt und in der Genend 
Ton Hex begütert war« 'Während der um die Mitte des 17. Jahr* 
hnnderts daselbst Statt gehabten Unrahen , weldie so maiichen 
FamilieoTater veraulassteii , seineu frUhem ruhigen Wohnsis mit 
einem andern zu vertauschen, verliess auch Peter von Linden 
das Erbe seiner Väter und wandte sich nach Deutschland , wo 
er sich in der Gegend des mittlem Mains ansässig machte. jSeine 
Gemahlin war Margaretha von Landsee. 

Durch seinen Urenkel Johann Heinrich, welcher als 
fcurmafnsxischer Geh.-Rath und Cüief der dortigen Finans-Ver- 
waltungt im Jahr 1817 starb, gelangte die Farnttie^ zur Ireiberr- 
lichen WSrde und in den Besiz der nachbenaunten Rittergüter, 
vermog deren sie sich auch Aufnahme unter der vormals unmit- 
telbaren schwäbischen Reichsritterschait, Cantons IVeckarschwarz- 
wald, verschaffte. In die gegenwärtig blühenden zwei Linien 
theilte sicli die Familie durch gedachten Johann Heinrichs zwei 
Söhne, Franz Damian ,(geb. 1745, ghz. frankfurt. Staatsrath 
und Commenthnr des Concordteu-Ordens, *j? 3. Febr* 1617) und 
Frans Joseph (geb. 5. Dec. 1760, k. wUrtt. Staatsrath rnid 
Regiemngs-Fräsident, i* 3. Jan. 1836), von denen jener die Nor d« 
st etter, dieser die Neunthauser gründete. — Sowohl in frühem 
als in neuern Zeiten haben sich verschiedene Glieder dieser 
Familie in höhern Staatsänitern ausgezeichnet. Unter den Mit- 
gliedern neuerer Zeit verdient namentlich Franz Joseph (Johann 
Heinrichs jüngerer Sohn) einer ehrenvollen Erwähnung. Er 
begann, nachdem er längere Zeit als Doctor der Reehtswissen- 
flchaft mit schriftstellerischen Arbeiten, besonders im Staats* 
rechtlichen Fache sich beschäftigt, inid sich in denselben durch 
gründliche Gelehrsamkeit, patriotischen Eifer und lichtvolle Dar- 
stellung ausgezeichnet hatte, seine politische Lauff)ahn im Jahr 
1785 , wo er zum kurfürstl. mainz. Ober-Regierungsrath mit Siz 
und Stimme ernannt wurde. In dieser Eigenschaft ward er zu 
4en wichtigsten StaatsgeschUften verwendet; unter andern bei 
den fJhterhandlnngen des emser Congresses und des. deutschen 
Ftotenbundes ; 1789 ward er als Lfegationmth bei der knr- 
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Minsisöliai Walil-Deiiiuili«Hoiis-Bot8diaft, und am Mai 1790 

▼on Kaiser Franz zum Reichsliammerj^erichts • Assessor eruaimt 
und am 8. Nov. im volleu Rath eiiigefuhrt. Als mit Auflöaiuiß 
der deutscheu ReichsveHassunp: diese Laufl)alm 1806 endigte, ward 
er 23. Dec. 1806 von dem König Friedrich I. von Württemberg 
zum Vice-Präsidenten des ersten Senats des k. Ober-Justizcolle- 
giums ernannt. In diesem neuen Wirkungskreise wusste von 
landen sich bald durch streu(»e PflichterlHlliuig die Zufiriedenheit 
^ * seines Monarchen in dem Grade zu erwerben, daaa er schon am 
18. Juli 1807 zum Präsidenten des katholischen Kirchenratbs, 
mit Beibehaltung seiner ersten Stelle befördert, im Oct. aber 
zum Mitbevollmiu hti°;ten fiir die Uiiforhandhuig des Concordats 
mit dem päpstlicben INuutius, Grafen della Genga, ernannt wurde. 
Im Jahr 1808 rückte er y.iun wirkl. Präsidenten des Kriminal- 
Tribunals vor, auch ertlieihe ihm der König den Kammerherrn- 
sehinsael. Bei Errichtung des Staatsraths (1811) ward er snm ' 
witkl. MitgUede desselben , im Juni des folgenden Jahrs aber 
7.um wirU. Geh.-Rath und ansserordentl. Gesandten am k. sächs. 
Hofe ernannt. In Anerkennung seiner Verdienste, welche er 
im diplomatischen Fache bei vielfachen Gelegenbeiten entwickelte, 
belohnte ihn der Monarch mit dem Grosskreu/, des k. Civil- 
Verdienstordens. Am 1. Dec. 18J3 ward er zum ansserordentl. 
Gesaudt^u und bevollmächtigten Minister am k. preussischen 
Hofe ernannt, welchen Posten er bis 1814 bekleidete, wo er mit 
einer geheimen Sendung nach Paris und in die Schweis beauf- 
tragt wurde. Auf dieser begrifien , erreichte ihn am 5. Mai zu 
Bern die Nachricht von seiner Ernennung zum Gesandten bei 
den Monarchen von Oesterreich luid Preussen und y.um Bevoll- 
mächtigten bei dem Friedens-Congress in Paris. Da jedorli der 
Congress nicht Statt fand, so kehrte von Linden nach Stuttgart 
zurück, wo er am 14. Juli e. a. zum Chef des auswärtigen 
Departements und cum Staatssekretär, nach wenigen Tagen aber 
snm ansserordentl. Gesandten bei dem Congresse zu Wien er- 
nannt wurde. Die öffentlichen Staatsacten bekunden seine dort ^ 
entwickelte Thätigkeit und die Gewandtheit, mit welcher er die 
ihm aufstossenden Schwierigkeiten zu lieseitigrn wusste. Am 
16, Oct. e. a. ward er zum Gesandten an den Hüten von Hanno- 
ver und den ISiederlanden, am 7. Aug. des folgenden Jahrs aber 
zum Bundestags -Gesandten in Frankfurt ernannt. Nach seiner 
Ruckkehr von dort lebte er seiner Familie und den Studien der 
Geschichte und Politik, bis Se. Maj. der Konig am 18. Nor. 1817 
ihm die Präsidentenstelle bei der Regierung des Jaxtkreises und 
später die des Schwarzwaldkreises übertrug; 'zugleich ernannte 
ihn sein Monarch /.um lebensläiigHchen Mitglied der Kammer 
der Standesherren. Er starb als Pensionär am 3. Jan. 1836 und 
ist der Stammherr der Jüngern oder ISeunthauser Linie. 

Die Besisungen dieser Familie bestehen In den Rittergütern 
Nordstetten (O.A.' Horb) und Neunthirasen (O.A. Sulz), welche 
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beide im Scliwar/.waldkreis belegen sind. Sämmtliche Familien- 
Flieder sind der katholischen Religion zngethan. 



1. lilnle zu IVordstetten. 

Sie begreift die Descendenr, ihres Stifters , des Frhni, 
Franz Damian (geb. 1745), welcher als grossherzogl. frankfurti- 
scher Staatsrath und Coniraenthur des Concordien - Ordens am 
3. Febr. 1817 starb. 

Freiherr: Johann Philipp Heinrich von Linden, vorm. kb'nigl. 
wUrtt. Kammerberr und Ober-Regierungsrath , derzeit ghz. 
hess. Kammerherr und hzg. anhalt-cöth. wirkl. Dienstkäm- 
merer, Commandeur von dem päpstl. Orden des h. Gregors 
des Grossen und Ritter des k. bayer. S. Michael-Ordens. 

Geschwister. 

1) Franz Joseph, Frhr. von Linden, Herr auf Nordstetten, k. 

wiirtt. Kammerherr und Legationsrath zu Stuttgart. 

2) Elisa bcthe Ursula Louise , Gem. des k. württ. General- 

majors (a. D.) Carl Eugen von Imhoif zu Stuttgart. 



9» liinle KU BTeuntliauseii» 

Diese begreift die Descendenz ihres Stifters des am 3. Jan. 
1836 verstorbenen Regierungs-Präsidenten, Frhrn. Franz Joseph 
und dessen drei Gemahlinnen, 1) Geduld, Freiin von Jungenfeld, ; 
2) Marianne, GrUßn von Renzel - Sternau , ; 3) Fanny, Freiin 
von Riedenfeld, f. Aus dessen 4, Ehe mit Caroline, Freiin Vogt 
von Hunoltstein (geb. 30. Jan. 1794) sind keine Nachkommen 
vorhanden. 

Freiherr: Edmund Heinrich Friedrich Maria von Linden, geb. 
11. Jan. 1798, Herr auf Rurgberg, k, württ. Rittmeister, 
WMV3; ältester Sohn des Frhrn. Franz Joseph; verm. 
L 1823 mit Clementine Walpurgis von Schad-Mittclbiberach 
(t 1825); II. am 16. Oct. 1826 mit 

Wilhelmine Natalie, Freiin von Fuchs zu Bimbach und 
Dornheim, geb. 8. Aug. 1808. 

% 

Kinder. 

i 1) Wilhelm Heinrich Otto Carl Franz Edmui|d , 

geb. 21. Nov. 1827. 
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2) Heiuricb Alexander, ^eh. 3. Aug. 1829. 

3) Edmund HeiDr. Eu^eu Carl, geb. 22. Aug. 1833. 

6etehwii;ter. 

1) Frau 7. de Paula Friedricli, Freilierr von Linden, ^eb. 4. Mai 

1800, k. wlirtt. KammerlteiT, Lefcationsrath und Geschäfts- 
trafst am k. preuss. Hofe, 1?VR3, C$WR2. GBZL2, BCV3, 
JMR; ▼erm. 1832 mit 

Margarethe Ernestine Louise Charlotte Marie, geb. 
VMin mn Hügel, ^eb. 4. Mai 1807. 

Kia&er. 

1) Wilhelmine Pauline Henriette Elisabethe Louise 
• Marie Caroline, geb. 30. Sept. 1833. 

2) Frans Joseph Heinr. Eberh., geb. 13. Febr, 1836. 

2) Carl Theodor Friedrich, Friir. von Linden, geb. 30. Nov. 

1801, k württ. Aegieningsratli zn Reutlingen, verm. 1833 mit 

Charlotte Medrike, Freün vonPdm, geb. 6. Jan. 1814. 

Kinder. 

1) Caroline Henriette Amalie, geb. 1834. 

2) Carl Frans Eberhard Heinrich, geb. 9. Juli 1836. 

3) Vranz Joseph Peter, Prhr. von Linden, geb. 7. Juni 1804, 

Herr auf Neunthaiison, k. wttrtt Ober-Justisrath su Uhn; 
verm. 9. Not. 1830 mit 

Emma Marie Christiane Wilh«lmine, FMn von König, 
geb. 10. Jan. 1810* 

Kinder. 

1) Franr. Joseph Friedrich Carl Richard, geb. 

13. Sept. 1831. 

2) Emma Marie Louisp Franr.iske, ^eb. 23. April 1833. 

3) Henriette Franziske Josephiue Friedrike Elise, 
geb. 4. Juni ISSß. 

4) Ernst Ludwig Frans Heinrich, Frfar* von Linden, geb. 9. 

JuU 1806, k. württ. Oberlieutenant a. D. su Kirchheim, 
▼em. 9. NoTi ,1834 mit Amey Anne Spurier, geb. ll.Dec. 1815. 

Riad. 

N,atalie Ernestine Anne, geb.. 1836. 
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5) Ludwij«: Ernst Heinrich Franr , Frhr. von Linden, geb. 15. 

April 1808, k. -württ. Lieutenant a.D., dermalcu Eittmcister 
der Republik Bern, verm. 1837 mit 

Marianne Henriette von Tsrliarner vom Rotbliaus. 

6) Fried ricli Carl Jonathan Hujro, Frhr. von Linden, geb. 15. 

April 1812, k. württ. Lieutenant bei der Artillerie. 

Das Wappen besteht in einem grolJpnon Kreuze in rother Fchlun^; auf dem 
poldfiTi'kröntcn llelnie sizt ein schwarze» Windspiel mit goldencoi Halsband; die 
Hclmdcck.cn sind golden und roth. 

n. f. J. H'. W. fil/fiWr, Ci(>Hchichle de« FroipericIiU Al/'*nau. Gauhe u. JleUbach , Adrln- 
l,fx. ZedUl'a , prcu-sM. AiXf'Mex. Cvnttriatwit»-Lts. vom Brukhaud , 6. AuD. 12. B. 1. Abililf. 
a 133 nnd 2. Abtlilg. (S47. 



^ Malcleglieiii. 



Die Grafen von Malde^jhera stammen aus Flandern und g;e- 
liören dem ältesten und ansehnlichst begüterten Adel dieser 
Provinz an. Ihr Ursprung? verliert sich in das Dunkel der Vor- 
leit, denn nach Ans:abe einiger niederländischen Autoren haben 
Mitglieder dieses INamens als tapfere Ritter schon bei der Be- 
lagerun* von Gent (im Jahr 971) gekämpft. Salomon von 
Maldeghem wohnte dem ersten Rreuzzuge (1096) unter Gottfried 
von Bouillon bei und wirkte (1099) bei der Eroberung Jerusalems 
mit. In dem Kriege, welchen Pliilipp der Schöne, König von 
Frankreich, mit den Grafen von Flandern (1297) führte, kämpften 
mehrere Söhne dieses Geschlechtes mit Auszeichnung; besonders 
wird der Ritter Phi lipp III. von Maldeghem als einer der ersten 
Helden in diesem Kriege genannt; ihm gab Robert de Betheme, 
Graf von Flandern, den Beinamen: „le Loval," welcher auch auf 
die spätem Nachkommen sich forterbte, heutxutagl aber als Devise 
im Wappen geführt wird. Der k. spanische Feldmarschall Eugen 
Ambrosius, Freiherr von Maldeghem, Herr d«r Herrschaft 
Leyschott, Stenuffel u. s. w. erwarb sich und seiner Familie unterm 
25. April 1685 die reichsgräfliche Würde, welche Kaiser Franz II. 
unterm 21 . Sept 1 799 nicht nur bestätigte und erneuerte, sondern dem 
Grafen wegen der vielfachen Verdienste seiner Vorfahren, nament- 
lich des k. k. General-Feldmarschalllieutenants Staatsraths und 
Gouverneurs zu Vilvorden, Johann Dominik, Grafen von Mal- 
deghem, auch das Indigenat im Königreich Böhmen verlieh. Der 
jezt lebende Graf Carl Leopold, ein Sohn des 1809 verstorbenen 
k. k. Kämmerers Grafen Joseph Alexanders und Urenkel gedach- 
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ten Johann Dominiks, erwarb tlieils dnrob Erbscliall von seinem 

Grosvater, dem Grafen Joseph, welcher mit MariePhilippine, der' 
Erbtochter des Grafen Carl Leopold von l^in, vermähU war, 
tbeils durch Kauf die fiinf vormals reichsunmittelbaren, in den 
Oberamtsbezirkeu Ulm und Heidenheim belegenen Rittergüter 
Niederstoxiiifcen , Bergenweiler, Stetten im Lonthal, Kaltenbur^ 
und Oberstoziugeu , wodurch er iur sich und seine Familie Auf- 
»ahme unter der wiirttember^dschen Ritterschaft erlangte. In 
der standisehen Matrikel des Kdnl{j|;reiehs Bayern ist die Familie 

bei der Grafenklasse litt. M. foL 203. Act. 7110 nnterm 

1820 eingereiht; sie besixt daselbst das Gut Riedhavsen im 
Moos (L.6. GOnsbnrg;). Ausser den genannten GStem besizt die 
Familie noch das Gnt Wackln in Belgien und in Franltreicli, im 
Dcpart. des Ardennes, das Gut Haybes. — Religion :.Katlioli8ch. 
~ Wohnsiz; Niederstosuugen. 

Graf: Carl Leopold Ludwig von Maldeghem, geb. 15. April 1797, 
k. niederläud. Kammerherr, Ehrenritter des Maltheserordeus, 
Indigeua des Königreichs BShmen; Sohn des am t7. Oct. 
1809 t Grafen Joseph Alexander und der geb. GrSfin Marie 
Anne Gliislaine von Argenteao (f 24. Merz 1801); TOrm. 
24. Juni 1^23 mit 

Marie Anne Theresie Ludovike, Gräfin von Waldburg- 
Zeil-Wurzach, geb. 26. Aug. 1800. 

Kinder; 

1) Georg Maria Gillian Gistain, geh. 18. April 1824. 

2) Otto mar Carl Fidel Maria, geb. 31. Oct. 1827. 
^ 3) Carl Joseph Maria, geb. 11. Jan. 1829. 

4) Edmund Fidel lüaria, geb. 28. Mai 1831. 

5) Camill Carl Maria« geh, 17. Sept. 1832. 

6) Arthur Ftanz Maria » geb. 21. Juni 1836* 

Geschwister. 

1) Marie Magdalene, geb. 1787} verm. mit dem Marquis Tra- 

regnies zu Brüssel. 

2) Henriette, geb. 1788, yerwitwete Griifin Lalaing xu Brüssel. 

Dm Wopvenieateht 'in einem durch ein rothcs Andreaskreuz in 4 Felder gcthcii- 
Um goMenen SeniMe; den ftnmera Rand etnei Jeden Feldes omgebeii drei Wsp- 
|ienvög;el, sogcnanntR Merlettcs. Den Schild deekt die Grafenkrone, «I« Sehikk 
liftlter stehen xwei Löwen. Das Motto des Wapfens ist: j^^oyal.'* 



M. •. L'ereetioB de teilee lei tum dn BnAMrt, faf; 100. SMUm», J M Ut mit i m , 
«f «ft«, I. 9i9. 



270 



Bf^isflenlmcli. 



• ntaMopkMfe. 



Dieses freiherrliche Geschlecht stammt walirscheiulich roit 
den Freiherrea too Gemmiu^ii ab , deren Helm , Schild und 
Wappen es auch führt. Die Angabe früheren Ursprungs ist melit 
«n erweisen , und nur so viel constatirt , dass es von dem un« 

weit Gemmiugen, im Rittercanton Craich^aii, belegenen Schlosse 
Massenbach seit Mitte des 11. Jalirhuuderts den Mamen führt, 
und ursprünglich Massenbach-Genirain{i,en hiess. — Der älteste 
Stammvater, den man nachzuweisen vermag, ist Warmund von 
Massenbach, ^welcher als Mituuterzeichner einer Urkunde des Klo- 
sters Hirsc^u im aweiten Zehnt des 12. Jahrhunderts vor« 
kommt. Seit jener Zeit erscheinen die Vorfahren des Geschlech- 
tes auf Turnieren, HoF> und Kreistagen, so wie in verschiedenen 
hohen Orden und geistlichen Stiftern als Aufgeschworeue, als 
Dom - und Capitelherren. Mehrere aus ihnen waren auch Rif- 
terräthe und Mitglieder des grossen Ausschusses der reichsfreien 
schwäbischen Ritterschaft, Cantons Craichgau. Um die Mitte 
des 1 ü. Jahrh. th'eilte sich das Gesdilecht durch zwei Brüder (Wil- 
helm und Bechtold), in die gegenwSrti{^ blühenden awei Hauptlinien, 
nämlich in die schwabische und in die preussische. Diese 
entstand durch Bechtold, Ritter des deutschen Ordens, der mit 
dem Heenneister Hermann yon Salr.a in die östlichen Lande kam; 
ansässig daselbst machte sich dieser Zweig aber erst durch 
dessen Eukel Bertliold, welcher für seine, unter dem Ordens* 
hofmeister Hans Truchsess 7.u Vit^tenhauseu geleisteten Dienste 
mit den Gütern Stiithenen, Wiodelumn undGmrdammen bjddint wurde, 
die durch anderweitige Rrwerbuii^^n Termehrt, sich noch jeat 
in den Händen der Familie befinden. Die SItere o^r schwäbische 
Linie wurde durch Wilhelm, Bertholds altern Bruder, fortgesezt. Sie 
erlosch jedoch im dritten Gliede, wurde aber durch Abkömmlinge 
aus der preuss. Linie, deren Stifter sich bei seiner Absonderung 
das Erbfolgerecht in die Stammgiiter vorbehalten hatte , wieder 
fortgepflanzt. Beide Hauptlinieu yerzweigteii sich in der Fplge 
in Terschiedene Specialliiiien ; so nanAentlicli die hier zuB^oltft' 
in Betracht kommende schwäbische , ans welcher die noch! Jesit 
in Bayern blühende Spezialliuie , die katholische genannt, 
herrorgieng. Die Stammluiie selbst (im Gegensaz zur lezteni 
auch die evangelische genannt) sonderte sich in die beiden 
Linien des oberu und des untern Schlosses, von denen aber 
leztere mit Christoph Julius (k. württ. Major) am 19. Merz 1835 
ausgestorben ist* Ihre Besiaungen beerbte hierauf die Linie d«i 
'übern Schlosses, welche den Hauptstamm des Hauses bildet. 
Ihre Mitglieder besizen unter königl. württemh. Landeshoheit 
das Rittergut Masaenbach (Q. A. Brakeuheim) in ungetheilter 




oogle 



Massenbach. *27i 

Gemeinsehafl , md* sind sAmaiflioli der •▼angelisdieii Beligion 
safCthan. 

In der Kiirae maf; hier einiger der ausgezeichnetem Mitglie- 
der Erwähnung geschehen: Wilhelm v. M. , Stammvater der 
schwäbischen Linie, war einer der verdienstvollsten Räthe Her- 
zog Ulrichs , der ihm nicht selten die wichtigsten Sendungen 
' übertrug ; unter andern ward ihm der wiclitige Auftrag, den Kai- 
ser (Karl V.) anf seiner Reise durch Württemberg in Esslingen, an 
Statt des Hersogs, sn empfangen und ihn zn Aufhebung des Interims, 
80 wie zur Entfernung des fremden RriegSTOlks, das längere Zeit die 
Festungen des Landes besext hatte, tu vermögen. Deri^ielbe Kaiser 
Terlieh ihm nachmals laut vorliegender Urkunde (10. Merz 1556) 
das besondere Vorrecht , in seinem Gutsbezirk Massenbach über 
Leben und Tod zu richten. Wilhelm starb als Commandaiit der 
Festung Hohenaaberg. — .Eberhard Friedrich Fabian %. M. 
stand in k. preuss. Militärdiensten, wo er sich zum General der 
Cavallerie empor geschwungen und den Orden pourlemeritc erwor- 
ben hatte. Er zeichnete sich bei vielfachen Gelegenheiten aus, 
namentlich leistete er in der ehrenvollen Vertheidigung Danzigs 
grosse Dienste, was auch seine Ernennung zum General zur 
Folge hatte. Er starb als Pensionär am 3. Juni 1819. — Chri- 
stian Carl August Ludwig, Firhr. y. M«, ans der schwäbischen 
linie» war k. prenss. Oberst and Generalquartiermeister. Br 
war 1*782 als Offizier in der wnrtterab. Garde angestellt und sa- 
gleidk Lehrer bei der Akademie , wurde aber von Friedrich dem 
Grossen , der sehr bald den kenntnissreichen Mann in ihm er- 
kannte, in den preuss. Generalquartiermeisterstab berufen. Hier 
ward er in der holländischen Campagne dem Stab des Herzogs 
von Braunschweig zugetheilt, wo er sich bei Cortenhof den Ver- 
dienstorden erwarb. Sehr bekannt ist es» wie thätig er in sei- 
nem Bernfskreise war, wShrend sein nicht zu beschwichtigender 
Hang zum Orgaiüsiren und Reorganisiren , und seine freie Art 
und Weise sich in Sprache und Schrift^ auszudrttcfcen, schon 
im Laufe seiner Dienstzeit ihm viele Gegner zuzog. Sein Be- 
nehmen im J. 1806, sein Antheil bei der Capitulation bei Prenzlau; 
und ganz besonders die zur Publicität gebrachten, grc>stentheil8 
nur aus Dienstpapieren gezogenen Nachrichten und ein ander- 
weitiger Missbrauch des in iha gesezten Vertrauens zogen ihm 
spfiter Yerantworfani; und eine lange Haft zu. Er starb, befreit 
Ton seiaeai Festungsarreste am 27. Not. 1827 auf seinem Land- 



* Unter den vcrscliiedeneti von ihm verfassten Werken Hind die wichti|;stcn 
die „Rückerinnemiis«!! M ipvMe Männer*' CAmtt 1808), „Memoiren zar 
Geschichte des preuss. Staats unter den Regierunpcn Fricdr. Willi. II. und 
Friedr. WiUi.lII." (.aBde., Amst. 1809— lOJ, und „Historische Denkwfir- 
difduHen nr G«MUehte des Verfuttt dtmim. SiMts feit dem Jikhr« 
1792<« (S ABMt. ISOf). 
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BlalöklM« bei Pinne , iu prevss. Pillen , in dem Rufe eipies 
Mannes von grossen Geisteskräften, die er bei vielen Gelegen- 
heiten auf eine energ:i8che Weise entwickelt hatte. 

Von allen ^e°;eii\^ärti^ blühenden Linien dieses Hauses kann 
hier nur die ältere oder Stammliuie in Betracht kommen, da dem 
Herausgeber die weitem Nachrichteu maugelu ; deren jezt lebende 
Mitglieder lind folgende: 

Rreiherr: Herrmaun Alexander Friedrich Heinrich von Masseu- 
bach , geb. den 26. Jan, 1799, k. wiiitt. Rittmeister und 
AfUutant Sr, M^j. des Königs; verra. 23. Mai 1829' mit 

Eveline Helene von Jakobs, geb. 20« Mai 1806 znRiga. 

Tochter. 

Eveline Catharine Amalie Caroliue, geb. 4. Merz 1830. 

Oeichwifttr. 

1) Wilhelmine Elisabethe Charlotte Auguste, geb. 7. April 
1801, verm. 9. Febr. 1818 mit dem ghz. schweriuscben 
• Major ron Kablden; Witwe seit • • . 

•2) Elisabethe Juliane Caroline Charlotte, geb. 29. April 1803, 
Hofdame I. Maj. 3er reg. Königin von Württemberg; verm. 24. 
Oft. 1834 mit dem k. württ. Oberstkammerherrn , General- 
lieutenant und ersten Adjutanten Sr. Maj. des Königs, 
Franz Xaver Freiherrn von Spizember^, 

3) Friedrike Sophie Henriette Charlotte, geb. 31. Aug. 1804, 

Gem. des ghx. meUenbnrg-schwecinsolieD M^ors Adolpb 
Freiherm Ton Seil. 

4) Friedrich Carl Wilhelm, Frhr. von Massenbadll, geb. 3Ö. 

Dec. 1809 , k. württ. OberUentenant den Genend-Quartier- 
meisterstabs. 

Hvtter. 

Freifrau: Sophie Caroline, geb. Freiin von Seckendorff, geb. 8. 
Aug. 1770, Witwe seit 30. April 182v'^ von dem Frhni. 
Friedrich Ferdinand Eberhard (k. württ. Staatsrath und 
erster Direktor der Ober-Rechuuugskammer). 

Vaters Brider ani deren Naehgelasiene. 

I. Des Frhrn. Friedrich Reinhard Wilhelm (^ch. 10. Sept. 1749, 
vorm. Oberst der k. württ. Cavallerie und Oberintendant, • 
t 13. Dec. 1816), Witwe; 

Dorothee Eleonore Christiane, geb. von Besobeffer^ 
geb. 1. Merz 17ö8, lebt zu Ludwigsburg. 
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leeren 8<biir< 

^1) Georg Friedrich Wilhelm Syrvius, ^eb. 20. Juli 1784, 
\i7.^, nassaiiischer Oberforstmeisler ku Wiesbaden; verra. 
15. Jan. 1812 mit 

* 

Sophie Henriette, Vtreiiii von M Bncliliattseii , f^b. 
24. Men 1792. 

Kinder. 

1) Adelkeide Aoj^te Eleonore Frieilrilie Clirisflane, 
iceh. 2. Au;;. 1813. 

2) Eduard Carl Franr. Reinhard Ferdinaud Wilhelm 
Christian, geb. 13. .lau. 1816. 

3) Marie Wiliielmine Albertine , geb. 24. Sept. 1822. 

4) MoriK Christoph Antpu , geb. 3. Mai 1825. 

5) Sophie Christiane Eleonore, f^eh, 15. Oct.'1827. 

6) AugttSte Albertine, geb. 5. Oct. 1828. 

II. Des Frhrii. Christian Carl Au°:ust Ludwig; (geh. 16. April 
1758, k. preuss. Oberst und Generalquartierineiater , 20. 
Nov. 1827), Witwe IM. N. , geb. von Gualtieri. 

80I111. 

Georg Sylvins Kurt Julius Erich Magnus, geh. 30. Juni 
1799, früher als Offizier in k. preuss. Diensten, nun 
privoHiArend anf aeinem finto Bialokoaa im Gln(^h. 
Poaen; vera. 29. Jaai 1829 mit 

S o p h i e 9 Freiin tob Gemmlngen - Steinef(p, geb. , 
18. Mai 1810. 

E i n d e r. 

1) Amalie Marie Adelheide Louis e, geh. 23. April 1830. 

2) Hermann Jul. Christ. Johanues, geh. 25. Juni 1831. 

3) Christian Julius Alhert Carl, geh. 7. Dcc. 1832. 

4) Albertine LouiseTheklaMathilde,geb.29. Junil834. 
6) Amalie Mariann« Mathilde, geb. 24. Jan. 1836. 
6) Mathilde Hedwig Caroline Adelheide Angnste, 

geb. 16. Aug« 1837« 

Der in Bayern hlUhendcn oder katholischen Linie , aus 
welcher zwei Mitglieder: 1) Carl Anton Friedrich (geh. 26. 
Juli 1796, k. württ. Hauptmann) nnd Heinrich (geh. 15. 
Mer» 1793, k. württ. Hauptraann, WMV3) in k. wiirttembergi- 
■chen MUitSrdieBSten stehen, wird, da soldie an den Stamn- 

18 
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giltern der Familie nicht betheiUgt ist, iu fler «weiten Section 
Erwäluiiuig geschehen. 

Dai Wgpfen Melit wie 4m 4er l^reiherreii Ton Ommämgm rae^tffaieM 

mit drei gold. Querbalken darchzog:enen Schild , über welehcm die Freiherrnkronc, 
and auf dieser ein Tunuerhelm mit swei ia Blau und Gold wecluelnden Büflblr 
höroern ruht. 

M. t. ClkriilMnm. GctdÜd^ Jcs KlMlcn Hir»A*«, paf. 131. Crp$im$, Mhwäb. Chronik. 
Bnttttr, wüHtCMk. eMeUcht«. JUU, eeiefefthtt iM wirttenlerr. LandM ml ▼•tkea , Hl. M. 



9. 91. 115. HMmA, AMOiO. Itmitf IlV^t* JMMAHÜ&HU jr«W<M, fffMU«. Aicb-LlziM». 
Paa Wappen gib* Mmm aektr» 



Christian von filSneh (geb. 17. Mai 1690, f 1757), der 
Abkömmling eines angesehenen Patrisiergeschlechtes xu Frank- 
furt, erhielt nach seiner ITe b ersied Inn g nach Aii^jsbiirg im Jabr 
1714 von Kaiser Carl VI., wegen seiner und seiner Vorfahren 
Verdienste um das römische Reich, eine goldene Gnadenkette 
mit dem kaiserlichen Bildniss, und wurde laut Diploms vom Jahr 
17S1 in den Patriximtand der freien Reiohsstadt Augsburg auf- und' 
angenommen. Sein mit Anna Barbara von Räumer erzeugter 
Sohn, Christian von Mihich (geb. 25. Dec. 1752, f 29. Dec. 
1821), wurde von Kaiser Joseph II. am 7. Nov. 1788 hi den 
Reicbs-Freiherrnsfand erhoben, und durch die von ilim theils 
ererbten, theils käußich acquirirten Herrschaften Aystetten, Filsek, 
Hohenmühringen u. s. w. (s. u.) Mitglied der Reichsritterschaft 
Ton Schwaben, und so Stammvater dieses freiherrlicbeu schwä- 
bischen Geschlechts. I ; . . ': ^ liyf MMt^ ,,,^^^ ^^^ 

Die Besizungen desselben - sind die Rittcrgiiteir'Dä^melfh 
berg , Durrenhard , Egelstall , Gündringen , Mühl , Mühringen 
(Hohen- und Nieder-), Wieseiistetten (diese im O.A. Horb) und 
Filsek (O.A. Göppingen), säramtlich nnter köiiigl. württembergi- 
scher Landeshoheit, und unter bayerischer die Herrschaft Ay- 
stetten mit Neusäss. — Religion: Evangelisch. — Wohusiz: 

Freiherr: Friedrich von Münch, geb. 15. Sept. 1788j h..ba]rer* 
Rammerherr; Term« 29. Jan. 1824 mit 

* Wilhelmine Auguste Amalie, Fireiin Schertel von Bnr- 
lenbach, geb. 29. August 1805. 

■' -v - J 

■ Ai w "• r I* -5 Kisder. 



S^tij, 1) Caroline, geb. 15. Nov. 1824. 

fei 
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2) Aagmtt, |;eb. 6. Sept. 1828. 

8) Carl Wilbelm Friedricli, «eb. 23< Ror« 1834. 

Seliwester. 

Barbara« i^b. 6. Jan. 1785, Besiserin des RiUergnts Satteiibaii* 
Ben (O.A. MHiiaingen) f Verm. fttfi Carl .ron Weidenbach %a 
Avgsblirg. 

llattfr. 

Freifmii: Johanna Barbara Jakobiiie , ^elt. von Räumer, f|eb. 
6. Oct. 1762, Witwe des Freiberru Ckriatiany seit 29. 
Dec. 1821. ^ 

Valers 8eliweit«j'. 

Anna Caroline Barbara, geb. 1< Oct. 1754, vem. mit Carl 
Friedrich von Lausberg, Bauquier zu Augsburg* 

Das Wtipp§n iit ^la^hrM: i and 4 ein halber schwunet Adler in Gold, 
3 mni 3 ein ^ekr^nter L5we, einen dreifach befruchteten K'idhenzMreig in der rech- 
ten Pfote haltend, in Blaa. Das Herzschildehen, durch einen rothen Qaerbalk«n 
gcthcilt, zeigt in der obern Hälfte einen tonsirten schwarzen Mönoh in Gtold; 4w UtON 
Hälfte ist silbern. Von den über dem Schilde ruhenden drei Turnicrhelmen, trifft 
der mittlere den schwarzen JHdntfh, sifischen einem Adlerfluf hervorgehend, der 
reehte de« Ailw, liake Im Lima dti VTaffreaa. Ab SeUldbaltor Mm 
8W«I Baa4«« 



Die Familie von Mtiiicliinjcen gebort in die Reihe der äl(e>sten 
rittermässigen Geschlechter Schwabens. Ihr erster und urspriiiig- 
lieber Stammsiz war der Ort Münchingen im Giemsgau, welchen 
sie jedoch nni die Mitte des 15. Jaltrb. mit den benaeltbarten 
Rittersit. Dirmingen vertauschte. Erst lö62 ^elauf^ die Fanilie 
wieder in den theilweiscn Besis ihrer Stammgtiter. Ihr erster 
diplomatisch erweislicher Ahnherr ist Rildiger von Münchingen, 
welcher im Jahr 1157 bei Gelegenheit einer von ihm und seiner 
Hausfrau Agnes von Nuspliugen ali das Kloster Hirschau ge- 
machten Schenkung (1 Hube Landes atu Murr) genannt wird. 
Die «nverrtickte Stamnirffihe beginnt jedoch erst mit dem im 
J. 1260 lebenden Heinrich Ton Münchingen, zugenannt Keiner; 
dieser hatte 4 Sohne, von denen der zweite, Hugo Franr. («t- 
1313), seinen Stamm datternd fortpflanzte; der älteste, Wolfram, 
starb (1306) kinderlos, der dritte, Reinhard, hinterliess zwar 
drei Söhne (Reinhard IL, Sigmund , Reinhard lU.), die aber 
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eammflich ohne Nachkoinmeii starben ; der vierte oder jüngste, 
Gottfried, war Abt des Klosters Hirschau 1310), in welcher 
Würde ihm seines Bruders mittlerer Sohn , Sigmund, nach- 
folgte. Durch gedachten Hiigo's zwei Söhne, Reinhard und 
Werner, von denen jener mit Rertha , dieser mit Jutha von 
Möglingen (Schwestern) vermählt war, sonderte sich die Familie 
in 7,wei Aeste. Der von Werner gestiftete oder jüngere Ast ver- 
bliithe mit dem Urenkel Wilhelm, welcher als Ritter und hzg. 
wiirtt. Rath 1491 starb; der ältere Ast hingegen pflanzte sich fort 
durch Reinhard's altern Sohn, Werner, von dem die jezt leben- 
den xwei Brüder, Nachkommen im 10. Gliede sind. — In frü- 
hem Zeiten widmeten sich mehrere Mitglieder dieser Familie 
dem Dienste der Kirche, und namentlich verdankten ihr die Klö- 
ster Hirschau und Reichenbach mehrere sehr würdige Aebte, 
Conrad v. M. (f 1492), ein durch hohe Einsicht und Gelehr- 
samkeit gleich ausgezeichneter Mann, war Prior des Carthäuser- 
Klosters Güterstein, und Christoph v. M. (f 1505) Propst des 
Erzstiftes Speier. Auch in verschiedenen weltlichen Orden und 
Einungen werden mehrere Mitglieder dieser Familie getroffen. So 
war namentlich Weiprecht v. M. (1486) des deutschen Ordens 
Commendiur zu Hall und Mergentheim, später (1505) Vicarius 
zu Mainz. In demselben Orden standen dessen Bruder Simon 
und Bruders (Georgs) Sohn Hugo als Ritter (f 16. Febr. 1578). 
Drei andere Brüder von gedachtem Weiprecht, nämlich: Georg, 
Hugo und Johannes waren des schwäbischen Bundes Mitglieder. 
Die Häupter der Familie aber widmeten sich vom 14. Jahrh. an, 
in fast ununterbrochener Reihe bis auf die jüngste Zeit dem 
Dienste des regierenden Hauses Württemberg, in Bekleidung der 
ansehnlichsten Hof- und Militär-Aemter. Unter diesen bemerken 
wir kürzlich nur folgende: Wilhelm (s. o.) und Georg v.M., 
welche in der Reihe der Räthe des Herzogs Eberhard V. sassen, 
in dessen Gefolge Ersterer auch den Zug nach Jerusalem mit- 
maclite und daselbst den Ritterschlag erhielt. — Werner v. 
M. war hzg. Kammermeister und Rath. Er starb 17. Juli 1505. 
Von dessen Enkeln, ist, Werner, Commandant der Festung Hohen- 
asberg, und Friedrich Benjamin hzg. Kammerlierr und Stull- 
meister (t 10. Merz 1058) gewesen. Leztern belieh der Herzog 
Eberhard im J. 1052 mit dem Rittergut zu Münchingen, welches 
sich bis nunzu in den Händen der Familie befindet. Ausser die- 
sem besizt sie seit 1672 das Rittergut Dizingen (O.A. Leonberg), 
und liat eventuelles Erbfolgrecht auf den Rittersiz Hoheiischeid 
und das Dorf Hochdorf (O.A. Vaihingen), welche derzeit noch 
Eigenthum der Freiherren von Tessin sind. — Religion : Evan* 
gelisch. Die jezt lebenden Mitglieder sind: 

Freiherr: Ludwig Eberhard Benjamin Wilbelm von Münchin- 
gen, geb. 12. Aug. 17(^5, ghz. bad. Kammerherr und Oberst 
a. D., Inhaber der kl. württ. Adelsdecoration; verm. I. mit 
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Cliarlotte von Pilugk, geb. 29. Jan. 1770, t 10. Dec. 
1803; II. mit 

OctJivie von Flaohslaiiden , f^eb. 11. Jfmi 1782. 

. . Kinder. 

' 1) Amalie Flransiske Louise, ^eb. 21. Febr. 1797, vcsrni. 
20. Febr. 1822 mit dem Freiherrii vott Waiigenheiin» 
ghz. Sachs. -col)ur^.-^otli. Laiides-Oberjäg^ermeister. 

2) Anton Ludwi» Theodor, g;eh. 14. Merz 1812. 

3) Antonie Octavie Elisahetii Marie Louise Adellieid, 
^eb. 7. 4uli 1814, Ehrendame des St. Annensüfts zu 

' München, verm. 2. Oct. 1832 mit dem Freiherni Rndolph 
Friedrich von Hiller von Gartriiigen, k. wiirtt. Kammer- 
Ii err und filrstl. Iiohenzollern-hechingen. Oi)erforstmel8ter. 

4) C a m ii 1 e Wilhelmiue Natalie Antonie Adelheid , ^b. 
16. Jan. 1819. 

5) Adelheid Louise Marie Cumüle WiUielmiae Caroline 
Johaime, geb. 7. April 1823. 

B r « 4 f r. 

Freiherr: Siegtried Wilhelm von Mihichin^jen, geb. 19. Jan. 
1776, k. wiirtt. Generallieiitenant , Oberst-Stallmeister und 
Adjutant 8r. M^. des Kfinigs; WF-limV2, 1IDL2, RSA2, 
dL3, FES, Inhaber der k. wihtt. Bhrenmedaillen liir die 
Siege bei Brienne und F^re Chani])onoifle, und des Ehren- 
kreuxes fiir den Feldsug im Jahr 1913. 

Das Wttjjtfm zeigt einen nach Recliti» gekehrten, auArechtatelieudoii Löwen, 
mit licrmclinartiger Mahne vnd doppeltem Schweife, in Silber. Ueber dem Schild 
ruht ein gekrüiiter Helm, au8 iim Mit l^öwe.ilM WupfeM hcrvorgehti 4ie 
UolmdeokeB sind silbern und aehwari. 

M. N. BmMm , Btmmat. P. Hl. SuitJkof^r , w&rtt Chronik. Crmiut , »ehwik. 
Gknailu Bv r j t n mkUr , atlkwitk» Beialwairt, Jf«*r , n^ldurUltnekaAliehM MmtKÜm. Tbl. f. 
0. iM, Asm. Amte ItoiMd«. ffcMWeb. Wappea gtUn JMmr «rf SMmmtlter. 



ItfeulirolUier* 



Ein ulmiaches Patriziergeschlecht, aus welchem Loren« 
Neubronner (f 1565)« ein angesehener Handelsherr tu Olm, ^» 
K. Ferdinand I. im J. 1560 mit einem Adels« und Wappenbrief 
begnadigt wurde. Mit dessen zwei Söhnen, Paiiiel (^ieb. 1533, 
t 160Ö) und Tobias (geb. lööl, t i620) soiiderte sich in der 
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Folgezeit die Familie iu zwei Liiiieu,^ uämlich iii die ältere 
mid jüngere. 

Der filteru Linie, ans welcher Daniel» Selm» Hans Bitel, 
im J. 1606 durch eiu besonderes Diplom Ton K. Rndolph II. 

ermächtigt wurde, nach der you ihm acquirirteu, vormals reiche* 
unmittelbaren Herrschaft Eisenburg sich Neiibronn - Eisenburg 
nennen und schreiben zu dürfen, gehört die in der dritten Ab* 
Iheilung d. Hdb. ^yfgefiihrte Familie dieses Namens an. 

Die allein hier in Betracht kommende jüngere Linie, er- 
langte im J. 1691 dnr^h Marens Tobias (Tobias Sohn, geb. 
4. Jan. 163t , t 13. April 1703) J. U. D. , Stadtammann nnd 
Scholarcha zu V|m, und dessen ^eichnamigen Sohn (geb. 6. 
Oct. 1658, ulm. Herrschaftspfleger und Oberrichter, f 6. April 
1721), Aufnahme in das Patriziat der vormaligen Reichsstadt 
rim, wo ihre Nachkommen von dieser Zeit an die ersten ma^ist- 
ratischefj Aemter bekleideten. Mannigfache Verdienste um seine 
Vaterstadt erwarb sich namentlich der Stadtammaun Marcus 
Tobias, jäßr Aeltere, welchen der Ma^strat hSufif; za diplomati* 
sehen Sendpngen gebrauchte; so wurde er am 12. Oct 1688, 
als die Stadt von äussern Feinden bedroht war, nach Mün- 
chen gesandt, um des Kurfürsten Hülfe zu erbitten; im Jahr 
1689 wohnte er vom 26. Jan. bis 23. Mer^ der Kreis-Versamm- 
lung in Augsburg bei; in demselben Jahre ward er mit geheimen 
Aufträgen an den fcais. Hof n^ch Innsbruck, und später mehr- 
laala al«? 4bgoordneter nach Regensbiirg gesandt. Im J. 1669 
ward ihm von K. Lepppld und seinem Sohne Von R. Carl VL, 
(im J. 1714) Adel und Wappen neuerdings bestätigt Des Lesteru 
Sohn, Franz Daniel (peb. 26. April 1700, f 7. Juni 1766), 
war Bürgermeister und später Rathsälterer; als Bürgermeister 
bewillkommte er 1745 den Kaiser Franz I. und seine Gemahlin, 
als sie von der Krönung in Frankfurt über Ulm kamen; Neu- 
bronner Uberreichte dem Kaiser die go^dj^iien Schlüssel der 
SMt, wogegen ihn dieser mit einer goldenen Gnadenkette be- 
schenkte. Sein Sohn Carl Friedrich (geb. 2, Nor. 1733, f 
4. Juni 1804) war Bürgermpistßr und später Präses des ganzen 
ulmischen Magistrats. Von ihm und seiner Gemahlin Maria 
Justina, geb. Freiin von Welser (f 14. Oct. 1814) stammen die 
nachstehend aufgetUhrten Mitglieder der Jüngern Linie ab; aus 
diCjier erlaujgte C^rl Feli|&ian T0|i I^enbrpnu^r (s, h«)» im Jahr 
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Eine andere, fibrif^eng obig^ea Linien stammverwandte Familie dieses Na- 
■MM In Ulm, deren Wappen vra K, Ferdinani L )m Jahr 1568 verliehen 
worde, gehört der in Kempten lebenden Linie an, wohin sich zuerst 
Matlhäus Philipp Neubrpnner au Ulp hpph, der im J. 178» daoelbst aU 

«Mann 



Pärgermeiater atarl^ niid imm 8finn« Manp AUm mi Mnihiu Philipp 

im J. 1805 von dem Korfürsten Maximilian von Bayern in des h. röm. 
Pleidui u^i 4er bapri»r. gnrw ^ firhjiaite. AiUdjt- wd BittenUMd criiohea 
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durch den von ihm acquirirten Antlieil an der vormals 
reiclisunmittelbareii Herrscliaft Balzheim, Aufnahme unter den 
ritterschaftliclien Adel des Königreichs. Ausser einem Antheil 
an genannter Herrschaft besizt diese Linie noch verschiedene Hof- 
güter, Feldlehen und GUlten, und bei Holstchwang in Bayern 
(L.6. Günshnrg) ein Schlosschen. — Rdigion: Enuigelisch. 

Carl Felizian von Neubronn er, geb. 10. Dec. 1770, k. wiirtt. 
Ober-Justi/rath , WKB, f 20. A»ril 1838, verm. mit Regina 
Barbara Wageuseil, t 15. April 1820. 

Derea Sdliae. 

1) Carl, geb. 28. Mai 1809, Justiz-Referendär ku Ulm. 

2) Rudolph, geb. 21. Juni 1813, provis, Gerichta-Actuar 
in Ulm. 

Oesohwiat^r. 

1) Carl Friedrich von Neubronncr, geb. 11. Febr. 1775, k. 

wurtt. Oberlieuteuant a. D. zu Ulm, Witwer ron Friedrike 
Ton Rena, seit 9. Juli 1832; 

2) Frans Daniel von Nenbronnery geb. 5. Not» 1779, Torm. hnr- 

fiirstl. bayer. Stadtgerichts «iLsseaBor* (Hohschwang in 
Bayern.) 

Nach dem von Iv. Ferdinand I. aosgestellten Wappenbriefe, besteht da« 
Wtypen dieser Pamilie in einem roMiMi SehiMe, Mf denM Orani ein aua 
Qaadersteinen aafeeführter achtecki<i:er Brannen, mit 4 an einem weioscn Kapital 
lurvorgehendea |;oldenea Waaaerröhrea raht j über dem Kapital sist eio gold^kröa- 
ter lAw9. Den SehiM deekt «in gekrftnt«r Helai, au weldiem 4er Liwe des 
Wappens, einen j^rünon Palmsweiff in der rcditvn Pnudw luklletd, hervorgeht 
Die Uelmdeoken sind «ilbera und roth. 



IVoraifiiunu 



Ursprunglich gehüren die von Normann der Insel Rü^en 
an ; verschiedne Zweige aber haben sich auch im diesseitigen 
Staate, in Schweden, Dänemark und andern Ländern ansässig 
gemacht, üifcnndlich kommen sie schon im 13* Jahrh. unter 
dem angesessenen Adel anf Rügen Tor, aber 4ie von einigen 
Autoren aufjj^tellte Behauptung, dass Vorfahren dieses Ge* 
schlechtes unter dem Vandalischen Könige Gänserich gekämpft 
hätten, diirlle wohl schwer 7.u beweisen seyn. Als tapfere Strei- 
ter haben sich aber viele Söhne desselben sowohl in früherer 
als iu neuerer Zeit ausgezeichnet, und mancher aus ihnen 
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betiegeKe Beinen Heldeiimuth mit dem Tod auf dem Scblacli^ 
felde. Der erate^ durch den die FandKe rit^ aadi WOrttemberg 
TerpflaiiKt hat, war der im J. 1817 verstorbene Staatsaiiiiiatcr 
Philipp Christian, Graf von ISormanii-Ehrenfelc. Er stammte 

aus dem Hause Trifjhewitz, auf der Insel Rügen, nnd war der 
Sohn des preiiss. Generalmajors Carl Ludwig von IVormann, 
welcher auf seinem Gute Neuwedel in der Neumark im J. 1768 
starb. Nach dessen Tode wurde er Page an dem Hofe des Her- 
t^fß Carl ron 'Württemberg, wo er sich dann mit uugemeinem 
Fleisse anf der Carlsakademi« den Wissenschaften -widmete. 
Schon 1778 sum' Regiervngsroth nnd 1179 «Vf^läch snm Hof- 
gerichts- Assessor eniainit, gab er ausserdem seit 1780, naeh des 
Herxogs Wunsch, in der Akademie Unterricht. Als er um diese 
Zeit der Aufforderung der preuss. Regierung nach Preussen nicht 
folgte , so ordnete diese die Einriehung seines Vermögens zu 
Neuwedel au. Im J. 1791 erhielt N. das Präsidium des Hofge- 
richts, 1794 die Hofrichterstelle; als schwäbischer Kreisgesaiidter 
in Paris (1796) bewirkte er eine beträchtüehe Verminderuug der 
an Frankreich zn zahlenden Kriegsgelder; organisirte im Herbat 
1799 in der untern Neckargegend die Volksbewaffnung gegen dio 
Frau7,osen; übernahm 1800 als Geh.-Rath die Vicepräsidenten- • 
Ktelle in der Pegierung; war 1801 und 1802 als ausserordentl. 
Gesandter in Paris, wo es ihm, troz den Tielfachen Schwierig- 
keiteu, gelang, den Vertrag mit Frankreich abzuschliesseu, durch 
welchen Wltrttember^ ansehnliche Landstriche als Entschädigung 
erhielt, nnd wurde im Dec. 1802 Staatsminister.- Auch in. R^enS^ 
biirg hatte er 1803 als Württemberg. Subdelegirt er bei der ]S($ih«N 
deputation zu der Ertheilung der Kurwürde an Württemberg mit- 
gewirkt. In Anerkennung seiner Verdienste belehnte ihn der 
Kurfürst mit den im Oberamt Münsingen belegenen Gütern Ehren- 
fels und Mashalderbuch, welche unter dem Collecti^namen 
Ehrenfels va einem Rittergut erhoben wurden. Im Jalir 1803 
ward er xum Mitglied des neuerrichteten Staats - Ministerimui 
ernannt, und am 1. Januar 1806 erhob 3ui sein Monarch in den 
Grafenstand, mit dem Beinamen Ehrenfels. Seitdem leitete 
der Minister N. alle Unterhandlungen , bis er 1808 erkrankte, 
worauf er 1812 in den wohlverdienten Stand der Ruhe versext 
ward. Er starb zu Tübin-cn am 26. Mai 1817 mit Hinterlas- 
Simic Jon 6 SSbnen und 3 Töchtern, die er mit seiner Gemahlin 
F^anziske, gtb» Freün Ton Harliug (f 1819), erzeugt hatte. Von den 
Sölinen, deren Descendenx nachstehend aufgeführt ist, sind dio 
drei älteren Carl August Friedrich, Cnl Friedrich Lebredlit und ^ 
Carl Friedrich Franr gestorben , ersterer als k. wUrtl. Kammer-'^ 
herr und Oberforstmeister; der zweite — nachdem er von 1803^ 
bis 1813 im württ. Heere gestanden, und in demselben als einer der 
tapfersten Generale gefachten , aber durch den bekannten Ueber- 
isaug mit seiner Brigade sn den Verbündeten, die Ungnade seines^^ 
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Freiheit (16. JiiH 1822 zu Missolnnghi); der driUe als k. wUrtt. 
Kammerherr, Hof- uud Fiiianzrath. 

• • ♦ 

Das BetiKtlmiii der Fttwilie besttht iB dem Ritterg^ut Ehren- 
fels mit Mashalderbuch und Wimsheini (O.A. Münsingen). — 
IMigion: STan^eludi» — FamiUensis: SchloM Sbrenfelt* 

Graf: Carl Ludwig Augnst Friedrich von Normami-Ehrenfels, 
geb. 9. Nov. 1808; ältester Sohn des am 11. Febr. 1824 
^ k. wiirtt. Kammerherru und Oberforstmeistera Grafen Carl 
August Friedrich; verm. 4. Mai 1835 mit 

Bmma, GrHfin von Ftagger-Rircfaberg-WeiiMiihofn, geb. 
13. Mai 1816. 

K i B d 0 r. 

1) Caroline, |^eb. 28. Mers 1886. 

2) August, geb. 15. Febr. 1837. 

3) Joaephine, geb. 30. Mer« 1838. 

Oeiohwitter. 

1) Franziske Louise Caroline Friedrike, geb. 6. Mai 1810. 
-2) Frankiske Henriette Caroline Auguste, geb. 14. Nor. 1811. 
8) Augnate Friedrike Henriette, geb. 12. Febr.- 1813. 

4) Auguste Fk'anv.iske Friedrike, geb. 6. Jan. 1815} Ternt. 4. 

Febr. 1837 mit dem Grafen Martin Christoph von Degen- 
feld-ScIiomhiir^ auf Eybach. 

5) Heinrich Friedrich Cons tantin, geb. 16. Febr. 1818. 

6) Caroline Friedrike Sophie, geb. 18. Febr. 1822. 

1) Charlotte Fransige Caroline Leniso Wilbeladne, geh. 
20. Jan. 1624« 

Matter. 

Gräfin: Caroline Friedrike, geb. Freiin von Weiler, geb. If. 
Nov. 1787 , Witwe des Grafen Carl August Friedrich (geh. 
25. Jan. 1788, k. wHrtt. Kammerhetr nnd' Oberforstmeister, 
tu. Febr. 1824). 

Vater« Oeschwister aai 4erea NaekgelasaeB«. 

l) Des t Grafen Carl Friedrich Lebreclit (^^eb. 14. Sept. 1784, k. 
wfirtt. General und Brigadier, f 3. Nov. 1822 zu Misso- ' 
luughi), Witwe: 

Frida von Oreily, geb. 17. Kov. 1796. (SCnItgart.) 
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Daren Kindar. 

1) Aaf;u8t Medrich Const Lndwig, geb. 15. Aug. 1820. 

2) Theodora Carol. Charl. Eather^fcb« laOct* 1821. ( 

2) Caroline Henriette Philippine, geb. 13. Jan. 1786, venn. 

1815 mit dem Freihemi Carl Ludwig von Gaisberg, k. 
wiirtt. Kammerherr und Oberforstmeister; Witwe seit 1838. 

3) Des t Grafcu Carl Friedrich Frau« (geb. 23. Mai 1787, k.württ. 

RSnunerer, Hof- imd Finanuatb, t 1^34) liVitwe: 

Wilhelm ine, geb. ron Moltfce*' 

Ociies Kinder 
erster ShemitSoiiliie Medrikei geb. ronPleisen, gesdiieden« 

1) Jnlins Friedrich Carl Hans, geb. 18. Od. 1813» ghs. 
meklenbnrg-schweriB. Lieiiteiiaiit. 

Zweiter Jllie. 

■ 

2) Christian Ludwig Ferdinand Carl, geb. 20. Sept. 1824. 

4) Caroline Henriette. Fk«»ftlske, geb. 13« Not. 1789, irerm. I.) 

mit dem k. württ. Major Freiherm von Wiederhold (f 
1809); II.) mit Eduard Freiherrn Ton Liitnow, k. w&rti« 
Oberst und Conimandant des 3. Reiter-Kgts. 
6) Carl Philipp Franz, geb. 27. Jau. 1791, k. württ. Kammer- 
herr und hittmeister. 

6) Caroline Porothee Friednke Mathilde, ^eb* 8. Dee. 1798» 

Witwe des Ritlaeisters Schnltes von Hammerstein. (Zirich«) 

7) Carl Friedrich Ferdinand, geb. 2. Auf:, 1801 , k. wilrtt, 

Oberlieutenant und 'Schüften-Oifixier des R.*Reg. Nr* 1», 
letm, 6. Mai 1832 mit 

Friedrike Mathilde Pauline Amalie, Freiiii von Schütz- 
Pflmiunem, geb. 16. April 1809. 

- KUier. 

1) Pauline Mathilde Friedrike, geh. 3. Febr. 1833. 
Z) Friedrich Frans Carl Ferdinand, geb.31.Dec. 1833. 

8) Charlotte Dorotbee Friedrike, geb. 13. Sept. 1804, Ter- 

witwete von Orelll. 

9) Carl Friedrich Wilhelm, geb. 9. Oet. 1809, lientenanl in 

fc. griechisoheii Diensten. 
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Das ^äflleh« IVJiiffM Migt etaen senkrecht gespaltenen Schild, dessen 
rsdil» querf ethdlte HMfte •!«■ rinei» TerkttnCen m^nnnm Adler mälk Mtg»> 

l)reiteten Schwinj^en in Silber, unten drei neben einantlcr «tchcnde rothe Wecken 
in BIau^ als das Nonnänniseho ätammt^Appeii } die linke ungetheilte Hälfte in 
Blatt drri iflln^grinks lie^nde Balken, enthalt, von denen der mittlM« golden, dto 
Russern roth sind, als das Stammwappen der Ritter von Ehronfsli. Den Schild 
deckt ein ^krönter Turnierhelm ; als Schildhalter stehen zwei gewappnete Ritter 
mit Turnicrlanzen und drei Pfauenfedern auf den Helmen. Das Ganse wnfliest 
«n Innen erfiner, nnaien rother, goMbefhHiirter Hantel nnd dedU die Omfeiftnnn.. 

M. R. Micräliu$ IV. Buch. 303. anuhe. Zedier, Vnivenal-Les. XXIV. 1380 -13St. 
Bk«rM»Hjf , Conversat.-Lex. Zeälit* , preusx. Ad^lsiez. ttOtkS» fMML iUpb dSf 9»!»» Sas 
nitre Wappen feb«tt Meäimg, SMmmcktr and Tyn/ff', 



* Our« 



Die ältesten Autoreu und Genealogen zählen dieses Ge- 
tefalecht SU dem IHlhest beluuinten und bej^Certsten reichsflreien 
Adel Oberschwabens. Ohne daBs wir nns aber in das Dunkel 

der Vorzeit verlieren wollen, in nvelches der Ursprang dieses 
Geschlechtes gehüllt ist, enväÜnen wir hier mir, dass schon im 
J. 1137 ein Hitler Benz von Awe unter den Ministerialen der 
Grafen von Hohenberg vorkommt, obgleich Humbracht und Buce- 
lin die Stamroreihe desselben erst mit Richard von Awe, der 
in der andern Hilfte des 12. Jahrb. gelebt haben soll , anfangt. 
Indessen fehlen alle arkundliohe Belege IQr die Gewissheit die- 
ser Angabe, und es ist nur so viel coiistatirt, dass HanS, xil« 
genannt Liesch , der im Jahr 1180 lebte, den Namen Awe von 
dem gleichnamigen Schlosse, welches unweit Horb gelegen, nun 
aber längst verschwunden ist , annahm. Auch erscheinen Ritter 
aus diesem Hause auf den Turnieren zu Augsburg (1080), zu 
Zflridi (1165), zu Worms (1209) nnd sn Schweinlurt (1296). In 
Petri Suevia Sacra werden die Herren Ton Awe schon im J. 1189 
als Edle und Pannerherren (liberi Domini) bezeichnet. Urkund« 
lieh kommen im 13. und 14. Jahrh. mehrere Söhne und Töchter 
dieser Familie vor; so werden Lucia, eine ^eb. von Ow, Witwe 
Werners Schenk von Staufenberg (f 1261) und Gertrud, ver- 
witwete von Ow in zwei verschiedenen Schenkungsbriefen des 
Klosters Bebenhansen, weldies Lestere 1275 mit allen ihren Be- 
sisan^^en ni Dettingen dotirte, i^annt. 'An eben dieses Kloster 
Teräusserten 1291 Volkard, Ritter von Owe, seinen Frohnhof 
Btt Ahldorf im Scliönbuch, nebst Zehnten und Gülten, und des- 
sen drei Brüder: Schwigger, Albert und Hugo 1289 ihre 
Güter bei Gisenang. Gedachten Volkards Söhne, Volkard und 
Hermann, werden 1313 in einer Kaufsurkunde als Bürgen für 
den Grafen Friedrich von Zoilern, genannt Ostertag, und in einer 
andern vom J. 1462 ein Geor|;, Ritter ron Owe, als BOrgie des 
GnUen Hans Micolans vonZollemi nnterMioluiet gefimden. Schon 
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im 14y Jalurli, ▼cnweigte «ich die Familie iia drei retscliiedeiie 
Himptliiiieii oder Hauser, 1) so Waehendorf, 2) sQ Felldiirf 

und 3) SU Hirr]iii{|;en, welche wieder .in sahlreiche Neben« 

liiiien «erfielen , wie in <Iie v. Neuhaus , v. Bierlingen ♦ v. Ahl- i 

dorf, V. Freudeneg;^ , v. Rosek, v. Steniek u. 8. w. Von alle« 

haben sich aber nur die drei Hauptstämme forterhalten, deren 

Häupter von K. Leopold I. am 6. Sept. 1681 in des h. röm. 

Reielis Fk«ihemi8tand erhoben und mit rerachiedenen PriTile- 

ipen begabt wurden. Um die Mitte dea Fori^^n JabriL erloachen 

aber auch die beiden Linien ru Wachendorf und Hirrlin^en, und 

es blühte nunmehr die r.u Felldorf, deren Erbhalter damals der 

Frhr. Joseph Clemens (geb. 1676, Direktor des Rittercautona 

Neckarschwariwald , 1741, Sohn des bayer. Oberjägermeisters 

Fraux Carl) war. Dieser vermählte sich mit der Lezteu von 

Ow-Hirrlinf;en , mid nach deren Tode mit der Lexten von Ow« 

Wachendorf, und yereinigte auf dieae Weiae in aeiuer Peraon 

daa Gesammtbeaiathnm dea Hauses. Mit dessen hinterlassenen 

xwei Söhnen : Marquard und Otto, theitte sich die Familie ; 

neuerdings in die noch-jeat blühenden awei JLiuien au Felldorf 

und W a c Ii e n d o r f. 

Nach einem uns vorliegenden, von dem jezij:en Chef der Wachen- 
dorfer Linie zusammengetragenen und mit viel Sorgfalt geordne- 
ten y aber iauner noch IftckenToHen Stammbaum , aählt «Ueae Fa- ' 
milie in der groaaen Reihe ihrer Ahnen 7 Maltheaerritter , 10 ^ 
Deutadiaordeusritter , worunter zwei Grossmeister und 3 Com- 
* menthure , 25 Domherren und Capitulare , 24 in öffentlichen 
Staatsdiensten und weltlichen Würden. Aus diesen erwähnen 
wir hier kürzlich nur folgende: Albert und Vo Ikard (Brüder), 
Bitter, welche unter K. Rudolph I, in verschiedeneu Schlachten 
mit Auaaeichnung kämpften. Benx'r. Ow (f. 1420)9* Ober- . 
▼Ogt SU Horb und Landvo^t au Rothenburj^; durch ihn acheint 
ein Tiieil der Stauffenbergischen Güter^'nuf seine Familie gekon^ 
men zu seyn. — Wolf r. Ow war im Gefolge des Grafen Eber- 
hard von Württemberg, auf dem Concil zu Constanz. Dessen 
Bruder, Johann v. -Ow, bekleidete die Würde eines Grossmei- 
aters des Joiianniterordens. — Hans und Caspar, Ritter v.Ow, 
Bind Mitglieder dea achwSbiadhen Bundea und dea CantonaNeciuir- 
achwarswald, Bitterrathe geweaen, Lexterer war mitRoaino, MarlL- 
gräfin von Baden (i* 1554) vermalilt. Krhat- d v. Ow war hzgl. württ. 
Rath und Obervogt zu Horl) ; er ist ala Stifter der Kirche und , 
Pfründe zu Felldorf bekannt (1480). — Sebastian v. Ow be- 
fand sich unter den während des Bauernaufruhrs zu Weinsberg 
(ld25) ermordeten Edlen. — > Haus Eberhard v. Ow 
wohnte 1521 im Gefolge des Bischofli Tan Augaburg demR«icha» 
tage au Worma bei; im Jahre 1533 war er Obervogt und 
Commandaut zu Tübingeit, welche Stadt er am 16. Mai . 
ihrem rechtmässigen Herrn, dem Herzog Ulrich, übergab. — 
Georg Ow. (t 157d) war hag. wUrtt. Rath; er beatimmte laut 
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TeatanenU vnm 72* OeU Idjl da« Gut Rirrliiigeu in einem 
Faadlien-fideBeoauniaa; auch iat er der Erwerber des Ritter^ta 
Steniek, welchea er mit CaUiarine, der Erbtochter Vollmara 
(•l* 1549) von Brandek zu Sternek, crfieiratliet hatte. Seines 
Bruders Hans Arnold Sohn — Hans Eitel, diente imter K. 
Carl V. nnd fiel 1527 im Kriege ge^jen Frankreich. — Hans 
und Friedrich v. Ow waren eifrige Beförderer der lutherischeil 
Lehre, mid Leaterer erlaugte 1516 den Doctorabut snTfibingen.-« 
Christoph (f 1649) nnd Erhard (f 1640) Ow atanden 
eine lange Reihe you Jahren, jener alsPro]iat, dieser als Dechant 
dem Hochstifte Augsburg vor. — Johann Friedrich war 
Direktor der schwäbischen Reichsritterscliaft , Cantons Neckar- 
schwarrwald. — Franz, Carl, Frhr. v. Ow (geb. 1637, f 30. 
April 1726) war bayer. Kämmerer, Oberstfalken- und Jägermei- 
ater, wie auch HauptpHeger zu Hohenschwangau; mit ihm wurde 
die Familie in den Freiherrnatand erhoben; auch lieaa er die 
Von seineil Vorfahren im J. 1586 errichteten und von ihm erneuer* 
ten Familien- Verträge durch die kais. Hofstelle bestätigen; durch 
seinen mit Theresie, Gräfin von Haunsberg (f 7. Juli 1712), er- 
zeugten Sohn, Franz (f 26. Sept. 1703), ist er, wie bereits er- 
wähnt, Stammhalter des Hauses geworden. — Maximilian, 
Frhr. v. Ow, war Domdechaiit zu Hegensburg, und 1692 Propst 
des CoUegiatstifia an U. L* Frauen in MOnchen; er hatte 1727 
die Ehre, an dem neugebonieii Kurprinzen von Bayern, Maximi- 
• lian (III.) Joaeph , die Taufhandlung in München -am 28. Merc 
zu verrichten, während seine Schwester Maria Anna, verwitwete 
von Lerchenfeld, als Oberstkindsfrau, den Prinzen zur Taufe 
trug. Von ihm ist in der Stiftskirche zu München noch ein 
Oriiaty der Ow'ache geuamit, vorhanden. — Johann Rudolph, 
Frhr. v. Ow (f?eb. 1662, t war mainn« Geli.-Rath nnd Kam- 
mergerichtsassessor zu Wetalnr, Von dem damals reg. Fürsten 
von Eichstädt erhielt er 1692, zur Anerkennung der dem Hoch- 
stifte geleisteten erspriesslichen Dienste , filr den Fall des Aus- 
sterbens die Anwartschaft auf die von Pappenheimischen Reichs- 
lehen, zu deren Verleiliung der Fürst auf gedachten Fall vom Kaiser 
bereits autorisirt war. — Johann Anton, Frhr. v. Ow (geb. 
1748, t 1812), war kaia. Saterr. nnd k6n. hayer. Gek-Rath nnd 
Commandeur des Civilverdienstordens der bayer. Krone; firUher 
in fiiratl. eichatSdt. Dionsten war er dingirender Minister, blieb 
in dieser Eigenschaft unter der nachfolgenden Regierung des 
Grossherzogs von Toscana, in dessen Namen er auch Bosiz von 
Wiirzburg nahm, worauf er als Appellationsgerichts- Präsident 
sn Bamberg in bayer. Dienste trat. Er war mit Clara , Gräfin 
▼on Stnbenberg (t 1810) vennShlt nnd iat der Stammherr, der 
Felldorf er Linie.— Franz Joseph WanibaldyFrhr.¥.Ow(i^b« 
1747, f 1814), war kurtrier. Kämmerer, fÜratl* eonstanz. Geh.- 
Rath, Hofmarschall und Plleger zu Böblingen; er ist der Vater 
des jezi^en Cheia der Wacheudorfer jLiuie. Sein älterer Sohn, 
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Menard Frbr. Ow, starb 1813 als k. büysr» Generallieuteuant 
und Sladtcommandant in JMIitnchen. 

Iii der Ge°;eiiwart bestehen die fiesixnn^eii dieser Familie, 
ünter k. württ. Landeshoheit, in den Ritterpitern Wacheiidorf, 
Blerlin^en (O.A. Horb) und Höchberg (O.A. Spaiching:en), nebst 
des Zehntens im Dorfe Altheim. Ausserdem ist die Wachendorfer 
Linie mitbelehnt bei den Rittergütern Brandek und Ahldorf, so 
-wie bei einem Hofgut in Friedittgen an der Donan; im Ghr.gth. 
Baden besist sie eilt In Gülten bestehendes Lehen bei Cappel 
am Rhein, nnd im Fstih. Sl^marinsen ein Drittel des Zehnten 
in Häsendorf nnd Giiiten nn Empfingen (O.A. Haigerloob.) — 
Religion: Katholisch. Familiensis; Wüchendorf. 



Vreiherr: Honor von Ow, geb. 23. April 1777, Besixer der 
Lehen 7.n Ahldorf und Neuhaus, k. bayer. Kammerherr und 
Ministerialrath zu München , früher fliratl. eichstädt. Rath 
und Oberamtmann zu Sandsee , wie auch kurköln. Kam- 
merer; Sohn des f Frhr. Anton und der Gräfin Clara you 
Stvbenberg; remi. 14. Men 1813 mit 

Franz iske, Freiin von Gumppenberg , geb. 2. Jan. 
1790| Stillsdame %u St. SUsabeth wid St. Anna in MOnchen. 

Kinder. 

1) Joseph, geh. 15. Jan* 1614, Oberlievtsiiaiit «nd 

Ordonanz-Oflfiiier in k. griech. Diensten. 

2) Max, geb. 10. April 181 ö, Lieutenant des k. bayer. 
Inf.-Reg. Nr. 1. 

3) Felix, geb. 27. April 1816. 

4) Carl «nd 

6) Amalie (Zwillinfce), ^b« 6. Jan. IStS, Thefesien- 

Ordens-Ehrendame. 
6) Anten, f;eb. 1821. 

Sehweite r* 

Alojsia, geb. 15. Sept. 1718 » verwitwete FreüraK top 
Zehmen. 



Höchberg: (Oberholienbcrc) War früher eine Domain^ , welche der F'rhr. 
Max Ton Ow im J. 1825 von der Krone Württembcri; käuflich erwarb; 
▼•TBÖc ^önigl. Entsohlicseane vom 18. Sept. 183t wurde flto ftb« in » 
«taam ad«Ucea Gute citebea BcMrift vom SO. Oeft^ 1887). 
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«• jraHf^re oder iVadnendorfer Unle« 

Freiherr: Maximilian von Ow, ^eb. 5. April 1784, Besixer 
der Rittergüter zu Wacheiidorf und Bierlin{;en, kais. österr. 
wirkL KSamtrer, k. wtrtt Regierungsrath (a. D.) und Mit 
1815 bis auf die {^egeiiwSrtige Zeit, Landtafcs-Abgeordneter 
der Ritterschaft im Schwarz waldkreis; Inhaber der kl. Adels- 
decoration , WK3; Sohn des f Frhrn. Franz Joseph Wani« 
bald uud der Gräfin Anna ToaWolkeiiateiii-Rodeaegg; Tänn« 
4. Aug. 1812 mit . 

Maria Clara Josephe Wilhelmioe, Grafin TonLentnuB« 
Ertingen, geh* 7. Not. 1786» ttrandama des St. Annenstifta 
a« Händiaii« 

Kinder. 

1) Johann Nepomnk Carl, gab. 1. Mai 1814. 

2) Edmund, geb. 16. Oct. 1815. 

3) Franz Joseph Adolph, geb. 18. Juni 1818. 

4) Natalie Theresie, geb. 1. Juni 1821. 

6) Josephe Armandine, geb. 26. Mai 1833. 
! 6) Friedrich Bernhard, geb. 21. Mai 1825. 

Vaters Brader. 

Basil, Freiherr von Ow, geb. 1765, Capitular des fam. 
Reichsstifts iCempteu, BSGl. 

Das Wajjpen ist ein qaer pethellter Schild, dessen obere H&lfte einen 
rothen JLdwen in Gold, die untere ein blaues Feld zei^ Ueber dem Helme des 
fichildM niht ein ffinffaehgeschaafeltes Radj dicUelmd^ken sind golden «nd blau. 

XadkiMbten ikw Aesss OesAleAt cMsni thmdm, Mbwik Okvsailu mnumt, Oewk. 
r« WMMakaiT. Afrf, Msvia «sev». JttnwsMir, Slaina «fnmir. ■. iMwa OiSDNi- aitier- 
mM. Gauke, -flWIkie*. Km wikt wt^ , BwotUm, Stcaunatofr. SMsm SdiflM, AlintBlaM». 



. Das ältere Vaterland dieaer Familie ist die Schweis, wo 
sie anaehnliche Güter besass und adelige Vasallen hatte. In 

den Unruhen, welche nach Kaiser Albrechts Tode (1308) in der 
Schweiz uud in Deutschland begonnen , giengen jene Güter ver- 
loren, selbst ihr Stammschloss Palmek, das an die Freiherren 
Sexe Ton Münsingen kam. Zur Zeit der Reformation bekannt« 
iialb liie Fanilie su^ araiigaluGlitn JÜnlie vud zog nadi Soinrabtny 
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wo sie sich im disseitigeii Staate, namentlich in Esslingeu, nie- 
dergelassen und später durch den Besiz reichsritterschaftlicher 
6üter Aufnahme iu der vormals reichsfreieu schwäbischen Ritter? 
aclMifl« Cantoiiff Kocher 9 etlangt hat. Gegm 1650 tbdlte sie sidi 
mit Johanrn Heinrichs (feb. 20. Jan. 1632, Stadtpfleger der 
Tcrm. Reichsstadt Esslingen, f 11. Dec. *1684) drei SShnen 
Johann David, Johann Heinrich und Joiiathan, in drei Linien, von 
denen aber die mittlere von Johann lleiiiricli (^eb. 27. Mai 1660, • 
kais. österr. Niederla^sverwalter, f 18. April 1710) ^jestifltete, 
mit dessen beiden Enkeln, Eberhard Heinrich (geb. 21. April 
1727, had. Geh.-Rath, f 15. S'ebr. 1796) snd Christian Heinrich 
(geb. 4. Juni 1736, f 23. April 1819) erloschen ist; die Sltere 
und jUngere hingegen pflanzten sich fort und bilden die gegen- 
wärtig blühenden zwei Hauptlinien: die katholische (niin 
iiiratUche) und die reformirte, freiherrliche. 

Der Stifter der katholischen oder altern Hauptlinie, Johann 
David (geb. 22. April 1657, k. k. Geh.-Beferendär, Hofkammer- 
rath und General-Rriegscommissariats-Direktor, f 16- Febr. 1721) 
war snriuitholischen; Religion «irUelcgekehrt und in kais.8sterr. 
Dienste getreten ^ wo er als Preis seiner Verdienste, welche er 
bei der Belagerung Wiens, an der Seite des tapfeni Grafen 
Rüdiger von Stahremberg, erfochten hatte, ausser andern Be- 
lohnungen das Indigenat in Ungarn erhielt. Sein Sohn Carl 
Joseph (geb. 10. Sept. 1698, k. k. wirkl. Geh.-Rath, Gesandter 
au verschiedenen Höfen , später Commissar. auf der Reichsver- 
saamlvng sn Regensbarg, f 21* Blai 1770) wvde 1750 in den 
Reichsgrafenstand erhoben,. mil der Berechtigiiiig'y .die deutsche 
Kaiserkrone in seinem Wappen aufzunehmen. Dessen Sohn 
Carl Joseph (geb. 25. Aug. 1749, k. k. wirkl. Geh.-Rath und 
Kämmerer, t 22. Aug. 1814) erlangte am 24. Juli 1783 für sich 
und seine männliche Nachkommen , nach dem Rechte der Erst- 
geburt, den ReichsfUrstenstand. Sie besizt mehrere Herrschaften 
in Böhmen und Oesterreich, hat aber die firüher unter kSnigl. 
württ. Landeshoheit besessene Herrschaft Hohengnudelfingen an . 
die Freiherren von Gumppenborg - Pöttmös verkauft. Der jezt 
lebende Fürst Carl Joseph Franz (geb. 28. Juni 1773, k. k. 
osterr. Kämmerer und niederösterr. Regierungsrath; früher k« k. 
Geschäftsträger iu München) ist der leste männliche Sprosse 
dieser Linie. 

Die von Jonatban (geb. 4. Mai 1671, t 16. Mai 1740) 
gestiftete jSngere, reformirte Linie in Württemberg, sonderte 

.sich durch dessen xwei Sühne: Joseph Christian (geb. 29* 
Mai 170r>, hrg. württ. Geh.-Rath, f 13- 1*781) und Johann 
Raptist (geb. 28. Merr. 1713, hzg. württ. Land-Oberjägermeister, 
25. Nov. 1791) in zwei Zweige, den altern und den Jüngern. 
Von des Erstem zwei Söhnen: Friedrich Christian (geb. 
iS. HSV» 1740, t 27. WA 1807) und Carl August Christian 
(geb. i9. Mm 1745, lu württ. Kaamerhsfr,. f 9. Hon 18019 
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wtitem Drittel dts Ritter^ts Nnssdorf, nnif wi# €S in den 
Lehcnbriefe heisst: seine 17 jäiirigeii treuen Dienste als {^elieimer 
Re^metiterath, seine Leiden in der Geffan^enscliaft , die grossen 

Aiifopreriingen seines Vermögens, wovon Gold und Silber seiner 
Voreltern 7,11 veräussern genöthig:! war, besonders aber auch sein 
fleissi^es Aufwarten l)ei seinem Fürsten und Herrn währenddessen 
Verbannung, und seine mit Leib - und Lebensgefahr verknüpften 
Bemiihnngen bei dem Ton 1633—1638 betriebenen Restitutions* 
geschSfl ansnerlieniien niid m belohnen. Zngieicli is^ Johann 
Jakoh durch seine mit Maria Catliarina von Münchingen erceng- 
ten Söhne, Friedrich Jakob und Georg Heinrich, gemein» 
sanier Stammvater der gegenwärtig KU Nussdorf liud Rieth blü- 
henden r.wei Linien geworden. 

Friedrich Jakob (geb. 1626), der Stifter der ältern oder 
freiherrlichen Linie suNussdori, starb 1617 als Forstmeister 
sn Leonberg, mit Hinteriassang von fSnf, mit Maria Margaretha 
von Neipperg erzeu^iten Söhnen, von denen aber nur der jüngste, 
Friedrich Ludwig, seinen Stamm daueri;d fortpflanzte. Er 
fiel als wlii lt. ()l>erstwachtmeister in der S< blacht hei Höcbstädt am 
- 15. Au<r. 1704. Sein Sohn Friedrich August Wilbelm (geb. 
1703, bad.-durlach. Hofmeister i\\ Pforzheim, t 6. Sept. 1762) 
ist der Grosvater des Freiherni Johann Carl Friedrich , ans des- 
sen erster Ehe mit Albertine von Boyen« die nachstehend be- 
nannten vier Brüder; Julius, Eduard, Hermann und Ludwig 
direkte ^fachkommen sind. 

Georg Heinrich (geb. 1030). der Sliflor der Jüngern oder 
gräflichen Linie 7.u Rieth, starb als Ii/.,', württ. Geh.-Hatb, 
Oberjägermeister, Kammermeister uiid Obervogt zu Kirchheim am 
2. Febr. 1698* Er war mit Maria von HSfingen vermfililt und 
hatte ans dieser Ehe einen Sohn, Georg Wilhelm- (geb. 11. 
Nov. 1673), welcher als kais. Reich shofratli und erster Gesandter 
bei dem srbwäb. Kreise fungirte, später uiirtt. Regiemngs-Präsi- 
dent wurde und als Obervo^t 7.u Kircbhoim am 10. Jan. 1724 
starb. Ihm hatte der Herrog Eberbard Ludwig in Anerkennung 
seiner und seiner Vorfahren Verdienste am 5. Aug. 1709 den 
weitem lehenbaren Theil (7,) an dem Gnfe Rieth, su einem 
rechten Sfonnlehen, und 171 1 den grossen Frucht« und Weincehnten, 
SU Heimerdtngen für sich und seine männliclien Nachkomraen zu 
Lehen überfragen; auch verlieh ihm sein Fürst den °:roRsen Jagdordea 
und gestattete ihm den preuss. Orden de la Generosit^ anzuneh- 
men und 7.U tragen. Durcii seine mit Kunigunde von Gaisberg 
erzeugten zwei Söhne, Georg Heinrich (Oberst des Schwab. 
Kreises, wQrtt. General-Adjutant und Kammerherr, wie anch des 
grossen Jagdordens Ritter, f 1 '730), und Johann Wilhelm 
Bb erhard (wiirtt. Kammerherr, Regierun{»srath und Obervogt 
zu Rlanbeuren, i* 1649) sonderte sich diese Linie in zwei Aeste. 
Der erste, von Carl Rudolph (^eb. 1736, württ. Rittmeister, f 1808) 
fortgeführte Ast hegreiit die Descendeaz von dessen verstorbenen 

20 
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r.wei Söhnen , Carl Friedrich Philipp Heinrich (k. wiirCt. Stail«- 

minister) , und Carl Ludwi(( Wilhelm Ernst (k. wUrtt. Oberforst- 
meister), welche von König Friedrich am 19. Nov. 1810 für sich 
und ihre beiderseitige rechtmässige Leibeserbeu in den Grafen- 
stand erhoben wurden, mit dem Prädikat „Hochgeboren.** Der 
zweite Ast begreift die Descendeuz von seines Stifters zwei 
Bnkeln, Wilhelm Lvdwi^ Eugen Eberhard und Carl Gottlieb 
Eberhard Benjamin (ghs. bad. Oberst) , auf welche sich übri- 
gens die GrafeiiwUrde nicht erstreckt. 

Bei der altern wie bei der Jüngern Linie werden die Fand* 
liengüter nicht nach Primogenitur oder Majoratsrerht , sondern 
je immer jure condominii et compossessionis pro partibus in- 
divisis besessen. Bei dem Lehen zu Rieth und zu Heimerdin- 
gen tritt jeddch der widuige Unterscliied ein, dass sich diese 
LehencUter gan« allein auf die mSnnliche Deacendens der }Ba- 
gern oder Riether Linie beschränken, und nvr diese, mit Ans* 
schliiss der altern Linie, darüber die Lehen empfängt, wogegen 
die IVuzungen des alten Leben zu Rieth , so wie der Leben zu 
Eberdingen und Nussdorf beiden Linien gemeinschaftlich sind. 
XJebrigens ist es bei dem> Hause herkömmlich, dass der jedes- 
malige Senior TOn dem königl. Lcheuliof als gemeinsamer Träger 
aller Lehen betrachtet wird, der die Leben ni mnthen hat, m 
Investitur einberufen wird , und an dea sSnmtlicht ErkuM« in 
Leheusangelegenbeiten ergehen. 

In der Gegenwart bestehen die Besizungen des Hauses in 
den drei Rittergütern Rieth, INussdorf und Eberdingen (ISeckarkr. 
O.A. Vaihingen) , nebst dem grossen Zehnten zu Heimerdingen 
(O.A. Leonberg). Die Mitglieder beider Linien bekennen sich 
BOT evangelischen Religion. — FanilieiMiBt BMh md fliaidorf. 

A. Aeltere I4nle BU JtfiiM4arf«, 

Freiherr : Julius Samuel Carl Eduard Ludwig von Beischach, 
geb. 22. Juli 1796 , Rittmeister und Coraraandant der k. 
württ. Feldjäger- Schwadron ; Witwer von Amalie, geb. 
Gräfin von Reischach (geb. 8. April 1803, verm. 1823. t 
20. Dec. 1831^. , . ^ >/ii^^ , ..:vr.i i 

Kinder. 

1) Julie Wilhelmine ^Ibeitine, geb. 21. fl^t. Ig^L 

2) Marie Therese (iharbtte, geb. 7. .M|r. j. 

3) Ottilie Friedrike Franziske, geb. Jllii Ulti 

4) Julius Eduard, geb. 19. Aug. 1829, i 
ö) Ferdin^ JjjOiM j94,Aa4;4,^,^ 
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Otacli w|»t«kr.- 

IJ Eduard Albert, Frhr. v. R., geb. 15. Aii^. 179.7, k. wurtt. 
Kammerherr uud Stallmeister ; verm. 1825 mit 

Wilhelmlne .Henrietfe tq^ Menolh, ^b. Zl^Jf». 1805. 

Kimder. ^ , 

1) Sophie All^ine Wilhelmine, geb. 30. Mi 1826. 

2) Alhertine, geb. 3. Jimi 182Ö. * " 

3) Pauline, geb. 3* Febr. 1831« 

2) Hermann Ernst Albert, Frhr. v. R. , ^eb. 2. Dec. 1798, 

k. württ. Kammerherr und Rittmeister bei der Feldjäger* 
Sdiwadroii; veno. 1824 mit 

Ida, geb. FreHn von Cotta, geb. 8. Dec. 1806. 

E i 0 d e r. 

-1) Hermann Priedrieli Albert, geb. 3. Oct. 1826. 

2) Hans Otto, pb. 26. Juii 1828. 

3) Ludislaua Juliiis G.e.orgy geb. .^1. Not, |d38., 

3) Leo Florentin Rudolph, Frhr. v. R. , geb. 22. Sept. 1804, 

Oberamtmaun iu Cannstatt: yeim. im Dec 1837 mit 

Mathilde Charlotte Ängitate, F^eün Von Aoeder,' geb. 
.16. Mers 1812. . ^ . 

• Sohn. - 

Friedrieh Engen, gieb. 24. Not. 1888. 

Bitern. 

■ * 

^ ■ • 

Johann Carl FriedHoh, Frhr. t..R., geb. 22. Febr. 1767, 
k. wUrtt. Kammerherr und Major, früher in yrenss. Diensten, 
i* 9. Merz 1829; verm. I.) 1795 mit Albertine von Boyen (geb. 
1. Jan. 1775, t 16. Febr. 1813); II.) mit Henriette, Freiiu von 
Gammingen-Uoruberg (geb. 11. J)iiu 1785, f 3. Oct. 1824). 

Vater« Geschwister. 

1) Des Frhrn. Wilhelm Ludwig Christoph (geb. I.Jan. 1771, stand 
^ ^ iQ£aaier iut hpUänd.. pieusten , t. ^* 9<^t« 1820), Witwe : 

. C ar.o 1 i,n e- l^leouore , Freiia v^n Tesain , geb. 16* Jani 
1782, renn. 1807. 
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erster Ehe von Louise Sibylle Dorothee , geb. Freiiii Ton Rei- 
schacli, geb. 28. Oct 1774, f 8, Sept 1805. 

1) Caroline Wilhclmine Louise, geh. 25. Juni 1802. 
xweiter Ehe. 

2) Theresie Adelheide, geb. 31. Mers 1815. 

2) Wilhelmine FranzisKe Therese, geh« 15. Apiil 1785, ver* 
witwete Freifrau von Adelsheiiii. 



V» S^mgmipm Iitel« mm Bi«<lk 



m} M&m9mm JU9. 

Gräfe Carl Ludwig Wühelm Emst Tan Reisohach, geb. 31. 
Oct. 1788« Senior dct Haom, k. wirft. Hauptmann nnd 

Kammerlierr a. D. zu Jlieth; folgte als einziger Erbe der 
Lehen und Stammgüter seinem Vater, dem Grafen Carl 
Friedrich Philipp Heinrich, am 10. Jan. 1834; venu. 2ö. 
Juli 1812 mit 

Caroline Aloyse Marie Anne, geb. Freiin Schenk von 
Geyern, geb. 26. Juni 1789» 

Kia4er. 

1) Friedrich Carl August Georg Ludwig Krnat, 
geb. 3. April 1813. ' 

2) Charlotte Friedrike Caroline Marie Louise, geb. 
25. Merz 1814. 

3) GeorglTIllhehn Philipp Ludwig Alozander Ferdinand, 
geb. 25. Aprü 1815. 

4) Caroline Charlotte Auguste MathUde LouiM, 
geb. 2. Jan. 1818. 

5) Georg Heinrich Moriz Ludwig, geb. 26. Febr. 1819. 

6) Wilhelm Georg Haus Jakob Ludwig Rudolph, 
. geb. 3. Dec. 1820. 

7) Georg Emil Robert Heinrich Benjamin, geb. 
24. Mflffs 1824. 

8) Geocg Carl August Ludwig, geb. 17. Aug, 1826. 

9) Georg Carl Ludwig Paul, geb. 12. Doe. 1832. 
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Eltern. 

Carl Friedrich Philipp Heinrich, Graf v. R. , geb. 3. Jan. 
1763 f Staatsminister tiihI Mitglied der Kammer der Standeslier- 
ren im Königreich Württemberg, vorm. Ritterrath der reichs- 
freien Ritterschaft im Neckarcantou, Inhaber der kl. Adelsdeco- 
ratiou und Grosskreur. des württ. Krouordeus; Gem. I.) Caroline 
▼on Hersberg , t» U.) Sophie ▼on Bühler , geb. 12* Jnli 1777, 
▼erm. 12. Aipeü 1818, t H* Pebir. 1834. 

* Vaters Jl rudert 

des Grafen Carl Ludwig Wilhelm Ernst (geb. 14. Aug. 
1761, k. württ. Kanmerherr, Oberforstmeister zu Reicbenberg, 
Ritter des Civil-Verdienstordens , f Merr 1808; verm. I.) mit 
Julie Louise Wilhelmine von Reischach, geb. 1765, f 3. April 
1796; II.) mit Willielmine Caroline Louise von Tessin-Hochdorf, 
geb. 1778, Teno. 20. Nor. 1796, t n.JnlilSOB; III.) mit Caroline 
Lovise Friedrike Ton Gaisberg-Helfenberg, geb. 1180, Tem. 1807, 
t Im Jan. 1837) nachgelassene Kinder: 

1) Carl Franz. Wilhelm Ferdinand, Graf v. R , geh. 29. 
Febr. 1792, früher Rittmeister in k. wUrtt., jezt in kais. 
Ssterr. MiUtih^iensten, WMV3 wd bdiaber der beiden 
gold. Medaillen I8r die Siege bei Brienne und Fite 
Champenoise, und des gold. Ehrenkreuses für den Feld« 
7,ug 1815; RW13, FEL3. 

2) Caroline Wilhelmine Louise, geb. 23. April 1794, 
ver(n. 1818 mit dem Freiherru Ludwig Christian Theodor 
von Vittinghof. 

3) Therese VHedrike, geb. 26. Febr. 1799, Gem. des 
Freiherm Christian von Stetten, Hauptmann mid Beiirhs- 
Commandant des Landjägercorps zu Ellwangen. 

4) Friedrich Wilhelm Ernst, geb. 21 Juni 1804, Lieutenant 
a. D. zu Ulm; Witwer von Henriette von Neubrouner 
(geb. 29. Aug. 1810, verm. 183ö, f 1* April 1838). 

Kinder. 

1) Carl Julius Ernst, geb. 22. April 1836. 

2) Carl Benjamin, geb. 1838. 

5) Carl Gnstay Adolph, geb. l. Avg« 1805. 

I. Des Frfam. Wilhelm Ludwig Eugen Eberiiard (geb. 28. 
Sept. 1767, k. württ. Kammerherr und Oberforstmeister «uZwie- 
Cilten, t 1814) und der Dorothee Marie Walther (geb. 1772): 
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1) Cuno, geb. 14. Juni 181 litfuteuant 'd#s 1l wQrtt. 
Reiter-Reg. Nr. 2. 

2) Louise, geb. 18 12, venn. an Aflseasor Wächter. 

n. Dm nrlttn. Cnl Gottlob Sboiliard Btqjomlii (geb. 26. 
Seft 1717, ighs. bad/ Ob«rit, f idi^): 

Söhae. 

1) Carl Liidwii;» geb. 27. Febr. 1809. 

2) Carl, geb. 1811. 

Dfts Reischachische Famt7i«jitO(qr}»ei» leigt einen schwanen SehweinskopT 
apH roUi aaifeselrlAgeiier Zange and w^isüen Fangsähnen in SHbcf. Das Schild 
deckt bei den Grafen die Grafenkrone) bei den Freiherren dio FroUnrrnkront, 
über der ein gekrönter Helm rulit, auf welchem da« B\\A Ach Wappens wieder- 
holt ist. Die Helmdccken sind »ilbcrn- und schwarz. Als Schildhalter Htchen 
mit« ^ ftfld0Mr LAW«, liak« «n weinier WiadUnAd mit foMeMn Hftlil«a4. 

'Nachrichten über die Fftmili« ^eben: BtictUtt , StpmmBtogr. P. III. Cnuiut, Chronik 
\oo Schwaben. Sattler , Gencli. v. Wurttcnber;. Bauer , Gettch. der hohensoll. Li^nde. Zrditr, 
VaiverMl-Lez. €hnüi»f A4eU-LexiMB. Sptmgeiiitrf , AdeU«pi«t«l. Bmrtwmmn ^ f enesl. SftniD- 
Iwigf^ 9«iftmt, ü>nsnls»li 'Um Waffoi fcMi OWwsc Xr wü f>nf; 

t ' .»•_"'«.,' .4 J .1 ' '• 

• ^Reuttuei*«. . . . . . . / « 



Ursprünglich aoll ditKe VteniHt dem Blsaao aiigebSren und 
ihr Stanmibaos DOniienach im deiif|;att gelegen haben. Wihrend 

der im vorigen Jahrliundert iti Pranki'eich auifgebrocheheii Revo- 
lution verliess die ihre Heimath und Güter, und fliiclitete nach 
Schwaben, wo schon fHiher ein Zweig derselben, in der Person 
des Freiberrn Beat Conrad von l^enftner, die Würde eines 
Commandeurs der deutschen Ordens-Balleien Elsass und Burgund 
bekleidete, auch in den Best« des Tomials reichsminiittelbaren * 
Ritterguts Arhstetlen gelanitt war, welches derselbe von den 
Freiherren von Weiden kauflich erworben hatte. Ein anderer 
Zweig dieser Familie, Joseph v. R. 7.u Weyl, war Geb. -Rath 
und Landesoberster des Fiirstenth. Basel , auch Mitglied der 
reichsfreien Ritlerschaft im Breisgau , bei der er laut vorliegen- 
den Docunients im J. 1795 iinniatrikulirt wurde. Gedachter Beat 
Conrad (tl826) sevte in J. V\9^ seinen Neffen, deil Freiherrn 
Julius CSsar Fidelis Ludwig (Vater des jesigen FamilienHIte- 
Sten) zum Erben des Ritterguts Aebstetton ein, nachdem er sol- 
ches mit landesberrlit her Genehmigung zu einem Familien-Fidei- 
conunisa bestiiumt hatte. Nebst diesen erwarb der Frhr. Jjilius 

I 
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Cäsar (s. u.) im J. 1816 theüs erb-, theils kaiifweise das gegen- 
wärtig in den HSndcn siiiitr NaeULomnieii be0ndliclie Rittergut 
HSrbeL Ihn erhob des jest regierenden Königs MajettSt am 2. Jan. 

des Jahrs 1819 in den Grafenstand. Seine Descendenz ist nach- 
stehend aufj^efilhrtf und besixt nun im diesseitigen Staate die 
Rittergüter Achstetten und Hiirhel , nebst einigen Gefällen und 
Güterantheilen im Ghzgth. Baden. — Religion: Katholisch. — 
Pamilieusiz : Schloss Achstetteu. 

Graft Caspar Carl Victor Casar von Renttner, geh« 16* Dce» 
1801, Herr auf Achstetten lind Hiirbel, ältester Sohn des t 
Grafen Julius Cäsar; Term. 16. Sept. 1833 mit 

Julie Henriette, Freiin von Herman, geb. 15. Sept. iSOB. 

Kinder. 

a) Carl Morix Philipp, geb. 4. Juli 1834. 
' b). Bertha Henriette, geb. 30. Sept. 1836. 

Qeaehwlttar. 

1) Maria Mauritia Rosine, geb. 2. Merr. 1798 , verm. 15. Sept. 

1823 mit Clemens, Grafen von Beroldingeu^ k« wiirtt. Kain- 
merherr und Oberförster zu Crailsheim. 

2) Maria Fransiske Jolianne ^hilippine, geb. 4. Jidi 1804, 

verm. 5. Mai 1829 mit Maximilian, Freiherra Ton Ulm« 
Erbach-Mittelbiberach. 

3) Alexander Cäsar Argus, geb. iO. Aug. 1807* 

Mutter.. 

Gräfin Mauritia, geb. Freiin von Freiber^ • E isenberg • Hürbel, 
geb. 31. Aug. 1773, Witwe des am 2. Jan. 1819 in den Gra- • 
fenstaud erhobenen Grafen Julius Cäsar Fidelis Ludwig 
(geb. 2. Juli 1765, k. k. österr. Kämmerer, Ritter der k. 
franz. Ehrenlegion und des St. Louis- und Lilien - Ordens, 
wie anoh Ritterrath des Rittercantons Donau, t 20. Nor. 1820). 

Das p*äflic1ie Wappen besteht in einem der LÄnge nach gespaltenen 
Sehilde, deasen rechte Hälfte einen waehsenden goldenen Mond in Blau ^ale 
iM Stomwftppen) , die linke diies asfgerMMelen rothen LXwen hi G«M wis^ 
der eine mit einem ^Idencn W M^(to schwarze und rothe Pafmc hält. Den 
Schild deckt die Orafenkrone mit iwei Helmen, von denen der rechte den gol- 
itmm WtXkmamäf der Hnke eineD celumlMbten aad mit «iner Iawu Vewaffiielea 
verkfirzten Ritter trftfC Die Hebideeltea reelitt goldea «n4 Um , linkt 
foldea ui ntk. 
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Saint Andre 



Die Freiherreil von Saint Aiulr^ stammen aus der Danphin^ 
iu Frankreich, wo sie seit Jahrhunderten schon in hohem Au- 
sehen standen und reich begütert waren. Sie führten daselbst 
den Marqnis- Titel, mit dem Beinamen de Mentbmn, Schon 
1118 soll einer ans ihnen Grosameister des Johanniter-Ordens 
gewesen seyn; ein anderer, mit Namen Sembert ns, gelangte 
1289 7.\i der hohen Würde eines Cardinais. Der erste, welcher 
seinen Stamm nach Deutschland verpfhuizte, war Daniel Roll in, 
Baron de Saint Andr^ , Marquis de Montbrun. Er verliess «ur 
Zeit der Reli^ponabedruckungen, und namentlich nach dein 'Wider- 
mf des Edicles Ton Nantes , sein Vaterland und siedelte sich in 
Schwaben an, wo er die Herrschaften Rönigsbach, Trautkirchen 
und später auch Kochendorf erwarb und dadurch Aufnahme 
(immatrikulirt am 1. Aug. 1652) in die Genossenschaft der reichs- 
freien Ritterschaft im Cantoii Craichgau erlangte. Als ein eifriger 
Anhänger der lutherisciien Lehre hatte er längere Zeit unter 
GnstsT Adolphs siegreichen Panieren " f;rfochten vnd sich svr 
Würde eines Generals der Artillerie empor([;eschwnneen. Er 
starb 1659 auf seinem Gute Röpigshach, mit Hinterlassung eines 
Sohnes, Daniel, Frhr. v. St. A., welcher des Cantons Craichgau 
Ritterrafh und OI:erst eines schwäbischen Kreis-Infanterie-Re^^i- 
raents war. Ihm folfite im Besix der Familiengüter Johann 
Daniel (geb. 16()8, baden-dnrluth. wirkl. Geh. -Rath und Ober- 
marschall, -f Ib* Dec. 1741), nnd diesem seine beiden SShne, 
Alexander Magnus (geb. 17. Jan. 1695) und Friedrich 
Daniel (geb. 10. Febr. 1700), von denen ersterer als kais. 
Rath, Oberstlieutenant und Commandeur des Ordens de la Fidelit^ 
am 3. Aufc. 1771 starb, nachdoni er in verschiedenen Schlachten 
wider die Türken in Unir.un, um] in Sicilicn unter General 
Mercy's Obercommando wider die Spanier gekämpft hatte; der 
andere Sohn (Friedrich Daniel) stand ebeiifalls in liais. 
osterr. Diensten, In denen er sich von 1716 ' bis 1758 vom Fähn- 
rich bis xor hSchsten Würde eines General - Feld/.eugmelsters 
emporgeschwungen und Ruhm und Ehre in vielen Gefechten und 
Schlachten, besonders durch seine tapfere Vertheidigung der 
Festung Weisse, erworben hatte. Mit zwei ehrenvollen Wunden 
bedeckt und gesclunückt mit den höchsten militärischen Orden, 
die ihm von den Monarchen von Oesterreich, Russland nnd Prenssen- 
als Beweise der Gnade und Anerkennnnf; seiner hohen Verdienste > 
verliehen wurden, lebte er von 1758 im wohlverdienten Stande 
der Ruhe, bis ein Srhla^fluss am 29. Aug. 1775 seinem virll)e- 
we^n Leben ein Ende machte. Sdne Asche ruht in seiner 
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Pamilieiignift xu Aiishacli. Er war vermählt mit Charlotte', der 
Schwester, von seines Bruders Alexander Magnus Gemahlin, 
Friedrike, welche beide Töchter des Frciherni Ernst Friedrich 
Toii Lentram-Ertingen (s. d.) und Erbinnen der Ritter|;fiter Kres- 
badi, Eck und Wankheim waren. 

Die Ehe des erstem war jedoch kinderlos, aus der des Frhrn. 
Alexander Magtnis stnnimfen vier Söhne, von denen Ludwig 
Gustav (1782) und Friedrich Magnus (1746) als mkgfl. 
ansbach. Kammerheiren , Carl Alexander als kais. österr. 
Lieutenant (dieser 1782 auf dem Felde der Ehre) starben. Der 
jüngste ans ürncn , Erna t Phil i p p , ist Erbbalter leewQidniy 
nud ron ihm stammen die je«t lebenden Famtlienglieder in 
directer Linie ab. 

Die Familie besizt gegenwärtig nnter k. würft. Landeshoheit 
die Rittergüter Eck, Kresbach und Waiikheim (O.A. Tübingen); 
im GhKgth. Baden Antheil (Vn) '^^r HerrschafH Königsbach 
und dem im Bezirksamt Durlaeh liegenden Hof Johannisthal. 
SämmtUcbe Besizungen sind gemeinscliaftHcfaes Familicneigen- 
thnm. — Religion; Evan(>;eHsc1i. — FamiliensiKO: Kreabach und 
KSnigabach. 

Die jezt lebenden Mitglieder der freiherrliclieu FamiKe 
iolgen hier, dem natttrlicben Alter nach, geordnet. 

Freiherr: Ernst Alexander von St. Andi^, geb. 21. Sept. 1785, 
gh'/. bad. Major; ältester Sohn des Frlirn. Ernst Philipp. 
(Wohnsis! RSiiigsbach). 

OetehwUter. 

1) Carl Bollin, Frhr. v. St. A. , meh. 1. Jan. 1788, ghz. bad. 

Forstmeister a. D. xu Bruchsal. 

2) Juliane Sophie Ernestine, geb. 21. Mai 1789, Gem. des 

* ghn. bad. Geh.-Raths und Oberliofhiarsrhalls Gayling von 
Altheim.' 

3) Amalie Louise, geb. 12. Jan. 1792, venu, mit dem Freiherrn 

Ernst von Craisheim-Bügland. 

4) Auguste Louise Wilbolmine , geb. 24. Ort. 1793, verm. 28. 

Merr. 1815 mit Gottlieb. Graf von Serkendorff; geschieden 
seit 11. Dec. 1823. ' " 

5) Marie Friedrike, geb. 14. Mai 1199, verm. 11. Der. 1831 mit 

dem Freiherrif Loiiis von G8ler, glix. bad. Oberst ku Karlsruhe. 

6) Gustav Ferdinand Adolph, Frhr. v. St. A., geb. Dec. 1300» • 

k. \^(:rtt. Kittmeisler a. D. mi Kresbacli; verm. 23. Sept. 
1828 mit 

Sopbir I.oiiise Wilhelmine, Freiin von Tcssiii-Kilrhberg, 
geb. I«. Juli 
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Wilhelmine Ernestine Henriette Sophie, geb. 18« 
Juli 1829. 

7) Henriette ^Ihelmine, f;eb. 18. Dec. 1803« Term. 1828 mit 
Wilhelm, Freilierrn von Wöllwart|i*E88iiigeu, ghs. bad. Ober* 
bofgericUtsrath Mannheim. ^ 

• 

Mutter. 

Fkeifran: Wilhelmine Eni estine Eleonore , ^eb. Freiin Schenk 
▼on Geyern, ^eb. 10. Jan. 1766; verm. 1784 mit dem Frei- 
herrn Ernst Philipp ({jeb. 1h. Au^. 1756, kais. osterr. Ritt- 
meiftter und k. preuss. Kanimerherr, früher des Cantous 
G^aichgau Ritterrath, t 9* Jnni 1830), Witwe, 
• . • . 

Dita Waffen ist ein senkrecht getheilter Schild, dessen rechte H&lfte 
einea tuifgariehteten Löweo mit roth aosgeschlaseQer Zunee in Gold, die Unke 
rfnen ftvt der olem linken Boke herwrseheaden fehamtBenten Ann, egnen Anker 

haltend, in Blau zeigt. Unmittelbar über dem Schilde ruht ^in gekrönter Helm, 
aas dem ein geharnischter Arm mit gezücktem Schwerte hervorgeht. Die Hehn- 
decke« «ind folden «nd bJaiu Als SohUdhalter stehen iwei Löwen. ' 
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Eines der ffltcaten vliniaeben Gcscblediter , dessen ICaaie 
▼ielfiidi in <Üe Admtnistrotions-Geschichte jener Stadt verwebt 
ist. Als dessen ältesten Ahnherrn nennt man einen Ritter 
Bertold Schad , welcher in der zweiten Hälfle des 11. Jahrb. 
lebte und Hauptmann des Grafen Eberliard von Württemberg 
war. Derselbe hatte Walpurga, eine Tochter der Marschälle von 
Obemdorf snr Hanafiran. Sin Marqvard Schad, Vogt su Güm^ 
bnrg« wird in einer Urkunde des Rloatera Wettenhavsen genannt, 
das er im Jahr 1199 mit einer halben Hube 7.u Schönenberg be- 
gabte. Jobann und Wilhelm (Brüder) Schad befanden sich 
unter den Edlen, welche die Stadt Speier 1311 dem Gefolge des 
K. Heinrich VII. beigesellte, als dieser seinen Zug «ach Rom 
unternahm , von wo er nicht mehr widerkehrte. Die xusanimen- 
bSngeude Stanunreibe beginnt mit dem Edlen Jakob Scbad, 
welcher 1466 atarb. Derselbe «erkaufte im Jahr 1440 von Joes 
von Andelfingen die ansehnliche Herrschaft Mittelbilierach , von 
der er und seine ISachkommen sich Schad von Mittelbiberach 
nannten und schrieben. Sein Sohn Albrecht erhielt auf dieses 
Gut im Jahr 1467, am Tage Stephani, xum Erstenmal die kais. 
Belehnuug, worüber die Urkunde vorliegt. Ausser Mitteibiberacb 
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besass die FamUie' in damaliger Zeit auch die Güter Alberweiler, 
BaUnertohofeu, Bartholoinä, Bemstatt, BSfiii^eu, Eiselait, Hart, 
KMwlbnrj^, MmiBfceii , Ofifelsbaospii , Riagiiifrtii , Tiefcnbach, 

Volkartshausen, Wellenbur^ u. e. a., nebst der Biirfrlensmiilile zu 
Ulm und einigen Riedmühleii. Durch frühe statt^efuiidene Thei- 
lungen , wie auch durch Heirathen und Eiitäusseruiigen gieu^en 
aber einige dieser Güter in andere Hände über ; so namentlich 
Mittelbiberach und Kesselburg, welche beide nach dem 1596 er- 
folgten Ableben des ulm. Bürgermeisters Bernliard wtm Selurf» 
anf deisen Gemahfin (Veronica, fttb, Speth von ZmiMLim) vmA 
Töchter übergien{(. Tan dene* die ältere, Doratk^, an Joh. Hein- 
rich von Nenhausen^ die jüngere, Suphrosine, au Joh. Ludwig, 
Freiherrn von ülm, vermählt war. — Die Vorfahren der Familie 
haben sich von jeher fast ausschliesslich dem Dienste ihrer Vater- 
stadt gewidmet, um deren Wohl sich mehrere aus ihnen hochver- 
^ant machten. Doch finden wir mehrm dcrsalbtn anab in baisw 
liehen Aamtern vnd Würden stehen. Von alltn diasen bemeilMn 
wir kürzlich nur folgende: Johann Jakob v. S., ulm. Patriziats- 
hei^r und kais. Rath, wie auch Doctor der Rechte; ihn erhob K. 
Wenzeslaus am 11. Aug. 13(55 um seiner dem Kaiser und Reich 
geleisteten Dienste willen in den Reichs-Adelstand. — Johann 
T. S., Herr zu Mittelbiberach und Warthausen (geb. 1469, f 1543), * 
imi wmk 1521 bis 1525 dea sofawiinadien Bandaa Ratii, dir 
.fiaien Slädt Fl ihrnberg Oonaalant nnd K. Carl V. Gah.-ilatb. Kr 
hatte Ottilie LanK von Wellenburg, eine natürliche Tochter 
Maximilian I., zur Gemahlin, und durch dieselbe die Rittergüter 
Wellenburg und Warthausen erworben. Von seinen aus dieser 
Ehe erzeugten Söhnen waren: Johann v. S. , Propst des Erz- 
stiites Coustanz, und Johann Philipp v. S., Ritter und kais. 
Rath, wia anch Obarslailbeildbraiarer nnd arster Landva^t der 
MarkgrafiMbalt Bnrgan. Leaterem verlieh K. CarlV. am 29. Oat. 15öi 
einen Adal* und Wappenbestätigungsbrief, worin ihr Wappen in 
dasjeni°:e umgeändert wurde, dessen sich, die Familie noch heut- 
zutag bedient. — Albrecht v. S. (geb. 1515, t 1582) und 
dessen Sohn Johann (geb. 1555, 1634) bekleideten nachein- 
ander das Bürgermeisteramt der Stadt Ulm. Lezterer wird als 
ain sehr klugar und ainsiehtavoller Mann gerilhmt, dar das Wohl 
seiner Vaterstadt auf ▼ielfaclie Weise ku fordern nnd ihre Rechte 
nach Aussen zu wahren verstand. Die Stadt gebrauchte ihn zu 
verschiedenen diplomatischen Senduiigen und als Vertreter auf 
den Reich8tag;en. So war er, um nur des Wiclitigern zu geden- 
ken , im Jahr 1613 auf dem Reichstage zu Regensburg und im 
Jahr 1619 auf dem Tage zu Heilbronn, wo er das von mehreren 
Fürsten und Ständen an den König von Schwaden erlassene 
Schreiben mit unterzeichnete. Im J. 1633 wurde er von dem 
schwedischen Reichskanzler mit dem Dorf Fiuningen beschenkt, 
musste dasselbe aber nach dem Prager Frieden wieder abtreten. 
— Johann Jakob, Frhr. v.. S. (des vorerwähntcu Johanns 
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Sohu) war kais. Geh.-Ratli , Bürgermeister und Ratlisälterer zu 
Ulni« Br war als ein sehr gelehrter mid dvreli Rei«eii in fremde 
L&ider erfahrener CaTalier bekannt. Der K. Ferdinand III, erbob 

ihn und seine ^esammte Nacbkoinmenschaft im J. 1635 in den 
Freiherrustand. Seine Nachkommen haben sich jedoch dieses Prädi- 
kats bis j ext nicht bedien! — Daniel v. S. (geb. 1530, t 1608) 
war 15T2 ßürgermeister und 15'77 Ratbsälterer. Von ihm be- 
richtet der Schwab. Chronist Cntsiiis: Daniel S. ist ein Mann 
Ton Torxiiglicher Klugheit und Beredtsamkeit und ein grosser 
GSnner der Künste und Wissenscbaften n. s. w«; dDreh seine 
881ine Hans Jakob und Conrad theilte sieh die FamiMe in 
die noch blOhenden zwei Linien, welche sich früher nach ihren 
Stiftern nannten, jest aber den Namen erste (ältere) und sweite 
(jüngere) Hihren. 

Durch den frühern Besi/. des Gutes Bartholoms stand die 
Haus Jakob Schad'sche Linie längere Zeit im Verband der un- 
mittelbaren freien Reichsritterseliaft im Canton Donau. In - der 
Adelsmatrikel des Konigreiclls Vnirttemberg ist sie anter der 
Klasse der adeligen Rittergiitsbesizer eingetragen, und bestehen 
ihre Besizungen gegenwärtig in Antheiien an den Rittergütern 
Balzheim, Bernstatt , Böfingen , Breitingen , Musingen , Osterstet- 
ten, Ringingen und Steinefeld, welche nebst andern ihr zuge- 
hörigen Hofgütern zu Eiselau, Grimmelfiiigen und Themmenhau- 
sen sämmtlich im Douaukreis, in den O.A. Ulm, Wiblingen und 
Blaubenren belegen sind. Religion: ErangeUsch. — Wohn- 
st»: Ulm. 



Krstc oder Altere I^lnle« 



Ihr Stifter ist des obenerwähnten Daniels älterer Sohn 
Hans Jakob (geh. ]ö7d, t 1653), Von dessen zwei Ur-Ürenkels- 
Sähnen Theodor August Johann Jakol) und Franz Daniel die 
nachstehend benanntien Familienglieder directe Nachkommen sind. 

I. Theodor Augusfs (geb. 1724, t l'79ß) "»d der Edlen 
Elisabetlia von Besserer-Thalfingeu nachgelassener 

Sohn. 

Hieronymus Eitel von Schad» geb. 31. Merx 1764| wohnt 
»u Paris. 

II. Johann Jakobs (geb. 28. Merz 1761, k. bayer. Ober- 
jvstiKrath, t 9* Aug. 1828) und der Edlen Maria Dorothea von 
Besserer«Tkalfingen (t 18* Febr. 1836) naciigehissene 
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T Aehler. 

1) Marie Johanne, geh. 16. Jan. 1792, Gem. des Grafeu 
Victor von Leutruin-Ertingen (s. d.). 

2) Henriette, geb. 30. Jnli 1795, Gem. des Freiherru 
QeoTg ron Gaisberg (s. d.). 

III. Franz Daniels <^cb. 14. Sept. 176G, ulni. Senator, f 
30. Sept. 1827) und der fiUsabetha Häkliu (f 1810) 

Tochter. 

* 

Eliaabethe Augmte, ^eb, 1794, verm. mit T!ii»odor von 
Klapp , Oberst und Commaiidank des k. wftrtt. Itif.-Rgts. 
Nr. 6. ^ 



Stifter dieser Linie ist Daniels jüngerer Sohn Conrad (geb. 
1574, fl^lO), Tou dessen zwei Vrenkels-Söhuen Philipp Adolph 
und Albert Medrieh die nachfo^end benannten Famüienglieiler 
abstanunm* 

I. Philipp Adolphs (^^eb. 1704, t l^^O) und der Edlen 
Enphroaiue von Besserer- Thalfiugeu nachgelassene 

B d kn e. 

1) Heinrich Friedrich, geb. 1746 , f IB . Gem. Magdalena 

Elisabetba von Schad, t 18 • •> <lmn 

« 

T oehter. 

r , 

Conatantie, «eb« 27. Dec. 1783» rem. 24. Jnli 1817 
mit Johann Ulrich von Schad, Witwe seit 1836. 

2) Adolph Benoni, ^eb. 8. April 1752, k. wiirtt. Hofrath und 

erster Bürgermeister zu Olm, resignirte 1819, t 25. Dec. 
1831; Gem.: I. Marie Euphrosine, geb. von Schad, f 27. 
April 1802; II. Helene Magdalene Ton Welser, t 1^18. 



T<eht«r. 



1) Franziska Veronica, geb. 8. Juli 1793. 

2) Rosine Euphrosine, geb. 17. Oct. 1794, verm. von 
Hardt-Wellensteiu (s. d.). 
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II. Albert Friedrichs (geb. 1738, f 1793) und der Juliaiia 
Schermar nachgelassener 

Sohn. 

Eitel Albrecht von Schad , geb. 20. Merz 1782, k. württ. 
Hauptmann a. D. , Ritter des k. Militär -Verdienstordens; 
verm. 7. Sept. 1819 mit 

* 

Sophie Albertine von Baldiuger, geb. 24. Oct. 1797. 

Kinder. 

1) Moriz, geb. 6. Juli 1821. 

2) Mathilde^geb. 10. Juli 1822. 

3) Amalie, geb. 26. Sept. 1823. 

4) Johanne Constantie, geb. 10. Merx 1825. 

5) Emilie, geb. 4. Dec, 1826. 

' 6) Caroline, geb. 13. Sept. 1829. 

7) Albertine, geb. 8- Dec. 1832. 

8) Theodor August, geb. 25. Merz 1834. 

Das Wappen derer von Schad bestand nach dem ihnen von K. Wenzeslaus 
(^g. 0.) verliehenen Wappenbrief in einem mit drei rothen Fahnen besteckten golde- 
nen Rin^e in Blau. Das neuere von K. Carl VI. unterm 13. Dec. 1718 ihnen ver- 
liehene Wappen, dat< sie heutzutag führen, ist quadrirt: 1 und 4 ein schwarzer 
gekrönter Adler in Gold, 2 und 3 ein hölzerne« Waclithäuschen mit goldener Ein- 
dachung in Blau, üebcr dem Schilde ruhen zwei Helme, von denen der rechte den 
Adler des Wappens, der linke eine in Blau gekleidete männliche Figur, mit einem 
schwarzen Hüftliorn am Munde, zeigt. Die Hclmdecken sind golden und Blau. 

M. «. Crtuius , Chronik von Schwaben. Bucelin , Stemmftt. Baid , Bcichrcibnnr von 
Ulm. Derttlbt , Oeschichle der von SchadVchen Familie; Mier. 1774. Uelin , hi»lor. Lexicon. 
Viaciiut Braun , GeRch. der'Orafen von Dilling^en und Kybur^- Bvrgermrixtrr , «chwäb. Reich»- 
»del. »alilrr , Geich, v. V\'ürttemberf . D&i Wappen haben Buc4li» und HUkmachtr. 



^ l§^clierlcl. 



Der Stammherr dieser freiherrlichen Familie ist Sebastian 
Schertel von Burlenbach , ein mannhafter Ritter und Feldherr, 
der am Schlüsse des scheidenden Mittelalters lebte und ein Zeit- 
genosse der Hutten und Sickingen war. Er wurde am 12. Febr. 
1496 7.U Schorndorf geboren, kam 1512 auf die Tübinger Hoch- 
schule, wo er 1516 die Magisterwürde erhielt; allein Mönch xu 
werden sagte ihm so wenig zu , dass er in Wien , wohin mau 
ihn zu Fortsezung seiner Studien gesandt hatte, bald das Brevier 
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mit den Waffen mtmelite» in ^cnen tr 1518 den ersten Kampf 
^ej^en Frans Yon Sickingen mit vielem GIQoke beatand. Soherlel 
wolittte von dieser Zeit an bis in sein hohes Alter allen be- 
rBhmten Kriegshändeln bei, bildete aber sein groBies Talent Tiir 
die Kriegskunst in dem Kriege K. Carls V. gegen die Franzosen 
und Schweizer ans. Schon 1524 galt er nächst Fnindsberg für 
einen der tapfersten Ritter im kais. Heere. Seit 152Ö stand er 
als Hauptmann der liaia. Trappen in Italien, wo er in derSelHuAl 
bei Paeia (24^ Febr. 1525) dem Kaiser weaentUcbe Dienst» W 
stete, indem er sich vor allen durch Ritterkiihnheit nnd Ausdauer 
im Kampfe auszeichnete. Der Virekönig von Neapel schlug ihn 
desshalb mit eigener Hand zum Ritter. Im Jnhr 1526 zog er 
mit Frundshergf als Hauptmann bei dessen Regimente, zum zwei- 
tenmal nach Italien, focht gegen Johann von Medicis, und machte 
1527 unter Carl TonBonrbon den Zug gegen Rem mit. Hier war er 
unter den StUrmenden der Ersten einer, aueh , ward - seiner OMinl 
der gefangene Papst anvertraut. Mit gleichem Ruhm kämpfte ^er 
später als Grossmarschall und General-Capitän der Reichstrupp'eA 
in Frankreich, eroberte Chateau Thierry und mit Herzog Moric 
von Sachsen Soissons, ivo er zum Gouverneur eingesezt wurde* 
Schon im J. 1532 hatte ihn der Kaiser zum Ritter geschlagen, 
und Bwei Jahre spSler (am 4. Mal 1584) aber ihn we^en 
seiner Ketreuen, redlichen und nUxlichen Dienste liir sich vuA 
seine Arben in den Stand und Adel der recht und adeige- 
bonien „Lehens-Tuniiers-Genossen und rittermässigen Edelleut«^ 
erhoben. Als ein eifriger Anhänger und Beförderer der lutheri« 
scheu Lehre, die er in seiner 1632 erworbenen Herrschaft Büc- 
tenbach eingeführt hatte, war S. auch Mitglied des schwäbischen 
Bniides« dem sein Beitritt ■sehi' im Statten kam. Unstreitig 
wSvde die Sache der Protestanten eine schnellere Wendung gendui» 
1 men und Vieles anders gegangen haben, wenn die yerbyndeten 
Fürsten seinem Rathe gefolgt hätten. Denn S. war es, der be- 
sonders darauf antrug, dass man dem aus Italien heranrücken* 
den kais. Heere durch einen Einfall in Tirol den Pass versperren 
solle, und bereits war- es. «ihm auch |;elan|[^ bis an die Ehren- 
bürger Clause ▼orsudrängen , als ein Schräben der BnndesrSthe 
ihn von seiner SJegesbahn surttekrief. Ebenso rieth er auch Jbei 
Jngolstadt zum Angriff, hatte aber überall den Landgrafen von 
Hessen gegen sich , daher auch diesem der grössere Theil der 
Schuld beizumessen ist, dass es den schmalkaldischen Rundes- 
verwandten so übel ergieng. Die gegen die Bundeshäupter er- 
lassene kais. Achtserklämng traf auch S. und schloss ihn sogar - 
vom pasaauer Vertrage mm. Dadureh sah er sieh genSthigt die ihm 
früher sclion angebotenen französischen Dienste anzunehmen « in 
denen er übrigens mit gleicher Thätigkeit die Sache der Protestanten 
befördern half, indem durch üin der für den Kaiser so verderb- 
liche Traktat zwischen König Heinrich II. von Frankreich mid 
dem Kurfürsten Moriz ronSachsen^ auf dem Schlosse zu Chambord 
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(2* F«br. 1*')Ö2) HU Stande kam. 8. TcnSbato «ioli in d«r Folg* 
wieder nd% den Kaiser, der den gewichtigen Einfliies dicM« 
Mannes erkennend ihm am 18. Juni 1553 nicht nur einen statt- 
lichen Begnadigun^sbrief ausstellte, sondern auch seine mit Be- 
schlag belegten Güter zurückgab. Von dieser Zeit an lebte S. 
grossen Theils in Biirteubach, wo er am 15. Mai 1577 starb mit 
Hinterlassung eines sehr ansehnlichen Besixthums au baarem 
Geld und Gütern. .Mit neiner Genablin Barbara Ton Stenda (Tenn. 
im Dec. 1518, f April 1569) hatte er drei SSIine nnd eine 
Tochter erxengl, welch* leztere (Ursula) au Hans von Stammheim 
▼ermählt war, und nach dessen Tod Stammheim mid Zazenhausen 
an ihre Familie brachte. Vou den Söhnen ist der jüngste, Hans 
Philipp ('^ch. 1531) in einem Gefechte bei Aachen geblieben, 
der ältere, Johann Sebastian I. starb im nämlichen Jahre seiner 
Geburt 1520, der mittlere» Jeiiann Sebastian II. (geb. 1523, 
f 1596) aeste aeinen . Stamm fort mit Veronica Gttsain von Gtta- 
nenberg. Von ihm stammt der jezige Familienchef Carl Franm 
August Sebastian im 6. Gliede ab. Durch den Besiz von Hurten- 
bach kam die Familie schon 1532 in den Verband der reichs- 
freien schwäbischen Ritterschaft im Canton Donau; wegen ihren 
später erworbenen und theilweisc noch in ihren Händen be- 
findlichen Gütern zu Mauren,^ Stammheim, Zazenhausen, Geissin- 
gen, Necbarbeihinseu und Heutin^heim aber War sie dem Ritter- 
oanton Kocher nndNecharsoliwanwald eiarerleibt, in denen einige 
ihrer Mitglieder auch Hauptmanns- und Directorialstellen bekei- 
deten. Das Freiherrnprädicat der Familie ist durch Lehen- 

briefe und andere Documente erweislich, beruht aber vu Zeit, 
we|;w nicht erfolgter Lösung, auf sich. 

Gegenwärtig besizt die Familie in Württemberg den lehen* 
baren Theil des Ritteripits Heutiu^heim (O.A. Ludwigsburg) und 
in Bayem das mannlehenbare Rittergut Bnrtenbaofa nnd i£§ Alo* 
dialgut mingeubad im MindelthaL — Religion: ETangelisoli. • ^ 
Familienaiae: Burtenbach nnd Hentingaiieim. 

Die jest lebenden Mit|;Ueder der freiherrlichen Familie sind) 

Fireiherr: Carl Franz August Sebastian Schert el von Burtenl|fME|ii 
geb. 17 Aug. 1801, k. württ. Revierförster zu Kirchheim; 
Sohn des Freiherrn Christian Albrecht (geb. 1770, f 1811) 
und der Freün von Troyff (f 1827^;. wm. 4. Sfp{,^18a0 mit 

Franziske, Freün .tou GiUtliugen,^geh. 6. Se9!t»^8i4i2 

« 

Kinder. •■ i • jii^^ 

'. ■■■ r. 

.1) Wilhelm Adam Max Alex.)L^b. 17. Deöt <'(MK"* 
. 2) Heinriobi' geb., 8* Beoi <1B84« .'Ui isr>:<iiaiän^ 



Schott. a2i 

3) Wilbelttine Henriett« Carolin« Franftlike, geb. 
16. Febr. 1836. ' 

4) Paul Friedrich Joseph, geh* 8. Jant 1837. 

Schwester. • 

Wilhelmiiie Angnste Amalie, geb. 29. An{(. 1806, Gem. des 
Freiheirm von Mttiich su Hoheomttliritigen. 

Vaters Geschwister. 

1) Sophie, geb. 5. Mera 1774, Gem. dcsFreihenn TOuBShtteii, 

k. bayer. Kammerlierr und Rittergutsl)csr/-er. 

2) Carl Siegfried Johann, Frhr. S. v. ß., geb. 1. Merx 1778, 

k. wilrtt. Rittmeister (a. D.) zu Mergentheim; verm. I. mit 
Friedrike Zobel von Giebelstadt (t 2. Oct. 1832); II. am 
12. Sept. 1833 nit Maria Schmitt, geb. 4. Aug. 1818. 

Das Wappen le'tgt einen aufrechtsizendcn Löwen mit doppeltem Schwänze^ 
in der rechten Pranke einen silbernen Schlüssel , in der linken eine ^old' iie Lilie 
haltend, in schwwrs. lieber dem Sohilda rollt die Freiherrnkrone mit einem ge- 
krönten Helme, aus welchem ein gepanzerter, mit einem liermelinarticen Rocke 
bekleideter Mann hervorgeht, der in der Rechten via Neuwert, in der Linken die 
LÜie des Wappem hüll. Die Heladeeken sind goldea nad sehwara. 

M. «. Weiser, Anpsburp. Chronik. III. Th. 3. 24 U. ff, Gauhe. Ifetthnch. Zedier. 
Lany , Ailelsicx. für Bayi i ri. Vuntaleon , der Helden III. Th. H. 298. iloltsrhvhrr . Midj;,. ,;e» 
berühmten HitterH Schaut. .mcImti liii von Bui tenbur h; Fi ankf. ir. Leipzig' 1777, zu (ir inil liegl die«>cr 
de« RiUci'fi von ihm selb,-t einfach und ireiihei/.iu' au r^'t'>,(?;l<.' l.i'l'i'(i-l)L't.clircib(iiip. S'ittter, OcMfe. 
TOB Würi(e»kerf. Crtuiut aehwÄk. Cbroiiik. Bledin^ und l!iubuttt(h$r geben da« Wupjteiu 



MsMUf gaiannt H#pifCT# 



Das adelige Geschlecht der von Schott geliört seinem Ur^ 
Sprunge nach Franken an, wo es noch im 14. Jahrhundert 
die Feste Schotteiistein zum Hauptsiz hatte, von dem es sich 
Schott von Schottensteia schrieb. In der Folge verzweigte es 
aicb im Coburgischeii, in Tblhiugeu, Baden und im Nassauiacbeii, 
wo die Mitglieder desselben noch gegenwärtig ansSssig sind nnd 
ansehnliche Hof- und Civilämter' bekleiden. Von dem nassaui« 
sehen Zweige gelangte Johann Friedrich Carl Schott von 
Schottenstein, fiirstl. nassau-usiugen. Oberjägermeister (geb. 10. 
April 1737 , f 9. Oct. 1789), nachdem er durch seine im Jahr 
1770 mit Marie Susanne Elisabethe, geb. Freiin von Hopffer er« 
. folgte Yershlichnng den Beinamen „Hopfier*' au seine Famiii« 
gebracht hatte, in den Besis des Im disseitigen Staate belegenen 
fideicommissarischen Lehens und Ritterguts ßläsiberg (O.A. TUbiu« 
gen), und durch dieses auch in den Verband der vormals reiclis* 
fireien schwäbischen Ritterschaft im Canton Meckarschwarzwald« 

21 
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Dtmn Sohn und Naeblblfer ini Gatobetkt ist der jest lebende 
FanuUenohef. — Reli||;ion: BTan^lisch. ^ Wohniiiss Schlots 
' Blüsiberg bei Tttbingen. * 

Freiherr: Carl Friedrich^ Williplm Sdiott von Schotteiisteiii, 
genannt Hopffer , geb. 5. Au^. 1776 , Herr auf Bläsiberg, 
Inhaber der kl. wiirtt. Ädelsdecoration ; verm. . 14. Aug. 
1814 mit Chtrlotte Holder, geb. 27. April 1790. 

Kinder. 

1) Adelheid, geb. 7. Juiii 1820. 

2) Carl Gideon Erasmus, geb. 7. Mai 1827. 

3) Henriette Sophie Anrore, geb. 21. Oct. 1828. 

Dal Wappen Ist quadrirt, 1 und 4 silbern, 2 and 3 roth» ala das ur-' 
aprfingKche Wappen der von Schott. Das Mittelschild ebenfalls qaadrirt zeigt 
in 1 und 4 eine nackte männliche Fipir, die um Kopf und Lenden mit grünem.. 
Laubwerk bekränzt ist und mit der rcclilen Hand einen Palmzweip, mit der linken 
das Sprunggelenk des erhobenen Fusses hält, in tiold; 2 und 3 ist schrägrechts 
in Blnn nnd SUber geUieilt, nnd'ieis* »nf 4«r Seetion ein« Terkfirzte Gemse mit 
suröok gebogenen Hörnern. Auf den über der Krone des Hauptschilds befindlichen 
iwei Helmen eind die Bilder des Wappens wiederholt. Das Motto istt „Virtas 
■olUilnt.« 



• Sehnte «Pflinniiiem« 



Diese FamiKoy ans Franken stammend, besass in der Wet* 
terau Güter zu Eycheii und Dörnigheim, und in dem irHnhischen 
Cautou Rhön-Werra das Rittergut Adelsberg; später wurde sie 
beim Reichskammergericht zu Wezlar und in Württemberg — 
ViO sie von 1706 bis 1804 die Mannlehen Pflummern und Winzer- 
hausen inne hatte — bekuuut, mid kam hierauf iu deu Besiz des, 
dem schwäbischen Rittercanton Kocher incorporirt gewesenen 
Guts Hohensteüiy waches ihr noch gegenwärtiji; anfcehSrt. Der 
Erste , weicher aus dieser mit mehr denn ftufzig Adelsge- 
schlechtern uamensrerwandten Familie, im diesseitigen Staate 
sich niederliess, ist der im J. 1739 verstorbene Geh.-Rath und 
Kirchenrathsdirector Johann Philipp von Schütz, ein Sohn des 
gräil. hanau. Amtmanns Johann Balthasar y. S. (f 1692). Dessen 
«weiter Sohn Johann Heinrich war kais. Rath, hsc» ^vttrtt«^ 
Conferenioninister, adelif^er Geh^-Rath» Comitial-Gesandter. nnd 
Öbenroi^ der Städte und Aemter BUnbeuren, Münsingen vnd 
Steusslingen, wie auch Ritter des grossen Jagd- und des preuss. 
Ordens de la generosit^. Ihn erhob Kaiser Carl VI. am 3. Merz 
1719 iu den ReichAfreiherri^itand. Bei seinem im J. 1132 er- 
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folgten AMcbtn Innfteiiless. derselbe 8 86hBe, tob denen 4et 
iUcete, Andreas Heinrich, als hsj^. wfirtl. Coiiferen«aiiuister, 
Geb.-Rath, Hofgerichtspräsident und Oberhofmeister des Colle^iums 
illustre zu Tübingen 1705 starb; der mittlere, Adam Heinrich, 
hr^. wiirtt. Kammerjunker und Re^ierun^srath (-{• 1 755), war 
mit Ehcrhardine Henriette von Gaisber^, der Erbin von Hohen- 
stein vermählt; der jüngste, Johann Friedrich Heinrich, 
h%g. wSrtt Kammerherr, ObersÜieotenant und Ritter des Ordens 
de la fidelit^ (ftnO) pflan«te seinen Stamm fort nnd hinterliess 
von Charlotte Henriette vonYir.thum-Eokstädt 6 Söhne, von denen der 

1) Friedrich Heinrich, Frhr. v. S. (geb, O.Aug. 1745), 
als hzg. württ. Kammerherr im J. 1817 kinderlos starb. Der 

2) Andreas Heinrich, Frhr. v; S. (^o.h. 14. Nov. 1746, 
f 2. Febr. 1780), war k. preuss. Major und Fliigeiadjutant. Er 
hinterliess ron Eherhardine Constantie Christine, Freiin von Heben* 
steiii (t4.Mai 1791), einen Sohn Philipp Friedrich Carl Wilhelm 
Heinrich (geb. 7. Jan. 1777, bad. Lieutenant, f 10. Aug. 1833)» 
dessen Descendenz nachstehend aufgeführt ist. Der 

3) Carl Heinrich, Frhr. v. S. (geb. 28. April 1760), Starb 
1832 als k. württ. Kammerherr. Der 

4) Adam Ludwig Heinrich, Friir. v. S. ({|;eb. 28. Merr. 
1752, t 7. Oct. 1830), ist der Vater des je/i^cn Gutsbesixers. Der 

5) Friedrich Wilhelm Heinrich, Frhr. S. (geb. 2. 
Merz 1753, f 1795), war Rittmeister der hr.g. württ. Garde Sit 
Pferd. Von seinen hinterfassenen 3 Söhnen blieb der älteste 
Carl Heinrich (geb. 6 Merr 1779), k. württ. Kammerjnnker, Ritt- 
meister l)ei Chevauxlef^ers Uvn.o^ Heinrich, WM3, FE3, am 7. 
Sept. 1812 in der Sclilaclit bei Mosaisk; der zweite, Wilhelm 
Heinrich (^eb. 25. Juli 1781), starb 1819 als Rittmeister des 
Jäger-Regts. Hersog Louis, rnid Ritler de$ Militär-Verdienstordens; 
der dritte, Ernst Heinrich (geb. 16. Not. 1787), Lientenant 

. des k. wUrtt. Chevauxlegers-Ref^ts. , fiel am 25. Jvli 1812 bei 
Polotsk in einem Gefecht der russ. Arriere-Garde. 

0) AiLgust Heinrich, Frlir. v. S. (i;eb. 2. Merz 1753), starb 
am 18. Mai 1824 mit Hinterlassung eines Suhncs, dessen Des- 
cendenz nachstehend aufgeführt ist. 

Es.bestst'die Fasulie ausser dem Rittergut Hohenstein (DA. 
Besigiieim) noch eiii aus dem ErlSs der im J. 1804 verkauften 
Rtttergiiter Adelsberg nnd "Winzerhausen gebildetes Fideicoromiss« 
Capital, dessen V^erwaltunj; unter Aufsicht des kön. Gerichtshofs 
für den Nekarkreis stellt. Das Schlossfjut Hoheiisteiu ist ein 
Alodium und alleini^^es Eifjenthum des Freiherrn Franz, welcher 
dasselbe von seines Vaters-Bruders Sohnes (Johann Ludwig 
FHedrich Heinrichs) Witwe hSnftioh erwarb. — Religion: Evan« 
gelifMth. ^ Wohnsix: Schloss Hohenstein. 

' Freiherr: Franz August Ludwig Heinrich von SrhiKr-Pflummern, 
geb. 26. Juni 1807, k, wurtt Kammerherr und Rilter£;uts- 
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hfsizer; verm. I. am 15 Juli 1832 mit Ernestine Marie, 
fteb. Freiin von Rerlichingen-Jaxtliausen, t 22. Juni 1833; 
II. am 5. Mai 1834 mit 

Marie Amalie Walpiirge von Fahnenberg, geb. 11. 
Nov. 1814. 

Sohn. 

Franz Ludwig Heinrich, geb. 12. Jan. 1835. 

Geschwister. 

1) Louise Caroline Auguste Henriette Willielmine, geb. 11, 

Merz 1806, verm. 5. Mai 1829 au Wilhelm Niethammer, 
Pfarrer zu 0|)penweiler. 

2) Friedrike Mathilde Pauline Amalie, geb. 16. April 1809, 

Gem. des Grafen Ferdinand von Norman -Ehrenfels (s. d.). 

3) Louise Marie, $;eb. 23. Der. 1810, verm. 7. Febr. 1837 mit 

Carl von Hierlinger, Oberjustizassesor in Ulm. 

Stiefgeschwister. 

4) Friedrike Charlotte Wilhelmine, geb. 11. Febr. 1815. 

5) Franziske Caroline Albertiue, geb. 5. Juli 1816. 

Eltern. 

Adam Heinrich Ludwig Frhr. vou Schiitz-Pflummern , geb. 28. 
Merz 1752, f 7. Oct. 1830; verm. in vierter Ehe: mit 
Auguste Brauch, geb. 28. Dec. 1784, verm. 30. Mai 1805, 
•f 14. Juli 1812, und in fihifter Ehe: mit Wilhelniine, 
Schwester der vorigen Gemahlin, geb. 20. Sept. 1790, verm. 
2. Merz 1813. f 29. Dec. 1818. 

Des Vaters Geschwister und deren Nachgelassene sind, da 
sie nicht in die Classe des rittersrhaftlicheu Adels gehören, in 
der dritten Abtheilung d. Hdb. aufgeführt. 

Das Wappen ist ein fünffach getheilter Schild, dessen oberes. Ou^^^fcld 
mitten einen silbernen scchsekigen Stern und diesem zu beiden Seiten zwei gleich- 
farbige Lilien in Qrün zeigt. Von den übrigen Quartieren enthält 1 und -i eiil 
griingelvleidctes männliches Brustbild mit weiss und grüngestreifter KopHicdcckung, 
in Rolhj 2 und 3 drei schrägrcchts gestellte rothe Pfeile, wovon die zwei äussern 
mit den Spizen nach oben, der mittlere mit der Spizc abwärts gestellt ist, in 
Silber. L'eber dem Schild ruht die Freihermkrone mit zwei Helmen, von denen 
der rechte einen Centaur ähnlichen (unterhalb I*ferd, oberhalb Mensch) Bogen- 
schützen, der zum Schuss gerichtet, in Grün gokleidet, um die Lenden eine rothe 
flici^ende Binde, und auf dem Kopfe eine grüne Mütze mit weissem Aufschlag 
träfft; aus dem linken Helme geht ein verkürzter, doppcltgeschwänzter Löwe, der 
mit den Vordem Pranken die Lilie des Wappens hält, hervor. 

>T. 0. BieJ*miann. CeArhlcchtorep. der friinkinrlipn Riltprschaft ia den Cantonen Rhön nndi 
Worriu Ztdltr , Uaivcrtal-Lexicoo. Utllbuch und Gauht, AdclalexieoD. 
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« d^eckendorff« 



Wohl iinr wenige adelige Geschlechter Deutschlands dürften 
dieses an ^uteni altem Herkommen und historischem )Verthe 
übertreffen. Es verzweigte sich im ganzen deutschen Reiche 
und zahlt unter seinen Vorfahren tapfere Feldherren ^ berühmte 
Diplomaten, {(efiiratete BischSffe und Aebte, Commenthure und 
Mitglieder verschiedener lioher Ritterorden, Tertrantc Räthe 
und Freunde von Grossen, Minister, Gesandte, grosse Gelehrte^ 
Dichter und Künstler, hat sich vielseitige Verdienste erworben 
und ist durch Vermählungen mit fürstlichen , grätlichen und 
adeligen Häusern verwandt. Seinen INamen führt das Geschle(ht 
von dem kleinen Weiler Seckeudorf, zwischen Rudolzburg und 
Laugensenn in Frauken, woselbat auch der grossere.Theil seiner 
übrigen StammgUter belegen ist. Ob die langst erloschenen 
Häuser von Zenn und von der Linde, von denen ersteres das 
Erbschenkenamt bei den Herzogen von Meran bekleidete, Aeste 
des Seckendorffischen Stammes waren , diess zu untersuchen 
müssen wir, da uns die aus erster Quelle verheissenen IVach- 
richteu bis jezt noch nicht vollständig eingelaufen sind, der 
' Kweiten Sectiou des Handbuchs fUr Bayern Torbehalten. 

In Besielrang auf sein ausgebreitetes Besisthum gehörte 
das Geschlecht früher den fränkischen Ritfercantonen Steigerwald, 
.Bliön, Werra , Altraühl , Gebirg und Odenwald, in der Gegen- 
wart aber der Ritterschaft in den Königreichen Ba^m, WUrt« 
temberg mid Sachsen an. " 

Obwohl in der Geschichte schon im 10. und Ii. Jahrhun- 
dert SeckendoriTe vorkommen, so gründen sie dennoch ihren 
Stammbaum erst auf Ludwig, welcher in einer bamberger 
Stiftsurkunde im J. 1262 als Zeuge unterzeichnet Torkommt. Er 
ist zugleich gemeinschaftlicher Stammvater der drei Hauptlinien, 
in denen das Haus gegenwärtig blüht. Sein jüngster Sohn Aberd ar 
hatte mehrere Söhne, von welchen drei durch ihrelVachkomraenschaft 
die drei noch blühenden Hauptlinien dieses Gesrhlochts gestiftet 
haben; nämlich Aber dar gründete 1) die älteste, nach ihm die 
Aberdarische benannte HauptKnie, welche wieder in mehrere 
Vnterlinien sich TerKweigte; 2) Gau den t ins die mittlere oder 
Gutendische, mid 3) Friedrich die jüngere oder Rhinbofer« 
Die Aberdarische Hanptlinie wurde von K. Joseph I. am 5. Sept. 
1706 in der Person Christoph Sigmunds (Ritterhaupt mann 
des Cantons Steigerwald) in den Freiherrnstand, und von dem König 
Friedrich von Württemberg am 6. Nov. 1810 in der Person des 
vormaligen Staataministers Frhrn. Johann Carl Christoph in 
isn Grafinastaad «rhoben. Die nreihermwihrde ist ron der Krone 
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Bayeru dem k. württ. Geli.-Rath, gewesenen Oherhofmeister und 
des goldenen Adlerordens Grosskreu/. Carl August Gottfried, 
Frhr, v. S., aus dem Hause Aberdar-Oherzenn , zufolge k. Ver- 
ordnung vom 16. Nov. 1808 bestätigt und erneuert worden, 
mit dem Beisaze , dass sich dieselbe nicht nur auf ihn, son- 
dern auch auf seine Geschwister und deren Descendeuz bei- 
derlei Geschlechts erstrecke. Dieselbe Würde wurde auch dem 
kais. österr. Hauptmann und Ritterralh Friedrich Christoph 
Carlf aus der Gutendischen Hauptlinie bestätigt, nachdem schon 
früher ein Zweig derselben von K. Carl VI. am 2. April 1710 in 
der Person des kais. Feldmarschall-Lieutenants Frhrn. Friedrich 
Heinrich (geb. 1673, f 1763) in den Reichsgralenstand er- 
hoben worden war. 

Von den Linien kommt hier zunächst in Betracht 



Ble liliiie Guteiid 

und zwar aus ihr bloss der jüngere Ast des Hauses Ober- 
zenn , welcher allein im disseitigen Staate begütert ist. Dessen 
nachstehend benannte Mitglieder besizen die Rittergüter Erken- 
brechtsbausen und Unterdeufstettcn (O.A. Crailsheim). An dem 
im bayer. Rezatkreis belegenen mannlehenbaren Rittergut* Ober- 
zenn sind sie mit Ant]»eilen betbeiligt. — Religion : Evan- 
gelisch, — Familiensiz: Unterdeufstettcn, 

Freiherr: Ernst Carl Johann von SeckendorfT-Gutend-Oberzenn, 
geb. 17. Febr. 1789, fiirstl. öttingen-wallerstein. Oberjager- 
nieister und Forstrath (Sohn des Frhrn. Alexander Wilhelm 
Friedricli, kurtrier. Kämmerer, -l- 1809); verm. 1824 mit 

Adelheide, geb. Freiin von Rottenhan -Rentweinsdorf. 

Kinder. 

1) Sigmund Carl Ludwig Friedrich Hermann, geb. 
29. Sept. 1825. 

2) Alfred Ludwig, geb. 6. Juli 1829. 

3) Hermann Wilhelm, geb. 21. Mai 1833. 

4) Ludwig Hermann, geb. 20. Mai 1837. 

5) Sophie Marie Louise, geb. 1838, 

DeoDruders 

Carl Ernst Julius Frhr. v, S. (geb. 8. üec. 1778 , k. württ. 
Regierungsrath und Kammerherr, t l^- i*'ebr. 1819) nachge- 
lassene : 



filciillcf« 



Caroline Henriette Juliane Christiaue, ^eb. von Bobenbauseiiy 
geb. 8. Merz 1784, verm. 25« Not. 1809. 

Dertn Sohn. 

Bdnar'd Chrutoph Lndwifc Cairl^ Friir. S., geb. 13« 
Merz 1813, Justiz-ReferendSr 1. OL sn Ulm« 

Die pe^cnwärti^ in wUrtterabergiscben Staatsdiensten ste- 
henden Grafeu und Freiherren von SeckeiidorfT-Aberdar sind, da 
sie nicht zur württ« Ritterschall gehören, in der dritten Abthei- 
limg d. Hdb. aufgeführt. 

Das orsprüDf liehe Wappen der v. S. ist ein silbernes Schild, in dem sich 
eltt in der Form einer 8 in einnndergeschluni^cner rother Lindenzweip mit drei 
f^oiehfsrhigen Blättern bcflndet. Bei den Grnfen sind aeht solcher Blätter. Alf 
dem p:ek fönten Hrlni liegt der Förstenhut mit seeh« tehwanon Hahnenfedern. 

Die Decken sind fiilbcrn und rutli. 



Sealier« 



Eine urprünglich schwäbische, zunächst Kempten angehörige 
Familie, welche schon im Jahr 1491 von K. Friedrich III. mit 
einem Wappeubrief begnadigt worden ist. Sie schrieb sich da- 
mala toh inrein bei Kempten beaeaaeneii Scblosae LStsen, Seniler 
▼on liSteen; Terbreitele nch apSler in die ReichalSdte Angaburi^^, 
Lindau und Ulm, wo sie überall zu den Geschlechteni gezahlt, 
und mehreren ihrer Mitglieder das Regiment dieser Städte an- 
vertraut worden ist. Mit Werner v. Seutter, welcher als 
Rechtsgelehrter und Abgeordneter der Städte Augsburg und 
Donauwörth verschiedenen Reichs- und Kreistagen angewohnt 
liatle, auch Rirchenpfleger in erstgenannter Sladt war, verpflanzle 
flieh die Familie (1685) naeh Ulm, wo sie im Jahr 1728, nach 
dem sie dem Magistrate die ihr von K. Carl VI. (unlenn 23. Dec« 
1716) ertheiMe Restätigung ihres altadeligen Herkommens Über- 
geben hatte, in das Patririat aufgenommen wurde. Die Freiherrn- 
wiirde erlangte die Familie durrh den im Jahr 1833 verstorbenen 
k. wUrtt. Finanzkammcr-Director, Johann Georg von Seutter, 
<etn Nachkommen Werners im 6. Gliede, und Sohn des am 4. 
Oct 1790 m Altheim t'Oberforstmeiaters Alhrecht Ludwig v. S.), 
welchem sie von König Friedrich ani 21. Dec« 1810 (dd. Sinti« 
farl), für sich und seine Descendenz verliehen worden ist. 

Das Resizthum der Familie besteht in Antheilen an den 
Rittergütern Ralzheim und Böfingen. — Religion: Evangeliach. 
— Wohuaiz: Ludwigaburg. 
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Soden. 



Freiherr: All)recl»t Ludwig; von Seutter, gel). 3. Juli 1799, Ge- 
richtsactuar xu Neuenbürg; ältester Sohn des Frhru. Johann 
Georg. 

Gcsohwieter. ' 

1) Juliane Sibylle, geb. 26. April 1797. 

2) Christoph Heinrich, Frhr. v. S., geb. 17. April 1801, k. 

württ. Oberförster tu Altensteig. 

3) Juliane Veronika, geb. 30. April 1802. 

4) Uorothee Catharine, geb. 12. Juni 1800. 

Mutter. 

Freifrau: Helene Magdalene, geb. Frein von Welser, geb. 18. 
Dcc. 1769, Witwe des Frhrn. Johann Georg (geb. 13. 
Juni 1769, Director der k. württ. Finanxkamraer für den 
Neckarkreis, WK2 , BK2 , t 24. Dec. 1833) und in Folge 
Virxithts der majorennen fünf Kinder, Besizerin oben er- 
wähnter Güter, 

Das frcilierflichc IVappen besteht in einem qucrgetheilten Schilde, dessen obere 
Hiilfle einen si-lm arzt'n .\dlt r in Silber, die untere linen ovalen goldenen Korb in 
«chwnrz endiält. Den Schild deckt die Freiherrnkrone mit zwei Helmen, wovon 
der zur Reehten einen silbcr - und Kchivarzquadrirten fresehlossenen Adlertlup, 
der y.wr Linken den zwischen vier Ffauenledern befindlichen Korb des \Va|)|ien« 
»cigt. Die Ucliudeckeii «iud silbern und uchwarz, 



Ein altadeliges, theils gräfliches Iheils freiherrlithes Ge- 
schlecht, das seinen Ursprung in Hannover genommen, daselbst 
das uralle allgemein bekannte Sal/.werk „Soden" an der Werra 
hei Allendorf gegründet, nnd ausserdem schon im 12. Jahrh. be- 
deutende Güter besessen hat. Iheils noch bosizt. In der Gegen- 
wart ist es in den Königrei<;hen Hannover, Württemberg und 
Bayern ansässig und war früher in Verband mit der fränki- 
schen Reichsritterschaft. Zu Anfang des 14. Jahrli. war ein 
Hildebrand v. S. Consul in Hannover; Mauritius v. S. be- 
keidete 1590 die Würde eines Dompropsts zu Hildesheim. Die- 
ser verewigte sein Andenken durch viele milde Stiftungen, wor- 
unter namentlich das Bür^xerhospital in Hannover gehört, welches 
noch jezt besteht und seinem Gründer zu Ehren das Sodenklo- 
ster genannt wird. Johann Hermann v. S. war von 1658 an 
ordentlicher Professor der Rechte an der Universität zu Erfurt, 
und gehörte als Gelehrter und Schriftsteller zu den ausgezeich- 



Sodeo. 



netsttB MSnnern stiaer Zeit. Heinrich Gabriel (iseb. I.Aof. 
1713) starb als brandeub.-ausbach. Kainroerherr und Major am 
.17. Aufi» J761. Er ist durch seine Söhne Friedrich Julius 
Heinrich und Johann Carl Antust gemeinsamer Stammherr der . 
jezt blühenden zwei Linien geworden. Sein älterer Sohn Julius, 
Frhr; v. S. , k. preuss. Geh. -Rath und bevollmächtigter Minister, 
wie auch Inhaber mehrerer hohen Orden, durch seine Tielseiti* 
gen Werke als dramatiseher Dichter und im Gebiete der Staats- 
wissenschall, Tonnii^Hch aber dnrcli sein umfassendes cJassischies 
Werk ,,die National-Oeconomie*' rühmlichst bekannt, wvrde von 
dem Kurfürsten Carl Theodor, als damaligem Reichsvirar, am 24. 
' Sept. 1790 für sich und seine Descendenz in den Reichsgrafen- 
stand erhoben, und dadurch Stifter der gräflichen Linie. Sein 
am 26. Jan.' 1811 als k. preuss. Major, Kammerherr und Com- 
mandeur des Phönix-Ordens verstarbener jüngerer Brnder August, 
K^hr. S., hingegen ist der nächste Stammherr der freiherr^ 
liehen Linie. 

Von beiden Linien kommt hier allein die gräfliche in Be- 
tracht, da nur sie ritterschaftliche Güter im disseitigen Staate 
besizt. Es bestehen diese in den Rittergütern IVeidenfels, Eichen- 
hausen (Mannleben) und Neustii'dlles (Alod) , welche sämmtlich 
im Jaxtkreis (O.A. Crailsheim) liegen. Ausserdem besizt sie in 
Bayern die Güter Sassenftirth nnd Terschiedene Lehen und Grund» 
stücke in Hannover, lestere fireffleinschaltlich mit der freiherr* 
liehen Linie. — Die Mitglieder der gräflichen Linie sind der 
evangelischen Kirche svgetlmn. — Wohnsis: Gnmpenhansen in 
Bayern. . 

Graf: Carl Julius ron Soden, geb. 21. Mai 1783 , k. bayer. 
Oberferstmeister; Sohn des Graftn Jvlins nnd der Rreiin 
Julie ron Schillin^-Cannstadt ; venif . L 1 81 8 mit Antonie, Freiin 
▼on KHusberg-ThUman (f 1824), D« am 4. Not. 1826 mit 

Marie Walpurge Auguste Therese Josephe, Gräfin von 
Drechsel , geb. 2. Mai 1801 , Stiltsdame su St. Anna in 
BfOnchen« 

Kindec. 

1) Fried rike Juliane Antonie Sophie, geb. 4. Dec. 1819. 

2) Carl Friedrich Julius, geb. 22. Aug. 1821. 

3) Hermann Carl Julias, geb. 27* Nor. 1827. 

4) Emanuel Julius, geb. 21. Febr. 1829. 

Oeiohwisttfr. 

i) Louise (Halbschwester Ans des Vaters erster Ehe mit Beate 
Louise I Frenm von Pfeil), geb. 1781, reruk snt dem h. 
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bayer. Regieruiigsralh Ludwig Freilierrii von Seefried auf 
Butteulieim. 

2) Julie Fraiiziske (Vollschwoster) , geb. 9. Nov. 1784, verm. 
mit dem hx^. brauiischwei^. Kammerherrii Friedrich Frei- 
lierru von Müiiclihauseii. 

Des Vaters Geschwister gehören der freiherrlichen Linie 
an, und sind, da sie keine ritterschaftliche Güter im diesseitigen 
Staate besizen, in der dritten Abtheilung d. Hdb. aufgeführt. 

Das beiden Linien gemcinsclmftliche Wappen ist ein quergetheilter Schild, 
dessen obere Hälfte eine silberne Rose in Roth , die untere eine rotlie Rose in 
Silber feigf. Die Grafen führen auf dem Sclilld die gräfliche, die Freiherrn hin- 
gegen die freiherrlichc Krone , über welcher zwei gekrönte Helme stehen , von 
denen der zur Rechten mit zwei sich kreuzenden halb weissen, halb rothen Fähn- 
lein besteckt ist; aus dem linken Helme wächst ein schwarzer gcXrönter Doppel- 
adler hervor. Die Helnideckcn sind innen Silber, aussen Roth. 

M. B. Gauht und H el Ibach , AdeIMcx. Nrup« ppne&l. Hdb. 1778 q. 1780. l.üderit» and 
HtUbach, ficncal. Samnilunifou. Lang, baycr. Adelialcx. Das Wappen (cbcn Sielmacher uud l'yrvff. 



Die Freiherren von Speth gehören in die Reihe der älte- 
sten und angesehensten Rittergeschlechter Oberschwabens. Ihr 
ursprünglicher Name soll Kayh und der Ort Zwiefalten ihr frühe- 
ster Stammsiz gewesen seyn. Uebrigens findet sich ihr heutiger 
IVame schon auf den ältesten Turnieren, und im Jahr 1165 wird 
ein Edelmann Wilhelm von Speth unter den 480 Rittern auf dem 
Turniere 7,u Zürich , und im Jahre zuvor in einer Sclilacht bei 
Tübingen als wackerer Kämpe genannt. In früheren Zeiten be- 
kleideten die von Speth das Erbtruchsessenamt im Herzogthum 
Württemberg , und waren im Besiz zahlreicher Herrscbaften, 
Städte und Schlösser, die sich in den drei Rittercantonen, Neckar- 
schwarzwald, Donau uud Kocher ausbreiteten, aber in der Folge durch 
mehrfache Theilungen, Fehden und Entäusserungen grossen Theils 
in fremde Hände übergegangen sind. Die erste bekannte Thei- 
lung veranlassten Ulrichs (t 1269) zwei Söhne, Heinrich und 
Johann Reinhard, von denen jener die Hauptlinie zu Tnter- 
marchthal (auch nach dem Stammsiz Zwiefalten benannt), 
dieser die Hauptlinie zu Schülzburg gründete. Aus diesen 
giengen zahlreiche Nebenlinien hervor , welche von den Gütern 
Gamerdingen, Hedingen, Ehestetten, Höpfigheim. Pllummern und 
Granheim den Namen führten, nun aber sämmtlich erloschen 
sind. Nur die Nebenlinie Schülzburg- Granheim allein besteht 
noch im Weiberstamm. Die beiden Hauptlinien stehen seit lange 
her in keinerlei Verband mit einander, und durch ein kön. Re- 
script vom J. 1810 wurde selbst aller Lehensnexus und Fidei- 
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SpeQi; 881 

jMniditar.-VcrbaBd Umielidicli d«r GUter der Untemuarfliillialer* 
LinU «iljK«hob«ii. 

Die Vorfahren dieses Geschlechtes glSmten sowohl in kirchli- 
clien als in weltlichen Aemtenunid Würden, namentlich aber hat sich 
die Mehrzahl aus ihnen Ruhm, Ehre und hohes Verdienst auf der 
krie^erisclien Laufl)ahn erworben. Wie bereits erwähnt kämpfte 
Wilhelm v. S. schon 1164 in der Schlacht bei Tübingen wider 
den Herzog Weif VI. toh Spoleto. — Walter v. S. fiel nebet an- 
dern tapfem Rittern 1877 in der Schlacht bei ReatfingeD* — Ein 

. Dietrich v. S. wird 1440 unter die tapfersten Ritter im Heere K. 
Friedrichs III. gezählt. — Friedrich v. S,-Hedin^en gelangte 1307 
T.« der hohen Würde eines geforsteten Bischofs in Augsburg; er 
regierte Jahre und starb l 'S^P hochgeehrt von allen kirchlichen 
und weltlichen Fürsten seiner Zeit. — Albrecht v. S. war von 
1452 au mehrere Jahre hindurch wiirtt. LandholineiBter, nnd stand 
alt solcher an der Spize des Vormvndschaftsraths der beiden 
vnmnndi^en SShne des t Grafen Ludwig von Württemberg. 
Johann v. S.-Pflnmmern kämpfte mit Auszeichnung in mehreren 
Schlachten in Italien. Namentlich wird seine Ritterkühnheit bei 
dem Sturme auf Brescia gerühmt. Vor Beginiider grossen Schlacht 
bei Havenna ritt er und Fabian von Schlab^Ucndorff an der Spize 
des Heeres voraus; beide tnigen statt der Helme grüne Kränze auf 
dem entblSsten Haupte , vnd forderten swei der tapfersten und 
Tomehmsten Bitter im spanischen Heere zum Kampfe* Aber 
heror noch Speth' den Kampf mit seinem Gegner begonnen hatte, 
Fr1»met(erte ihn ein Musketeiusc huss nieder, und er musste dem 
Tode nahe in's Lager zurückgebracht werden. — G c o r g v. S. 
war K. Carls V. steter Begleiter auf allen Kriegszügen die der- 
selbe nuteniahra. Der Kaiser war ihm desshalb auch sehr gewogen, 
und übertrug ihm unter Anderem die Vogtei der Stadt Constanr., 
welches Amt bis da/.umal nur die Erehersoge von Oesterreich 
verwalteten. — Dietrich v. S. war Obervogt f.u Urach. Erspielte 
während der Regierung des Herzogs ririrl» eine nicht unwich- 
tige Holle; denn er war es, der die Herzogin Sabina, wahrschein- 
lich mit Vorwissen des zu Ulm anwesenden Kaisers, nach Ehin- 
gen führte, von wo sie der Kaiser nach München zu den Ihrigen 
geleiten liess. Ulrich yerheerte ihm desshalb seine Güter Neid- 
lingen, Marchthal und Zwiefalteudorf. Während- Ulrichs Ver- 
bannung kehrte Dietrich mit der Herzogin nach Urach zu- 
rück, und nach des Herzogs Rückkehr be^i1»'itelo er sie zum 
zweitenmal auf die Flucht , wogegen der Her/of^ seine Herr- 
schaften Hedingen und Ganierdingen in Besiz nalini. — Ein an- 
derer Dietrich v. S, welcher als Oberst in kurpfalz. Diensten 
Stand, zeichnete sich 1619 bei der Kroberunf^ MSohmShls^ 
und 1529 bei der Belagerung der Stadt Wien, zu deren Entsas 

- er thatkräftig mitwirkte. Er wurde hierauf zum kais, oMerr. Feld- 
marschall ernannt, befehligte als solcher in mehreren Schlach- 
ten wider die Türken» in denen er sich Überall hohen Ruhm 
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und den Beiaaneii des deutschen Man ci^arb. Br eliirb 1680. 

»Aeinhard t.S. war der tapfere Vertheidii^cr der Stadt Urach 
wälirend desBauerukrie^s. — Johann S. musste das Unglück der 
Edlen theilen, die su Weinsber^ gemordet wurden. — Friedrich 
V. S. gelangte y.u hohen Würden in den Diensten des Herzogs 
Heinrich von Braunschweig. Er war ein ebcu so ausgezeichne* 
ter Feldherr ale Diplomat, wie er diese bei mehreren wiehtifen 
Sendnngen und Unterhandliui§;en betnndete. Dietrich w.S» 
fiel als Opfer seines Heldenrautits in der Schlacht bei Lützen 
(1632).— Friedrich Albert v. S.-Hedingen bekleidete dieWiirde 
eines Hofmarschalls zu Würxburg, und Georg Albrecht v. 
S.-Schiilzl)urg die eines Commenthnrs im deutschen Orden. — 
Solan V. S. starb 1800 als kais. üsterr. Feldmarscball-Lieutenaut 
und Comroaudirender %n Lemberg, nachdem er in vielen' 
Schlachten mit Auaseichtrting fcekämpft und bei Belgrad ehren- ' 
▼olle Wunden erhalten hatte» Viele andere aus den Mitgliedern 
dieses Geschlechts waren Domherren, Capitulare und Aufge- 
scliworene verschiedener kirchlicher und weltlicher Orden , und 
in den Cantonen Donau und ISeckarschwarzwald, wo die Familie 
immatrikuiirt war, standen ' mehrere ^als Räthe und Ausschuss«' 
Mitglieder der Ritterschaft vor. — Sämmtliche Mitglieder der 
frettierrliohen Familie bekennen sich «ur hatholischen Reli§;ion. 

A» IdiUe nu llmterniMrelttlud» 

Sie besixt die Rittergüter Untermarchthal (O.A. Ehingen), 
Ehestetten (O.A. Münsingen) und Zwiefalfendorf (O.A. Riedlin« 
gen), welche sSrnrntUch im Donankreise liegen. Famlliensisx 
Zwiefoltendorf. 

Freiherr : Maximilian von Speth , Herr auf Ehestetten und 
Zwiefaltendorf, k. württ. Rittmeister (a, D.), WMV3, FEL3J 
. geb. 8. April 1785, verm. 1834 mit 

Mathilde, Gräfin von Jenison «-WaUworth , geb. 19. 
Oct. 1812. 

Klad^r. 

1) Rudolph Dietrich Heinrich, geb. 30. Jan. 1835. 

2) Thusuelde, geb. 1836. 

0 et ebw ister. 

1) Henriette, geb. 3. Juni 1778, Gem. des Grafen von Jeuison- 
WaUworth, fiirstL thvm n. tax. Oberforstmeister. 

2} Gnstav, Frhr. Ton Speth, geb. 18. Febr. 1783, k« w9rtt. 
Major (a. D.), früher Domherr'stt Wtbrsbnrg nnd Eichstädt, 
WMV3. (Lauteraoh). 
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Spetli. 

») Amalie, geb. 7. Mai 1784, Ocm« 4«i F^eiherrn MaximiUaii 
^Ton Weiden, 

4) Sophie, ^eb. 8. Aug. 1786, Gem. de» L wllrtt. Obersten 

TOn Wolfskeel. 

ö) Richard, Frhr. v. S., geb. 16. Merz 1791, kais. mss. Oberst 
(a. D.), früher iu württ. Oieusteu, WMV3, SSw. Mfl. FEL3 
KU Amegg. 

6) Friedricli, Prhr. S., geb. 21. April 1793, Herr auf ün- 

termarchtbal, k. wurtt. Obefttlieatenant , WMVS, FEL3; 
yenn. 7. Juni 1827 mit 

Mario Therese, des Fttraten Carl von Oettingeii-Wal« 
leratein Tochter, geb. 13. Aug. 1799* 

Kinder. 

• 1) Paul ine, geb. 26. Juni 1830. 
2) Josephiue, geb. 13. Febr. 1835. 

7) Auguste, geb. 21. April 1793, mm. Freifrau tob Rorostdn- 

GrUuingen. 

B. JLlnle zu Solilllaliin«* 

Ihre Mitglieder beBixen die Rittergüter Schttlzburg (O.A. 
Biilnsingen) und Granbeim (O.A. Ehingen), welche beide ab- 
wechselnd anch als Familiensixe dienen. 

Freiherr: Johann Baptist von Speth, geb. 15. Jan. 1778, Herr 
auf SchUlzburg und Grauheim, ghz. bad. Oberforstmeiater 
(a. D.); verm. 1806 mit 

Nanette, geb. Freiiu von Eyb, geb. 12. Juli 1786. 

Kiadeiv 

1) Marie Auna, geb. 1. Mai 1807. 

2) Carl, geb. 5. Sept. 1810. 

8) Friedrich, geb. 21. April 1820. 
4) Marie, geb. 12. Dec. 1821. 
ö) Honor, geb. 6. Dec. 1828. 

Weibliche Nachkommen 

der im Maunsstamm erloschenen Nebenlinie su 

6 r a u h e i m. 

Des Frhm. Carl Alexander v. S.-Grauheim (t l.Merz 1830) 



Witwe. 

Marie Aloysia, geb. Freiin von Tausei -Traaberr, geb. 
2. Aps. 1788. (München.) * 
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Dessen Töchter- 



1) Anna Maria, geb. 21. April 1816. 

2) Friedrike Josephe, geb. 4. Der. 181"? . 

Dessen Scinvestern. 

1) Anna, geb. 25. Juli 1781, präbendirte Stiftsdarae des vorm. 

Stift» Edelstetten. 

2) Walpurgc, geb. 4. Aug. 1782. 

3) Febronio, geb. 20. Oct. 1784, Gem. des Freiherrn Carl 

von Eyb. 

4) Joseph ine, geb. 6. Dec. 1788. 

5) Catharine, geb. 18. Den. 1789. 

Das Wappen Act Freiherren von Spclh ist ein rother Schild mit drei 
sdiräj^rcchts übereinander liesrenden Hilbernen Schlüsseln; den Schild deckt die 
rreihcrrnkronc mit einem g^ekrünten Helm,- aus dem eine männliche Fi<!;ur in ro(h 
und auf der Brust mit den 3 Schlüsseln' des Wappens belegt, hervorgeht. Die 
Ilclmdecken sind silbern und roth. 

M. K. Crunius , sehwäb. Chronik. SnllUr , Gettch. ron Wurttnnbcrff. Pähl , Re«ch. drj 
württ. Landen und Volkes. Biirelht , 8(<*inmatn^r. P. I. fipnmji-fibrrg , Adrluspif ,;rl. Xrdtrr, 
ITnivcrsal-Lex. Ilatlslrin , llohr it dos dcut^ihcn Adr ln. III. Nimu-« peneal. iinndb. 1777 und 
177t*. lleltbach u. Gauhe, AdcU-Lcxicon. Dan Wnppun geben Sirbtitachtr und Tyroff". 



Der Ursprung dieses, einst so mächtigen Rittergeschleeh- 
te3 in Oberschwaben , das nicht allein mit fremden Fürsten, 
sondern auch mit den eigenen Landesherren , namentlich unter 
den ersten Grafen von Württemberg , in Fehden war , und öfter 
siegreiche Kämpfe mit den Grafen von HoheiixoIIern, Fürstenberg, 
Hohenberg u. s. w. bestand, verliert sich in dem frühesten Zeit- 
raum des Mittelalters. Es gehört ru den wenigen schwäbischen 
Familien, welche von dem eingeborncn, altgermanischen Adel 
abstammen , und ihren Adel nicht einer kaiserlichen Standes- 
erhöhung, einem Adel.sdiplom , sondern einem Amte 2u danken 
hatten , mit dessen Erblichkeit sie nach und nach zu grossem 
Grundbesi/,, Macht imd Ansehen gelangten. Schon im 12. Jahrh. 
wurden die von Stain, nächst denen von Rechberg und Freiberg 
7,u den reichsten und mächtigsten Familien Schwabens gezählt, 
so dass es zum Sprichwort wurde: 



Wer will bleiben von Händel rein, 

Der hüt' sich vor Rechberg, Freiberg und Staio. 
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Den Namen führt das Geschlecht von seinem ältesten An- 
flise SIdu (auch Stein, vom Stein), einem oberhalb Marchthal 
• am linken Ufer der Denan gelegenen, mm aber rängst in Trüm- 
mer serfallenea Schlosse. Von hier aus verbreitete sich das- 
selbe schon im 11. Jahrh, im ganzen sohwäbisclieii Kreise, wo 
es die meisten unter dem Namen Stein bestandenen, theils noch 
bestehenden Schlösser nnd Dörfer gefjründet und besessen hat. 
So waren Hertenstein , Hohenstein , Klingenstein , Reichenstein, 
Sirgeustein, Stein im GUnxthal bei Strasberg, Zumstein bei Otto* 
benren u. a« m. , sammtlieh ResiftQngeii dieses Hanses, nach 
wichen sich eben so viele Nebenlinien nannten, während die 
Hauptlinie zum Unterschied von jenen den Namen ^Stain zum 
Rechtenstein" führte, — Der erste historisch erweisliche Ahn- 
herr ist der Ritter Hainz vom Stain, welcher als Hauptmann 
iik der Schlacht bei Mühlhausen (929) kämpfend gefiuiden wird. 
Nach ihm erseheinen die Vorfahren der Vamilie sowohl anf Rit* 
tenrersaromlcngen nnd Kr<fistagen , als auf Tamieren und son* 
stigen öffentlichen Anlässen. Erst rom 14. Jahrh. an sehen wir 
sie in Bekleidung kirchlicher und weltlicher Aemter, und es 
ist seit jener Zeit bis auf die Gegenwart eine lange Reihe hoher 
Staatsbeamten und Generale, Minister und Diplomaten, Hofmar- 
schälle, Aebtc, Comraenthure und Ritter verschiedener hoher 
Orden aus ihnen hervorgegangen. Da uns übrigens die aus 
erster Quelle rerheissenen Nachrichten ans dieser Familie bis 
jezt Bur theilweise eingelaufen sind, so müssen wir die ausführ- 
lichere Geschichte derselben der zweiten Section des Handb. 
für Bayern vorbehalten , mit welchem Staate die Familie durch 
den Besiz des Ritter^^uts Ichenhausen gleichfalls in Verbindung 
steht. Hier erwähnen wir nur so viel , dass die von Stain mit 
ihren Besizungen in sammtliohen Cantonen der vormals reiohs* 
freien Ritterschaft Schwabens immatrikulirt gewesen und schon 
▼on Kaiser Friedrich in.,'im Jahr 1460, in der Person des Ritters 
Georg von Stain nnm Rei^tenstein , in den Reichs-Freihermstand 
erhoben worden , auch unter dieser Standesclasse in der würft. 
und bayer. Adelsmatrikel (in dieser seit 13. Mai 1814, sub. Lit. 
S., Fol. 2043, Act. Nr. 3531) einverleibt sind. Ein Zwe'if^ des 
Hauses wurde in der Person des kais. österr. General-Feldzeug« 
meist ers, Geh.-Raflis nnd Kimmierers, Frhm» Carl Leopold t. 
St. (geb. 1729, f 1809) TOn K. Joseph D. im J. 1779 in den 
Reichsgrafenstand erhoben. — Von den grossen Resisnngen 
sind die meisten im Laufe der Zeit verloren geganf:en. Zn 
Anfang dieses Jahrh. besassen sie noch die Herrschaften Rer^en- 
weiler, Kaltenburg, Nieder- und Oberstozingen, Stetten, Lichtenegg, 
Ichenhausen und Brandenburg, nebst zwei freiadeligen HofgUtern 
an Emmerkingen nnd OberwUsingen ; allein durch das 1809 erw 
Iblffte Ableben des obenbenannten kids. Ssterr. General-Feldzeug- 
meisters Carl Leopold, Grafen v. St., sind, da derselbe keine 
männliche Nachkommen hatte, fünf der erstbenannten Herrschaften 
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auf seiner Schwester (Gem. des Grafen Joseph von Malde^hero) 
Sohn, den Grafen Joseph Alexander Franx v. M. , die Herrscliaft 
Brandenburg durch Kauf an den Doctor Eduard von Biihler überge- 
gangen. Die Freiherren von Stain besizen somit nur noch die beiden 
Rittergüter Lichtene^ss und Ichenliausen , von denen lexteres in 
Bayern (L.G. GiiuT.burfj), Lichtenegg aber, nebst den freiadeligen 
Hofgütern zu Emmerkingea und Oberwil/.ingen im disseitigen 
Staate belegen ist, und zwar jenes im O.A. Oberndorf, diese in 
den O.A. Ehingen und Münsingen. In Folge eines von dem 
jezigen Familienchef unterm 13. Jan. 1836 mit k. Genehmigung 
errichteten Alodial-, Kauf- und Lehen-Abtretungs-Vertrags gieng 
Lichtenegg an seinen Sohn, den Frhrn. Gustav Heinrich über. — 
Sämmtliche Familiengliedcr sind der katholischen Confession zu- 
gethan. — Familiensize: Harthausen und Ichenhausen. 

Freiherr: Franz Leopold von Stain zum Rechtenstein, Herr auf 
Ichenhausen u. s. vf.^ geb. 3. Oct. 1775, k. württ. Kammer- 
lierr und Landvogt (a. D.) zu Rottweil , Inhaber der kl. 
Adelsdecoration (Sohn des 1795 i' kurtrier. Känvuerers Frhrn, 
Ferdinand Heinrich Und der geb. Freiiii Euphemia von 
Reichlin, f 1735); verm. 20. April 1801 mit 

Wilhelmine, Freiin von Fach, geb. 26. April 1775. 

Kinder. 

1) Adelberte Therese Wilhelmine, geb. 4. Mai 1802, 
k. k. österr. Sternkreuzdame, verm. 3. Ort. 1825 mit dem 
Frhrn. August Ludwig von Bassewitz, k. württ. Oberst 
und Kammerherr (a. D.) zu Ansbach. 

2) Antonie, geb. 4. Juli 1803, präbendirte Stiftsdamc zu 
Oberstenfeld. 

3) Mathilde, geb. 27. Juli 1804, verm. mit dem Grafen 
Udo von UexküU-Güllenband, k. württ. Hauptmann. 

4) Leopoldine, geb. 3. Jan. 1806, verm. Freifrau von 
Thenen zu Aachen. 

5) Gustav Heinrich, Frhr. v. St., geb. 7. Juni 1808, Herr 
auf Lichtenegg, verm. 26. Mai 1834 mit 

Marie Franziske Josephine Helene, Freiin von Schauen- 
burg, geb. 10. April 1810. 

Sehn. 

Heinrich, geb. 1835. 
Gcaehwister. 

1) Franz Marquardt Frhr. v. St., geb. 9. Febr. 1785, k. bayer. 
Kämmerer, BSM3 , zu Ichenhausen, verm. mit Magdalenc 
Dreher. 
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2) Maria Anna, ^eb. 1*787, Witwe des vorm. kais. Ssterr, Haupt" 

maiius Maurisco von Molireufeld. (Graz). 

3) Antonie Benedikte, ^eb. 1788, Stillsdanie deeStifU Habstall 

In Sicmaringen. 

Weibli«b« Naohkommea 

des f Orafen Johann Ifeponrak t. St., geb. 1765, k. k* Rammer« 
- herr nnd Havptdiann, f 3. An^. 1808« 

Hofiea Witwe. 

6iiflnt Creteentie, geb. von Osterberg, geb. 1776^ lebt in. 
Oestenreich« 

To ekftor. 

Caroline Aletandrine, {reb. 3. Dec. 1808, venn. 7. Mai 
1828 mit dem Grafen Philipp von Ingelheim, genannt 
£chter von Mespelhronn, k. k. österr. Kämmerer Und 
Rittmeister, Herr der Herrschaften Obererleubach, Unter- 
hausen, Mespelbruuii u. 8. w. 

Um mpranflfeli» Wappen 4er FreflMrreA ifom State mm Eeekteofteia 

bestand in einem goldenen Schilde mit drei horizontal übereinander stchendM 
•ehtjraraen WolCungeln. Dareh einea schoa von KMser Rudolph IL M»gt- 
•tellten Wappenlnof. aWr wurde dMielle nit lern Wtuff^ der uegeelor* 
henen Herren von Stain zu Gossen, welche drei 'silbern und rotb geaehaohtete 
Balken in Gold fährten, jcenichrt. Es besteht nun das Gante aus vier Quar- 
tieren , wovon 1 und 2 die drei Wolfsangeln , 3 und 3 die drei Balken 
enthält. Von den über der Krone des Schilds befindlichen drei Helmeil 
zei^t der linke äussere einen mit den drei Balken belegten geschlossenen Adler- 
fluff , der mittlere eine gestürzte Wulfsangel , deren beide Eadhaken mit Pfauen- 
federn keeteekt ilnd ; ifer dritte oder jreohte iit mit ^Iner rotb md Silber ge- 
schachteten sturmfahnc beilegt) deren Wfanfel in Form tiam Btgeaa ftbfr die 
Helme etob bioflchwingt. 
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Schon 1160 blühte diese altadelige, nun freiherrliche 
Familie in Franken, wo sie das am Flusse Kocher, unweit 
KUnxelsau , gelegene unmittelbare Gut Kocherstetten , nebst dem 
gleiohnamigen Dorfe besass nnd in der Gegenwart noch besiftt« 
Vlellfach Torwebt ist ihr Name in die Geschichte der vormaligen 
Reichsstadt Hall, wo die Ton Stetten ebenfalls ansässig und im Besize 
besonderer Freiheiten waren, ohne jedoch den dortigen Gcsclilech* 
tern anjjehört zu haben. Auch das zu Auj^sbur;: llorirende Pa» 
trixiergeschlecht von Stetten steht mit den heutigen Freiherren 
dieses Namens in keinerlei Verbindung, wohl aber sollen die 
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Herren von Partheiiau (auf Barteuau) und Gabelst^iiii welche im 
Kocherthal «nsSssig waren , nim &b«r ISng«! aüigestorlieii sind, 
aiit der hier in Rede stehenden Familie Einen Ursprung frehabl 
haben^ wie auch das gleiche Wappen denüieh für diese Behaup* 
tvafi spricht. — Die zuTerlässige Stammrcilie dieses Geschlechts 
beginnt zwar erst im 14» Jahrhunderte, doch waren schon Mit- 
glieder derselben auf den Turnieren zu Ziirch (1165), zu Worms 
(1209), zu Wiirzburg (1235) und auf dem zu Nürnberg (1197) 
ward eine Tochter des Hauses, Anna, vermählte von Streitberg, 
▼on der frSukisehen Rittersdiaft %m Schau- und Helmtheilunf; 
erwählt In der Stammreihe erscheint Walter als Ahnherr; 
er lebte 1302 und wird vielfach in Urkunden unterzeichnet ge- 
ltenden. Von seinei) drei Söhnen war der ältere, Gottfried, Vogt 
zu Kimzelsau, der mittlere, Zur eh, 1297 des deutschen Ordens ' 
Hochmeister, der jüngere, Geniold, ist durch zwei seiner Söhne 
Stammherr zweier Hauptlinicu geworden, von denen Bertold 
^ie ältere, Zürch die jüngere gestiftet hat. Beide Linien blühten 
bis um die Mitte des 17. Jahrh. , wo sie sich in der Person 
Wolf Eberhards vereinten. Dieser wurde durch seine drei 
Sohne: Johann Erftst, Johann Heinrich und Wolf Christoph ge- 
meinsamer Stammvater der gegenwärtig noch blühenden drei Haupt- 
linien, welche den Namen äusseres, inneres und Blichen- 
b ach er Haus führen. 

Von den berühmten Vorfahren dieses freiherrlichen Ge- 
schlechts bemerken wir namentlich: Zürch t. St., der im Jahr 
1297 sum Deutschmeister und ReichsfUrsten erwShlt wurde; er 
r^gnirte jedoch sdion nach einigen Jahren auf diese Wirde 
und nahm die Erzcomthurie der Bailei Oesterreich an, wo er 1311 
starb. Seines Bruders (Gernold's) Sohn, Bertold v. St., erwarb 
1336 seiner Familie das Schloss und Dorf Buchenbach, welches 
auch jezt noch in ihren Händen sich befindet. Dessen Sohn — 
Ludwig V. St. war 1374 Abt und Prälat zu Obernzell. — Ein 
Gottfried v. St. stand 1421 als Abt dem Stifte Comburg vor.— 
Eberhard t. St., Commenthur . des deutschen Ordens, wurde 
1448 Kum Deutschmeister erwählt, regierte vier Jahre und starb 
im Merz 1447. Unter seiner Regierung waren noch vier Andere 
aus der Familie Mitglieder dieses Ordens, nämlich Leonhard, 
Balthasar, Hans Conrad und Sebastian als Bitter und Commen- 
thure. — Kunz und Johann v. St. sassen in der Beihe der 
Württemberg. Bäthe, und lezterer begleit(^te auch seineu Herrn, 
den Grafen Eberhard anf dem Zuge nach Palästina. — Ein anderer, 
mit Namen Hans, war Vertrauter und Rath des Hencogs Sberhard IL, 
dessen Gunst er jedoeh hSufig missbrauchte« so dass er nach der Ab- 
•esung des Herzogs von den Landständen längere Zeit in gefängli- 
cher Haft gehalten wurde. — Kilian v. St. war des schwäbischen 
Bundes und verschiedener Bitter-Einungen Mitglied; er wird als 
ein sehr tapferer Ritter gerühmt, der sich bei vielfachen Gelegen- 
heit en, uameutUch bei Bela^eruni; der Feste Hohenforoldisehy 
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M ffie in den Fehden mit seinen GntenaeUmniy de^ Grafen Ton 
Hohenlohe, genannt wird« — Christoph t. St. machte sich 

als Hauptroaiiii in wurzburg. Diensten durch seine Tapferkeit 
wahrend des Bauernkriegs bemerklich. — Hans Reinhard 
war Capitänlieutcnant der fränkischen Kreistruppen, und blieb 
1 622 in der Schlacht bei Wimpfen. — Ein anderer dieses Namens 
. war Ritterrath und Truhenmeister beim Rittercaiiton Odenwald. — 
Wolf Eberhard t. St. ist bekannt als Stammherr der jezt 
bl&henden swei Linien. "Er war mit Einer von Orambach ver« 
mählt nnd starb 1644. — Max Wilhcrim Sif^mund t. St. 
stand 1747 als Commenthur im deutschen Orden und später als 
Generalmajor, Geh.- und Kriegsrath in kais. österr. Diensten. Er 
starb als General -Feldxeugmeister und GouTsmear zu Wßrsburf; 
am 6. Nov. 1794. 

Bis zur Auflösung des deutschen Reichs war die Familie mit 
ihren Besizungeu der unmittelbaren Reichsritterschaft im Cauton 
Odenwald iroatriknUrt, und wie oben erwShut bekleideten mehrere 
Ihrer Mitglieder in demselben die ersten Aemter und Würden« 
Die Freihermwürde ist aus verschiedenen ka^s. Urkunden und 
Lehenbriefen erweislich. An dem Stamm- und Rittergut Kocher- 
stetten, wpl(hes theils Lehen, theils Alodium ist, sind sämmt- 
liche Mitglieder des Hauses betlieiligt; die übrigen Besixungeii 
sind bei jeder Linie besonders aufgeführt. Nach den Familien-Ver- 
trägen succediren in die Stamm- und Lehengüter blos die mäuu- 
lichen ffachkommen , mit Ausschluss der weiblichen , die ent* 
weder einen jahrlichen Deputat oder ein bestimmtes Heirathsgnt 
und Aussteuer erhalten. ~- Säpnmtliohe iinien sind der tvan» 
gelischen Confession xugethan. 

Der Stifter dieses Hauses ist des obenerwHhnten Wolf 
Eberhards (f 1644) älterer Sohn Johann Ernst (geb. 24. Sept« 
1638, 'f 16, Juli 1703), welcher mit Anna von Muggenthal ver- 
mählt war. Von seinen in dieser Ehe erzeugten 2 Söhnen Ktiftete 
der ältere, Philipp Ernst (geb. ,5. Aug. 1671, lix^. wiirtt. 
Rittmeister, f 1. Mai 1726) die ältere oder sogenannte R i 1 1- 
m e i 9 1 e r'sche, der jüngere, Johann Christoph (geb. l.Oct. 
1681, 1 17. Sept. 1730) die jüngere oder sog. Lieutenant'scho 
Linie. Aus diesen blüht jene gegenwartig in den Urenkeln, 
diese in den Ur-Urenkeln ihres Stifters. Beide Linien dieses 
Hauses besixen ausser ihrem Antheil an dem Stammgut Kocher- 
Stetten die Grundorte (Weiler) Buchmühl, Lassbach, Vo^^elsbcrg, 
oebst den Höfen Falkenhof, Schlothof und gruudherrlichi n Rech- 
ten 7.U Eberhach, Heimhauseu und Wölfsölden, welche sammtlich 
im Jaxtkreis (O.A. KUnzelsau) belegen sind* Familieusix: Schloss 
Stetten mn Kocher. 
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Freiherr: Eberhard Ludwig Maximilian von Stetten, geb. 7. 
Febr. 1764, ghx. bad. Oberhofmeister (a.D.) zu CarUnibe; 
, älteste Sobn des ¥t\m. Bbeihard (f 14. Febr. 1783) und 
der geb. IMin Schenk toh Geyern» ft ▼^■b. 30. Not. 
1800 mit 

Charlotte Eleonore Louise, Freiiii von Gemmingeu- 
Gutteuberg, geb. 8. Juli 1716, Mitbesizeriii des Ritterguta 
Meubronn im O.A. Aalen. 

»•••liwiiter nmd «crea Naohf tUtteae. 

1) Des Frhrn. Carl (geb. 27. Aug. 1755, k. preuss. Oberstlieu- 

teuaut, t ^* lBlO)s 

Witwe. 

Helen e, geb. von Frankenberg. 

Deiffea Toohler. 

Henriette, geb. 27. 0 ct. 1805, verm. 21. Mai 1833 mit 
dem l^reiherm von Hahnstein. 

2) Braestine l^lhehnmei geb. 11. Febr* 1762, mm. FMfrao 

Ten Adelflheim* 



Fteiherr: Maximilian von Stetten, geb. 16. April 1789 » k* 
württ. Rammerherr und Major (a. D.) s« Lndwifsbvrg; 
Sohn des Fjrhni. Albrecht Friedridi Sigmmid (f 30. Not. 
1822) und der geb. FVeün Friedrike von Stain-Reichenslein 
(t 30. Not. 1822); Term. 1814 mit 

Sophie, Freiin von Rüdt - Gollenberg , geb. 18. April 
1791, Mitbesizerin des Ritterguts Mehlbach im Gzhgtb. 
Hessen, und des Guts Blausdorf in Rnrhessen. 

Kiadtr. 

1) Albrecht Friedrich, geb. 17. Nov. 1815, Lieutenant 
des k. württ. Reit.-Reg. Nr. 3. 

2) Amalie, geb. 26. Jmii 1817, Term. adt dem VreilMRA 
Gottfried Ton Ulrichsiiansen (s. d«). 
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3) FransUk« ElMThurdiae, ^eb. 24. Juli 1819. 

4) Ferdinand Auflast, ^b. 20. Dee. 1820. 

5) Emma Eleonore, geb. 9. Juli 1824. 

6) Marie Louise, g;eb. 10. Sept. 1825. 

7) Auguste Louise, geb. 30. Dec. 1826. 

8) Bertha Caroline, jgeb. 16. Juni 1828. 

Stifter dieses Hauses ist Wolf Eberhards mltterer Sohn 
Johann Heinrich (geb. 27. Sept. 1640, t 1*7* Aiai 1684), wel- 
eher mit Margaretha von Berlichingen TermShlt war. Von aeinea 
Urenkel« (Carl Anguat, f 14. Aug. 1790) zwei Söhnen, Alexan- 
der und Engen, stammen die nachbenannten Familienglieder 
in directer Linie ab. Sie besizen ausser ihrem Autheil au dem 
Stammgut Stetten die Grundorte Mäusdorf, Mörsbach und Kilgei** 
hof» » Familieusiz : Schioss Stetten am Kocher. 

Freilierr: Lndwig Chriatian Bdnard von Stetten, geh. 28* Bae. 
.1807» km wOrtt. Oberlieutenant und SehüsanoOlBsier. 

Oesohwitter. 

1) Bmilie,Bem1iardine Caroline, geb. !• April 1611, PrSben« 

dirte Stiftsdame zu Oberatenfeld. 

2) Paoline Bertha Henriette, geb. 4. Sept. 1812. 

8) Louise Dorothe Caroline, geb. 27. Aug. 1814, Yerm. mit 
dem Freiherrn Franz von Zobel zu Giebelstadt. 

4) Gustav Eberliard Wilhelm, geb. 11. Oct. 1815, Lieutenant 

des k. Inf. -Reg. Nr. 5. 

5) Eberhard, geb. 31. Oct 1816, Offiiiera-Zögling. . 

6) Carl Wilhelm, geb. 25. Oct 1820, Offiaiera*ZSg]ing. 

7) Mathilde, geb. 15. April 1826. . 

8) Otto» geb. 13. Juni 1827. 

Matter. 

fcaifraas Julie, geb. Kttehanmdater von Stemberf , geb. 10^ Sept. 
1791» Witwe des Frhrn. Carl Alexander (geb. 6. Oot. 1769, 
k. prcvaa. üf^or, f 31. Jan.. 1829). 

Vaters Brader. 

Des Frhrn. Sitgen Gottfried Heinrich (geb. 13. April 1775, 
ghs. bad. Ha«ptmaiiii» f 16. Juli 1829) uachgelaaaenes 

Witwe. 

t 

Carolina, geb. Freiin von Genuningen^Maiealbla , geb. 
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21. Nor. 1781, Mitbesixerin des Gutes Schipf im Ghzgth« 
Badeu. 

Deueii Sobft. 

Christian, Frhr. St., geb. 20. Nov. 1811, k. württ. 
Lieutenant (a. D.) zu Stetten; Term. 30. Nov. 1832 mit 

Johanne Mathilde Angtiste Ida von Reisenatein, geb. 
17. Men 1805. 

Kiadf r. 

1) Emma, §»b» 15. Merr. 18)25. 

2) Charlotte Eberhardiiie Ernestine Caroline Wil- 
helmine, geb. 19. April 1836. 

' 3) Laura, geb. 18. Oct. 1837. 



C BuelieMliaelier Hau«. 

Dieses stiftete Wolf Eberharda jüngerer Sohn Wolf Chri- 
stoph (gebt 19. Jan. 1643, f 6. Aug. 1699), welcher mit Sophie . 
Kolb von Rheindorff vermählt war. Von seineu aus dieser Ehe 

entstandenen zwei Söhnen gründete der ältere, Johann Chri- 
stoph (geb. 6. Juni 1682, f 14. April 1758) die Bodenhof er, 
der jüngere, Sigmund Heinrich (geb. 11. Sept. 1695, f 13. 
Sept. 1760) die Buche nbac her Linie, welche beide an dem 
Stammgut' Stetten betheiligt sind. Ausserdem besizt eristere die 
Güter Rodenhof, Reilhof nnd Zottishofen, lestere Ruchenbach 
nebst Antheilen ah Berndshofen (Vtn) und Heinyianaen. — Fami- 
lienais; Schloss Ruchenbach an der Jaxt» 



#0 M^Mm mu Jßmt ieHtk o f . 

Freiherr: Gottfried von Stetten, geb. 13. Aug. 1798; Sohn des 
Frbrn. Ludwig (f 21. Juli 1808) und der geb. Freiin .... 
von Stetten. 

BeliwcsteT. 

Eleonore, geb. 3. Jan. 1802. 



F^errt Kriedrtch Wilhehn PhRipp ▼an Stetten, geb. 8t. 
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Mai 1786« H«rr sn Somhafcn , ^x. bad. Kanmatkcrr nni 

ForstmeisteTy Temi. 6. Aug. I8i2 mit Wiltielmine Sophie 
Remmicli, geb. 22. Sept. 1798. 

K i o d e r. 

1) Leopoldiiie Stephanie, geh. 1. Mai 1813. 

2) Wilhelm Albrechl Eberhard, geb. 27. Jimi 1814» 
ghc* bad. Lieutenant der Cavallerie. 

3) Otto Maximilian, geb. 18. Nov. 1817. 

4) Leopold Wilhelm, geb. 25. Juni 1826. 

Qefohirister am4 deren N^chkomineB. 

1) Des Frhrn. Ludwig August Heinrich (geb. 24. Jan. 1784, 

ghz. bad. Kammerherr und Ho^eriehtsrath , f 8. April 
1833) Witwe: Margarethe Schikard; wohnt in Raatadt. 

Detsea Kinder. 

1) Kmma Louise Henriette, geb. 3. Jan. l8lö. 

2) Pauli 11 e Eleonore, geb. 20. Jan. I8l6. 

3) ßertlia CbarL Antoiuette, geb. 5. Jau. I8l7. 

4) Carl Ludwig, geb. 10. Nov. I8l8, Cadet in ghs. 
, . bad. Dienaten. 

6) Friedrich Gustav, geb. 21. Aug. 1821. 

6) Christian Ludwig, geb. 30. Merz 1823.' 

7) Gustav August, geb. 16. Merz 1824. 

8) Ludwig Wilbelm, geb. 7. Tiov. 1830. 

9) August Pliilipp Heinrich, geb. 1. Jan. 1832. 

« 

2) Caroline Friedrike Kmeatine Lonioe, geb. 16. Jan. 1785. 
8) Christian Sigmund,' Freiherr von Stetten, geb. 23. Dec. 1795, 

Hauptmann 1. Ciasse und Bezirks-Commandant des k. wiirtt 
Landjäger- Corps ; ältester Solm des Frhrii. Carl Ludwig 
Magnus (geb. 19. Juli 1756, ghz. bad. Oberforstmeiater , 
30* Juni 1829); verm. 21. Nov. 1822 mit 

Th e r e 8 e Friedrike , geb. GrSfin von Reisdiadi-Iiietb, 
geb. 26. Febr, 1799. 

Kiadtr. 

1) Carl Theodor, geb. 11. üct. 1824. 

2) Carl Heinrich, geb. 19. Sept. 1825. 

3) Juliane CaroL Wilh., geb. 10. Mai 1831. 

4) Horis Wilhehn, geb. 22. Deo. 1832. 

5) Bndolpb, geb. 3. Joni 1835. 
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4) WiHiftlmiue Mam Eliaabefbe» geb. 2. Jan. 1788. 

• Vftiora Seliireil«r. 

Charlotte, Freiin tou Stetten, geb. iö. Aug. 1769. 

'QrotTftierf Braderf 

des Frhni. Julius (geb. 27. Oct 1741 , wiirtteinb. Oberst- 
lieutenaiit und Comniapdant zu Hohenneuffen, f 25. April 1815) 
«ad der geb. freiin Juliane Ton Schilling-Caiuistatt 23. April 
1818) nachgelassene: 

Tochter. 

Caroline Franziske, geb. 3. Merr. 1791» Gen. des Frei- 
herm I»ndwig tou fiemmingen-Fürfeld (s. d*). 

Das Wappen der Freiherren von Stetten seigt drei ^1. 2.} senkrecht 
fMtelltef mit 4ir SeMrfe nneh Links gekehrte, rothe Beile in Oold and fiher dem 

Schild die Freihermkrone mit rlncm Helme, aus dem eine oberhalb nackte, unter- 
balb in roth gekleidete weibliche V'ipw die zwei beiie in den Händen hitltend, 
bcrvorgcht. Die Uelmdeekeii sind goldea trad roth. 

H. a. Cmviv« MhvibiMk« ukl Widmtmm's kaUiMho Chronik, ßie^mtaum , Geichleclitt^ 
fflgbl« der Mak. RiwerMb»a im CmMb OienmM, Vkk. 36—44. Xavca fcseklof. HaB4k. 179? 
M.ifnr Bßirrr, feanO. TnkeUca U. Tk|. Ii. finmkt, 4debkz. JMbt, UniTcnMllcsice«. 
aWHMk. |)H Waffen (ibt MilaMdkir, 

9 

I 

• Slamifedera 



Das Geschlecht der Freiherren von Stumfeder stammt ans 
Frauken und geborte dem Rittercanton Kocher an, wo das noch 
gegenwärtig denselben gehörige Staromscbloss Oppenweiler ge- 
legen ist. Sein Name so wie sein Ursprung hat den Irüheru 
Autoren su verschiedeuen Vermuthungen Aiilasa gegeben, die 
alle dahin ttbereinstimnien, dasa der Mama Stnrnfeder ursprüng- 
lich nur ein Beiname gewesen sei, welchen ein Einselner er* 
Idelt, Ton dem er sieh spSter auf seine Nachlumunea ffortgemrht 
liabe. 

Bestimmte Nachrichten ül)er die Zeit der Entstehung und 
den eij^entlichen Ursprung des Geschlechtes fehlen , wie diess 
bei allen alten Familien der Fall ist, da die Urkunden nicht bis 
In jene graue Ymeit ■■ruchgehen. Dieser Umstand liefert aber 
gerade den untrüglichen Beweis fBr das hohe 'Alter und den 
wahren ond urapriiuglichen Adel des Geschlechts, den es nicht 
wie so viele jezt bestehende Familien der Gnade eines Fürsten 
durch ^Erhebung in den AdelsaUuid au mdankeu hat« Durch 
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Stormfeder« 04ft 

• eigene Kraft und MhielitToIlIioiiiBeiilieit erlangte ^s, gleidr dem 
l[68ten» eeine freie und unabhängige Stellim^, die demselben 
mlcii bis snin Anfang dieses Jahrhiuiderts verbliehcn ist. Aus 
den vorhandenen Urkunden geht hervor, dass das Geschlecht 
ehehin in mehreren Linien nicht allein in Franken , sondern 
auch in den Rheinlanden blühte und viele Mitglieder zu Ruhm 
und £hre auf der kriegerischen Laufbahn gelangten. 

Schon im Jahre 1060 stellte ein Ritter Stnmfeder sein 
Wappen auf den Turnieren %u Augsburg auf, wem, irie bekannt, 
ein mackelloser Adel von 16 Ahuen erforderlich war. Späterhin 
tumirten Viele des Geschlechts in Nürnberg, Bamberg,. Speier, 
Regensbnrg, Ansbach und Zürich, woselbst auch sogar Frauen 
und Töchter des Hauses 7.ur Schau und Helmtheilung erwählt 
wurden, eine Auszeichnung, die damals nur den edelsten Frauen 
r.n Theil wurde. Heinrich Sturm^eder wird um das J. 1280 
als Herr der'Henrischalten Oppenweiler, Thalheim, Hgersheim» 
Geissingen nnd Stettenfels genannt. Er starb im Jahr 1311. 
B u r k a r d der ältere und sein Bruder R u r k a r d der jSngere 
kämpften 1370 als mannhafte Ritter in der Schlacht bei Prenzlau, und 
1377 in der Schlacht bei Reutlingen, wo beide als Opfer ihres Hel- 
denmuths fielen. Der altere ßurkard war mit einer Freiin von Gun» 
delfingen yermählt und Württemberg. Rath. — Hans Sturmfeder 
war 1452 nach dem Tode des Grafen Ludwig zu Uraeh Voranhid^ 
Schaftsrath über dessen Hinterlassene jSShne, und als solcher 
dem Landhofmeister von Speth in der Regierung beigeordnet. 
Ihn belieh Graf Ulrich am 14. April des Jahres 1462 mit den 
Gütern Lautern und Schezach , welche aber später wieder in 
andere Hände übergiengen. — Friedrich v. St. fiel in einem 

. Treffen bei Bokeuheim im J. 1471. Derselbe wird nebst den Rittern 
Philipp Conrad und Bnrlard r. St. 1488 unter den Mitglie- 
dern des' schwäbischen Bundes genannt, welchem sie in Folge - 
einer Aufforderung des K. Friedrich HI, beigetreten waren. Eben- 
gedachter Burkard war Pfandherr zn Odernheim, Obervogt r.n 
Besigheim und 1487 als fränk. Abgeordneter auf dem Reichstage 
XU Nürnberg. Sein Tod erfolf^te im J. 1534. — Friedrich v. St, 
war als deutscher Ordensritter (1516) Commenthur zu Blumen- 
tbal, zugleich auch Pfleger der Balley Franken. — Eberhard 
▼. St. war im Bauernkrieg (1525) unter den unglückUchen Edlen^ 
die bei der Eroberung «u Weinsberg gemordet wurden. — 
Johann Bechtold und Bernhard Ritter St. waren Dom- 
herren hei den Capiteln Speier und Augsburg. — Andreas v. 
St. war 1626 Ritter des Maltheserordcns und Commenthur y.u 
Frankfurt. — Johann Friedrich Franz v. St. stand als 
OberstalUneister in kurmainz. Diensten und war zugleich Ritter- 
rath im Canton Kocher. Er starb 1691. Von seinen Söhnen 
war Marsilius Franz v.St. kurmaina. RSmmerer, auch Ritter« 
rath bei dar oberrhein. Reichsritterschaflt , und dessen Sohn 
Franm Georg St« kais. österr. wirkl. Geb.-iiath, Oheralailber- 
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kämmerer und Reiseraarschall , Ritter des Johaiiniter-Ordens 
(Diplom: dd. Malta 3. Juni 1782), und von 1762 bis 1793 Ritterrath 
bei der Schwab. Ritterschaft im Canton Kocher. Ihm hatte der Kai- 
ser die Reiclisgrafenwürde, taxenfrei, angeboten, welche er aber 
dankbar ausschlug. Er starb am 15. Dec. 1793. Sein ältester 
Sohn — Carl Theodor, Frhr. v. St. (geb. 28. Oct. 1748 , t 
13. Febr. 1799), ist der Stammherr der nachstehend aufgefiibr- 
ten Farailienglieder. Er war von 1779 bis zu seinem Ableben 
Burgmann der kais. und Reirhsburg Friedberg, auch adeliger 
Bürgermeister der freien Ganerbschaft Bechtoldsheim, welche 
Würde schon fünf seiner Ahnherren in gerade aufsteigender 
Linie bekleidet hatten. 

Ausser dem Stamm - und Rittergut Oppenweiler (O.A. Bak- 
nang) besizt die Familie gegenwärtig auch Gruudeigenthum, Rechte 
uud Gefälle: 1) im Ghzgth, Baden, und zwar zu Mannheim, 
Weinheim, Leutershausen (A. Mannheim), Ladenburg, Sekeiiheim 
(A. Schwezingen), Dossenheim und Wie!)lingen (A. Heidelberg) ; 
2) im Ghzgth. Hessen, und zwar zu Biblis , Larapertsheira, Wet- 
tenheim und Hofheim bei Worms. Endlich besizt die Gemahlin 
des jezigen Familienchefs ein Gut zu Meudach in Rheinbayern. 

Vermöge eines väterlichen Testaments und der demselben zu 
Grund liegenden Farailienstatuten ist je der Aelteste des Ge- 
schlechtes im alleinigen Besize der Güter. Zu Gunsten des 
Mannsstammes besteht ein Fideicommiss mit Primogenitur. — 
Religion: Katholisch, — Familiensiz: Schloss Oppenweiler. 

Freiherr: Ferdinand Franz Georg von Sturmfeder, Herr auf 
Oppenweiler u. s. w. , geb. 14. Merz 1788, k. württ. Kam- 
merlierr, Inhaber der kl. Adelsdecoration; folgt im Besiz 
der Güter und im Fideicommiss seinem Vater, dem Frhrn. 
Carl Theodor, am 13. Febr. 1799 ; verm. 2. Merz 1815 mit 

Sophie Marie Henriette Johanne Cämmerer von Worms, 
geb. Freiin von Dalberg, geb. 16. Jan. 1784, Besizeriu des 
Guts Meudach in Rheinbayern. 



Kinder. 



1) Friedrich Carl, geb. 18. Merz I8l6. 

2) Carl Theodor Adolph Hermann, geb. 1. Juni 1817. 

Geschwister. 

1) Johanne, geb. 27. Dec. 1784, Gem. des k. bayer. Kammer- 

herrn s Carl Alexander Heribert Cämmerer von Worms, 
Freiherr von und zu Dalberg. 

2) Marie Anne Wilbelmine , geb. 11. Sept. 1786. 

3) Marie Louise Wilbelmine, geb. 3. Oct. 1789, Hofdame der 

Frau Erzherzogin Franz Carl von Oesterreich. 
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» 

4) Marie Charlotte Wahelmiiie, geb. 28. Jan. 1791; renn. 

mit dem liais. Saterr. KSmmerer Carl Anton Maximilian 

Cammerer von Worms , Freiherr ron und xu Dalberg. 

5) Marie Franzi ske, ^eb. 30. Nor, 1792, Hofdame der verwitvr. 

Kaiserin von Brasilien , Herxogin von Bra^anxa. 

6) Marie Franziske Wilhelm ine, ^eh. 21. Jan. 1794. 

7) Carl Theodor, Frhr. v. St., geb. 8. Merr. 1795; verra. I. mit 

Marie Franziske Romana, Gräfin Desfours zu Moni und 
Athiennile, f . . . ; n. mit 

Marie, geb. Freün ron Homek. 

8) Marie 3ophie Wühelmine Auguste, geb. 13. Juni 1796. 

Dm freiherrliche Wappen besteht in zwei senkrecht stellenden , n&i dem 
Rücken RCjcen einander gekehrten goldenen Streitbeilcn in Blau. Auf dem Schild 
ruht die Freiherrakrono mit einem gekrönten Helme, aus dem die Beile des Wap- 
poM hervorgehen. Die Hefandeeken sind golden nad tilnu. 

Jl. B. Crusiut , aehwäb. Chronik. Battlrr , wiirttrmberp. Geachiehlp. Pähl, Gesch. des 
würlt. Landen und Volkes, II. «. 19, 50. III. B. 32. ^umbracht, Tab. 84. Hatttiein, Hoheit de« 
deatsehen A4«U, L &82— &94. ZedUr, Uoivercallez. , B. 40. &. 143S ff. Gmuht, Adeblexieoa. 



^ TCMllle 



Eine ursprünglich Vorpommern angehorige, aber seit bei- 
nahe zwei Jahrliiinderten auch in Württemberg ansässige und 
▼erbreitete altadelige nun freiherrliche Familie. Ihr älterer Name 
warTetzeu, auchTesseu, und derOrtGrubeuhageu iuVorpommeni 
ihr frBherer Stammsix. Als entferntem Ahnherrn derselben nennt 
man einen Ritter Georg von Tessen, der in der zweiten Hälfte 
des 14. Jahrh. als Erbsass auf Gntbenhagen lebte und mit Eli- 
sabethe von Bülow vermählt war. Näherer Stammherr ist der 
um 1600 lebende Ritter Nico dem us v. T. , fcedachten Georgs 
tJr-Urenkels-Sohn, dieser war Vater mehrerer Söhne, von denen 
Nicoderaus nach Schweden, Nikolaus nach Schwaben sich 
begab. Der schwedische Zweig wurde durch Nicodemus, welfshejr 
als erster Baukfinstler seiner Zeit bekannt auch Generalintendant 
des Bauwesens und Reichsrath war, in den Grafenstand erhoben, 
erlosch aber schon mit dem Sohne, dem Grafen Carl Gustav v. 
T., der, nachdem er sich als Reichsrath und Gesandter an ver- 
schiedenen Höfen und 1738 als Reichstagsmarschall vielfiiche 
und hohe Verdienste um Schweden erworben hatte, im Jahre 
1770 kinderlos starb* Dauernder pflanxte Nikolaus seinen Stamm 
in Sehwaben fort; er hatte ans seiner Ehe mit Anna Margaretha 
von Ellrichshausen drei Söhne, von denen der altere ^ Hans 
Heinricli, als gfl. Sontheim. Hofineister, derjttngere^ Wilhelm 
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Ludwig, als Oben! vnd Commandaiit des schwSbiSehen Knis« 
CavalUrie-Rgts. starben, der mittlere , Philipp Heinrich hin« 
liegen durch seine Gemahlin, Maria Catharina von Woellwarth, 
Erbhalter der Familie geworden ist. Er war anfänglich baden- 
durlach. Rath und Haushofmeister, trat aber 1709^ nachdem er 
durch den Ankauf des Ritterguts Hocbderf in Verband mit dem 
wBrtfemberipschen Staate gekommfn war. In dia«eiti|ce Dienst«; 
wo er^ rieh dnrch seine Kenntnisse und Brauchbarkeit binnen 
kuner Zeit cur Würde eines Geh. -Raths und Kammerpräsidenten 
emporschwang; er starb 1728 mit dem Ruhme eines eben 80 
gewandten als keuntiiissreichen Staatsmannes. Aus 6 Söhnen, 
die er hinterliess, sezte allein Johann Ferdinand {-f 22. Juli 
1735), seinen Stamm fort, die übrigen starben kinderlos. Er 
hatte durch seine Gemahlin Eleonore, geb. Freiin von Leutrum- 
Brtingen, das Rittergnt Rüchberg erworben und mit ihr cwei 
SShne, Johann Ferdinand und Philip'p Friedrich Ludwig 
erzeugt, welche beide StammTSter der nachbenaunten Fandlien« 
glieder sind. 

Die Familie besizt nun unter kön. Württemberg. Landes* 
hoheit die beiden Rittergüter Hochdorf (O.A. Vaihingen) und 
Kilchberg (O.A. Tübingen), vermög deren sie früher den Ritter- 
cantonen Neckarschwarswald und Ortenau einrerleibt war* — 
Durch Vertrag vom 18. Merz 1817 besixt der Frhr. Chxistian 
Wilhelm das Gut Kilchberg in Gemeinschaft mit den Erben seines*}* 
Bruders Carl Emainiel Ferdinand; Hochdorf ist alleiniges Eigen- 
thum des jüngsten Bruders, Frhr. Benjamin Franz, Die weiblichen 
Familienglieder werden durch Capitalien entschädigt. — Religion: 
Evangelisch. — Familiensize : Hochdorf und Kilchberg. 

Die jest lebenden Mitglieder, der freihenrlichen FamUis 
folgen hier dem -natürlichen Alter nach geordnet. 

Freiherr: Christian Wilhelm von Tessin, geb. 4. Jan. 1781, 
k. k. österr. 0))erlieutenant (a. D.) zu Kilchberg; ältester 
Söhn des Frhrn. Johann Ferdinand (geb. 19. Juli 1733, 
ansbach. Kammerherr, f 22. Febr. 1804), und der Freiiu 
Sophie Ton Woellwarth; Witwer von Wilhelwine Hartranft 
seit 28. Mai 1826. 

Geschwister and deren Nachkomme o. « 

1) Km Sophie, geb. 29. Merz 1782, verm. 12. Juni 1804 mit 

dem k. württ. Oberforstmeister Carl Ludwig Ton Nenbromi* 

Eisenburg; Witwe seit . . . 

2) Des Frhrn. Carl Emanuel Ferdinand (geb. 1. Dec. 1783» f 

18. Febr. 1833) nachgelassene: 

WItw«. 

Henriette» geb. FMin fon Thwnb-Nembnrg , geb. 11. 
▲«g. 1188. 
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Deren Einder. 

1) Sophie Louise Wilhelmine, geh. 8. Juli 1809; Gem. 
des Freiherrii Gustav von St. Andr^. 

2) Fanny Amalie Marianne, geb. 11. Oct. 1814; Gem. 
des Freiherrn Wilhelm von Gültlingen. 

3) Friedrich Leopold Gotthold Wilhelm, geb. 1. Merx 1816. 

4) Wilhelm Friedrich, geb. 14. Juni 1819. 

3) Juliane Louise, geb. 23. Oct. 1785. 

4) Benjamin Franz, Freiherr von Tessin , Herr auf Hochdorf, 

geb. 16. Dec. 1793, k. württ. Rittmeister (a. D.), WMV3 
und Inhaber der xwei Militär - Verdienst - Medaillen und 
des silbernen Ehreukreuzcs Tiir den Feldzug 1815; verm. 
9. Oct. 1819 mit 

Sophie Philippine Benedikte, Freiin von Gemmingen- 
Gutteuberg, geb. 24. Merz 1800. 

Kinder. 

1) Albrecht Heinrich Bernhard, geb. 12. Oct. 1820. 

2) Hermann, geb. 16. Oct. 1821. 

3) Theodor Reinhard, geb. 13. Oct. 1822. 

4) Otto Heinrich, geb. 23. Aug. 1824. 

5) Sophie Louise Caroline, geb. 29. Juli 1825. 

6) Sigmund Ferdinand Benjamin, geb. 27. Sept. 1834. 

Vaters Bruder* 

des Frhrn. Philipp Friedrich Ludwig (geb. 20. Juni 1734, 
wUrtt. Geli.-Rath, Kammerherr und Ritter des grossen Jagdordens, 
15. Oct. 1793) und der Freiin Louise Schenk von Schweins- 
berg (geb. 17. Jan. 1758; verm. 14. Sept. 1777, t 8. Merz 1800) 
nachgelassene: 

Tochter. 

Franc iske Rebekka, geb. 20. Nov. 1791, verwitw. Freifrau 
von Thurab-IVeuburg (s. d.) 

Das Wappen der Frciherm von Tessin zeigt einen silbernen Ziegenkopf 
mit zuräckgebogenen Hörnern in Blau. Dasselbe Bild ist auf dem Helme dca 
Schildes wiederholt 5 die Helmdccken sind silbern und blau. 

X. ». Mitral, Pommer] L. ß. 379, Antiquil. Pom. p. 533. Gaiihe , AivMcx. Zfdler, Vn\- 
TersaJIex. 42. B. tl92. Da« Wiipp«.«n pcbrn Mtding II. Th. Xr. S77 und Siebtaaehtr T. Th. 168. 
Nr. 11, bei welebeA aber die Farben von dem heutigen abweichen. 
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^ TliimnhaiMiep» 



Eine alte , eiust angesehene yornehrae und sehr bepitert 
gewesene Familie, die ursprünglich Schwaben angehört und von 
ihrem in der Grafschaft Dettingen belegeneu Stammsiz Thann- 
hausen den Namen führf. Als Vasallen der alten GndTen Toa 
Oettingen, ist ihr Name vielfach in die Frülif^eschichte jenes 
hochberühmten Hauses verwebt. Der Erste, urkundlich sichere 
Ahnherr der Familie ist Siboto von Thannhausen, der nebst 
seinem Bruder Leopold in einem oettingenschen Hausbriefe 
vom Jahr 1246 als adeliger Zeuge unterzeic hnet gefunden wird. 
Conrad v. T. und sein Sohn Otto erscheinen in einer andern 
Urkunde vom Jahr 1323 als Verkäufer eines Hofs zu Heuherg; * 
ein anderer Otto wird {gleichzeitig als Amtmann zu NSrdlingen 
genannt. Ausser ihrem Stammsdiloss Thannhansen besassen sie 
im 14. und 15. Jahrh. noch verschiedene andere Güter, wie 
namentlich zu Benximmern, Dammbach, Eichenhofen, Gereuth, 
Heuberg, Izlingen, Munzingen, Oberostheim, Riehlingstetten und 
Rudelstetten, auch zu Oberschneidheim und Uzwingen waren sie 
angesessen und auf der Feste Loffenburg dominirten sie zwei 
Jahrhunderte« Von aUen diesen Besizungen erübrigt ihnen gegen- 
wSrtiir nur noch das vormals idchsritterscfaaflliche Gut Thann- 
hansen ^ vermÖg dessen sie dem Rittercanton Kocher als stimm« 
führende Mitglieder incorporirt waren. — Aus den Vorfahren 
dieser Familie bemerken wir kürzlich nur folgende; "Wilhelm 
V. T., der im Jahr 1412 Propst des Klosters ZWersberg war. — 
Ein anderer Willielm war in gleicher Zeit Vugt zu Harburg, 
und Hofmeister des Grafen Wilhelm von Dettingen. Er starb 
1442. Sein gleichnamiger Sohn stand als Forstmeister und 
Lehngerichtsassessor in gfl. oettingisclifn Diensten. — Ruprecht 
V. T. kämpfte 1 529 an der Seite des Grafen Wolf von Dettingen 
flir die Wiederbefreiung Wiens von den Türken. — Wilhelm 
V. T. war 1552 ansbacli. Reiterhauptmann und Hofmeister. Er 
war mit Agathe von Knöringen vermählt und starb 1570. Sein 
Sohn gl. ri. stand in braudenburg. Diensten als Amtmann zn 
Hohentrüdingen (1573) und spSter in gleicher Eigenschaft zu 
Stauffl Dessen Schwester So^ie verm., von Venningen, war 
Hofmeisterin der Gräfin Anna von Oettiugen. — Hans Wolf 
(leztgenannten Wilhelms Sohn) war 1621 brandenhurg. Rath und 
Oberamtmann zu Windsbach. — Eberhard David v. T. starb 
1602 als ansbach. Rath und sein Sohn — Heinrich Conrad 
1680 als fürstl. oettingen. Rath und Oberarotmann zu MÖnchsroth, 
Hohen- und Nie^erhans. Dessen alterer Sohn, Joachim Chri« 
stoph (geb. 16. Oct. 1641, t 29. Merz 1701), ist der nähere 
Stammherr (Urgrosvater) der jest lebenden Familie« Er hatte 
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* 

tius seiner zweiten Ebe mit lAnnila Ma(|;daleiia Bte^tit Ton IHei- 
bSk (Temi. 1691) swei SSbne» Joaeliim Christoph {fj^eb« 26. 
Febr. 1694, f 28.0ct. 1744) und Johann Ludwig Ernst (g^b. 
6. Feb. 1696, + 8. Febr. 1769), von denen jener mit Anna tob 
Osterrieden, dieser mit Sophie Moller von Dieshök vermählt war. 
Ans der Ehe des älteren Sohnes stammt Johann Joseph 
Conrad (fjeh. 7. Jan. 1734, -f 7. Merz 1798), nnd aus der des 
jün^ern, Friedrich £rnst (geb. 1722, Oberstlieutenant des fräuk. 
Kreises, f 19. Febr. 1787), welche beide die nSrbsten Staniin- 
herren nachstehend benannter Faniilienj^Ueder sind. Ausser dem 
erwähnten ■ Rittergut Thaunhav^en (im Jaxtlireis O.A. Ellwan^en) 
welches aber derzeit in Concurs befanden ist, besizt die Familie 
noch zwei Gnindholden zu Riehlingstetten imK. Bayern (L.G. INörd- 
lingeu). — Beligiou: Katholisch. — Familieusiz: Thannhausen. 

Freiherr: Johann Ignaz Friedrich von Thannhausen, geb. 21. 
Juli 1770) lUrstl« ^oettingen-wallerstein. HofcaTslier und 
Forstmeister, IHiher Oberlientenant des Schwab. Kreises, 

Inhaber der kl. wiirtt. Adelsdecoration; ältester Sohn des 
Frhrn. Joseph und der geb. Freiiii Marianne von Auifenberg 
(t 1778); verm. I. mit Sophie Juliaiine, Freiin von Falken- 
stein (f. Ii. Oct. 1807), II. am 21. Oct. 1811 mit Caroline 
Margarethe, geb. Freiin Kroeli von Grimmeustein 18. Jan. 
1832), Witwer. 

Bobn. ' 

Wilhelm Emst-, geb. 2U Not. 1803, Forstassistent so 
Kapfenbnrg. 

Geaehwister and deren Nachkommen. 

1) Johann Sebastian Emst, Mir. t. T., geb. 27. Jan. 1773. 

2) Des Frhrn. Joseph Conrad (geb. 5. Mai 1785, f 7. Febr. 1836) 

und der TheodwaRudolphine t. Dönsel (gebl 12. Oct. 1793} 
nachgelassener 

Sobs. 

Alois Joseph, geb. 14. Juni 1822. 

3) Eleonore Caroline, geb. 27. Oct 1787, Witwe Ton Heinrich 

Messroer seit 6. Nov. 1836. 

4) Marie Sophie Antonie, geb. 10. Juni 1789, Fräbeudirte StUts- 

dame zu Oberstenfeld. 

OronTfttarf-Brvdern Bokne« 

des Frhrn. Philipp Carl Friedrich (geb. 28. April 1770, 
Oberlientenant des frank. Kreises, f 20. April 1814) und der 
Dorsthee Tclbtrdiammer (geb. 18. Jali 1785) nachgelassene 
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1) Carl Johann, geb. 19. Dec. 1806. 

2) August Friedrich, geb. 29. Febr. 1808, verm. 8. Mal 
1633 mit 

Friedrike, Freiiu von Falkenstein, geb. 10. Meri 1802. 

Kinder. 

1) Heinrich, geh. 25. Juli 1834. 

2) Alfred Alex. Willi., geb. 29. Oct 1836. 

3) Friedrich Ludwig, geb. 23. Aug. 1809, 

Pas Waffen der v. Thannhausen besteht in einem silbcmen Schilde, in 
dem eich ein Hchwarzcr Nachen mit recht« abhängender Rndcrstang:e befindet 
Den gekrönten Helm schmückt ein gcschlosKcncr weisser Adierflu^, der mit dem 
Bild des Wappens beleg:t ist. Die Helmdecken sind silbern und schwarz. 

M. B. Slrtiin, ße«chichte de« Haukes Oottini^cn. Oettinfon'achc Lehenchronik ^ p. 261. 
fithwar», Stammbuch der von Emmershofen, p. 97 u. 1U3 u. ff. Uottfritd Stiebtr , hi«tor. (npo^ra> 
phiAche Naehrichlen des Fürstenthuwa Jtrandenburg-Onolnbach, 1761. 3. 311 u. ff. J>a« Wappen 
gibt Sübmatktr, 
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Vormals auch Thumb von Neuburg genannt und geschrieben. 
Der Ursprung dieser uralten Familie >vird auf zweifaclie Weise 
angegeben. Der einen Angabe nach sollen sie aus Italien nach 
der Schweiz gekommen seyn, wo sie sich unter dem INameu 
della Tomba im Biindtner Lande, unweit Chur, niedergelassen 
haben sollen; nach der andern sind sie schwäbischen Ursprungs 
und Abkömmlinge der Herren von Winterstetten. Obgleich weder 
die eine noch die andere dieser Angaben durch Urkunden sich 
belegen lässt, so ist doch anerkannt, dass das Geschlecht der 
Thumbe von Neuburg zu der ältesten deutschen Ritterschaft ge- 
höre und in Schwaben seit dem 14. Jahrhunderte vorkommt und 
verbreitet ist. Nicht zu bestimmen aber vermögen wir, ob die 
längst ausgestorbenen gleiclmamigen Geschlechter als: Thumm 
von Thummenburg und Thumm von Thumenek (nun Domenek) 
mit dem hier in Rede stehenden gleicher Abkunft sind, — Der 
Erste, welcher in der vaterländischen Geschichte vorkommt, ist 
Hans Thumb, er lebte um das Jahr 1383 als Herr von und zu 
Köngen und war mit einer Tochter aus dem grätlichen Hause 
Aichelberg vermählt. Von seinen Söhnen kämpften zwei in 
Böhmeu wider die Hussiteu, ein dritter, mit Namen Albrecht 
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war (1421) Dienstiiiann der Reichsstadt Esslingen. Mit gedachtem 
Hahs beginnt zugleich die diplomatisch beglauhi^te Geschlechts- 
reihe; auch kamen durch Ilm und seine Gemahlin; die ▼cm Thnmhi 
•nicht allein in Verwandtachaftsbande mit den eraten und rot» 
nehmsten Familien Schwabens, sondern auch in den Besiz umfang- 
reicher Güter, die ihnen nach dem Erlöschen des aichelbergischeii 
Mannstamraes grössteiitbeils erblich zufielen. Aus diesen nenneu 
wir, um nur der witliti^em /.u gedenken, die Güter Sielmingen, 
•Hamroetweil, Bodelshausen, Salxstetteu, Hotiienberg,Kirchcntellius- 
furth, Afichfielaberfi^, Korndialy Harthaiiacn, Mfihlhauaen a. d; Ens, . 
Schornbach, Unterboihingen, Oberroih und Aichelberg. Noch 
grössern Zuwachs erhielten diese zu Anfang des 16. Jahrh. durch 
Hansens Urenkels-Solin, den Württemberg. Kammermeister Conrad 
V. T., welcher die ansehnliche Herrschaft Stettenfels mit Grup- 
penbach erwarb. Auch ward ihm am 14. Aug. 1508 von Herzog 
Ulrich von Württemberg das Landmarschallamt iu erblicher Weise 
•nnd mit dieser Wihrde die Herrschaft Stetten im Remsthale Ver- 
-liehen. Diese Giiter blieben auch |;r88stentheils in den Hfinden 
der von Thumb bis zur Mitte des 18. Jahrhunderts; um diese 
Zeit wurden sie aber mit Ausnahme von Hammctwoil und Unter- 
boihingen nach und nach theils veräussert, theils kamen sie 
diurcli Heirathen auf andere Familien über. 

Von den uns bekannt gewordenen Mitgliedern dieser Familie 
nennen wir den Volkard Thumb von Neuburg, denimJ. 1237 das 
Bam-Capitel xu Chur m seinem Bischof erwälte. Er bekleidete 
diese hohe Würde bis 1251 wo er starb. — Schweigger und 
Hugo T. V. K, (Brüder) standen als Ritter und Hauptleute im 
kais. Heere. — Conrad T. v. IV. stand wie bereits erwähnt 
als Kammermeister in hzg. württ. Diensten. Er war der erste, 
durch den die Familie in deu Besiz der Erblandmarschall- Würde 
gelangte. Der grosse Einfloss, den dieser Mann im Anfang 
der Regieruni^ des Herzogs Ulrich auf die Verwaltung in Würt- 
.temberg ausübte, ist historisch bekannt; ebenso wissen wir dass 
seines Sohnes Caspars Tocliter Ursula, es war, deren Schönheit 
den Herzo;; tu der blutigen That an ihrem Gemalile, dem Ritter 
Hans von Hutten, veranlasst hat. Uebri°;ens war gedachter Conrad 
der wärmste Anhänger der lutherischen Lehre uiid unter der 
württembergischen Ritterschaft der Ersten einer,- der deu offenen 
Kampf mit der Rirdie wagte und den Bilderdienst bei seinen 
Unterthanen abschafifte. — Albert T. N. war gerdrsteter 
Propst des Reichsstifls Ellwangen, zu welcher Würde ihn iöO$ 
die Wahl des Capitels berief. Er starb 1521. — Johann 
Christoph T. v. N. war (1624) Ritter des deutschen Ordens 
und Landcommenthur der Bailei Elsass und Burgund. Mit ihm 
gleichseitig standen noch swei andere Mitglieder seiner Familie, 
nSmlieh Georg Wilhelm und Johann Friedrich (Brnder) 
als Ritter in jenem Orden. — Friedrich Alb recht T. v. N. 
war (1609) Ritterhanptmann des Cantons Ncokarschwarzwald bei 

23 
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dem die Familie von jeher einverleiht gewesen ist, und mclirero 
aus ihr Ritter • Rathsstellen bekleideten. Gedachter Albrecht 
wird zugleich als der erste in seiner Familie genannt, der sich 
des Freiherrnpriidicats bediente; auf welche Weise er aber xu 
demselben ;;elan^te, diess 7,u bestimmen, vermögen wir nicht. — 
Philipp Wilhelm, Frhr. v.T., kurbayer. Kämmerer und Oberst- 
lieutenant starb 1704 in Folge seiner in der Schlacht bei Hoch- 
Stadt erhaltenen Wunden. — Hartmann, Frhr. v.T., war württ. 
Generalmajor und starb 17 , . zu Stuttgart. — Friedrich, 
Frhr. v. T., starb als württ. .Oberstlieutenant am 30. Aug. 1799 
7.U Ludwigsburg. Sein am 28. Nov. 1831 t Sohn Carl Conrad 
Frhr. v. T. , als Schriftsteller besonders im dramatischen Fache 
bekannt, ist der Vater des jezigen Farailienchel's. 

Die Familie besixt derzeit die Rittergüter Hammetweil und 
Unterboihingen, welche beide im Schwarzwaldkreis, O.A. Nürtin- 
gen, liegen. Auch ist wie oben erwähnt das Erblandmarschall- 
amt im Königreich derselben eigen , und wird solches seit 13. 
Dec. 1838 von dem Frhrn. Alfred, als Senior der Familie, be- 
kleidet. Von den Gütern ist Unterboihingen ein Alod, Hammet- 
weil ein Mannlehen der Krone Württemberg. — Religion: Evan- 
gelisch. — Familiensiz: Schloss zu Unterboihingen. 

Die jezt lebenden Mitglieder der freiherrlichen Familie sind: 

Freiherr: Alfred von Thumb (-Neuburg), geb. 11. Nov. 1812, 
Lieutenant des k. württ. Reit.-Rgts Nr. 1.; ältester Sohn 
des t Frhrn. Carl Conrad. 

Geschwister. 

1) Carl Friedrich, Frhr. v. T., geb. 25.Nov« 1813. 

2) Moriz, geb. 5. Oct. 1815. 

3) Otto, geb. 30. Sept. 1817. 

4) Marie, geb. 14. Nov. 1819, verm. mit dem k. württ. Ober- 

lieutenant Franz von Neubronn. 

Mutter. 

Freifrau: Franz iske Rebecca v. T., geb. Freiin von Tessni, 
geb. '20. Nov. 1791, verm. 16. Jan. 1812 mit dem Frhrn. 
Carl Conrad (geb. 28. Jan. 1785), vorm. Erbmarschall und 
Kammerherr, auch Inhaber der kl. Adelsdecoration und des 
k. preuss. Johanniterordeus Ritter), Witwe seit 28. Nov. 
1831. (Stuttgart.) 

Vaicrs So Ii wester n. 

1) Henriette, geb. 11. Aug. 1788, verwitw, Freifrau von Tossin 

(s. d.) zu Kilchberg. 

2) Wilhelmiue, geb. 12. Jan. 1790. 
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Das Wappen ist qaadri^: 1 und 4 ein runder foMener Thalrm io SehwftT^ 
,2 and 3 s>vei grüne Querbalken in Gold. Ein Herrschildchen enthält zwei atifh 
kreuzende Schwerter in Silber, lieber dem Schilde ruhen drei gekrönte Helmei 
von denen der nUdere einen verkflKtM L0w«n mit foldenerKn»!» mnä -iafpiS^m^ 
. Schwanie zeig^t, aug den beiden Sus-spi n polten je zwei verkürzte goldene SehwäÄe ^ 
.äervor. Der JUdwe ond das Herzsehild kamen bei Verleihuns der Br|>-AljM'SchaU- 
mM» Vmm, IDU HdmJeekM Mi reohto MdiWMX oad ^Men, links frihi ud golden^ 

Kaehrietalen Anr diese Familie gehen: CottK« und TTellbach. HatUtein, II. 4 19, Weinartt 
RKaetia. 9. fipangenkerg , Adolsapiog^cl. Zedier, rniveri-allr-x. B. 43. B. 1916. ßattler , Oi schiclii e 
von WikrUenberr. Fahl, Owh. des württ. Landes und Volkes, B. II. 0. 18«. ZOi. It. UL 8. St, 
.■r. SU. B. M. Um mffM teUM MMmt ai Mittmaaktr. 



Ursprünglich Troyffow , Troyfön auch Troyffeu f^ei olirieb«ii 
-mnd Bach dtr i^wShnlichcn Mimjart Trirff genannt. Dieses alt«, 
JBeiiiem Vrfl|mui|p nach dem Heraogthnm Jülich angiehSrige, später 

-iA Sachsen , namentlich im meissnischen , mid neit mehreren 
•Decennieii auch im diesseitigen Staate verbreitete und ansässige 
Gescbleclit verehrt in einem Ritter, mit Namen Hans Troyfibw, • 
geuaiint M^eteriing, seinen ersten bekannten Ahnherrn. Erlebtem 
Mr kwtH«» mif te des ^% StmaaOaH «nd Staad (1176) in 
' 'WmMkn dM Ma rii ya ftm Otto (des Rdchan) von Meissen. Den 
Nanen Weserling, oder Weiserling, soll er erhalten haben, weil 
er gedachtem Markgrafen auf der Jagd, in dem Momente, als 
diesen ein weisser Edelhirsch anrennen wollte , das Leben 
, rettete. Zugleich ward ihm auch, so erzählt die Familiensage 
'iw^ter, der Rftiteiwshlag , und xam Andeidctn aii jene That der 
•BSracli äla Wappc« »rtheat. Z« de« ülteiicii Bcaisapi^eB dar Stamai- 
linfe In Sajotecn l^hörten die ftitt^raize Welsa, Klitschen und Beil- 
war; auch Deumen, Gräfendorf, Know, Schiebelaü, Kleineicfastädt, 
Leimbach, Lindenberg, Neuhaus und Untemessa waren Stammgfiter 
dieser Familie, welche aber gegenwärtig säramtlich in fremde Hände 
übergegangen sind« — • Die zusammenhängende Geschlechtsreihe 
beginnt nach deii ima ▼«rliegenden, auf iU>nig*a aücli ai aAe Adüfti* 
htoiMirie begründeten dtanHnbaam thit Am st r. T« aaf Welaa\- 
(geb. 1435), der im Jahr 1493 auf seinem Gute Klftschen starb. / 
Er war mit Magdalena von Dieskau vermählt und hinterliess 
aus dieser Ehe einen Sohn mit Namen Si gismund, von 
welchem der als Oberstallmeister in den Diensten des Rur- 
fürsten Johann Friedrich (des Grossmüthigen) gestandene und als 
waiteer Anhinfper de# Üitherlaehen' Lidire heianiite Johann.T. - 
T. abataaimt. Dieser muaste seinen Eifer für die Beformatiou 
und filr die Sache des Kurfürsten ^ an dessen Seite er in der 
Schlacht bei Miililberg gefangen genommen wurde, mit dem Ver- 
luste des grössern Theils seines Vermögens und seiner Güter büsseii. 
Unter vier Kindern, die er in der Ehe mit Magdalene von Spiegel 
erzeugt hatte, war Hans Ernst, Herr aul Klitschen niidGrSfen- 
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'd«rf^ der «linig» Solia. lKiie# UnleiÜMt Hans Willi elai, 

der mit Agnes Ton Blücher * ans dem Hause Doberkau, remiShlt 
- war und als pommerischer Kammerjuuker und Amtshauptmann zu 
Loix und Ludwi^sbur^ starb. Aus seinen Nachkommen ivarHans 
Ernst v.T. sachs.-eiaenberg. Kammerdirector, Amfshauptmanu xu 
Roda und Hofmeister der gothaischen Prinzen. £r wird als eiu " 
Mann Teil vielanfefaeadem Geiate, glühender Vaterlandaltebe und 
C^aser Redlichkeit feachüdert, der nicht nur bei aeinem Fttr> 

* ateu und dessen ganzem Hause, sondern auch hei mehreren 
deutschen Höfen in Gunst und hohem Ansehen stand. Sein 
Tod erfolgte im Jahr 1705. Von sechs Söhnen, die er mit 
zwei Frauen nacheijiander: 1) mit Lucretia von Harstall ; 2) 
mit EUsabethe von Einsiedel gezeugt hatte, sind zwei auf dem 
Felde der Ehre, nSndich Hana Ernat ala Hauptmann in 
der Schlacht am SohleUenberf^e (1704) und Hana Wilhelm 
ala Rittmeister bei der Belagerung von Reggio in Italien geblie* 
ben; der dritte, Hans Adolph wurde im Duell erstochen; der 
ältere Sohn erster Ehe, Hans Wilhelm, Erb- und Gerichts- 

X herr auf Lindenberg, Leimbach und Deumen (geb. 1668, k. poln. 

• und kurfürstl. sächs. Rammerherr , Oberstallmeister und Laudea« 
hauptmann in Thihringeu, f 1709), seate hingegen den Sfaorai 
•fort durch Hana Friedrich (hxf;. aacha. •weimar. JiSgermeitter, 
▼erm. mit Johanne von Wizleben), von welchem Hana Auguat 
Wilhelm (i?eb. 23. Juli 1735) der Vater des jezigen Familien- 
chefs ein directer Nachkomme ist. Dieser trat während des 
siebenjährigen Krieges in Württemberg. Dienste, wurde Kammer« 
herr und Oberforstmeister, und starb am 11. Dec. 1810. Er 
war in erater Ehe mit Charlotte, Freün Ton GSltnits <t 1788), 
'In aweiter mit Julie, Freiiii von Bemerdin aum Feruthurn.(t 11. 
Sept. 1803) yermShlt, und gelangte nach deren Ableben in den 
Mitbesiz der reichsfreien Herrschaft Adelsmannsfelden und des 
Ihingerhofs, und dadurch in den Verband mit der unmittelbaren 
Reichs-Ritterschaft im Canton Kocher. Reide Resizungen giengen 
jedoch später wieder in andere Hände über; dagegen erwarb sein 
Sohn, der jezige Familienchef im J. 1830. dmh Kauf daa im 
Jaxtkreis belegene Rittergut Domeneck nebat Seehof (O.A. Neckar* 
aulm), in dessen Resiz deraelbe noch gegenwärtig aieh befindet* 
^ Rcli|;ion: ETangeliach* <— Wolmaiat Stuttgart. 

• 

Freiherr: Franz Carl von Troyff, Herr auf Domeneck, geh. 2. 
Mera 1792, OberatUeutenant und Cönunandant der k« wOrtt. 
Leibgarde au Pferde, WMV3, FSLd, renn* 26. Not. 1823 mit 

. ^ Christiane Clementine, Freiin Ton Eberatein» aua dem 
Uauae Gehofen, geb. 4. April 1804. 

Soha. 

Hana MaaimiliaB Wilhelm Ludwift «eh. 25. Mera. 1826. 
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1) Caroline, geb. 19. Sept. 1790, Witwe des 1823 t 

Grafeil Carl Ferdinand Ludwig von Seckeudorff. 

2) Wilhelmiue, geb. 14. Mi 1801. 

Das Wappen ist ein weisser oder allberner Hirsch mit goldenem fehnendi- 
Q«weih in eiaem blauen Schilde. Ueber diesem steht ein g^ekrönter Turnier- 
lifliB mit dem verktfrsten Hirseh. Die Helmdeoken eind tnnen elUwra , 
hlao. Ein araltes Wappen der von Tro\ ir befindet sich noch ffogenwSrtie: unter 
den in der k. säch». Hü.<itkamiiier zu Dresden ^ bei Uebgeutieit eines Turniers 
anfsestellten Wappenschildern. 

IL e. jriMttflb, proinm. Hmtee, MMt f. S84. KtiUtj sieh«. AdebUttorie, ThL L 9, 
•H-«00«. IMktrt«, iipUm. XMvi«kimflbw«isUftnsdUsn bflMhsMf TU. II., f. lC4~Ma> 
mim, aaehfc-Mhirr* Hiit«rf«| ITOOt p. i69. MMImr, aftah«. AsMlm. BmtMin, Stemaat. P. ILp.4S» 
M4M«r, Vaireraaltox. S^AiA WM thoAu, AtiMIm, Mtttuk uni. Mmmfi, reasalof . iswlaann 
•Bd Naehriebten. Ar«« Ptistsna INrkwirüfkeiien{ tm, f. M. Das Wanpsn haben JMj«f 
■ad SMmaoh^rt 
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'dtitv 4at Iheflten und ^ berinunteflten sohnfiMsdieii Ritter- 
Ifesolileellter , das ^seinen Namen tou d^m officio präfecti Vlmae 

herleitet, ^welches dasselbe unter Kaiser Conrad III., um die Mitte' 
des 12. Jahrhunderts bekleidet hat. Nach den Ubereinstimmenden 
Angaben älterer Genealogien Schwabens war der ursprüngliche 
Name der heutij^en Freiherren „Erbishofen" und scheint von einem 
im Bnrgau bestandenen Bergschloss entlehnt zu sejn, das ehe- 
dem der Sic eines gleiclinamif^en Geschleohtes war. Demnacli ist* 
ilielit ita besweifeluy dass die ron Ulm schon in fVUhern Zeiten 
n den angesehensten rittermässigen f amilien geliSrten , um so 
weniger , als aller Wahrscheinlichkeit gemäss den vornehmsten 
Geschlechtern die Würde eines solchen Amtes anvertraut wurde. 
Schon im 13. Jahrh. verschwindet der Name von Erbishofen, und 
während man in dieser Periode noch zuweilen fihdet: H. von Erbisho- 
fen, PrSfbct Ton ülm, -wurde nun die im lextem Namen ausgedrOcIite 
Würde allein zum Geachlechtanamen. Als sich spSter das €ie- 
Bchlecht weiter ausbreitete, nahmen die verschiedenen Linien die 
Namen ihrer Güter an, um sich zu unterscheiden. So nannten sie 
sich Ulm von Marbach, Wangen, Erbach, Mittelbiberach, Werenwag. 

Im 13. und 14. Jahrh. kommen die Herren von Ulm in Ur- 
hnndeu sowolil als bei vielfachen öffentlichen Anlässen , wie 
namentlioh bei Tamieren , anf Kreis- rnid Reichsversammlungen, 
und in leztgeiiannter Zeit als Besiser des ErbkQehenmeisteramts 
im Bisthnm Coiistans vor. Diese Würde hatten sie nach dem 
Aussterben der Herren von Ossingen erlangt, nebst den mit der- 
selben verbundenen Lehengntern. Andere aus ihnen werden in 
jener Zeit auch als Wohlthäter der Klöster und viele als wackere 
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Kämpen in verschiedenen Schlachen genannt. Ein Heinrich von 
Ulm kämpfte (1204) im Heere der Kreuzfahrer bei der Erobe- 
rung von Constantinopel; vier Jahre später ward ihm der 
Auftrag das Haupt des h. Pantaleon nach Cüln zu überbringen, 
wo dasselbe noch aufbewahrt ist. — Otto v. U. wirkte bei der 
Belagerung von Tunis mit und wurde 1273 von Kaiser Rudolph I. 
bei dessen Krönung in Aachen zum Ritter geschlagen , später 
von demselben Kaiser mit der Reichsvogtei der Stadt Augsburg 
belehnt, woselbst er auch gestorben und begraben ist. — Hans 
V. U. wird in einer Urkunde des Klosters St. Gallen genannt, 
welches ihn nach dem Ableben seines Vaters mit dem von dem- 
selben besessenen Rittergut Lytzelstetten 1363 belehnte; er so 
wie sein Vater hatten dem österr. Kaiserhause wesentliche Dienste 
in den Kriegen wider die Schweizer geleistet. — Jakob v. ü. 
kämpfte als Hauptmann im kais. Heere wider Ludwig den Bayer, 
Er ist der entferntere Ahnherr des Hauses, von dem an die Ge- 
schlechtsreihe zusammenhängender zu werden beginnt; auch ist er 
der Erwerber der Rittergüter Marbach und Wangen (am Bodensee). 
Näherer Stammherr ist Jakobs Ur-Urenkel, Johann Ludwig, Frhr. 
V. U., welcher als Reichs-Vicckanzlcr starb. Dieser hatte 5 Söhne, 
von welchen der jüngste, Johann Baptist, dem geistlichen Stande sich 
widmend, als Domherr zu Eichstädt starb. Die vier altern hingegen 
Stilteten vier Hauptliiiien; nämlich Luitfried, die erste zu Erbach; 
Gall, die zweite zu Obersulmetingen; Heinrich Bernard, die dritte 
7Ji Mittelbiberach ; Paul Mathias die vierte zu Marbach und Wangen. 
Von diesen haben aber nur Gall und Paul Mathias ihren Stamm 
dauernd gepflanzt, die beiden andern hingegen erloschen schon 
mit ihren Stiftern. Die Linie Gall's wurde in der Folge die altere 
oder Erbacher und Werenwager, die von Paul Mathias gestiftete die 
jüngere oder Marbacher und Mittelbiberacher genannt. Im Jahr 
1814 erlosch aber auch die jüngere Linie , worauf sämmtliche 
Besizungen in der altern zu Erbach sich vereinigten. Durch 
einen Vergleich der beiden Brüder , Maximilian Gebhard und 
Anton wurde das also vereinigte Besizthum neuerdings getheilt, 
wobei dem altern Bruder Erbach und Mittelbiberach, dem jungem 
die Herrscliaften Werenwag , Kallenberg und Poltringen zufielen, 
nach welchen jezt die beiden Linien zu Erbach und zu Weren- 
wag sich nennen. Die unter ghz. badischer Landeshoheit be- 
legenen Rittergüter Marbach und Wangen sind im Jahr 1829 
verkauft worden. 

Unter den berühmtesten Mitgliedern dieses Hauses, steht 
obenan , der all? gemeinsamer Stammvater der verschiedenen 
Linien erwähnte Johann (Hans) Ludwig, Freiherr von Ulm zu 
Marbach. Er diente dem Kaiser und Reiche zuerst als Reiclis- 
hofrath und Geh, -Rath, später als Reichs-Vicekanzler unter den 
Kaisern Rudolph II. , Mathias und Ferdinand II. durch 33 Jahre 
mit ausgezeichneter Treue und Brauchbarkeit und unter den 
schwierigsten Umständen. Sein grosses, theils durch Erbschaft, 
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tlieils dnrch Heiratli mit seiner Gemahlin, Ski^krosine'ScIiad von 

Mittelbiberach , erworbenes Vermögen sexte ihn in den Stauda 
dem Kaiser und Keiche nicht allein um eine fijeringe Besoldung 
7.U dienen , sondern demselben mit diesem Vermöf^en noch über- 
diess sehr wesentliche Dienste zu leisten. In Anerkennung die- 
ser seiirer hohen Verdienste hatte er' und sein ganses Haus sich' 
aneh vielfiicher Beweise kaiserlicher Hnld sQ'erfretien. Sahelieh fhtf 
— um nur der merkwürdigem zu erwähnen — Kaiser Rudolph II, 
im J. 1604 mit den damals erledigten elsassischen Reichsleheii 
Stutz und Trenheim^' in mannlehenbarer Eigenschaft. Der Kai- 
ser Mathias begnadigte ihn und seine Familie mit verschiedenen • 
wichtigen Privilegien , deren Genuss ihr jedoch durch die Auf-* 
ISsnii^'d^r dentsdien Reichsrerfassung, nebst vielen andern er- 
worben^n« Rechten und Nnznngen entso^^ würde. Von Kaiser' 
Ferdinand II. wurde der Reichs-Vicekanzlsr für sich und seine 
gesammte Decendenz im Jahr 1622 in den Reichsfreihcrrnstand 
erhoben, und ermÜcliti^it, seinem Stamrawappen die Wappen der 
ausgestorbenen Familien von Marbach und Ellerbach beirtifugeii. 
Das also vereinte Wappen aber mehrte derselbe Kaiser noch durch 
Anfügung eines Mittelschildes, das' den* kidserlichen. Dopp^ladlei^' 
mit den Initialbuchstaben der Namen ron den'drei'Kaiserhf miter' 
welchen er diente, nSmlich R. M.-F., enthält. Nebst der 1620 
von Johann von Baumgarten erkauften mannlehenbaren Herrschaft 
Erbach (ehehin Ellerbach), hatte der Frhr. Hans Ludwig durch 
seine Gemahlin die ansehnliche Herrschaft Mittelbiberach , und 
durch deren Schwester, Dorothea, Witwe und Erbin des Reichs- 
hofraths Heinrich ynp> Nenbsnsen'; die Herrschaft (Niersitlmeiin«' 
geil nebst andern . GttCeni und sonstigem VcrmSgen erworben. 
Von den Nachkommen dieses berühmten und dm seine Fand^liocb* 
verdienten Mannes haben viele Ruhm und Ehre in fremden, nament- 
lich in österr. Staatsdiensten erworben, und mehrere Söhne mit Hei« 
denrauth wider die Türken gefocliten, zum Theil auch den Tod auf 
dem Schlachtfeld gefunden. Die EinzeluaufiTührung derselben 
missen wir ons jedoeli für eine der' nichsten Folgen dietes« 
Wedies vorbehalten, da uns dier-Ranm' fUr- diesen Band eng siip 
gemessen- ist. Noch verdient aber erwähnt zu werden, dass die* 
Familie ausser den obenbenannten reichsunmittelbaren Gütern 
und Herrschaften noch verschiedene andere , wie namentlich 
Uttenw^iler und Wernau nebst Eggingen besessen hat. Diese 
wurden aber durch den Frhrn. Johann Ludwig Constantin im J. 
1702 an die Klöster Ochsenhausen , Marchthal und IJrspringen 
mSmamnkf nm clsm Qsiiie Oesteneishy mikxtmi des spanischen 



• Diese Lehen wurJen mit Consens des Königs von Frankreich , als damali- 
gem Lehens herrn , im Jahr 1726 an ciueii Fi-ciiicrrn von Fiaohslandcu 
verkauft am 26,000 fl. 

» . 
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Sncressioiiskriegs, ein Anleheu von 40,000 fl. machen tu können. 
Dafiir entscha(li;;te ihn jedoch der Kaiser, indem er ihm pfand- 
weise die Grafschaft Ober- und Niederhohenberg überliess mit 
dem Rechte, sich Erblandvo-t nennen zu dürfen. Im Jahr'l7'^l 
7.0g Oesterreich diese Herrschaft wieder an sich, überliess da- 
gegen dem Frhrn. Marquard Wilhelm v. ü. die theils unter 
wiittemberg. theils unter bad. Landeshoheit belegene Herrschaft 
Werenwag mit Kallenberg und Poltringen als Mannlehen. Den 
unter badischer Hoheit belegenen Antheil au dieser Herrschaft 
hat die Familie im J. 1837 an den Fürsten von FUrstenberg ver- 
kauft; der württemb. Antheil hingegen befindet sich noch gegen- 
wartig in ihren Händen. — Der gemeinsame Stammherr der 
je/.t blühenden zwei Linien ist Anton, Frhr. v. ü. , wel- 
cher 1779 als Landvogt der Markgrafschaft Burgau starb Er 
war mit Maria Theresia, Gräfin von Waldl)urg- Wolf egg- Waldsee 
(s. M.) vermäblt, und hatte aus dieser Ehe zwei Söhne, Maxi- 
milian Gebhard und Anton, von denen die nachstehend auf- 
geführten Familienglieder directe Nachkommen sind. — Beide 
Linien sind der katholischen Religion ziigethan und ihre Häupter 
widmen sich fast ausschliessend dem Dienste des österreichi- 
schen Kaiserhauses, 



A. Aeltere liliile za Erbaeli. 

Sie besizt die unter Württemberg. Landeshoheit (im Donau- 
kreis) belegenen Rittergüter Erbach und Mittelbiberach. Zu 
ersterer (theils mannlehenbaren , theils alodialen) Herrschaft ge- 
hören: der Marktnecken Erbach nebst Schloss, der grössere An- 
theil am Pfdf. Donaurieden ; ferner 5 Bauernhöfe im Pfdf. Del- 
mensmgen und der grosse Zehent nebst einem Söldgut im Dorfe 
Erstetten. Die Herrschaft Mittelbiberach begreift die Pfdfr 
Mittelbiberach und Reute, das zu ersterem gehörige Filial Obern^ 
dorf; die Weiler Zweifelsberg und Rindenmoos, nebst zwei ein- 
zeln stehenden Höfen, Schönbuch genannt. - Familiensix : 
Schloss Erbach. i 

Freiherr: Maximilian Marquard von Ulm, Herr auf Erbach 
und Mittelbiberach , geb. 20. April 1802 , verm. 5. Mai 
1829 mit 

Marie Franziske Johanne Philippine, Gräfin von 
Reuttner, geb. 4. Juni 1804. 

Kinder. 

1) Mauritia, geb. 31. Mai 1830. 

2) Lucretia, geb. JJ. Mai 1834. 
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3) Philippine, g«b. 15. Juli 1836. 

4) Clementiiiei ««b. 4. Febr. i838. 

Matter. 

Weifrau} Lncretia, geb. Freiiii von Biibenhofeii, aus dem 
Hause Winringen, geb. 15. Sept. 1779, verm. 21. Oct. 1799 
mit dem Frhrn. Maximilian Gebhard (geb. 31. Merz i778| 
k. wUrtt. Kammerkerr) , Witwe seit 12. Jan. 1825. 

Qtieliwitter. 

1) Marie Tlieresie, geb. 8. Sept. 1800. 

2) Johann Baptist, Frhr. von Ulm, geb. 23. Juni 1803, Ober- 

Uenteaaiit des kais. Seterr* Dragener-Rgts. KneaewÜB. 

3) Carl Joseph, Frhr. von ülm» geb. 11. Juli 1805« atand als 

Of fixier in k. k. SeteiT. Diensleiiy qmttirte dieaelbea wegen 
KränkUobkeit. 

GrosTa'ters Brndert 

Des Frhrn. Antoti (Landvogt der MarkgrafiMihafl BorgaiBy . 
t 19. Febr. 1719) nacbgelaaaene s 

Witwe: Marie T her e sie, geb. Gräfin Waldburg- Wolfegg-Waldsee, 
geb. 29. April 1756, kais. öster. Sternkreuzdame;, siun 
andernmal Term. vnd verwitw. Toa dem kaia« Üaterr. 
Oberstlievtenanl ron Uts (t 1814); lebt ala Witwe an 
Erbach. 



S0mts9ir9 Iifaüe mm WcvMwas« 

Diese besizt im K. Württemberg 1) die Herrschaft Weren- 
wag (O.A. Tuttlingen) mit den Orten Kolbingen, Renquishausen 
und Unterdigisheim (diese im O.A. Balingen); 2) die Herrschaft 
Kallenberg; 3) die Herrschaft Poltringen (O.A. Herrenbcrg) mit 
Obenidorf. Im Ghzhgth. Baden besizt sie die Herrschaft Hain* 
bach (im Breisgan), wid in NiederSaterr. die Herradiaft Ijengen- 
feld. — Familienjiise: Poltringen und abwechaelnd Weienwag. 

Freiherr: Ferdinand Anton Joseph Johann Ifeponraik Wilibald. 

Wunibald, Herr zu Werenwag, Poltringen u. s. w., geb. 
9. Jan. 1808, ältester Sohn des f Frhrn. Anton und der 
geb. Freün Marie von Siunerani verm. 1822 mit 

Philipp ine Antoinette Angelika, geb.Freiin vcm ^oseh 
geb. 15. Juni 1801. 
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Sohn. 

' Ferdinand Demetrius Anton Joseph Wilibald Wuni- 
bald, geb, 18, Febr. 1823. 

Geschwister. 

1) Maximiliane Therese Crescentie Walpur^e Coelestiiie, 

fjjeb. 21. Dec. 1801, Gem. des Freiherrn Joseph Anton 
' Lazarus von Kisfuludy auf Kisfalud, k. ungar. Kämmerer 
und erster Assessor des Raaber Comitats. 

2) Maria Josepha Catliarina Crescentia, ^eb. 20. Febr. 1804. 

3) Maximilian Camill Adam Wilibald Wunibald , geb. 24. 

Dec. 1808. 

4) Aurel Daniel Franz Anten Johann Neponaik Coelestin, geb. 

21. Jan. 1818. 

Das Wappen, von dem wir oben schon eine An<Ientung gepeben haben, 
besteht nus vier Hauptfeldern mit einem I>1ittelschilii. Das erste Feld quer gc- 
theilt, unten roth, oben blau, zeig;t einen auf der Section sparrenformi^ gestellten, 
unten vierfach, oben dreifach gezackten silbernen Balken, wegen Krbisliofen ; das 
dritte Feld ebenfalls quer getlieih , ist unten in lilnu und Silber neunfach ge- 
viertet , oben springt ein rother doppeltgeschwänzter Löwe in Gold , w egea 
Marbach; das vierte Feld ist in Grün und Gold gcviertet, wegen Ellerbach. Das 
goldene Mittelschild enthält den gekrönten kaiserlichen Doppeladler mit einem 
rothen , von zwei silbernen Ouerbalken durchzogenen iierzschildchen , in dem die 
Initialbuchstaben von den Namen ^er drei röm. Kaiser: Rudolph, Mathias, Ferdi- 
nand, und zwar so gestellt: sind, dnss unten das silberne R in roth, mitten das 
schwarze M in Silber^ oben das sÜbene F in roth sich befindet. Ueber dem 
Schilde stehen drei gekrönte Helme, von denen der rechte den verkürzten Löwen, 
dessen Rücken mit drei Pfauenfedern besteckt ist, zeigt ; aus dem linken gehen die 
in Grün und Gold wechselnden Ellerbachischen BüfTelhörner, und aus dem mittlcra 
der schwarze Adler hervor, dessen Brust mit dem sparren förmigen Balken des 
Wappens belegt ist. Die Uelmdecken sind Rechts grün und golden , Links gol- 
den und roth. 

Karhrichtcn über diesei %'ornehine Gcvehlceht fr^^ben : Crutius , aehwäb. Chronik. Satütr, 
vrürtt. Geschichte. Burgemieitter , Bchwib. Reichsadel. S. 243. Zrdler, Universal-Lex. B. 49. 
8. 7&6— 76S. Gauh« u. Htllbach, Adeb-LexicoB. HaUstein, Buctlin. Das ältere Wappen (ibt 
SUbmachtr, Tyroff 113 d&s nenerc. 
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Nach sorgfältiger Vergleicbun°; der verschiedenen Quellen, 
welche Nachrichten über den Ursprung der uraltadeligen und in 
den Annalen der vaterländischen Gescbichte merkwUrdigen Fa- 
milie von Varnbüler geben , lässt es keinen Zweifel mehr, dass 
sie schon im 12. Jahrhundert im Biindtner Land geblüht und 
daselbst die Schlösser Greiffenberg und Weinstein nebst andern 
Gütern besessen habe. In den Unruhen, welche nach Kaiser 
Albrechts Tode (um 1308) in der Schwei'/, und in Deutschland 
begannen, gingen jene Güter verloren und die Varnbüler eogeu 
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ridlHsfels «nAna,'.tmi HmU iiodirh»ate4ilii]ieiideiiy Gesolileioliianir 
iiadkSoliwabeii. '^aatMm^^ derselben, mit Namen Ulrich VaoK 
buler von Greiffenberg und WeiuBteiii, den die Chronisten einen: 
Eques auratus nennen, Hess sich im Stifts^ebiet von St. Gallen, 
ein anderer in der Reichsstadt Lindau nieder, wo die Nachkom- 
meu dessellieu die ersten magistratischeu WUrdeu bekleideten«. 
9er «mn a«t tetn» dtr aiali 1924 ift* WBitteBibetf*. nidMiew» 
wir d«r iMffOhmtelHiliiiiecifrlUKihtdehrfiriiiid'ProfMm Nieolaa» 
Vambüler, des Kanzlers Boxliu Schwiegervater; sein Sohn, 
Ulrich, "Wurde Ober- Raths- und Ehegerichts - Secretair und' 
spielte während seines Schwagers Staats- Verwaltung; eine eben- 
falls nicht unbedeutende Rolle. Er starb am 20. Aug. l604«. 
Gauft- besonders berühmt und hochverdient um Fitrst und Vaters- 
lanil aaelile tlcb aber Jobann Conrad, Ulrichs Sebn« "Wir 
Indien es dem Andenken dienes hochberBlimten Mannes , dessenr 
Name in den Taldn der Taletläudischen Geschichte mit goldenei^ 
Buchstaben eingegraben zu werden verdient , fiir angemessen,; 
die sich auf sein Leben und seine Thaten beviehendeA NAOb«;^ 
i:i€|itett dieneoi genealsgischeo' iiUsüze^ bei»iifiigeu* ' 

Hivtoriteh-biogrnphiflche Anmerkan^. • 

Johann: OoB^radi von Vambüler wurde am 29.'Dec. 1595^ 
zu Stuttgart geboren, wo sein Vater, wie bereits erwähnt, als 
Ober-Ratlis-Secretär der Regierung beigegeben war. Streng, aber 
sorgfältig, erzogen machte er bei guteu INaturanlag^u solche Fort* 
sciuritte in: den Wissenschaften, dass er schon isi ▼ierzehnten 
Jlsive die TUNnfer Hoelisclivle besncbeu'kewile. Bfier widsMte 
er sich vier Jahre hindurch mit ausgezeichnetem • Eifer der. Er- 
lernug der Sprachen, der Philosophie und^den schönen Wissen«- 
schallen , übte sich in der Rhetorik und in der Musik , welche 
er trefflich verstand und sehr liebte. So vorbereitet trat er dann 
zum Studium der Reohtskunde über, deren gesammtes Gebiet er 
dwehwanderte , vorzüglich aber- das Staatsrecht xom Gegenstand 
■einer bSbem BUdini([^- erker. Im Jabri617 begab eraicbaaf Reisen.- 
nach Wien zum.Reidishofrath, wo er aach snerst' als Sacbwidter' 
öffentlich auftrat, und durch Scharfsinn, Geist und Beredtsam- 
keit in Kurzem sehr hervorleuchtete. Er wurde desswegen 1619 
mit einem ansehnlichen Gehalte zum Sachwalter eines vornehmen 
mid begüterten Edelmanns in Wien erwählt In diesem Amte hatte 
er Gelegenlieit mit den angesehensten Männern am kaiserlichen 
- Afe bekannt sU) werden, und sieh von* dessen Pclilik, so wie. 
vam Gang; der Geschäfte bei* demselben eine genauere Einsicht« 
zu erwerben. Noch mehr war diess der Fall, als ihn die nie- 
derösterr. Stande zu ihrem Secretär eniannten , wo er mit dem 
Hofe in unmittelbare Verbindung kam. Aber die damals drücken« 
den Verfolgungen, welche die Evangelischen in Oesterreich z|it 
aidnldtii haUeu, veraulassten ihn, wieder in sein Vat«rlandps|k 
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rtlcksii%e1ireD» Molidem är rieh «tmnlt Anna, derWitwa^MlIiK» 
fStofrathsnidui lianglahr, einer ^* Bnchner, yermäUt luitto* 
Diese starb aber nach einer kaum dreijährigen Ehe 1 621 zu 

Stuttgart, worauf er sich 1629 7.nm andemmal rermählte mit 
Susanna Beck aus Wien , welche ihm^ eilf Rinder gebar. In 
Stuttgart hatte er nur kurze Zeit priratisirt, als ihm sein Fürst,, 
der Herzog Julius Friedrich, bei seinem Regierungs-Antritt die 
▼on aeineoi Valer früher bekeidete SteUe fibertmg, bei der Jeit^ 
V. seine gfön^ende politisehe Laufbahn begann. IMe erste Qe^ 
legenheit sich avssnseiebnen, bot sich ihm bei dem nach Gnstar- • 
Adolphs Tode, von dem schwedischen Kanzler Oxenstierna, zn 
Heilbronn veranstalteten Concilium (13. April 1635) dar, wo er • 
als Secretär des wilrtt. Kanzlers Löffler anwesend, den ehrenden 
Auftrag erhielt, den Vertrag zu entwerfen, durch welchen die vier 
▼ordern Reichskreise sich förmlich mit Schweden yerbaaden, 
eine Staatssebrift, "worin es galt, die nieht immer tbereinsliBi* 
. menden Interessen Schwedens imd der deutschen StSnde auf eine 
kluge Weise zu vereinigen. Wie sehr er diesen Auftrag zur Zu* 
friedenheit beider Theile vollführte , davon zeugt der Umstand, 
dass der schwedische Kanzler , dieser treffliche Schäzer ausge- 
zeichneter Talente ihn sich von Herzog Eberhard zum Secretair 
des sog. Conciliums formatum erbat. V. trat nun förinlich in 
aehivbdiache Dienste, zog mit seiner Vnnilie natihFrttfldM and 
warde hier in den geheimsten and widitSgsten StaatsgesoMlkeiili^ 
gebraucht. Aber die hiedurch Tür ihn erSfihete Aussicht^'^aÜP 
hohe Ehrenstelleu zerstörte die Niederlage der Schweden bei 
Nordlingen (1634) mit einmal wieder, und da durch den Prager 
Frieden (1538) auch das Concilium formatum sich auflöste, so 
musste V. auf all' die schönen Hoffnungen, zu denen er berech« 
tigt war, verzichten. Gleichwohl verzagte er nicht, verbannt und^ 
des grSssten Theils seines VermSgens beraubt bewSbrte er aaeh^ 
jezt seinen standhaften Miifli, und war rielmehr nur daravf be- 
dacht, seines Fürsten und Vaterlandes druckender Lage nach 
Kräften abzuhelfen. In diesem Sinne begab er sich an die Höfe 
nach Darmstadt , Berlin , Weimar und Wien , wo es ihm nach 
langer Zeit und Mühe glückte, die Wiedereinsezung des Herzogs 
KU erlangen. Dieser belohnte ihn für seine treuen Dienste mit 
der Stelle eines Regierungsraths, und swei Jahre spSter mit der^ 
eines Geb.-RathB, aueh mit einem sohfinen Hanse na Stottgart^jl . 
welches er bis an sein Lebensende bewohnte. Das höchste vn4et 
bleibendste Verdienst erwarb sichV. als Gesandter bei dem ^^shll 
phälischen Friedens °:eschHft (1642), wo es fast auachliesslicIlT 
seinen Einsichten, seiner Klugheit, Treue und Thätigkcil gelang, 
die völlige Restitution Württembergs zu erlangen. Hier zeigte ' 
sich V. als eben so grosser Staatsmann, wie als Diplomat, nnd^ 
wer die damaKgen Umstände Württembergs bedenkt, des grossen^, 
BlMlgewlihls sich erinnert, das nn OsnabrSk war, die mannigfalti«^ 
C^0AeinM^iilMlwei88| waant gerade. «BawifattesriNik«^^ 
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. biiBiliHi Mtfju musste, der iwird auch deu Mami bewundern, dessea 
Talente Yon allen andern, gewöhnlich wirkfiamsteu , Hilfsquellen 
entblöst, hier allein durchzudringen im Stande war. Unpässlich 
kehrte V. nach Beendigung jener dreijährigen Verhandlungen im 
Merz 1649 nach Stuttgart zurück, wo er mit allgen^einem Jubel 
empfangen und von seinem daidtbann PSrsten das Lehengut 
Hemmingeu, nebst den sn denselben gehSrigen GefSUea sii 
•MelDsheim, Neipperg, Uhlbach und Untertürkheisi für sich und 
•seioe Nachkommen erhielt. Aber kaum hatte er sich 8 Tage 
im Kreise der Seinigen von so schweren und langwierigen Ge- 
schäften wieder etwas erholt, als ihn die Ptlicht nach INUrnberg 
abrief, wo das Friedens-VoUziehungs-Geschaft betrieben werden 
sollte. Auch hier erwarb sich V. das ungetheilteste Lob, und 
mit Redit rShmt der Pfolsgraf Carl Christian reu ihm , er habe 
9tAn Amt dabei mit besonderer Klugheit und Gewoidtbeit geführt, 
seine Rathschläge nicht nur mit Bedacbt verfasst und, „auf das 
rechte Fundament^^ gegründet , sondern auch mit unverrückter 
Feslifjkeit verfochten und dabei das Wohl des Reichs nicht min- 
der als das seines Fürsten mit höcbster Sorgfalt und unverdros- 
sener Mühe beobachtet, dass er dadurch bei mäuniglich grossen 
Babm , und selbst bei denen j welebe es lieber aaders gesehen 
Wten, ein direnvelles Zeugmss und Aditung erlangt habe. 'Wie 
sehr sich diese Worte als wahr erwiesen, bethStigte sich genug» 
sam dadurcb , dass ihn der Kaiser, als er, um die wUrttemb. 
Reiflislehen zu empfangen, in Wien erschien (1650), mit beson- 
derer Auszeichnung aufnahm und ihm eine goldene Kette mit dem 
Amte eines kaiserlichen Hof- und Ffalzgrafeu verlieh, mit der Be- 
Ikguiss, diese Würde auf einen seiner S5hne Tererben su dürfen. 
Au^ eonfirmirte der Kaiser (Diplom 26. Nov. 1650) den alten Adel 
seines Geschlechtes und mehrte dessen Wappen, indem er zu den 
darin befindlichen zwei goldenen Sceptern im blauen Felde noch zwei 
schwarze Greifen , aus einer blauen Krone hervorwacbscnd , im 
goldenen Felde Higte, und hierauf nahm ihn auch die Reichs- 
ritterschaft zu ihrem Mitgliede au. — Im Jahr 1652 begleitete 
V. seinen Fürsten auf den Reichstag xu Regensburg, wo er sich 
um das deutsche Reich, so wie um Fürst und Vaterland neue 
Lorbeere erwarb. Denn als die Wahlcapitulation Tiir den neuge* 
wählten römischen König Ferdinand , des Kaisers Solu, entwor- 
fen werden sollte , war er es , der darauf drang , dass man die- 
selbe ganz dem Inhalte des westphälischen Friedeiis-Vertrags 
gemäss verfassen sollte. Als man diess am kais. Hofe erfuhr, 
entstand hier zwar grosser Unwillen gegen ihn, allein er wusste 
sich auf glSnsende Weise u rechtfertigen, indem er xeigte, dass 
apr dann Ferdinand sich, wenn er einmal den Kaiserthron be- 
steig«, eine ruhige Regierung Terschaffeu könne, wenn er sich 
Streng an jenen Friedensschluss halte. Eine heftige Krankheit, 
welfihe ihn während des Reichstags behel» nülhig^ uMtk 
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Hause y.n kehren; hier erholte er sich «war eiin^ermassen -wie- 
der , aber nie mehr erfreute er sich seiner TÖlIi°;en Gesundheit, 
-war aber dessen ungeachtet immer noch so thätig; als seine Um- 
stände es erlaubten, auch in der neuen Würde eines Obervo^ta 
von Leonberg, wo7.u ihn der Herxog 1652 ernannte. Bis 1655 
verwaltete er diess Amt, als aber in diesem Jahre seine Gattin 
verblich, der er mit ausserordentlicher Liebe zugethan war, da 
schien auch aus ihm die Lebenskraft gewichen r.u seyn , denn 
seine Thätigkeit erlahmte sichtbar immer mehr. Zwar sein Geist 
blieb fortwährend kräftig und nngeschwächt , aber der Körper 
unterlag xulezt der Wuth der Krankheit und V. starb den 10. 
April 1657 •'Xi Stuttgart, wo er im Chor der Hospitalkirche bei- 
gesert wurde und ein schönes Denkmal seine Asche deckt. Um 
ihn trauerten der Fürst und alle seine Mitstünde , und nicht in 
Deutschland allein, selbst im fernen Norden wurde sein Tod beklagt. 

Von 11 Kindern, die V. mit seiner Gattin gereiigt hatte, 
überlebten ihn neun , fünf Söhne (Conrad , Gerlacli , Eberhard, 
Friedrich , Axel) und vier Töchter. Zwei von den Söhnen, 
Conrad und Axel, folgten bald ihrem Vater im Tode nach, 
ohne Erben «u hinterlassen. Auch Eberhard, welcher Geh.- 
Rath und Oberhofmeister des CoUegiums illustre zu Tübingen, 
Obervogt zu Urach, Tübingen und Herrenberg war, und in erster 
Ehe mit einer von Zeschlin, in zweiter mit Margaretha, geb. 
Schilling von Cannstatt, verwitweten von Werdenau, lebte , starb 
1720 kinderlos. Gerlach sezte zwar den Stamm fort durch 
seinen Sohn Eberhard (württ. Hauptmann), der aber 1731 eben- 
falls erblos verschied. Es beruhte somit die Fortpflanzung allein 
auf dem zweitjüngsten Sohne, Friedrich, welcher als Forst- 
meister in fürstl. öttingen. Diensten stand. Dessen einziger 
Sohn Johann Friedrich (württ. Lieutenant, f 10. Aug. 1747) 
hinterliess aus seiner Ehe mit Marie Friedrike Franziske, geb. von 
Gaisberg, verwitweten von Münchingen, sechs männl. Nachkommen, 
von denen der zweitältere, Johann Eberhard Friedrich 12. 
Sept. 1753) den Stamm dauernd fortsezte, durch Carl Friedricli 
Gottlob, welcher als württ. Generallieutenant, Kammerhefrund Com- 
m^nthur des Militär - Verdienst-Ordens am 8. Aug. 1818, im 
verdienten Stande der Ruhe , auf seinem Gute Hemmingen starb. 
Seine Gemahlin Caroline Elisabethe Ernestine, geb. Freiin von 
Reischach (verm. 22. Jan. 1774) war ihm 29 Jahre früher im 
Tode vorangegangen , nachdem sie ihm zwei Söhne , Ferdinand 
Friedrich Gottlob und Carl Eberhard Friedrich geboren hatte, 
welche die nächsten Stammherrn der beiden Zweige sind , in 
denen die Familie gegenwärtig l>lüht. Ehe wir zur AufTiihrung 
der jezt lebenden Mitglieder übergehen, wollen wir einiee, auf 
das Leben dieser zwei , ihres hochverehrten Ahnherrn würdif^en 
Nachkommen, bezügliche Notizen voranscliicken. 

Ferdinand Friedrich Gottlob, Frlir. v. V., wurde am 5. 
Dec. 1 774 in Ludwigsburg geboren , wo er im väterliche« 
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bestimmt, trat er «olnii iMfih' kaum zuriickfelegtem 14. Lebens- 
jahr« liA& dem Hnsaren-Beg. von Bouwiiigliausen ein, wo ihn der 
Herzog zum Standarten-Junker ernannte; jedoch nicht lanf^e dar- 
auf wurde er in die hz^. Carls-Akademie xu Stuttgart aufgenom- 
men, in der ersieh durch seine TortreHlicbeu -Geistesanlagen aus- 
.xeichuete und als einer der |;e]iinf;ensleii Zöglinge jenes be- 
rmuBten Institats bewShrte. ' Seinem Benffe imd seiner Pleleiitt§ 
l^emass waren es vorxn^ieh die liöhern RriegswissenschafTen 
und die Mathematik, denen er sich mit dem glücklichsten Erfolge 
widmete, namentlich erwarb er sich durch seinen Eifer die den 
Offizieren so nüzliche Gabe, die BescbafTenheit und die militäri- 
schen Beziehungen des Terrains richti{|^ aufzufassen, zu beurthei- 
len, und sawohl sobriftich als biUHdi dsnmsteHen, in hofaesi 
'6rade, eine Eif^enschsft, die sehen IHihe den (»rossen TeldtieRfi 
m ihm ahnen Hess. Am 26. Aug. 1792 wurde V. als ünterlieute- 
■naut der Garde-Lepon, und im folgenden Jahre als Stabsadjutnnt 
dem Generallieutenant von Stain, welcher den Oberbefehl über 
die am Oberrhein aufgestellten schwäbischen Kreistruppen hatte, 
beigegeben. In dieser Eigenschaft nahm er persönlichen Antheil 
bei der Erstürmung der WeissenbUrgw Linien (1793) Und- wefeutS 
äm Rbein-Vebergange «bd. Da Jedocb an diesen 'So *wie an den > 
ibl^deu militSrischen <Operatienen ^ den Jsbren 1794 n. 
•die schwäbisdien Kreistnippen nur geringen Antheil nahmeri, 
so bot sich auch V. keine besondere Gelegenheit zur Auszeich- 
•nung dar; wie sehr man aber mit seinen Dienstleistungen zn- 
irieden war, beweist der Umstand, dass er, nachdem er am 16. 
* Jan. 1790 zum Oberlieutenaut befördert werden^ SSbenr nnlem 
:Aprii e. a. «n der St^ie eines Haupftioianns Und FlHgeladju* 
•tanten des schwäb. Kreises in Vorsohlii^ g^Araebt und am 6* ^ 
Mai auch wirklich zu diescfr Stelle ernannt werde. Mit welcher 
.Würde der damals kaum 21jährige Jüngling diesen Posten aus- 
«füllte, bewies derselbe schon im Laufe des folgenden Feldzugs 
-(1796) bei vielfachen Gelegenheiten, insbesondere aber bei Kehl, 
-am Ta^ des 24. Juni, an dem es den Franzosen nScbtHi^er- 
weile|;elsiBgenwar, denBbeittcu ttbertoes^n. Als die Kunde bieveik 
in das sobwib. Hauptquartier nach Kork kam, wurde V. nach Kehl 
•gesandt , tim sichere Nachrichten darüber einzuziehen. Er fand 
•einen Theil der Feinde bereits übergesezt, sammelte daher schnell 
einige Mannschaft der zurückweichenden Vorposten und sprengte 
-mit derselben dem Feinde entgegen, der jedoch schon zu stark 
^wiTy mn mit der sehwaeben Abtheilung mit günstigem Erfolge 
nngegriffim werden an kennen. 1>enmngeacbftet versnebte* es V., 
Ten innerer Kampflust getrieben , den Mnd mit Htllfe der jo7.t 
AUS dem Lager herbeieilenden Tnippen zurückzudrängen; frei- 
willig, und ohne dnss ihn seine Stelle als Adjutant dazu veranlasst 
liätte, führte er ein Bataillon zum Sturm gegen eine von den Fran- 
aosen bereits genommene 8ebanze ror, deren Wiedereroberuug 



Digitized by Google 



I 



868 Varnbüler. 

seiner trefifliclien Leitung und seinem Mutlie auch tvirklicli 
gelang; allein jede weitere Anstrengung war vergebens, und die 
schwäbischen Truppen mussten bei der stets wachsenden lieber- 
macht des Feindes weichen. Der am 7. Aug. 1796 zwischen 
Württemberg und Frankreich abgeschlossene Friede , welchem 
im folgenden Jahre der Friede zu Campo Formio zwischen Frank- 
reich und Oesterreich folgte, fiihrte einen Stillstand in der krie- 
gerischen Thätigkeit V. herbei , und gewährte ihm Müsse, seine 
Kenntnisse zu erweitern und sich zu seiner Bestimmung noch 
mehr auszubilden. Am 29. Sept. 1797 wurde er zum Quartier- 
meister-Lieutenant, und im nächstfolgenden Jahre (l2. Sept.) zum 
wirkl. Hauptmann im General-Quartiermeisterstab befördert. Eine 
Frucht seines Fleisses in der Zeit war unter Andern ein Werk, 
das unter dem Titel: „Beitrag zur Geschichte des Feldzugs 
vom J. 1796, in besonderer Rücksicht auf das schwäb. Corps,^' 
(Altona, 1797), im Druck erschien, und sowohl für den Geschicht- 
schreiber als für den Augenzeugen jener Tage von hoher Wich- 
tigkeit ist. Im Frühjahr 1799 musste V. in besondern Aufträgen 
des Herzogs eine Reise nach Petersburg unternehmen, worauf 
ihn derselbe (19. Juni 1799) zu seinem Adjutanten ernannte. An 
dem im Aug. e. a. zwischen Oesterreich und Frankreich neuer- 
dings ausgebrochenen Kriege, während welchem die Gegend um 
Heilbronn zum Kampfplaz diente, nahm V. rühmlichen Antheil; 
namentlich hatte er in einer damals verfassten Denkschrift ,,über 
die Weise, wie dem Feinde auf der Grenze gegen Heilbronn 
und Bruchsal , und bei seinem weitern Vorrücken gegen Cann- 
stadt begegnet werden könne/' Beweise von richtigen militärischen 
Ansichten und genauer Terrain-Kenntniss abgelegt , und somit 
eben so sehr durch trefflichen Rath, wie durch kühne That zum 
glücklichen Erfolge wesentlich beigetragen. Neue Lorbeere er- 
warb er sich im Feldzug des J. 1800 , während welchem er als 
Chef des Geiieralstabs dem Oberbefehlshaber des württ. Corps, 
dem Generallieutenant von Hügel beigegeben war. Seine rastlose 
Thät,ig;keit, seine hohe Einsicht und trefQiclie Beurtheilung der 
damaligen Lage der Dinge kamen auch diessmal dem Heere sehr 
zu Statten , und erwarben ihm nicht allein das Vertrauen und 
die Achtung des Oberbefehlshabers, sondern auch die seines 
Fürsten , der ihn mit einem schmeichelhaften Handschreiben be- 
ehrte und bald darauf mit dem Ritterkreuz des Militärverdienst- 
ordens schmückte. Auch die Begebenheiten dieses Feldzugs hat 
V. in einem besondern Werke, auf eben so freimüthige als lehr- 
reiche Weise be8chriel)en , und herausgegeben unter dem Titel : 
,,Ueber den Feldzug der deutschen und französischen Armee in 
Deutschland u. s. w. im Jahr 1800.*' Im Jahr 1801 (6. Jan.) 
wurde V. zum Major, am 25. Mai zum Kammerherrn, und am 18. 
Dec. desselben Jahres , mit Beibehaltung seiner Stelle im hzg. 
Militär zum Kreis-Generalquartierraeister, am 30. April 1803 zum 
Oberstlieutenant, 23. M^i des folgenden Jahres zum Obersten und 
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Generalquartiermeister - Lieutenant, und am 13. Sept. 1805 zum 
Generalquartiernieister ernannt. In lezterer £i«;enscbaft entwarf 
er die neue und Kweckmässigere Organisation des württemb« 
MlitSrs, ans welcher spSter die ^gegenwärtig bessere Kriegs ver^ 
fassoiig berrorgien^. Seine vorzn{>:!icliste Aufincrksamkeit hatte 
aber V. stets aaf das 0ffi7.iers - Bildungs*Iiistitut gerichtet , das 
seine heutigen r.werkmässi^cn Einrichtungen «ndVer/.iige fast aus* 
scliliesslirh seiner Person 7.u verdanken hat. Als Napoleon ira 
Sept. des Jahres 1805 seine Heere wieder gegen Oesterreich vor- 
rücken Hess, wurde V. von seinem Fürsten heaultragt , den Kai* 
ser au der Grenxe des Landes «n empfangen; im Verlaufe j^nes 
Feldcugs aber stand er als Chef dem Geueralstabe Tor, ohne dass 
ihm jedoch Gelegenheit geworden wäre, sich auf eine seinen 
Talenten angemessene Weise nusriiTeiclnien ; iibcrdiess wurde 
er während jenes Fehl/.iii^s durch eine gefährliche Krankheit 
mehrere Woclien an das Bette gefesselt, ein Leiden, von dem 
er sich durch seine ganxe folgende Lebenszeit nie wieder völlig 
erholen, konnte, und das 'ihn auch, nebst einem anderweitigen 
^Smnde bestimmte 9 seine Entlassung aus den k. Militärdiensten 
TU nehmen (9. Oct. 1806). V. nahm nun seinen Wohnsiz %a 
Esslingen, wo er. sich fast ausschliesslich mit Beförderung der 
Landwirlhschaft und der Gewerbe bescliiiftigte. Auch unternahm er 
mehrere Reisen in die Schweiz, um die damals in Württemberg 
noch nicht bekannten Spinnmaschinen einy.uiiihren, -was ihm end- 
lich auch, ohschon nicht ohne bedeutende Opfer, gelang. Im 
•J. 1613 tritt V. in kais. dsterr. Dienste, in denen er als Oberst 
•beim General-Quartiermeisterstab eingctheilt wurde und den Feld- 
Bttg1814 mitmachte. Veranlasst durch seineu Fürsten, den König 
Friedrich, verliess er jedoch am 15. Febr. 1815 die osterr. 
Dienste, ungeachtet ihm die Aussicht xu den höchsten Ehren- 
steilen in denselben eröffnet war, und trat wieder in die seines 
■Vaterlands über, mit Vorbehalt seiner frühern Dienst-Aucieunität. 
In welch' hohem Grade V. ron dieser Zeit all, die Gunst und das 
Vertrauen seines Monarchen genos, beweist ausser den Ter«- 
schiedenen Orden, mit^denen er ihn schmttckte, ausser den ver- 
schiedenen Sendungen, die ihm ill)er(r3gen wurden, auch der 
Umstand, dass er ihn zum lebensläiigliclien Mitslie<le der Kam- 
mer der Standesherren ernannte, eine Würde, in deren Bekleidung 
er eben so grosse Anhänglichkeit an seinen Monarchen , als 
ächte Liebe^ sn seinem Vaterlande bekundete. Am 28. Sept. 1830 
entschlief dieser hochachtbare Mann nach - längeren Leiden , und 
nachdem er sich noch in den lexten Monaten mehrfacher Gnaden« 
beweise, von Seiten seines Königs zu erfreuen hatte, der ihn unter 
Andern auch durch einen Besuch während seines Krankenlagers 
beglückte. V. war in erster Klie mit Elisabethe, einer geb. Freiin 
• von Palm vermählt, aus welcher ihm ein Sohn in der schönsten 
Blfithe seiner Jahre voraiigegangen war und »wei Tochter |hn 
lUMrlebten. Von diesen folgte die ältere , Charlotte Ernestine, 

24 
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weldie an den ObciTorsler, Grafen TJexkiUl-Gtillenbaiid, vermahU 
war, ihrem Vater am 17. Jvli 1831 im Tode iiach. Von leiner 
'«weiten Gemahlin, Lomse, geh. Gräfin von Berlichingen, hinter- 
iiess er xwci Töchter und einen Sohn, welohe Hooh unmOttdig 

und nachstehend aufj^^eführt sind. 

Eherliard Friedrich Carl, Frhr. v. V., wurde am 12. Au^. 
1776 zu Ludwi^sbur^ ^^cboren. Er erhielt, gleichwie sein Bruder, 
seine ei-ste Erziehung im väterlichen Hause durch Privatlehrer, 
seine spatere Ausbildung in der hzg. Carls-Academie zu Stuttgart, 
in der er sich durch seineu grossen Fleiss mehrfache Auszeichnun- 
gen erwarb. Nach beendigtem Cursns' daselbst wurde er als OffiMer 
hei der hzg. Garde angestellt , yerliess jedoch den Militärdienst 
nach wenigen Jahren, um sich ungestört der Administration sei- 
ner Güter widmen zu können. Er nahm daher, nachdem er sich 
1800 mit Friedrike , einer jreb. Freiin von Woellwarth, vermählt 
hatte, seinen Wuhnsiz in Henimingen, wo er sich bis 1828 mit 
« wenigen Unterbrechungen aufhielt. £r benüzte die ihm hiedurch 
gewordene Muse theils um sich mit allen VerliSltnissen seines Va- 
terlandes auPs Genaueste beliannt zu macheu , theils und insbe- ' 
sondere uip bestimmte rationelle Grundsäze, nach dem Beispiele Eng- 
lands, im Grossen auch auf die Landwirtlischaft in seinem Vater- 
land anzuwenden. Sowohl durch das Beispiel , welches er auf 
seinem Gute mit dem besten Erfolg aufstellte, als durch die Her- 
ausgabe landwirthschaftlicher Annalen und einige andere in die- 
ses Fach einschlagende Schriften trug er wesentlich dasn bei^ 
diesem wichtigen Zweig der Industrie eine neue rerbesserte 
Bichtung su ^eben, indem er die grosseren Grondbesizer zur Nach- 
ahmung des gelungenen Beispiels aufmunterte. — Vom Jahr 
1815 an nahm er den thätigsten, durch die wärmste Vaterlands- 
liebe bezeichneten Äntlu'il, an dem, zwischen dem Könige und 
den Ständen obwaltenden Verrassung:sstrei{e , war im Jahr 1819 
eines der einilussreichsten Mitglieder der coustituirenden Stände- 

* ' Versammlung, ward einer ihrer Comroissäre, welche mit der Re- 
gierung über die einzelnen Pmihte des Staats-Gnmdgeseses unter- 
handelt hatten. Auch nachdem die Verfassung zu Stande ge- 
kommen war, widmete er sich bis 1828 mit stets gleichem Eifer 
den ständischen Angelegenheiten, bis er im Jahr 1828 durch 
das Vertrauen des Königs von seinem Landsize zum Finanz- 
Minister berufen wurde. Mit welcher Brauchbarkeit und Ge- 
schicklichkeit er diese hohe Würde bekleidete, davon zeugt der 

- Umstand, dass er sich sowohl der Zufriedenheit seines Monarchen^ 
ab der Anerkennung der Stände in gleichem Grade zu erfreuen 
hatte; er starb jedoch nach Itaum Tierjährigem segensreichem 
Wirken am 27. April 1832, tief betrauert von seiuem Fürsten 
wie von allen seinen Mitstmiden. Seino Descendens ist nach* 
stehend aufgeHihrt. 

Ausser dem oben erwähnten Gut Henimingen besizt die 
Familie gegenwärtig auch das vormals reichsritterschaftliche Gut 



4 



Digitized by Google 



Varnbüler. 



871 



Böfingen , welches , so wie ersteres, Acm RiUercanton Neckar- 
schwarzwald einverleibt war uud derzeit dem Oberamtsbezirk Leon- 
berg angehört. — Sämmtliche Mitglieder der frciherriiclien Familie 
sind der erangelisdien Religion zugethan. — Familieuais ist 
das 3cMq88 X« Hemaungeii. • 

Fkeih^rr: Friedrick Gottlob Catl von VaTolililer, geb. 13» 
Mai 1809, k. wSrtt. Kammerhorr und Regierungs-ASBeBsot 

zu Ludwigshurg; ältester Sohn des -f Frhjii. Carl Eberhard 
Friedrich und der geh. Freüu Friedrike tou Woellwartk; 
▼erm. 15. Oct, 1835 mit 

Henriette Friedrike, geb. Freüu tou SUskiud, geb.. 
tö. Oct. 1815. 

Klaier. 

1) Anna Friedrike« geb. IG. Juli 1836. 

2) Johann Conrad Carl Ferdinand, geb. 4. Oct. 1837« 

3) Eberhard Friedrich Carl, geb. 19. Dec. 1638. 

1) Louise Friedrike, geb. 26. Jau. 1803, Gem. des Freiherrii 

Eduard von Stenienfels, k. wiirtt. ObcnrfSraterxnBSnnigheini« 

2) Marie WÜhelmine, gel^ 3. Aug. 1806, Stifitsdame EU,Ober« 

stenfeld. 

3) Charlotte Elisabethe, geb. ö. Oct. 1810, Gem. des Graten 

Paul von Beroldinf::en. 

4) Ernestine Friedrike, geb. 29. Merz 1813, Gem. des Grafen 

Güz von Degeufeld-Schomburg (s. d.). 

5) Antonie CaroÜne Friedrike, geb. 2i. Mai 1817« 

Hftlbfoiehiriiitr. 

6) Theodor Lorenz Friedrich, geb. 20. Sept. 1821. 

7) Alfred Lorenz, ^eb. 15. Nov. 1822. 

8) Antonie Charlotte, ^eb. 10. Sept. 1824. 

9) Hermiue Rosalie Caroline, geb. 16. Juli 1827. 

10) Pauline Wilhelmine, geb. 29* Oct. 1828. 

11) Natalie Caroline, geb. 25. Oec. 1829. 

Hntter. 

Fretfran: Caroline Friedrike Henriette, geh. Freiin von Varn- 
büler, geb. 15. Sept. 1792, verm. 4. Oct. 1819 mit dem 
Freiherrn Carl Eberhard Friedrich (geb. 12. Aug. 1776), 
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Torm. k. wurlt. Geh.-Rath und Finaus-Miiiister; Witwe seil 
27. April 1832. 

Vaters Bradera 

des Prlirn. Fordiiiaiid Friedrich Gottlob (^vh. 5. Dec. 1774, 
k. wiirtt. General - Lieutenant und General - Quartiernieister , Mit- 
glied der Kammer der Standesherren, WK2-WCV1 , RSA1-HW13, 
ÖL2 und Inhaber des kais. österr. C'ivil-Ehrenzeichens , f 28. 
Sept. 1830) nachgelassene : 

W i t w 0. 

Freifrau: Christiane Louise, gob. Gräfin von Berlirhin^en-Jaxt- 
hausen, {^eb. 23. Juli 1793 (verm. 15. April 1817, verwitw. 
seit 28. Sept. 1830). 

Dessen Kinder 

erster Ehe, von EVisabethe, geb. Freiin vou Palm , geb. 18. 
Sept. 178G, t 23. Juni 1815. 

1) Ernestine Charlotte, ^eh. 9. Oct. 1813, verra. 20. Nor. 
1834 mit dem Fürsten Otto von Salm-Salm, {genannt 
Graf von Hoo^jstraten , Lieutenant beim k. preuss. 4. 
Cuir.-Reg. zu Lüben in Schlesien. 

Zweiter Ehe. 

2) Wilhelm Gottlob Joseph, geb. 19. Oct. 1819. 

3) Pauline Caroline Benedikte, geb. 15. Dec. 1822. 

Das Wappen bestand ursprünglich in einen» lasurblauen Schilde , in dem 
Ewci, in Andrcaskrcuzcsform geleRJc, goldene Seester «ith rcigUn. Wie selion 
oben erwähnt, mehrte Kaiser Ferdinand Iii. dasselbe, durch Beirügung zweier 
Greife. Ks ist dasselbe nun qnadrirt: 1 und i die goldenen Scep(er in Blau , 2 
und 3 ein, aus einer blauen Krone hervorffchender, schwarzer (.'reif in(.old. Ueber 
den beiden Helmen des Schildes sind die l^nihlcnicn des Wappens wiederholt. Die 
Hclmdeeken sind rechts blau und golden, links golden und schwarz. 

Bf. n. Crutius scliwab. Chronik, ftattler , xvüttt. (Joscliiclde unter dm llorzoren. Thl. 
7. e. 9. Htumpf, Bthweir.pr. Chronik. Pohl, Gei-ch. dei württ. LandfN und Vulkew. Pfmff, wnrtl. 
i^luturch, S. 126—128. Heybold, vntci Imidicrlie« lliMtorirnliuchU-in. Cippus bouae meBioriae J, O. 
V. vreotHf a tt»fn. UtattHihaltr, Tubiu^ao 1667. 4. Da* oUrre Wappen hai ^^itbmachtr. 
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Der KSttig Friedrich L erhob am 12. Junt, des Jahres 1814, 
deii damalif^en Seeend-Lieuteuaut des Kroiiprins*Dragoner-Re^- 
ments Nro* 3, GustaT Leonhard Yischer >ve^eii seines hei 
verschiedenen Aft'airen, namentlich im Feld/.ii^ des Jahres 1814 ' 
bewiesenen tapfern und mannhaften Benehmens, in den erblicheu 
Adel- und Ritterstand, unter Verleihung des nachstehend be* 
schriebeiieu Wappens. Durch den Ankauf des yormala leiuin* 
gensehen Gnta Illingen erlangte derselbe im Jahr 1817 Anf- 
nähme in die Classe der württemhergischen Ritters ohafH, und 
wurde aller derjenigen Rechte theilhaftig , welche die königl. 
Declaration rom 8. Dec. 1821 den adeligen Resi/.ern ritterschaft» 
lieber Güter eingeräumt hat. — Das Rittergut Ihingen (Ihinger* 
liof) liegt unweit der Stadt Weil im Neekarkreis, O.A. Leouberg. 
% Religion: Evaugelisch. — Wohusiz: Calw. 

Gustav Leonhard von Viseher, ^b. 3. Febr. 1T93, k. wilrtt 

Rittmeister (a. D.), WMV3 und Inliaber der goldenen. Me- 
daille filr die Siege bei Brienne und Fere Champenoise; 
verm. I. im Febr. 1815 mit Wilhelmine Amalie Pistorius, 'j* 
17. Juli 1820; II. 30. April 1821 mit Therese Duttenhofer, 
t 5. Febr. 1822; III. 29. Mai 1823 mit Louise Kaiser, f 
9S. Dec. 1826;' IV. 10. Sept. 1827. mit Wilhelmine 
Henriette^ des f Staatsraths und Directors von Rath Tech* 
ter, ^b, 10. Jan. 1806. ^ 

Kinder. 

1) GustaT f i^eb. 1. Oct. 1825. 

2) Louise, geb. 23. Dec. 1826. 

3) Sopliie, geb. 22. Juni 1328. 

4) Adolph, jreb. 2G. Mai 1830. 

5) Wiihelnüne, geb. 28. Jau. 1834. 

Das Wappen , wie ea dem Geadelten liiiit vorlte)t«nden Diplon« verliehoi 

wurde, besteht in einem he'i Sonncnsclicin auf der Klippe eines RefTi« »izen- 
deoy mit rundem Hut, Hemd und grünen Hosen bekleideten Angler i welcher 
rinM Hedit m Mhwitrafr Sehwi|i^« noi blftvem WttMA^nde hnraafklekt. Der 
SawicnschL'in bt iclit an der obern linken IJeke tlo8 ScJiiMes herein. Auf dem Schilde 
ruht ein guldgekrönter Turnierhelm, au« welchem der Angler, einen über die linke 
Belmlter selieaiea eehw»nen Fisohhaminen liAliend» henrorgeht. Die Helmdeckt« 
M tUNni wi4 Mm. 
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Zwei Familien dieses Namens finden wir in der Adels- 
matrikel des Königreichs vorgemerkt. Beide gehören dem Frei- 
herrnstande an und fuhren auch beinahe gleiches Wappen, stehen 
jedoch, so viel uns bekannt ist, in keiner nähern Verbindung 
mit einander. Die hier in Rede stehende gehört allein dem 
begüterten Adel an. Aus ihr wurde der damalige Legationsrath 
und Geschäftsträger am k. niederländischen Hofe, August Heinrich 
Christoph Wächter (s. u.), von des jezt regierenden Königs Wil- 
helm I. Majestät, am 19. Sept. 18l9 in den erblichen Adelstand, 
und unterm 2. Juli 1825 in den Freiherrnstand erhoben. Das 
demselben bei dieser Gelegenheit verliehene Wappen ist so wie 
seine Descendenz nachstehend aufgeführt. Derselbe besizt hei 
uns das vormals reichsritterschaftliche Gut Lauterbacher-Hof 
(O.A. Neckarsulm) , und in den Niederlanden das privilcgirte 
Freigut Zorg Vliet bei Haag. — Religion: Evangelisch. 

Freiherr: August Heinrich Christoph von Wächter, geb. 4. Mai 
1776 , k. württ. Kammerherr und Geh. -Legationsrath , Ge- 
schäftsträger am k. niederl. Hofe \md Resident bei der 
freien Stadt Frankfurt, WK3 ; Witwer von Marie Sophie von 
Haagcn (geb. 20. Juni 1782) f »tut 19. Aug. 1831. 



1) Christoph Ludwig, Frhr. v. W. , Herr zu Lauterbach, 
geb. 23. Febr. 1806. 

2) Johann August, Frhr. v. W., geb. 3. April 1807, Lega- 
tions-Secretär bei der k. württ. Gesandtschaft in München. 

3) Sophie Caroline, geb. 4. Sept. 1808, Gem. des Frei- 
heriii Friedrich Wilhelm von Maucler, k. württ. Oberst- 
liodtenaiit und Sr. Majestät des Königs Adjutant. 

4) Louise Henriette, geb. 28. Nov. 1810, verm. 5. Juni 
1832 mit Pliilipp Otto Heinrich Carl August, Freiherrn 
von Luck zu Stuttgart. 

5) Marie Auguste, geb. 10. Dec. 1815. 

Das Wappen dieser freiiierrl. Familie iät quaJrii-l: 1 und i ein auf^ericiilc- 
ler sciiwni'zor kranicli mit einem Steine in der rechten Klnuc auf griiiiem Urundü 
fitolientl , in Silber; 2 und 3 ein springender »oldener Stier in Blau. Auf dem 
Seiiild ruht die Freiherrnkrone, und über dieser ein gekrönter Heim, den ein halb 
f>:uldener, halb schwareer ii^eochluHseuer AdlerOu);- sehniückt. Die Helmdeekeii 
sind Rechte uchwarz, Links golden. Als Schildhniter stehen zwei mit Keulen 
bewallnctc wilde Männer, und am Fusse de» Schildes liest man auf einem 
|>luuen Zettel das Alotto: Industria et Vigilaotia. 



Kinder. 
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Die Herren von Wagner leiten ihre Abkunft aus der Sfadt 
und dem Sdiwei/.er-Canton Solothurn ab , wo ihre Vorfalireu tu 
den angesehensten Patri'/.ier-Geschlechtern dieser Stadt gehört, 
und iu Savoyen und Frankreich stiftsmässigc Vorzüge genossen 
haben sollen. — Kaiser Ferdinand III. erhob 'im Jahr 1656 den 
Doctor der Rechte und kais. österr. Rath und Landeshauptmann- 
«chaftsverweser der Grafschaft Hohenberg, Johannes Wagner, in 
den Adelstand, und belehnte ihn zugleich mit der Herrschaft 
Fromnienhaijsen, mit der Erlaubniss, sich nach derselben Wagner 
von Frommenhauscn nennen y.u dürfen. Als im Jahr 1806 From- 
ineuhausen mit der Herrschaft Hohenberg unter württemb. Landes- 
hoheit kam, erlan{^e die Familie, nachdem ihr diese Würde von 
dem Konige Friedrich durch ein besonderes, vom 17. April 1807 
dalirtes, Diplom bestätigt und erneuert worden war, auch 2\nf- 
nahme unter die >vürttemb. Ritterschaft, in der Person, des 1817 
als Ohervo^it zu Baden verstorbenen, Ludwig vou Wagner, wel- 
cher der Vater des jc/.igen Familienchefs ist. 

Das Rittergut Frommenliausen (O.A. Rottenburg), bis uuuxu 
ein Besiz der Familie, ist theils Lehen, theils Alodium. -Die 
Lehensgefalle sind fadsten Theils abgelöst und in Lehens-Capi* ^ 
talien angelegt; der alodiale Tlieil besteht in GmndgiUern. «<- 
Die Familie ist der katholischen Religion zugethan und hat ihren 
Siz zu Frommeuhauseu. Die je&t lebenden Mitglieder der« 
selben sind: 

Carl Fidel Anton von Wagner, Herr von und zu Frommenhausen, 
geb. 14. Nov. 1778, k. württ. Kararaerherr und Hofjiiger- 
meister (a. D.), WAffV2 und Inhaber der goldenen Medaill« 
für die Siege bei Brieime und Fi^re- Champenoise; altestor 
Sohn, des 1817 f S^*» b^*^* Obervogts, Ludwig W. und 
der Edlen Caroline tou Ulrich, f 1814; rerm. 8. Febr. 
. 1822 mit 

Marie Anselmine Cresceutie, geb. Epplen vou Harten« 
Stein , geb. 16. April 1788. 

Kinder. 

* 1) Rudolph Franz Joseph, geb. 19. Dec. 1822. ' 

2) Marie Öresrentie Antonie, geb. 21. Jau, 1824*. 

3) Autou Carl Franz, geb. 16. Juli 1829. 
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1) Rosine, geh. 28. Aii^. 1780, Gem. des gbz. bad. Geb.-Ratbs 

und PrSsicUnten von Theobald vä Carlsmbe. 

2) Lovise, geb. 19. April 1787, Terin. mit dem gfas. bad. Hof- 

rath Mors. 

a) Fr an 7. Josoiih Heiiiricb , . geb. 6. Sept. 1790." k. würlt. Ritt- 
meister, WMV3. 

Das Wappen f wie es der Familie von K. Ferdinand III. beigelegt wordc, 
fccfltebt in ttnem in drei Qwrt€^i.er getheilCen SeHilde , von denen dns erste, oder 

aberc, einen verkürzten Löwen mit goldener -Krone, doppeltem Schw eife und einem 
in den vordem Pranken gehnltenen, fünflach gespeicherten silbernen, Rade in 
Sehwnrzj das zweite, oder mittlere, drei Querbalken (von denen der obere und 
untere rolh , der mittlere silbern ist) zei^t , deren jeder mit drei g:oldenen Bienen 
belecrt ist; im dritten, oder untern Felde befinden 8ieh drei, über einem, aus dem 
Futise des Schiides liervorgchenden, dreifach geliüg^elten Uerge stehsnde, goldene 
Bienenstöcke, in Silber. Ueber dem Schilde ruht ein gekrönter Tnrnierhelm, ann 
dem der Löwe des Wappens, das silberne Rad in den Vordcrprfinken haltend, her- 
vorgeht. Die Ueliudecken sind Rechts schwarz und golden, Linim «Ubem 
ud Mtb, 



• Wetter. 



Sümmtliche Gescliichtschreiber und die Cfaroniketi Schwa- 
bens und Frankens* zählen die von Weiler (Tormals Weyller und 
Weyler) 7.n den iiitesten und rornelimsten Geschlecbtern dieser 
Länder; der efsfe und stets der Hauptwohnsix derselfje» war und 
ist noch heiitzutaj; der ansehnliche Ort Weiler bei Besigheim, 
•wo aucli das Stammsrliloss sich befindet. Vgn hier aus ver- 
breitete sich die Familie fichon in frühester Zeit, nicht sowohl 
in frStibischen, als auch im schwäbischen Kreise. Besonders hatten 
sie is Ofoerschwaben, im Canton Donau, bis «im Anfang des *]5. 
Jahrhunderts weitläufige Besixun^en, wurden Stifter, Mitbeg;rnii- ' 
der und Wohlthiitor verscliiedener Klöster und Kirchen. So ist 
ausser allem Zweifel , dass die von Weiler das Frauenkloster 
(Weiler), im gleirlinami^;en Dorfe bei Blaubeurcn, stifteten, wel- 
ches schon im 1 1 . Jahrh. bestand ; dass sie ein Sehloss daselbst 
hatten und die Tächt%r dieser Familie die ersten^ Aelitlasinen 
waren. Adelheid t. W., welche im J. 1280 starlT, war durch 
ihren frommen Wandel bekannt* Früher schon werden sie als 
Wohlthäter anderer Stiftungen, wie namentlich in Urkunden des 
CollegiatstiOs tu Hall, um das Jahr 1228, genannt. Ja schon 
8l3 wird, bei Gründung des Klosters St. Geor|f«»n im Sfhwarx- 
wald, eines Hermauu v. W« erwähnt, der nebst seines Vaters 
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Bruder, Siegfried, als Zeuge in der StiAungs-Crlcunde Torkommt. 
Nach Buceliu war iu Reicheiibach) einem FUialkloster TOuHiraaii^ 
einRttdiger t.W., um 1297 als Prior. An Urknndeii, di« inFami- 
lien*ArchiT sn Weiler aufbewahrt sind , findet man namentlich 
Lelienhriefe vom Jahre 1394, wo EndriA r. W. (Gebiirs Sohn) 
von Heinrich, Grafen von Löwenstein, mit einem Zwölftel an <l<^r 
Biir^ Weiler, nnd später mit einem Drittel an derselben , das er 
von seinem Vetter Hans erkauft hatte, belehnt wird. Im J. 1422 
consentirt Conz , Herr, von und 7.u Weinsberg » eben genanntem 
Endris v* W, den WeiuKcbnten sn Weiler, so er Ton iiim sn 
Lehen hatte, «n rersexen, um 300 fl., an einen Herrn von Hanl* 
bachf Schultheissen 7.11 Löwenstein« Narh einem andern Docoment 
TOn Pfal7.graf Friedrich, im J. 1460 für Dietrich v. W. aiisg^e* 
stellt, trii^ die Familie die Ilerrsrhaft Weiler nebst dem Zehnten 
XII Ilsfi'ld, ursprlin^lich von den Herren von Wein»ber°: zu Lehen; 
aus ebon demselben Lcheiibriefe g;eht hervor, dass die von Wei- 
ler auch ein Burglehen zu Löwenstein, von den Grafen dieses 
Namens, zu Lehen hatten. Ausser diesen Gutern besass die Fa* 
milie in frühem Zeiten, niid besist sie theilweise noeh, -Gttter» 
Rechte und Leute kii Aifaltrach, Eschenau, Sennfeld, GeiM^n, 
Eichelberg, Steinheim, Ebersberg und Lichtenberg , auch an der 
Gallherrschaft Maienfels waren und sind sie noch betheiligt. Die 
Mehrzahl dieser Güter hatten sie durch Kauf, Eichelberg aber 
von Graf Ulrich von Württemberg, als Recompen?., für eine dem* 
selben geleistete Bürgschaft (1463), erworben; es ist dasselbe 
jedoch bald wieder in andere Hände Übergegangen* Die Herr« 
schatt Weiler kam schon 7.u Anfang des 16. Jahrh. unter wiirtt. 
Landeshoheit, und laut Lehenbrief vom 21. Juli 1508 wurden die 
von Weiler zum erstenmal von Herzog ülrieh damit belehnt. 
Ob gleich die Mitglieder dieser Familie, wie schon oben erwälnit, 
in frühester Zeit genannt, auch mehrere aus ihnen auf Turnieren, 
und als Aufgeschworne in verschiedenen Ritterstiftern gefunden 
werden, so beginnt die suverlassige Stammreihe derselben doch 
erst im 14. Jahrhunderte mit Rupert W., dessen swei SöhnOi 
Burkard und Gebin, Mitglieder des St. Georgenschilds waren. 
Im Anfang des 17. Jahrh. theilte sich die Familie mit Dietri c h's 
(ein Nachkomme Burkards im 7. Gliede) drei Söhnen in drei 
Linien, zu Weiler, zu Maienfels und zu Lichtenberg, welche aber 
nach kaum hundertjährigem Bestände, sich wieder vereinigten, in 
der' Person des 1799 verstorbenen kais. Raths und Ritterralhs 
Friedrich von Weiler , der dnrch seinen Sohn, Johann 
Friedrich (f 1632), Erbhalter der Familie geworden ist. 

Unter den berühmtem Vorfahren dieses vornehmen Ge- 
schlechtes steht der im Jahr 1487 verstorbene hzg. württemb. 
Landhofmeistcr Dietrich v. W. oben an. Er war ein durch 
Geist und umfassende Kenntnisse, so wie durch Bieder- 
sinn ausgezeichneter Mann, der unter der Regierung Herr.og 
Eberhards L in hohem Ansehen stand, und sich nmaa§* 
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fiiohe Veidiciuito iiiii Amk Staat erworben hat. Vlir die Familie 
ist er itt'M fem wichtig;, als diese, durch ihn, in den Besiz 
eines grossen Theils der heute noch in ihren Händen befind« 
liehen Güter gelangte. Sein Sohn, welcher, wie die meisten 
Mitglieder der Familie, den iXamen Dietrich fiihrte, war wiirtt. 
Rath und Obervogt zu Beilstein und Bot war. £r hatte das Un- 
glück während des Bauern- Aufruhrs Weinsberf; erstochen, und 
* nocli rScheliid ▼ein Rirchthnrm daselbst herabgesärxt %n Wiarden; 
sein Sohn gl. Namens war unter den Edlen, die des andern 
Tags in jener Stadt durch die Spiesse gejagt wurden. Ein jünge- 
rer Sohn desselben, mit Namen Wolf, folgte seinem Vater als 
Obervogt zu Beilstein und Botwar , in welcher Eigenschaft er 
sich hohe Verdienste um die Einführung der lutherischen Lehre 
in dortiger Gegend erworben hat. — Burkard uud Eberhard 
W«, zwei •dvieh Ma(h «und Tapferkeit ausgezeichnete Ritteri 
waren unter dea Wenigen , welche ihrem Fürsten , dem Hersog 
Ulrich, wShrend seiner Verbannung mit Ergebenheit und Treue 
zngethan waren. Ersterer wurde nachmals (1546) l4ur])falz. 
\, Grosshofmeister. ~ Ludwig v. W. (geb. 1584) war hr.g. wiirtt. 
X Hauptmann und mit Marie Thumb von Neuburg vermählt. — 
^ * Ein anderer, Burkard, starb als Offizier in holländischen Dien- 
sten aui dem Felde der Ehre. Ein Ludwig t«W. kämpfte als 
Hauptmann im schwedischen Heere wShrend des SOjShrigen Kriegs 
vnd fiel mit Ruhm bedeckt in der Schlacht bei Nördlingen. — 
Johann Dietrich v. W. starb als kais. österr. Oberst des Inf.- 
Reg. Daun , wahrend einer Expedition in Italien. — Johann 
Friedrich v. W. war württ. Oberforstmeister zu Reichenberg 
(t 1743), und dessen Sohn gL N. Ritterrath im Canton Oden- 
wald, auch kais. Rath und wnrtt. Kammerherr. Er starb 1'799 
mit HinterlassoDg Ton drei Söhnen und einer Tochter, welche 
gegenwSrtig die älteste Fraolein des adeligen Daroenstifts Ober- 
stenfeld ist. Von den Söhnen starb der jüngste, Christoph, un- 
Termählt, die '/Avei altern, Johann Friedrich und Friedrich sezten 
den Stamm fort durch nachstehend benannte Glieder, unter 
denen der Freiherr Friedrich gegenwärtig der einzige männliche 
Sprosse seines sonst sehr zahlreichen Geschlechtes ist. '>i 
Die Besisungen der freiherrUchen Familie bestehen- derseit 
in den beiden RittergStem Weiler (O.A. Weinsberg) und Lich- 
tenberg (O.A. Marbach), und einem Antheil (7,) an dem in erst- 
benanntem Oberamte belegenen Rittergute Maienfels. Ausser 
diesen besizt sie verschiedene Zehnten, Gülten und Gefalle in 
den Orten Adolzfurth , Affaltrach, Auenslein, Eschenau, Ilsfeld, 
Lüwensteiu, Schozzach und Schwabach. — Religion: Evange- 
lisch. — Familienaiz: Schloss sn Weiler. > 

f^reihcrr: Wilhelm Friedrich Franz von Weiler, geb. 10. April 
1819, einziger Sohn des Frhru. Johann Friedrich (geb. 31. Jan. 
1159, t llvMen^i8d2) und der geb. Freüu.Fsi||^^ 

' ». 
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Thumb (geb. 24. Juni 1795, f 12. Febr, 1837) j stellt unter Vor- 
rauidseliafl des Freiherrii Carl Ton Wöellwartli ni Katiiiscti. 

des 1788 verstorbeueu Frhni, Friedrich v. W. uftdigeJasseiiei 

Caroline Friedrike, geb. 15. IVov. 1787^ rerwitwete Gräfin roii - 
Nofnaun-Elirenfels (s. d.). 

y«terf Behire«ier. 

Friedrike, geb. 31. Mai 1757, Stiftsdame des adeligeu Fräu- 
leinstilto au Obcratoofeld. 

Das Wappen der Freiherren von Weiler zeigt einen rothen linken ^hräg- 
l^alken ia silberner Fcldons. Ueber dem Helm ruht ein Tarnierlielm, oua dem 
swei OloekenUamen,- je^e mit drei gvldeiiMi Statfcf&den, iMTTvnqprowMB. "Dm 
Helnil«clEeik flad ■Uibeni und roUi. 

M. w. CnuiuM , aehwäb. Chronik. Sifinho^gt , würt». Chronik. Ztdler , ITBivcrmil-Ler. 
rurgtrmtiiter , NlatUM cquc»»r. Gauht und HttlbocU , AdeUlex. Da« Wappen haben Jltdmg und 
Sifl/Niarher , Th. I. paif. 105. Kine andere, peffenwailif in Bayern blühende Familie dieaea Na- 
mtns int von diencr, Howohl iii HinHicht auf Abkwft «l* W«fff«l« VtUif VfCMl|ic4t^ «B4 ClelM 
ai||(;Jk 14 kciacrlei Verbaud mit cioaad«r. 



• Weiden. 



Daa Alter dieser liWilie ist bis Knm sebnteD Jahrhunderte 
iiiiiaufsulllhreiiy wo schon Edellente dieses Namens in Schwaben 
bekannt waren. Der Vr- und Stammsis derselben, war das im 
Bnrgan au der Lanqiiart gelegene Scliloss Weiden, auf dessen 
Trumnfiern jezt der ansehnliche Marktflecken dieses Namens steht. 
Die Tafel ilirer Almen beginnt Bucelin mit Georg von Weiden, 
einem tapfern Ritter, der in der zweiten Hälfte des 10. Jahrh. 
lebte, auf mehreren Turnieren, wie namentlidi sn Braunsehwei^ 
(996) erschien, und mit Blisabetha von Eilerbach vereblicht war« 
Zuverlässiger Ur-Ahnherr, TOn- dem die Geschlechtsreihe unun- 
terbrochen, bis auf die Gegenwart nachgewiesen werden kann, 
ist Andreas v. W., der um 1209 als Präfect zu Dillin°eu lebte 
und Vater von zwei Söhnen war, obschon die Tafeln den Warnen 
seiner Gattin nicht. nennen. Sein älterer Sohn Theodor starb 
Jahne Erben, der jüngere, )yerner, |>i}anzte seinen Stamm auf 
Weiden fort, durch Anna von SchSnaieh. Seine Nacblcommen 
domiuirten auch dem Sise ihrer Väter bis zum Jahr 1600, wo 
einer aus ihnen, mit Namen' Carl von Weiden, durch Erbschaft 
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fii den Besiz der ansehnlichen HerrschaA Lanpheim, (Gross- 
und Klein-) {;elan»te, die, nachdem Wehlen an die Grafen Fugger 
Toräussert worden war, von nun an den Si/. der Familie bildete. 
Gedachter Carl war mit Cordula von Hürnheira vermählt, und 
Itatte aus dieser Ehe drei Sohne, die nach seinem Abiehen das 
Erbe unter sich also theiiten, dass der ältere, Carl Philipp, 
Gross-Laupheim mit dem alten Schlosse, der mittlere, E rnst Lud- 
wig, Klein-Lauplieim nebst einer Summe Geldes zum Bau eines 
neuen Schlosses, der jüngste, Johann Dietrich, die von seinem 
Vater erheirathe Herrschaft Hochholdingen in Bayern erhielt. 
Johannis Stamm erlosch jedoch sclion mit den Söhnen, worauf 
Hocbholdingen an die Grafen von Oettiugen-Spielberg veräussert 
wurde. Die l)eiden altern Linien ])flan7.ten sich fort und blühen 
noch gegenwärtig in mehreren Zweigen, von denen der eine 
(Maximilian) das freiadelige SchloSsgut zu Kleinnördlingen in 
Bayern erwarb, und dadurch Stifter der Linie dieses Namens 
wurde. — Die Vorfahren dieser Familie widmeten sich grossen 
Theils dem geistlit hen Stande, in dem melirere zu hohen Wür- 
den gelangten; namentlich hat sie den Hochstiftern Augsburg und 
Eichstädt mehrere hochverdiente Propste, Domherren und Capi- 
tulare, und dem Hochstift Freisingen einen Bischof gegeben. 
Bei dem Hoclistift Augsl)urg bekleidet die Familie schon seit Jahr- 
hunderten das Eri)schenkenamt , eine Würde, die seit Auflösung 
jenes Stifts nur dem IS'amen nach besteht, und von welcher der 
jedesmalige Senior den Titel trägt. Zwei Söhne (Joliann, 1516 
und Theodor) aus ihr waren des deutschen Ordens Ritter und Com- 
menthurc, mehrere andere, Räthe und Ausschuss'Mitglieder der 
schwäbischen Ritterschaft im Canton Donau, bei dem die Familie 
seit ihrer Uebersiedlung immatrikulirt war. 

Das Besir.thum der von Weiden besteht in der, im Donaukreis 
(O.A. Wiblingen) belegenen, Herrschaft Laupheim (Gross- u. Klein), 
welche auch der gemeinschaftliche Wohnsiz der Familie ist. 

Von den drei Linien , in denen gegenwärtig die Familie 
blüht , kommen hier nur die beiden ersten , deren Mitglieder 
sämmtlich der katholischen Religion zugethan sind, in Betracht. 
Der dritten Linie zu Kleinnördliiigen , in Bayern, werden wir im 
nächstfolgenden Bande erwähnen. 

t) lilnie zu Groos-Ijauplieliii« 

l^reiherr: Ludwig Constantin von Weiden, geb. 28, Dec. 1771, 
k. bayer. Kämmerer , Geh. -Staatsrath , General-Commissär 
und Präsident des obersten Gerichtshofs zu München, BSG2- 
BCVl, (5L2, PRA2, WF3 und Inhaber der kl. württ. Adels- 
Decoration ; vcrm. L mit Josephine , geb. Freiin Ritter von 
Griinstein, f 12. Juli 1827; H. mit 

Charlotte, geb. Freiin von Redwitx. 



WeldexL 



Kilver. 

1) Marie, peb. 17. Merr 1798, Ehrendamc «ii St. Aima» 
Gem. des k. bayer. Re^ieruiigsraUiS vou Hecht. 

2) Therese, geb. 4. Juli 1799. 

3) Carl Georg, Frhr. t. W., geb. 13. Juni 1801, k. bayer. 
Räminer und Regieruugsrath» renn. 11. Mai 1833 mil 

Mathilde, Freün toii LootEbeck (geschicdeu). 

A) Louise, geb. 20. Juni 1805, Gem. des Freiherru Con* 

stnntin Bitter von Griiiistein. 
6) Fanny, geb. 13. Sept. 1807, verm. mit dem Freiherru 

▼on Dobeuek, k. bayer, Regierungsrath* 

' Qetehwiiltr. 

1) Therese, geb. 24. Febr. 1773, verm. I. mit dem Freihemi 

Heinrich von Rassler, f 14. Sept. 1808 j U* mit dem. Freiherm 
▼on Wallbrnnn xu Bareuth. 

2) Franr Ludwig, Frhr. v. W., ^ch. 20. Juni 1782, k. k. österr. 

Kämmerer, Feldmarschali - Lieutenant und Präsident d/er 
Militär-Comroisfien des deniaeliaB BondeB; früher • OouTer- 

..»ear-iii'Dalmatien,. wo er sich hochverdient uro die .botaiii* 
nisclie Erforschung dieses Küiiif^eicbs gemacht, und durch 
Griindiing des Volks<:arteiis in Zara sich ein bleibendes Denk- 

. mal gestiftet hat ; ÖMT3 -ÖLS, RSA2, SM3-SL3, PCSG2, und 
Inhaber des kais. ö.sterr. Armeekreuzes; verm. L mit Thrrese, 
Gräfia tou Soppranza, f 1831; II. am 8. April 1833 mit 

Maria, Freiiii Ton Aretin, Tochter des Geh. Staafs- 
raf hs ' und Bimdesta^Gesaiidtea Fkreih^errn von Aretiu auf 
Haidenburi;. 

Toohtefv 

Maria, geb. 6. Merz 1834. 

3) Josephine, geb. 19. Merz 1784 , verm. mit dem k. bayer. - 

Kammerherrn und Oberstlieutenant Freihemi vou Ncubek. 

4) Frans Xaver, Frhr. ▼. W., geb. 24. Nov.'llBö, k. wUrtC. 

Kammerherr rnid Rej^ieran{>:8*Vicedirector (a. D.), BSMS» 
verm. mit Margarethe Wilhelmine Fischer zu Möhringen. 
6) Leopold Carl, Frhr. v. W. , geb. 8. Mai 1794, k. bayer. 
Kämmerer und Landgerichts-Assessor zu Lauffen an der 
Salzttch, Inhaber des k. ha>er. Armeekreu7.es; verm. mit 

fileoBore. Freün tob Aioliiu 
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» 

6) Geor^ Carl, Frlir. v. W. , fjeb. 2. Juli 1795, k, bayer. Rift- 

raeistcr a la Suite, Inhaber des k* bayer. Armeekreuzes und 
des Maltbeserordciis Ritter. 

7) Alexander Carl, Frbr. v. W., »eb. 12. Oct. 1796, Lieutenant 

des k. bayer. Liiiien-Inf.-Rcg. Nr. 7, 

Mutter. 

Freifrau: Juditho Marie, ^eb. Gräfin Küni^l von Ehrenbnr^, 
geb. 13. Au^. 1709, kais. österr. Sternkreu7,-Ordens-Danie, 
verm. 21. Nov. 1790 mit dem Freiherrn Carl v. W. , k, k. 
Kämmerer, kurf. bayer. wirkl. Geh.-Ralh und Oberamtiuanu 
zu Mayenberg; Witwe seit 26. Oct. Ib08. 

Vatera Brndcr. 

Freiherr: Friedrich v. W. , {jeb. 1763, Capitular der vorm. 
Domstilter Augsburg und Wiirzburg. 



liiiile zu Klein- liniiplielni* 

Freiherr: Ludwig Joseph Anton Gebhard von Weiden, geb. 28. 
Merz 1776, k. württ. Kammerherr und Landvogt a. D., In- 
haber der kl. Adelsdecoration und des BSM3; verm. I. 
mit Josephe von Rüpplin, f 19. Nov. 1815; II. mit 

Elisabethe von Rüpplin (Schwester der Verstorbenen), 
geb. 28. Dec. 1797. 

Kinder. 

1) Kunigunde, geb. 2. Sept. iSll. 

2) Marie, geb. 4. Juni 1813, verm. mit dem k. wiirtt. 
Revierfo'rster von Fischer- Weikersthal tu Schussenried. 

3) Adelheide, geb. 9. Aug. 1817. 

4) Alfred Xaver Ludwig, geb. 22. Aug. l82l. 
• 6) Carl Moriz, geb. 13. Juli 1822. 

6) Marie Caroline, geb. 29. Mai 1823. 

7) Joseph Otto, geb. 12. Sept. 1828. 

Oese h Wiste r. 

1) Marie Antonie, geb. 26. Merz 1765, Aebtissin des vorm. 

freiadeligen Damcnstifts zu St. Steplian in Augsburg. 

2) Franz Xaver, Frhr. von Weiden, geb. 5. April 1766, k. bayer. 

Kämmerer, Major und Commandant des I.Landwehr-Batail- 
lons Abenberg, kurfiirstl. trier. Kämmerer und pens. Erb- 
Oberamtmann zu Abenberg; Besizcr des freiadeligeu Schloss- 
guts Abenberg (L.G. Nürnberg). 
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3) Caroline, geb. 11. Mai 1717, verm. mit dem Freüierra tob 

Riedheim, Gnmdherr auf Hartbamn« 

4) Franaiske, geb. 20* Sept 1778} Stifisdame xu 8t Anna in 

MUnchey« 

Siief nnttftr. 

Freifrau: Amalie Aujiuste, geb. Freiin von Helmstädt, geb. 3. 
Jan. 1763; Witwe von dem Frhrn. Carl Ludwig v. W., 
vorm. k. bayer. Ober^Sfallmeister und 6eh.-Rat]i. (Hei« 
delberg). 

Das Wappen rcigt einen senkrecht pespaltenen Schild , dessen recht« 
Hälfte roth, die linke grün und mit einem silbernen Querbalken durchzogen ist. 
üeber dem Helm mht ein Tamierlielm , mit sirel , ia 4eii Furien des SohiUet 
wechselnden und an den Seiten je mit vier PfnoenlMen beiteckten BfilTellifinMnk 
Die llelmdeoken sind silbern and roth. 

Nachrichten über dioso Familie (jcbcn : Burgtrmeisitr , urhMräb. Rrichsadel , S. 281, 
Bveriin, fi«'ncaIo|f. Germania sacra Nolitia. Satrtr , Proben des devtachen Reichsadela. Crmtüu, 
■ chwäb. Chroniit. FeyerabtnJ , Turnierbuch. Cauh». Ariilaek. MfMtr» ^M|f « feiyer. AitlS" 
Lexicon. Dm Wftfpen febeo ttmt4lm uad Büibatm^tr» 



* Werner* 



Aus dieser, ursprünglich Sachsen an gehörigen Familie wurde 
Adam 'Werner* (aus Themar gebürtig), Doctor Juris, kais. Rath 
und Kammergeriehts-Advocat, toii Kaiser Carl V. um das Jahr lööö 
in den h. röm. Reichs-Adelstand erhoben« Derselbe lebte längere 
Zeit als Raths-Advocat zu Ulm, und war mit Philipp Schad von 
Mittelhiberach und Georg Eliinger , als Schiedsrichter den 18. 
Juni 1553 7.u Nellingen auf der Propstei, wejren einer zwischen 
dem Herzog Christoph von Württemberg und dem Abt zu St. 
Blasien obwaltenden Streitigkeit; er starb um 1573 als Vice-Statt- 
balter der Grafticbaft Hohenberi;. Durch seine Gemahlin , eine 
Tochter des Hieronymus Roth Ton Schreokejistein, hatte derselbe^ 
das noch jezt in den Händen seiner Nachkommen befindliche 
Rittergut Kreit (Mosisgrent) erwoiben, nach dem er sieh Werner 
von Kreit nannte. 

Das Rittergut Kreit besteht in einem Weiler (Abraham), " 
drei Höfen (£ggeu, Mosisgreut, Stübliiig) und einer Mühle (Holz- 



* Ob der in Riegers Amoenitat. Frib. p. 108 u. 199 als Dichter aufgeführte 
Adaan Werner, ans Themar gebürtig, derselbe ist, da er -gleichzeitig lebte, 
diess zu bestimmen vermögen wir um so weniger, als der von uns an 
den Herrn Thcf (1«t Familie abgesandte PartMctteli h\» jest Boch Hiebt ia 
OMere Uande xurüokgelaogt ist. 



Digitized by Google 



884 

ttiUble), welch« tSinDiitlidi in Doiianlireig (OJi. Ravenalnirg) 
neu« — Reli^iou: Katholisch. — Familiensis; MomMgrwU 

In der Gegenwart besteht, die Famili;» aiis felgendeii lliik 
gliedern: ' < v 

Franz Christoph Werner von Kreit, ^eb. 5. Sept. 1756 , ONer- 
Acciser a, D.; verm. 29. Juli 1789 mit Catharina Stravea 
aus Braun, geb. ^. Mers 1760, Witwer seit ö. Pebr. 1821. 

Kinder. '> 

1) Carl, f:eb. 13. Dec. 1798, venu. 24. Febr. 1824 mit 



Beruhardiue Rugel, geb. 15. April 1796. 

Deiaeii Sdhae. 



1) Jakob Ferdiuaud, geb. 23. Nov. 1824. 

2) Eduard Bruno, geb. 7* Od. 1826. »«x 
8) Carl Christoph , geb. 27. Oct. 1830. . ''"'j 

2) Johanna Neponnicena , gel). 20. April 1801, Term. 23« 
Febr. 1829 mit Joseph Beer tax Coiistaiiz. 

Bfi« WopjßM ist qucrgretheill, und zcl^t in jier ob«« r^&ttm RSIfte, eiBea 

flccliRcekigten silbernen Stern in Rod), io der untern einen Unhelien rothen Stern 
in Silber« Ucber dem Schild ruht ein Turnierliclm , den ein mit den Bildern de« 
Wappens belegter offener Adlcrflug schmückt. Die lielmdeckcD sind silbern 

«ad mtk 




Die Familie Wiederhold, mis welcher der beri'hnitc Oberst 
dieses IVamens abstammt, wird zu dem alten Adel in Hessen 
gezählt. Als der erste zuverlässige Ir-Ahiiherr derselben wird 
iSeinrIch W. von Weideuhofeii, der im lezten Zehnt des 15. Jahr*- 
hnuderts als Latidvogt %n. Wissoappel febte, genannt. Derselb« 
hatte mehrere Söhne, von denen der ältere, Heinrich, der- 
entfenitere Stammvater des gegenwärtig hei uns bliihenden Zwei- 
ges geworden ist; der jrii<;ere, mit Namen Hans, ist durch 
seinen Sohn Reinhard, welcher als Oberst im hessischen stand 
und mit Elisabethe Völlers von Bukingham vermählt war, nächster 
Stammvater Conrad*«, des berühmten Obersten und Coromandau- 
tea auf Hohentwiel gewordeh. ^ - ^ '^ ^''>-' 

Conrad Wiederhold Ton Weidenhbf^i t#nrd'e "am 20. 
.1598 geboren. Schon frühe trieb ihn die Neigung zum Kriegs« 
dienst; er trat «lerst aU Freiwilliger in das gfl. aoUns. Beit - 
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Regiments, später in die Dienste der Republik Bremen, -wo er 
Gelegenheit hatte, sich zum tüchtigen Offizier auszubilden. Vt>n 
da an unternahm er eine Reise nacii England, Frantoeicb, Por« 
tngaly Spanien^ dnreh einen Theil der Barbaresken-Staaten, nach 
Italien , Corfu und Venedig. Nachdem er in lezterer Stadt sieh 
in Kriegsdiensten aufgehalten und daselbst den Prinzen Ma^inw 
Ton Württemberg kennen f;elernt hatte, kehrte er mit diesem nach 
Deutschland zurück, wo ihn der Herzog: Johann Friedrich al« 
Trillroeister (1622) in seine Dienste nahm. Seine Kenntnisse 
and aeine Brauchbarkeit, ao yne aeine bei rielfiichen AnlSaaen 
bewieaene Treue, machten, dasa er aehon nach ner Jahren xnm . 
Mojor, und 1632 snm Oberstlientnant befördert wurde. Zwei 
Jahre später ernannte ihn der Herzog zum Commandanten der « 
Feste Hohcntwiel, ein Platz, den W. schon früher mit Glanz be- 
hauptet liatte, dessen Vertheidis:nng er sich aber diessmal zur 
Aufgabe seines Lebens erkor. Kaum daselbst angekommen, be- 
rührte er auch den Eifer, mit dem er seines Amtea an warten 
entschloaaen war. Er besserte und reratarkte die Anssenwerke« 
ftillte die Magazine mit Vorräthen aller Art die er aus den um« 
liegenden Landen abholte^ acrstörte die nahe gelegnen Schlösser 
Hohenkrähen, Mägdeber?; und Stanffen, nahm einen Zug feind- 
licher Wagen hinwe;;:, der sich auf der Strasse nach RadolfzeU 
bewegte, und überfiel den Biscliof von Constauz, als derselbe zit 
Boltringen ein Jägermahl hielt, wobei er dessen Leibnferd und 
Silbergeräthe erbeutete. Dadurch machte aich W. nicht nur in 
den umlieffenden Ortschaften und StSdtea, sondern auch bei dem 
kaiserlichen Heere gefürchtet, und die bia dahin weniger be- 
achtete Feste, wurde fiir die Feinde jezt zumal ein Gegenstand 
der grb'ssten Wichtigkeit. Gleich nach der INördlini^er Srhiacht 
rückte vor die Festung ein Corps kais. Truppen, welches sie 
einschloss, und ein ganzes Jahr hindurch belagerte. Weil ihnen 
aber jeder Eroberungsreraneh durch die Waehaamkeit und den 
litterifiihnen Math des Commandanten Tereitelt wurde, achlosaea 
sie 1636 einen KeutralitSta-Vertrafir mit W. , welcher aber nur 
drei Jahre dauerte; anno 1639 machten die Oesterreicher iuVer* 
bindung mit Bayern einen abermaligen Versuch auf die Festung, 
weil solche der Commandant sogar auf Befehl des Herzogs nicht 
abtretten wollte. Der Kaiser hatte nämlich an die Vollziehung 
dea Vertrags, durch welchen Herzog Eberhard wieder in den 
Beaia aeinea Landes gelangt war, als erste Bedingung, dieUeber« 
gäbe Hohentwiers geknH|^f und dadurch den Hersog r.u ge* 
daohtem Befehle gleichsam gezwungen; allein W., wohl wissend, 
dass der Kaiser blos die Absicht habe, die Feste in des Herrogs 
Hände zu bringen, um sie ihnen dann abnehmen zu können, 
wies jede Vorstellung mit Entschlossenheit ah, indem er kalt 
und fest erWiederte, dass er nicht nur seinem Fürsten, sondern 
dem gesammten Hanse WQrttemberg verpilichtet sei; daaa es 
Ihm, aber nicht an Kraft fehle, seinen^ Vorsas anaauführea, 

25 
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bewährte er xür nämlichen Zeit , indem er den Feldmarschall 
Gottfried tou Geleen, der bereits den Vorhof der Festung^ über* 
idenen hatte, nidbt mir wieder aas -^denMelben hinaanehlug, 
aondeni Ihn aaxh tman^ die Beltfgenuiff «vfiBiiiiebeii (1609). Auf 

gleiche Weise erwehrte er sicik anch in den Jahren 1640, 1641 
md 1644 den An^iffeu der spainschci), kaiserlichen nnd bayeri- 
schen Truppen; aber er beschränkte sich nicht auf die hlose 
Verthcidi^uu^ , sondern wurde durch. häufige , mit bewunderns* 
würdiger Kühnheit und Vorsicht vollzogene Ausfälle der Schre- 
cken des usdierliegenden Landes und fuf^e dem Feinde uiisäg- 
lichen -Schaden xn. In Balingen bemSchtijrte er sich einer kai- . 
serlichen Kriegskasse , in Ueberlingen holte er sich Geschiis, 
nnd in den umliegenden fromdherrischeii Ortschaften und RI(h 
Stern Geld, Kleidung, Victualicn, und die zerstreuten kaiserlichen 
und bayerischen Scliaaren , die er oft überfiel , w o sie sicli am 
wenigsten versahen, lieferten ihm Waffen, Pferde, Gefangene und 
Beute aller Art. Jeder Versuch der Bestechung scheiterte au 
seiner Treue, so wie jeder Anschlag der List an seiner Beson* 
nenheit Auf selche Weise f^elang es ihm , die ihm anYertraste 
Braut fünfzehn Jahre hindurch, unter unüberwindlich srheineudeil 
Gefahren, rein und unverlezt und in trefflichem Zustande ihrem 
rechtmässigen Herrn zuriirkrugeben (4. Juli 1650). Der Herzog 
niisskannte auch W. grosse Verdienste niclit, er ernannte ihn zu 
seinem Kriegsrath, zum Obersten über ein Infanterie-Regiment^ 
»um Ober*Commandanteu tu Hohentwiel, snm* Oberroft in Rirch* 
heim unter Teck und snm Inspector in Nttrtingeii , er belehnte 
ihn mit den Ritterf^nteni IVeidlingen, Randek und Ochsenwan^^ 
und würde ihm so|^ar die Grafenwürde gegeben haben, hatte 
nicht W. diesel))e ausgeschlagen. Nachdem nun W. das eigent- 
liche Comraando auf Hohentwiel an seines Grosvaters Bruders, 
des erwähnten Heinrich's Urenkel, Johann Georg, übertragen 
hatte, begab er sich von dem geräuschvoUeu Size seines Ruhms 
nach dem friedlidien Kirchheim, wo er nach IT jährigem, >viel^ 
Ihchem uiid segensreichem Wirken- sein thstenreiches Lehen am 
13. Juni 1667 beschloss. Seine irrdische Hülle wurde zu Kirch- 
heim in der Kirche bei'gesezt, wo jezt ein Denkmal die Stätte 
Beiner Ruhe bezeichnet; aber sein Name wird ewig in den Jahr- 
büchern der Geschiclite {>liinzen und die Nachwelt ihm die höchste 
Bewunderung zollen. — Seine Gemaliliu, Anna Hermegard, des 
fnrstl. hnlstein. Commandauten der Insel Helgoland, Ahasrer 
Bnrkards Toditer, war ihm ftüilrehn Menate fHiher im Teds 
▼oraagegaiigen , nachdem sie ihm in neunundvierzigjähriger Ehe. 
nur einen Sohn geboren hatte, der aber frühe wieder starb. Seine 
Herrschaften fielen desshalb an den h/g.Xehenhof zurück, sein Ver- 
mögen aber hatte er noch bei Lebzeiten geraeinuiiziser. Zwecken 
bestimmt, und dadurch sich ein neues Recht auf die Bewunde* 
rung uiid Dankbarkeit der Nachkommen erworben. Zur Unter* 
stüsang für StwUrende, besonders, gebome Kirchüsimer, stiftiis 
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«r alleia ein «Kapital von 15,000 Gulden; ferner serte er für di« 
itSdtisehe Bibliotliek und für die Armen in Kirchlieim , so wie 
Hir die OiuraiMa ui Hohentwiel g«wiA9o Sonnnen am, bedaiÄie 
mehrere ineaieiiiiiimiße und WohUhUli^keits* Anstalten in Hohent- 

wiel, Kirchiieim, Neidliii^eu und Stlitt|;art, ebendaselbst auch die 
-Kirchen, Schulen und deren Diener auf die edelmüthi^ste Weise. 

Der f;e{i;enwärtig iil Württemberg blühende Zwei;; Derer voi^ 
Wiederhold stamiut somit von Conrad's Grosvaters Bruder, dem er- 
viihnteu Heinrieh , xunäehst al)er von dessen Urenkel , Joitaiui 
Georg, im fünften Gliede ab. Gedachter Heinrich hatte mehrere 
SShne, von denen Reinhard seinen Stamm nach Oesterreic|t 
▼erpflanzte, wo derselbe bis zn seiner Uebersiedlnnf^ nach Wurt« 
temberg krnftio; fortbliihte nnd -mehrere ausgezeichnete Kriege 
4iervorbrachte. Nameutlich waren es Reinhards drei Soime, Hans 
Wolf, Werner und Reinhard, welche in melireren Schlach- 
ten wider die Ti»rken mit ^jrossem Ruhme {gekämpft und dadurcli 
sich grosses Verdienst um das Haus Oesterreich erworben haben. 
Der erste aus ihnen fiel 1526 als Oberst in der Schlacht bei 
Mohacs, der zweite fand seinen Tod in der denkwiirdigen Be* 
lagermtjc ^on Sxigethvar, wo er bei dem verzweifelten Aasfall 
der 600 Kne<rpr, an der Seite des berühmten Niclas Zriny fiel } 
der dritte Bruder, Reinhard, welcher ^leiclifalls vielfache Lor- 
bcere sich erkämpfte, sezte den Stamm fort durch Reinhard, 
welcher als kais. Oberst in Ungarn wider die Türken blieb 
und der Vater Johann Georgs wurde. Dieser , ein eifriger 
Anhänger mid Verfechter der protestantischen Sache verliess 
4en österreichischen Dienst und schloss sich dem jiegreichen 
l*aniere der Schweden an. Nachdem er als Rittmeister luiter 
General Wrangel in verschiedenen Schlachten gekämpft und in 
der bei IVördliugen 23 Wunden erhalten hatte, wurde er /.ur Wie- 
derherstelhmg seiner Gesundheit nach Hohentwiel gesai;dt , wo 
er, durch seinen Vetter Conrad veranlasst, später in wilrttemb. 
Dienste trat und von jenem das Commando der Fesluit;; über- 
itahm. Von seinen mit Amia SahiiiA TOn Karpfen erzeugten zwsi 
Söhnen fiel der jüngere, Johann Conrsd, bei Maastricht, der 
ältere, Johann. Dietrich, wurde Krbhalter der Familie und 
Naclifolger seines Vaters im Commando auf Hohentwiel, welchen 
Posten er 21 Jahre hindurch mit dem seines Ahnlierrn würdi- 
gen Ruhme bekleidete. Er starb am 1. Oct. 171), nachdem er 
seiner Familie die noch jezt in ihren Händen befindlichen Güter 
theils durch Rauf, theils durch Erbschaft von seiner Mutter , er- 
worben hatte, mit Hinterlnanmß zw^or Sohne, von denen der 
Sltere, 6 eori; Friedrich Wilhelm, in dem Treffen bei Tournay 
(1709) sein Leben Torlor; der jüngere, Johann Carl, starb als 
hr.^. wurtt. Reperunf^srath den 15« Juni 1762« Dieser hinterliess 
drei Söhne, aus denen abermals nur einer, nämlicli der ältere, 
Ludwig Carl Dietrich, den Stamm fortpUan/.te, durch 
Friedrich Carl Eberhard, weicher am Mai iSQ^ Ä^l de^ 
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Schlacht bei Esslin^ als k. württ. Major gefallen und der Vater 
des ^gegenwärtig lebenden Frhrn. Cuno ist. Merkwürdig bleibt, 
dass von Johann Dietrich abwärts der Stamm immer nur durch 
einen einzigen männlichen Sprossen forterhalten wurde, wie denu 
auch in der Gegenwart seine Erhaltung nur auf einem Auge beruht. 

Die Besizungen der Familie bestehen in dem vormals reichs- 
ritterschaftlichen , dem Canton Neckarschwarzwald immatriculirt 
gewesenen Gute Riethheim , nebst dem Hofgut Hohenkarpfen, 
welche in fideicommissarischem Verbände stehen und im O.A. 
Tuttlingen belegen sind. — Religion: Evangelisch. — Farai- 
liensiz: Riedheim. 



Freiherr: Carl Friedrieh Cuno von Wiederhold, geb. 31. Aug. 
1809, Oberlieutenant im k. württ. General - Quartiermeis(er- 
stab , verra. 29. Aug. 1836 mit Helene Charlotte, des k. 
württ. General-Majors von Miller Tochter, geb. 3. Juni 1818; 
Witwer seit 1. Jan. 1838. 



Caroline Henriette Franziske, geb. Gräfin von ISormannn-Ehren- 
fels^ geb. 13. Nov. 1789, Witwe des am 21. Mai 1809 in 
der Schlacht bei Essling gefallenen k. württ. M.ijors, Frhrn. 
Friedrich Carl Eberhard; wieder verm. seit 1814 mit dem 
Frhrn. Carl Eduard von Lützow , Oberst und Commandant 
des k. württ. Reit.-Rgts. Nr. 3. 

Das Wappen der von Wicdcrliold besteht aus einem quadrlrtcn Schild mit 
etnem Herzschildchen. Ersterer enthält im 1. und 4. Feld einen gekrönten Adler 
in Gold, im 2. und 3. Feld einen sparrenförmii^ gestellten, mit drei grünen Klee- 
blättern belegten silbernen Balken in Roth; das senkrecht gespaltene Ileraschild- 
chen eeigt einen Widder in Silber und Blau, in nclchcii Farben auch die Decken 
der beiden Helme sind, die über dem Hauptschilde stehen, und von denen der 
rechte einen, zwischen zwei in schwarz und Gold wechselnden Adlerflügeln her- 
vorgehenden bewaffneten Arm, der linke, den Widder zeigt, der ein Kleeblatt im 
Maule haltend, zn'ischen zwei in Gold und Blau wechselnden Bünelhörnern her- 
vorwächst. Beide Helme sind gekrönt und mit den Kleinodien behangen. 

M. B. n'enk, hea«, r,andf«(re*ehichte. Kommel , hei». (3e»eh. HI. Sattler, Getch. Würt- 
tenbrrr», p. 437 u. ff. Pähl, Gesch. Afm M'ürtt. Landci u. Volkes. IV. Ke$»ttr, über das Lebe« 
Onnrad Wicdcrholdi) , Tüb. 1783. Sehönhul , Cunrad W. aln Held und Cliiiit, Conatani 1831. 
•tdachtaitifvicr Cunrad VV,, von J. F. Bahnnuitr und Alb«rt Knapp , Kirchheim u. T. 183i. 



Ein altes Patriziergeschlecht der Stadt Nürnberg, welches» 
mehrere angesehene Rechtsgelehrte , Diplomaten und Staatsmän-.*- 
ner unter seinen Vorfahren rahlt. INach Will's genoalogischen . 
Tafeln der nürnberg. Adels-Familien , haben die von Woelkern 



Mutter. 



Woelkern« 



WodkisfiL BS» 

0li9ldAWoB(mdorf fcheiMcii, und das unweit MürtilKerg gelegent 

Gut dieses Hamens schon im 13. Jahrhundert beseBsen. Ob ai«' 
über mit dem erloschenen Gescblechte der Herren von Wolkers- • 
dorf in Oesterreich, gleichen Ursprung haben, wie derselbe Schrift- 
steller meldet, bleibe dahin gestellt. Der erste, mit dem die 
erwähnten Tafeln beginnen, ist Marquard v. W., welcher im 
lezteu Zeheut des 1 3. Jalirh. lebte und Vater ?on drei Söhnen war. 
Von. diesen traten ^a swei Sltern, Siegfried und Hernanny 
nachdem sie i|ir Staoungnt (1297) veräussert hatten, in kais« 

' Heeresdienste, der dritte, Otto, begab sich in fürstl. bamberf^« 
Höfdienste und pflanzte seinen Stamm in Franken durch Frie- 
drich, welcher bamberg. Amtmann zu Höchstädt war, fort. 
Dessen Sohn Johann v. W. (geb. 1530) widmete sich dem 
geistlichen Staude und wurde 1551 Celiarius im Kloster Halls» 
' brenn. Sein entscMedener Sinn für die Intheiische Lehre be* 
stimmte ihn jedoch 1553 das Kloster va Torlassen nnd als öf- 
fentlicher Bekenner und Verbreiter jener Lehre aufzutreten; er 
vermählte sich hierauf (5. Juli 1553) mit Barbara, der Tochter 

' ' Georgs von der Grün, zuerst in Rostall, später in Nürnberg sich 
niederlassend. Die Verfolgungen, denen er aber durch diesen 
Schritt von Seiten seiner Brüder (Friedrich nnd Christoph) aus% 
geseilt war, veranlassten jihn, .den Namen Wölkersdorf abzulegen 
nnd sich Woelker su nennen. Von den sahlreichen Nachkommen 
die er hinterliess, erwarben sich mehrere durch ihre der Re- 
|mblik Nürnberg geleisteten Dienste, so wie durch Gelehrsamkeil 
vielfachen Ruhm. Namentlich hat Georg Woelkcr von Markels- 
heim (geb. 22. Merz 1518) als k. franz. und schwed. Kriegs- 
rath und General-Auditeur sich grosse Verdienste um die ver» 
einigten Armeen erworben, wesshalb ihn der damalige Ge« 
nerdissimus, Hersoi; Bernhard (1638), mit dem StSdtchen Mar* 
kelsheim in Ober-Elsass belehnte, welches 'er aber 1656 an 
Frankreich gegen Entschädigung wieder abtrat. Er starb als erster 
Consulent der freien Stadt Nürnberg am 12. Juli 1663. — La- 
»arus Carl v. W. (geb. 26. April lOOi), t "7. Sept. 1761), 
uUrnberg. erster Consulent, war ein durch Reisen ia Irenule Län- 
deir gebildeter und erfahrener Cavalier. Er ist bekannt durch 
mehrere, die Frühgeschichte Niurnbergs betreffende Schriften 
(Will's 6elehrt.«Lex. P. IV.). Kaiser Carl VI. erthcilte ihm am 
18. Januar des Jahrs 1728 für sich und seine zwei Brüder, Carl 

• Wilhelm und Martin Carl einen Adels- und Wappen-Bestati- 
guugsbrief, mit der Bcfugniss, sich statt wie früher Wolkersdorf, 
von nun an Woelkern schreiben und nennen zu dürfen; auch 
wurde derselbe im J. 1730 bei dem nürnbergischen Patriziat auf- 
uud angenommen, mit Iiais. Bestätigung. Von zwei Söhnen, die 
er hinterliess, starb der Sltere, Lasarns Carl, kinderlos, der 
jHngere, Carl Wilhelm^ pflanzte den Stamm dauernd und ist 
der gemeinsame Stemmvater (Grosvater) , der gegenwärtig in 
WürtteoÜMrf uid fiajeni lebenden FamUlengUeder. Beide Brüder 
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sind die gefnefasobafilielieiiBrwcflierd^sItftterguts Kalc^rentli, tiaoli 
Aim er und seine NaclikomiBen sichWoellieni auf Ralcfarentlk nennen. 

Vor^cedachter Lazarus Carl bekle^idete in Nürnberg die erste Assesora- 
Bteilc beim Stadt- und £lieg;ericht, das Richteramt der Vorstadt Wöhrt, 
war Commitial - Gesandter auf dem Reichstag zu Rejensburg^, 
später 7.U Ulm, und k. schwed. Subdelej;atus wegen des Herxog- 
thums Vorpommern, wohnte als Commissär 1770 der Visitation 
des kais. Kammergerichts 7.u Wetzlar bei, und erlaugte 1778 
die Würde ' eines kais. Reithshofratlis , welche er bis an sein 
Lebensende rühmlich bekleidete. We^n seiner aasgeceidineteä 
' Verdienste nahmen ihn die drei Ritterkreise, Franken, Schwaben 
und am Rhein als Mitglied in ilire Körperschaft auf, und laut 
Vrkunde vom 5. Mai 1788 ward er bei dem Rittercanton Steiger- 
wald förmlich imniatriculirt. In der kön. bayer. Adclsmatrikel 
bind die von Woelkern in der Classe der '„Edlen^^ des Reichs 
t>ingctragen, der leztrerstorbene (1832) Senior der Familie, Maitln 
Carl Wilhelm (Sobn des oben erwähnten Carl Wilhelm) aber ist 
bei der Ritter-Classe vorgemerkt, weil er bei der Kaiser-Krönung 
im J. 1792 7.U Frankfn^, wo er als erster Gesandter des nilrnb. 
Rron-Comitats fungirte, von Kaiser Franr II., nebst andern Grafen, 
•VVeihcrrn Und Edlen, den Ritterschlag erhalten hatte. Sein Bruder, 
Ludwig Christoph Carl Leopold, ist der erste, mit dem sich die 
Familie in Württemberg ansässig machte ; derselbe erlangte durch 
Seines Qbeims, . des f Reichshofiratlis Vermiittluig im*^ J. 1784 Auf- 
nahme in das Fatrixiat der Stadt Ulm, wo er längere Zeit das 
Bürgermeisteramt bekleidete und später den durcli seine Gemalilin 
erworbenen Antheil an dem Rittergiite Balxheim (O.A. Wiblingen) 
im seinen Sohn, den nacFi stehend aufgeführten k. württ. Haupt- 
mann, Ludwig V. W., abgetreten hat. Dieser ist daher auch nur 
liir seiire Person der württ. Ritterschaft einverleibt, während der 
Vater der Classe des mibegiitertcn Adels angehört. — Religion: 
Evangelisch. Wohnsiz: Ulm. 

Ludwig Carl Wilhelm von Woelkern, geb. 26. Nov. 1794, k. 
württ. Hauptmann, WMV3; Sohn des vorm. ulmisciten 
Bürgermeisters Ludwig und der geb. Freiiu Ursula von 
Weiser; verm. 26. Nor. 1824 mit 

Wilhelm ine Johanne Leopolduie Henriette P^riedrike, 
,des t württ. 6etteral» Majors von H8pedeu Tochter, geb. * 
24. Mers 1806. 

Kind er. 

# 

1) Caroline Jakobiue Johanne Marie Adele, geb. 
3. Juni 

2> Leopold FerdiuSndCarlWllhelffi,c:eb.3t.0ct.tMi. 

3) Emma Caroline Louise, geb. 1. Jan. 1831. 

4) Cai«liiie Jakohiuo Loop« Ottilie^ geb. 7. AnitMf. ' 
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Der Taler» Ltiilwi|;' W., itt, ala den imbagflterteii Adel 
fUi^diSrif in der dritten Abtli. d. Hdb. aufgeführt. Noch ist i« 
liemerkeii, daaa von dieser Familie in Bayern nur mehr ein mäHtt- 
lieber Sprosse, in der Person des pens. Obersten der Landwehr, 
Curl Si^^mund Ferdinand v. W. , vorlianden ist; mi( deaafu Ahr 
Uk^ii erlischt somit dieses Geschlecht in .Ba>eru. 

Dm Wappen der voo Wodkera besteht io einem , durch eine naturltohe 
Wolke, »chrägiinks getheiltcn silborncn SchiWe, aus dorn ein sechseckiger golde- 
hei; Stern hervorbricht. Ucber dem Scliitdc ruhen zwei Turnierhelme, von denen der 
teehte mgekrSnte,- Bwei ms etaem inSHber ondBlaii gewundenen Wollt h e nrw g e* 
hendc und in denselben Farben wechselnde Buirelliörner, und zwisohM dllMen den 
fuldenen Stern des Wappens xeigt; der linke gekrönte llelni trägt einen goldenen 
Adler, als das Stammwappen der Familie von Schlaudersbaok , aus der die Ge- 
mahlin oben erwähnten Georgs ftbatamiate. Ditf UelmdeelLeo Sind RMhdi «Ibern 
«od blan^ Link« golden nad blftp. 

IL «. «Mi« iattm wm, OeeaMisMartr. «er B«rn%«rj. AitMhmmn, AIMerf ITTf, 
Ar. F., (eacalec; Baadb. derlebenilcn Raths- iin«l flsrlehtsffthicea Paaiüiea ier Tvran. lUiollst(a4l 
«Iraterr. 1918. 1. It4-8»1. StdUr, UnivsrMl-Leaissa. B. »8. iMm», k«x«r. Adcialiaaib. g. S8f. 
N0m4t gtutMt. UM, 197« n. 1918 u. SupplemM/ S. 1T4. AIsMms, tL U ß. IST— iM. JNs 
Wappen ceben S iH ma e ktr awl Tyretf^ 
I 



« 

Die freiherrliche Familie Woellwarth (vormals Welle wart, Woell- 
wart) gebort zu dei» ältesten und an{j;esebeusteii Hitter^iescblecbterii 
Deutschlands. Derselben wird nicht allein in den Turnierbiicbern 
/ als einer rittermüäsij^en bei den Turnieren zu Coustanz (948), zu 
Augsburg (1060), uud cat Zürich (1165), sondern auch iii Urkuo^ 
deu des Mittelaltera vielfältig gedacht Schon 1136 und 1147 
eracheitten diplomatiacb gewiss Eberhard und Otto (Brüder), 
Ritter rou WcUewart« mit dem jezigeu Stammnamen und als Besizer 
des längst spurlos verscbwundenen Bero;.sc!»1üsses Wcllewart, das 
sich im Riess;:;au, /.wiscben Harburg und Donauwörth über dem 
linken Ufer der Wernitz erbob. Ausserdem bcsassen sie in jener 
, Gegend auch verschiedene andere Güter , wie namentlich zu 
SchweraheiittySchrattenhofen, Heroldingen, Möttingeu, Wendingen, 
Fiin&totten u. 4. 0., die ihnen theila als gräfl. oettingen. Lehen, 
theila und mehr noch ala freies Eigenthum sugehörten. Zu A|b- 
.fans dea 14« Jahrhunderts, verlieaaen die von Woellwarth ihren 
Slammsiz und siedelten sich in der Gegend von Heidenheini, 
über den Ufern des Kochers und der Lein an, wo sie von denen 
▼Ott Nippenburg die Herrscbaft Hohenstatt (1401), in demselben 
Jahre aucl^ die Herrschaiteu Laubach, Hoheuroden (diese als 
.Beiebalehea mit di^ Blulbann), und 1407 die aiiaehnliche .Kerr- 
aohail Niedftfg;|iudel^ngen, von den Herren tlieaes Namens küuf- 
JU9h SKwaaben* War daa Besizthum der Familie schon, damals 
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•Mehnlicli, so TerfittMerte sich dasselbe in der Wot^t ntar oa 
80 mehr, durch ihre Verbuidatif tHit-deu Grafen von WürttemberiCv 

die ihnen Gelegenheit zu neuen Erwerbungen verschafHen, gegen- 
über ilireii bisherigen Wohnsizen auf den Höhen und am Fusse 
des in's Remsthal herabsteigenden Albuchs. So erlangten sie, 
um nur der wichtigem zu gedenken , durch Graf Eberhard den 
Greiuer, das, pfandweise in dessen Händen befindliclie Städtchen 
Henbaeh, vo üi der Kirche dasselbst noch einige Grabmale, 
Wappenschilde und eine Ritterrüstung an die von Wöllwarth 
erinnern; Graf Eberhard der Milde uberliess ihnen ebenfalls 
pfandweise die Burgen Laiiterburg und Rosenstein, nebst dem 
Dorf Essingen. Das Städtchen Heubach kam 1453 mit der Burg 
Rosensteiu, durch Vertrag wieder an Württemberg eigenthiimlich 
zurück, Lauterburg hingegen, uebst Essiugeu blieb ein Besiz der 
Familie, jedodi ersteres im Lehenprerfmde mit WUrttemberi;« 
Beide Orte Terdanken der Familie manche milde • Stiltnnfien lär 
Kirchen und Schulen, und in den Klöstern Oberstenfeld und Lorch 
verewigten sich mehrere Mitglieder derselben durch ansehnliche 
Donationen. Das Kloster Lorch enthält zugleich das Faniilien- 
Erbbegräbniss , und noch jezt sieht man dasselbst an den Wän- 
den, der, an die Nordseite der Kirche angebauten kleineu Capelle 
die Bildnisse von sehn Rittern dieses Namens, lebensgross in 
Sitein gehaneu. — In welch* hohem Ansehen die Familie schon 
in frühem Zeiten gestanden hat, erhellt nicht allein aus der 
Grösse ihres Besizthums, mehr noch aus den Vorrechten und 
Privilegien, die ihnen von verschiedenen Kaisern verliehen wur- 
den. Wir nennen aus denselben mir das, von Kaiser Carl V. 
unterm 27 October 1547 zu Augsburg dem Frhrn. Georg Hein- 
rich V. Woellwarth-Lauterburg ertheilte, Privilegium der Exemtion 
iron den westphälischen und allen fremden Gerichten* Auch besass 
die Familie die MOnzgerechtigkeit auf' Pfennige und Heller, 
deren das k. numismatische Cabinet zu Stuttgart mehrere auf* 
bewahrt. Die Urkunde über dieses Privilegium gieng aber, wahr- 
scheinlich durch Brand bei Zerstürung des Schlosses Lauterburgy 
^vielleicht auch schon früher im Bauernkriege verloren. ' 

Veruiüg ihrer vormals reichsfreien Besizungen waren die 
iron Wällwarth in Sehwaben dem Canton Kocher, in Franken, 
wegen des Ritterguts Poloingen, dem Canton an der AlünUhl 
incorporirt. Die WöUwarthe von Lauterburg waren auch Bnrg- 
mauneu der vormals kais. und Reichsburg Friedberg. 

Der i^emeinschaftl^che Stammvater der gegeimärtJg blühen- 
den drei Hauptlinien ist der hitter Wilhelm Woellwarth, der 
in der zweiten Hälfte des 14. Jahrhunderts mit Amalia Stain 
von Klingeustein vermählt lebte. Von seinen zwei Söhnen, 
welche beide den Namen Georg fiUirten, gnlndete der- ältere» 
die Fachseufelder, der jängere die Lauterburger litile* 
Jene erlosch 1 736, nachdem sie schon frUher die noch blQheiiileki 
Aeste Lanbach und Polsingen abgegeben hatte« Diese, «Bs 
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IiMterbnrger Linie, blüht 'ebenfalls noch, steht jedodi mni den 
lestf^nannten swei Linien weder in dnen- Lehen»*" noiAi in 
einem Brlrrerbande. — Unter denVerftiMvn d^rtariB«, di« siöi 

nach den ▼eraobiedenen Linien schrieben, f^länxten riele «üi 
hohen weltlicben und kirchlichen Würden. Volkard W. Ton 
Leinroden, gelangte um 1380 zum Abt in Lorch. — Georg W. 
▼on Fachsenfeld (Wilhelms älterer Sohn) war einer der ver- 
trautesten Räthe des Grafen Eberhard des Milden, sein Waffen- 
f^efahrte in den denkwürdigen Schlaehten bei DSffingi^n und 
Hfvnsheiin, und begleitete ihn auf das CeucU nn -CMtotans. 
Sein Enkel, Hans Sigmund, sass ebtafalfo in der R^ihe der 
würtemberg. Räthe. Durch, ihn gelangte <fie Familie in den 
Besiz des Ritterguts PoLsingen, das noch jcxt in ihren Händen 
sich befindet. Er starb 1622, nachdem er mit zwei Frauen 
nacheinander (1. Anna von Thalbeim, 2. Magdalena von Wichsen- 
stein) 32 Kinder gezeugt hatte, wovon ihn aber nur 7 überlebten. 
Seiner ersten Vermählung wohnte der Herxog Johann FriedHch ' 
in eigener Person hei. — Reinhard W. von I^aiiterbvrg war 
des brandenburg. Schwanenordens und des schwäbischen Bundes 
Mitglied,, und sein Sohn Georg Reinhard ("t* 1569), Jager- 
ineisler in pfalz-nenbur^ischen Diensten. — Friedrich W. von 
Laubach, bekleidete die Würde eines Oberrathes und Obervogtes 
ftu Herrenberg, wo er um 1652 starb. — Han s Alb recht W. 
von Polsingen ({;eb. 1610, t 1657) war Vicedirector der württemb. 
Regierung, spStcr Obervogt. — Albrechl Heinrich' ron 
Affiiltetried, war 1715 fürst!, fittiilgcn. Obe^fomt- nn^Jügermei- 
ster zu Hohenaltiteim, wo er starb. — In neueren Zeiten iMf ^isll 
der Name Woellwarth besonders durch zwei Männer ansgezeiclmef, 
von denen der eine im Staatsdienst, der andere auf der militäri- 
schen Laufbahn sich berühmt machte, nämlich: der Frhr. Carl 
Ludwig Georg (s. u.) zuerst baden., dam» Württemberg. Staats- 
minister und Karomerpräsident {f 30 Juli 1832), und der nach- 
stehend uuf^eflilirte Frhr. A-ngnst, welcher sicli in Riiskhiifd imd 
Frankreich als ebenso wackerer RSmpe denn als Mdherif tevivied^ 
und vielfache Lorbeere erwarb. 

Von den gegenwärtig blühenden drei Linien kommt hier 
nur die zu Laub ach und Laut er bürg, die zu Polsinjren hingegen, 
als dem Königreich fiayeru angehprig, im uäehstfolgenden 3aud|) 
in Betracht. 

• • . • • * ' j . ' 

Ihr Stifter ist des oben erwähnten Wilhelms Sohn, Georg 
der ältere, welcher eine Edle von Harpach zur Ehefrau hatte. 
Seines Vrenkels, Hans Sigmunds (f 1622) zwei Sühne, Georg 
Ulrich und Friedrich, gründeten jener die hier in Rede 
•lobende Linie %n Laubach, dieser die Linie an AfialtMrried, aus 
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wälchff 4er ßPf;«uwärti^ su Polsingen in Bayern blühende Aat 

hervorging. Die Mitj^lieder der Luu!)aclter Linie besixeu die 
Bittergiit^r Laubach, Attenhofen, Affalterried und Waiblingen (OA. 
Aalen), und sind mitbelehnt an dem bayerischen Lehngut PoU 
fliiigeii imiiie«. — Fantüieusiz: Schloss zu Laubach au der Lein. 

• . • • • 

Firailifrr: I«it4wig Carl tob Woellwarth, geb. 14. Au|;. 1775, 
Herr Sit Laabach tt.8;w., Sohn i|«s 1178 t Frbrn. Joliaiui 

Wolfgang Friedrich, und der geb. Freiin Christiane von 
Hanstein). Inhaber der kl. wiirtt. Adelsdecoration, Witwer 
Ton Job4iiitti99 Freüii ¥0u Giimppeiiberg-Pöttiiiöt, t«ii d. April 
1829. 

t' , Kiaier. 

1) Carl Reinhard Heinrich Wilhelm, geb. 6. Aug. 1818. 

2) Marie Johanne Caroline, geb. 17. Sept. 1819. 

3) Johanne Franziske, geb. 31. Aug. 1820. 

4t)' Juliane Friedrike Louise, geb. 14* Sept 1822* 

5) Fransiske Henriette« geb. 29. Nor. 1825. 

6) Josephe Marianne Wilhelmine, geb. 11 Änj^. 1827. , 

• • ' ■ •. 

. . . . f> lUInto mm y|Mlifm-l<yinfglif» 

Ihr Stifter ist Wilhelms zweiter Sohn, Georg der jüngere, 
welcher mit Anna von hehliugen vermählt war. Von ihm stammen 
.die jezt lebenden Mitglieder dieser Linie im 12. Gliede ab, und 
bciiMi dioselben in Jaxtkreia .des Rdnigreichs das Rit|er|pit 
hmtnhifKgfh da« Seblossfifat Hohenroden, die Weiler Hermannafeld, 
Ruthardti RSlcaberf^ und Killingen, nebst \ an dem Marktflecken 
■Essingen; ausserdem sind sie betheiligt an den Orten Beuren, 
Lautern, Ober- und Unter-Bebingen, Biswangshof, Westhausen, und 
haben Güter zu Bnrken, zu dem Schien und zu der Höklinj^en. Auf dem 
Gute Essingen haftet ein Fideicommissstamm, dessen Gründer der 
, in Jahr 1612 f Freiherr (ieorg Wolf ist. — FamiUeuais: Esaingen. 

« 

■ * • 

iMherrt Friedrich* Lodwig WUhdm Nicolats Ton Woellwartb, 
geb. 18. Aug. 1787, k. württ Kamneriierr und Obee-Re- 
gierungsrath, verm. an 8. Dec. 1818. mit Sophie, geb. 
Freiin von Thoiiiby geb. 28. F«br. 1794» t 1^* l^^O. 
' Witwer« 

T^eh-ier. 

• • • ' 

i'C^nroline Juliane Wilhelmine Louise Sophie, geb. 20. Dec. 
•1819, Stillti4wi(» in dsn vo« Hutton'sokon Damenetül 
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Mvtter. 

F^fnu; Friedrike Julie Mariane, geb. Freiiu tou Fitsg^rald, 
geb. 4. Jan. 1768, verm. 1786 mit dem Freilierrn Carl 
Ludwig Georg von W. (geb. 17. Dec. 1750.)» k. würtU 
Staatsmiiiister und Kammerpräsident, WGA, t)SJ3 und des 
vorm. Cantons Kocher Ritterrath, Witwe aelt 30. Juli 1832 
M Biikenfeld im UBtefffiraiikeii* 

Vfttera-Qesehwiiter aai 4eroa Naokf «lataeae» 

I. Des Frhrn. Friedrich Philipp Ludwig Eustach v. W. 
(geb. 10. Juni 1754, t 8. Juli 1820.), TOrm. ghz. Obtf]iof> 
meitUra nachgelaasene: 

VV i t w c. 

Fireifran: Amalie, geh. Freiin von Gayling, geb. 6. Juli 1782, 
vorm. 12. Jan. 1800, OI)erhofmeia(eriii Ihrer koni^L HoUeil • 
der Grossherxogiu vou Baden» 

Deren Kinder. 

1) Carl Ludwig Christian Wilhelm, Frhr. r. W., geb. 
2. Oct. 1800, k. wUrtt. RiUmeister a. D. sh SluUgar«» 
verm. 26. Mai 1827, mit 

Sophie, GrSfin rwt Sdieeler, geb. 11. Dee. 1802. 

SUder. 

1) Caroline Amalie Wilhelmiue Auguste Marie, |;eb. 

5. Mai 1821. 

2) Georg Wolf, geb. 12. Dee. 18^6. 

2) Wilhelm Ludwi- Christian Frhr. v. W., geb. 14. Nor. 

1802, ghz. i)ad. Kammerherr uud Ober-Hofgericlits-Rath| 
verm. 10. Oct. 1828. mit , 

Henriette, geb. Fteiin Ton St. Andre, geb. 18/ Dec. 1803* 

Kiader. 

« 

1) Auguste, geb. 25. Juli 1829. 

2) Willlelm Ladwi§ Bmst Chiistiau, geh. 80. Aprfl 

1881. , ^ ' 

3) Ludwig Inst ChristiaBy geh. 31. Oot. 1833. 

3) Wilhelmine Caroline Louise Auguste, geb. 31. Oct. 

1 803, Hofdame Ihrer kön. Hoheit der regierenden Gressr 
hersogin von Baden. 
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n. August Medrieh ^VÜMm, Mr. r. W., geb. 12. Aug. 
1763, k. württeinb. Generallicvteiiaiit (a. D«), k. k. österr. Kla^ 
nerer und Comineiithur des devtsdicii Ofdens y aodi des WCVl 
lud des ¥^MV2.9 mn Stuttgart. 

# 

Dm fTajffeii der Freiherren von Woellw^rth leift eines y mit den Spise« 
avfWärts gekehrten rothen Halbmond in nllkerner Feidung, Dutelbe Bild wieder« 
holt flieh aar dem ibcr iiem tUtSU» nheita Thnüeitelak Die Mm Mum 
■ind litteni uad roklb v 

Die älteit«a Naehriektan über diecM TOraehnie OeiehIe«ht« r'ikt dl« hiatoriMh-Btatiitiaeii* 
MlMhrirt „«Ua Riei, wie ea war und wie ea iat," pA|r> 74. u. ff.; termtrt Buealin, Steinmato- 
gnpbie. Criuiut, ichwäb. Chronik. Bitdtmtann , Geachlechtsreeiater der Ritlerachaft im Canto» 
AllaiU. ZttUtr. Gauhe. Htllbach. Lang , b&yer. Adclxlrxieon. Halt»t$in III. Th. Tak. £68. 
Hmrtmmnn* penealop. Sammlunsen. Urk undcn j welche die KamiÜG betreffen j stehen in Jtfia^ara 
raiahiriUerachaftl. Maeasin, VIII B. Nro. 10. Ausserdem erwähnen fatt ■äitiDUlidic ältere nni 
■Mcrc v«terliji4iich« 0«aekt«btawerk« 4erer roa WoeUwartk* Dm- Wappen fcbea JMwf BBi 



^ Zeppelin. 



• 

Ztt dem uraltea «ad tunmehmsten- Ad«l in BUleAlnirg ge« 
kSrt das Gesdilecht der t4»u Zeppelin, dessen berShmter alter 

Name you Neuem durch deu rerstorheiieii württ. Staatsmiuister, 
Reichsgrafen Johanu Melchior, Glanr. und Bedeutaug erlangt hat. 
Er yvar derSohu des am 14. Oct. 1782. zu Güstrow verstorbenen 
kurbraunschwei^. Rittmeisters Melchior Joliaiiu Christoph, und 
der Edlen Friedrike Charlotte von Walsleben, und wurde am 
15. Oct. 1766. 7.U Güstrow geboreu. Nachdem er die ersten 
Mire seiner jugendtiohen Ersiehnng In ssinem ▼Xterlichen llaiiss 
genösse, spSter mehrere Jahre als Edelknabe am bsg. meklen- 
burg. Hofe angebracht hatte, wurde er dem damaligen Prinsen 
Friedrich von Württemberg, nachmaligem Kurfürsten und König, | 
eropfolklen, uro durch dessen Protection eine Anstellung in kais. 
russischen Diensten erlangen zu können. Die vorzüglichen 
Aulagen , womit des Jünglings Geist und Herr, ausgestattet 
waren, seine empfehlende Gestät, seine ansserordentliobe icicli» 
tigkeit im Anlmssen der GegenstSnde, sein ^trefflicbes Ge« 
dächtniss, richtige Beurtheilungskraft, womit er den sanften 
Blick des Menschenfreundes, und so manche Annehmlichkeit 
des Gesellschafters verband, gewannen ihm bald die ausgezeich- 
nete Gewogenheit des Prinzen, der ihn zu seinem Adjutanten 
(1783) und steten Begleiter erkor. Von diesem Zeitpunkt au 
erblühte dem empfänglichen Jüngling ein weites Feld zu seiner 
hShem Bildung, in dem Umgang eines TorsOglich unterrichteten, 
feistreichen |%sien, und in den versohiedenen Bestimmungen, 
wostt er TOH diesem bald in militärisclMnf bald in PriTat-An|[;e- 
lefenheiten als Freund und Vertraiitsf...(ewiiiiU wuidp. Wem 
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aber s^on danali,* ftat imd Iwif d« Btnd war, 4af tai tliw 
an des Dianar knflpfte, so. w«de dataelbe in der Fol^e 

nur um so fester und unsevtrtanlicher , durch einen besondem 
merkwürdigen Umstand. Es war nämlich am Ende des Jahrs 
J786, als unerwartete Begebenheiten den Prinzen veranlassten, 
aus Russlands Diensten zu treten. Aus Vielen, war Zeppelin 
der Einzige, der dem Prinzen unaufgefordert in eine Lage folgte, 
die ihm damals eine minder glansende Laufbahn reraprach, und 
•in dar That» er gab dadurch den acbSnaten fieweia, daaa aveh 
FUraten Freunde haben kennen. Er blieb der. nnaartrenuliche 
Gefährte seinen Füralen, wenn ihn. nicht auweilen aussercrdent- 
liehe Bestimmungen, besonders Missionen nn grosse Höfe, ent- 
fernten, von denen er jedorli stest mit Buhni und Ehre gekrönt, 
zurückkam. So wnrde er, — um nur der wichtigern zu gedenken — 
Tou seinem fürstlichen Freunde, dem damaligeil Erbprinzen, 
• snm Werkzeug der gewfinachten Verbindung mit- der Rranpria* 
prinaeaain von Greabritanien , auserwähtt, ein Auftrag, den der 
achSnste Erfolg krönte, und der für ihn elienao ruhmvoll, wie. 
dem Lande glückbringend war, als jener, an den deutschen 
Kaiserhof nach Wien, wo er neben andern wichtigen Staatsan- 
gelegenheiten, für die glänzendste Erhöhung des württembergi- 
acheu Fürstenhauses arbeitete. In Anerkennung dieser Verdienste, 
ernannte ilin der Rurfiuvt bei aeinem Reieierungsantritt (1797) 
warn Staate- und Cenferensminiater, nachdem ihn* achon früher 
(1788) der Herzog Carl mit' dem Rammerherrn-Schlüssel, und 
dem Bitterkreuz des goldenen Adler-Ordens, der Röni|$ ran 
Preussen mit dem Ordenszeichen des Domstifts von Camin ge- 
schmückt, der Kaiser aber, ihn (unterm 18. Sept. 1792) in den 
Heichs-Grafenstand, und 1799 zum wirklichen Geh.-Bath erhoben 
hatte. Im Jahr 1799 ernannte ihn der Kaiser Ton Ruasland 
«um Groaakreux 4ea Maltheaer-Ordena, und im nSmKchen Jahr 
eiiieb ihn aein Fürst vam Präsidenten des Geheimen-Baths. Der 
aegensreichste Erfolg rechtfertigte bald diese Wahl, indem er 
sich, wie früher, so auch jezt, auf der höchsten Stufe der Ehre 
und Wirksamkeit, die je ein württembergischer Cnterthan er- 
reichen kann, stets an edler Denkiuigsart , an Anhänglichkeit an 
aeinen Begenten, an unermiideter Sorgfalt für das Wohl dea 
Landes , gleich blieb , bia an daa Ende aetnea Lebena,. das eine 
beflie^a Krankheit am 14. Juni 1801 pIStzlich herbeiführte. Edel» 
uneigennüxig, und seinen Einfluss nie misabrauchend , war ea 
immer der Vollendete, der, wenn Friedrichs Laune, durch äussere 
oder innere Bewegungnn verstimmt und getrübt wurde, Buhe 
und Heiterkeit in das Gemüth des Fürsten zurückführte, und es 
den Gefühlen der Schonung und des Wohlwollens aufschloss. 
Allgemein war deaahalb aein Ted im Lande betrauert, und die 
Menaehen, die apäter dea Vertraten»« daa er an aeltr rerdiente» 
. Iheilhaflii; geworden waren, gaben der Venaaiaaanngen nur zu 
▼iela» Im nein Aaimkmk wit .Wihapfh mu aiamHni* Wie aebr 
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Ihn Mfih «tili nhrst gesoUkt mO, gditbl hal, li«CUttiste siflii 
dadvruh, dMf «r f leich* nach der fnerlidbe» Wiaammtf; des Vtr- 
ewigen, auf dem Friedhof xu Ladwi^sbur^ , den Grund m den 
Todten-Tempel legen liess, dessen edler Geschmack vollkoromen 
mit den Gesinnungen seines Stifters übereinstimmt, und der auf 
einer von vier Säulen fi^etra^enen Facade die Aufschrift träfet: 
„Dem voran »;egangeneu Freunde." Von seiner Gemahlin Wil- 
helmiue, ^eU, Freiin von Delwigk (verm. 2. Jan. 1787.), hinter- 
ll«t0 er einen Sohn md eine Tochter, welohe nochstehend anf- 
If^efÜhrt sind. Um die Verdienste des Vaters, seines vicljahrij^en 
Lehens°;efHhrten za lohnen, ^ah Friedrich II. am Ta^e seiner 
feierlichen Erhebung zur Kurllirslenwiirde , dem noch niinder- 
jährig;en Sohne des Verstorbenen, Grafen Johann Friedrich Carl, 
einem Ebenbilde seines Vaters au Geist und Herr,, das Erbreichs- 
- panneramt, nebst den damit verbundenen Lehen^üteru Aschhau- 
sea (O.A. Rlinselsan) vnd Bnehhof (O.A.Oehringen), welche nodi 
Jest ein Besis der Familie sind , obschou die KrbpanncrwQrde 
seit dem Ahleben des Grafen Friedrich nicht Tergebeu ist. — 
Religion: Evangelisch. Wolinsis: Stuttgart und nbweehselnil 
Aschhausen. 

Graf: Johann Friedrich Carl von Zeppelin, Erbpanner des 
Ronif^eichs Wfirttemher^, und dienstleistender Kamroerherr 
Ihrer MüjestSt der regierenden Königin, Inhaber der grSssem 
Adelsdecoratisny geb. 30. Sept. 1789, f. 2* t^^* 

Dtsie« Witwe. 

GrSfin: Hippolyte Dovotbee Justine Juliane Amalie, geb. Freiin 
du Fiat, geb. 28. Dec. 1798, Yemu 19. Sept. 1817 sn 
Stuttgart 

Kinder. 

1) Johann Friedrich Trau^ott, geb. 22 Nor. 1819. 

2) Hippolyte Wilhelmine Pauline, geb. 18. Jnli ]82t. 

3) Johann Maximilian Gofthold, geb. 26. Nov. 1824. 

4) Johann Rudolph Fürchte -ott, geb. 24 Mai 1826. 
6) Fauline Louise Camille, geb. 28. Sept. 1828. 

B eil w est kr. 

Wilhelmine, Gräfin v. Z. , geb. 8. Jan. 1791, verm. mit 
dem k. württ. Staatsminister, Grafen von Taube, xum 
auderumal mit dem Freiherru von Haynau. 

Von den SShnen stellt der Xlteste, -Friedrieh, unter Vsfr- 
ttundsehafl des Generalmajors, ^rafni Ton« Sonthenn, die zwei 
jttdgsn, MaxteUfiMi «ad Ih i d i lph ,.«ind: mMt TonmindMduifl ^ 
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Oberforstmeisters Frhrn. tou Kahlden« Der übrigen tut Familie 
Zeppelin gehörigen Glieder, ivelche in wOrttemb. Steatsdiettiten 
stehen, werden wir in der nSchsten Folge dieses Weriies er* 

Das Werfen der Grafen von Zeppelin besteht in einem «enkrocM getheilten 
' Schilde, de«8en rechte Hiilfte den Kopf eines Esels in Blau, die linke in Schwärs 
dbui goldene lUteht-BnpMBcr seigct. Den Schild sehmflekt die Ornfenkrene mit 
einem gekr(5n<en Turnierhelm, aus dem der Kopf des Esels hervorgeht. Die 
Decken sind Rechts blau und silbera^ Links golden und schwarz. Als Schild- 
hnlter ttehen iwri ntteiwe Adler. 

JKmMoAIm M«r ÜeMs SssohlMlit cvkent MUtHBt ■. IT. 8. SM. €Mta «ad EriAmtk, 
AMOiuäMia, KS»i§, Th. IIL MC M»*fr, V.wiwwmMjaXvtm. Mt, wftrtt GMShishiSt >• 
e. er. Das warten fclctt JMiav an« »Mmtktr, Th. fl. iBV. Mm. «. 
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Dritte Abtheilnng. 



CSenealogie 



umliesüterten Adels» 



GrSfliohe, fireiherrlidie und aadm Mliadelif» 

Viuiiilim* 
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H 41««r irittM AMMlmg iM iie griffidkM» IMlMnUehMi ud Mim 
wtedriis* VMriliw iM K<ii(r«iehfl begrita, w«lote» elm« im BmI« ebat 
WiHbugKbt (iuerhalb def ESnicreieluB) sa leya, mit dmv Staate im UatMthut^ 
Verkanul nni in ier Adelgmatrikel onter de« WlWWt i^Mt tBgfltctlar 4Jtf,* 
die dritte Classe der PenBonal-AbtlieUiui; bilden. 

Aach in diefer Abtlicilang^ iind die vonnala anmittelbaren reiohsrittar» 
sehafilichen Familien mit einem Asterisk * beieielinety an lie Ton den 
«rt«d0lif m Fnmilien befpemer onterMlieidett so könnw. 



■ 

Digitized by Google 



Abele. — • Aicbner. 403 



Allele» 



Der König FHedrich I. erhob durch Diplom Tom 9. Feh« 
mar 1819, deu Obersflientenant der Camllerie, Albert Abele, 
in den erbliohen Adelsstand des Königreichs, und ertheilte ihm 
bei dieser Gelegenheit das unten beschriebene Wappen. Der- 
selbe ist ein Zö^liii^ der Carlsacademie , von der er als Cadet 
in kais. österr. Militärdienste eintrat, und die Feldziige von 1799 
bis 1801 in Vorarlberg, Graubündten, in der Schweiz und in Tirol 
mitmachte. Vom 1. April 1803 an, widmete er sich den Diensten 
ieineä Tateiiattdes, nachte die Feldr/iige roo 1.807, 1809, 1813, 
1814 und 1815 mit, erlangte unterm 13. Juai 1814 das Patent all 
Oberstlieutenant, und in demselben Jahre aoch das Ritterkreuz 
des k. Militär- Verdienst-Ordens , und wurde am 27. Dec. 1830 
mit Gehalt in den Stand der Ruhe versext. Religiou: katho« 
lisch. — Wohusiz: Ludwigsburg. 

Albert Carl Christfan Ton Abele, geb. sv Xnpfersell am 20. 
Mai 1781 , pens. Oberstlieutenant und des WMV3y rerm. 
mit Franxiske Caroline Zeller* 

'KInier« 

1) Albert Carl, geb. 10. Aug. 181Ö. 

2) Franziske Louise Adelheide, ^eb. 10. März 1817. 

3) Gustav Adolph Ferdinand, geb. 2. Jan. 1820. 

4) Eduard Theodor Carl Emst, geb. lö. Dec. 1822. 

Dm ffflyppM letirt akm UrunSaiffehra iSdiiM niH S Overfeldem, von ieata 

1 einen schwarzen Adler in Gold, 2 eine |;oldene Sonne in BIau, 3 »WtA . 
kreuvireise gestellte silberne Federn in Roth seigt Ueber dem Schilde ruht ein 
gekrAMter Tnmierlieliii, am Am ein Ader ]Mnrorw&«liat. Die Decken sind silbern 



Ans dieser, ursprünglich Bayern, runaclist Reffenshurg an- 
gahÄrifen Pamilie , wurde der jesige Che! , Feter Friedrich 
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Aichner, (s. u.) von dorn Könige Friedrich I. unterm 26. Novem- 
ber ISOG Tür sich und seine Descendenz beiderlei Geschlechts, 
mit dem Prädikat ,,von Heppenstein'' in den Freiherrnstand des 
Königreichs erhoben, und demselben das nachstehend beschrie- 
bene Wappen verliehen. — Religion: katholisch. — Wohnsiz : 
Süssen bei Saulgau. 

Freiherr: Peter Friedrich Aichner von Heppenstein, geb. 
!♦). April 1774. k. wiirtt. und fiirstl. thurn u. taxischer Forst- 
verwalter und OI>erforstmeister zu Süssen, GBZL3; Witwer 
seit 4. Jan. 1815, von Caroline Freiin von Baur-Heppeu- 
stcin. 

Töchter. 

1) Ida, geb. 15. August 1810. 

2) Marie, geb. 17. Januar 1814. 

Das Wappen bestellt in einem senkrecht gctheiltcn Schilde, desRen recht« 
nn^etheilte Hälfte einen g:i'äiiendcn biichbaum mit güldenen Früchten und schwar- 
zem Stamme in Silber zeigt; diu linke quore;e(heiUe Hillflc ist ohen von der 
Linken zur Rechten, dreimal roth jj:c»vokt in Silber, unten befindet sich ein drei- 
hü!;eli|rer Ber^, auf dessen mittlerer Spi/.c ein silbernes Kreuz, und diesem zur 
Seite zwei mit der Spizc nach abwärts gestellte silberne Schwerter mit poldenen 
Cjriircn sich befinden. Den Schild schmückt die Kreilierrnkronc mit zwei ge- 
krönten Turnierhclmcn, von denen der rechte einen geöiruetcn silbernen Adlerflug, und 
inmitten dieses den Eichbaum, der linke, zwei sich kreuzende, mit Kreuz und 
Schwert bewaffnete Arme trägt. Die Hclmdeckcn sind silbern und grün. 



AlliertL 



Der König Friedrich I. erhob am 2. Januar des Jahrea 
1807 den Obersten und Commandanten der Cavallerie , Franz 
Carl Alberti, für sich und seine Nachkommen in den Adelsstand. 
Derselbe wurde geboren am 2. Febr. 1742, zu Arolsen im 
Fürstenthum Waldek, wo seine Vorfahren begütert und dem Adel 
beigr/.äblt waren, trat ]7r)0 in lixg. württembergische Dienste, 
schwang sich zu obengedachter Würde empor, in deren Beklei- 
dung er am 4. Sept. 1820 zu Ulm als einer der würdigsten 
Veteranen starb. Er war mit Christiane Friedrike (geb. 16. Mär« 
1759, verm. 17. Jan. I77f), f 8. Marz 1820.), der Tochter des 
Württemberg. Landschafts-Consulenten Wolfgang Hauff, vermählt, 
und hinterliess aus dieser Ehe 4 Söhne und 3 Töchter, welche 
nachstehend aufgeführt und der evangelischen Religion zuge- 
than sind. 

Friedlich August von Alberti, geb. zu Stuttgart 4. Sept. 1795, 
k. württ. Bergrath und Salinen-Verwalter zu Wilhelmshall, 
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Mitglied des Vereius fiir Vaterlaudskunde , und des laiid- 
wirthschaflltehen Vereimi in Württemberg; ancli der natiir- 
fonchenileii Gesellscliaft in Straebur; , der Seukenber^^ischeii 

in Frankfurt , der archäologischen m Siusheim, corrcspon* 
direndes» und der allgemeinen schweirerischen Gesellschaft 
für die gesammten Naturwissensclialten Ehreu - Mitglied ; 
Terin. ku Friedricbshali am 23. Oct. 1821 mit 

Julie Wilhelmine Caroline, geb. Freiia von Degenfeld, 
geb. 31. Oct. 1802. 

EiB4er. . 

1) Sophie Caroline Louise Jolle Henriette, geb. 9. 

August 1822, 

2) Oskar Clemens Eduard, geb. 6. April 1826. 

3) Eduard, geb. i. Jaui 1827* 

4) Clemeutine Anna,.^eb. 20. Juni 1828. 
Emilie, geb. 13. Juni 1829« 

6) Julie, gfb. 7. Febr. 1831. 

7) Hugo August Johann, geb. 12. Jan. 1833, 

8) Otto, geb. 23. Sept. 1834. 

Gefchwister. 

1) Louise Caroline, geb. 26. Jan. 1785, Witwe des, in der 
' Schlacht bei Dennewiz am 6. Sept. 1813 gebliebenen k. wiirtt. 

Obersten des Inf.-Reg. Nro. 2 , Fidel Joseph Maria Giiut- 
rom von Baur, Edlen von Breiteufeld. 

2) Sophie Franziske Wilhelmine, geb. 3. Nor. 1792« 

3) HenTiette Friedrike, geb. 3. Febr« 1794. 

4) Lndwi 6' Eberhard von Alberti, geb. 26. April 1797, k. wnrtt. 

Hauptmann, WMV3, Inhaber des goldenen EhrenseicheDO 
und der beiden Medaillen fxh die Siege l)ei Brienne und 
F^re Champenoise, verm. 1. März 1835 zu Ludwigsburg mit 

Henriette Slise v. Emerich, geb. z)i Dresden am 17. 
November 1805. 

Kinder. 

• • • • 

Mathild« Wilhelmino Irmegard, geb. 30» Not« 1885« 
Eberhard Carl Emerich, geb« 19. Febr. 1837. 

5) Emst Eduard von Alberti, geb. 9. Mnrz 1802, Hauptmann 

beim k. wiirtt. Artillerie-Corps , vermäblt vn Ludwigsburg 
am 5. Juli 1835 mit Amalie, Tochter des f wUrtt. General- 
stabsarztes von Schuntter. 
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• Kiaitr. .... 

1) Ottilie, geb. 7.n Rottweil 1836. 

2) Eduard Fried. Ludwig, geb. 20. April 1838. 

^ 

6) Friedlich Ait|;ii8t Johann ton Alberti, ffih, 17. Febr. 1804, 
Oberlieuteuant dea fc. wfirtt Inf.-Reg. Mro. 3. 

Das Wtippen der Ton Alberü seift einen auf §rünem Grande •tehendea 
grüBen Palnbaum in Silber. Üeber den MDde mM ei» gAftmüit Heim, ans 
dem ein bewaffneter Arm, einen Palmiwdy im dtor Hand baltmdi lierTMfeh^ 
Pi« Il«lmde«keii aiiid «Ubttm ud sräa. 



Johann Baptist Martin Araud, Oberamtsrath mid Land- 
Ächreiber lu Altdorf in Schwaben, wurde vom Kaiser Franz II. 
am 30. August 1798, Tiir sich und seine Descendenz beiderlei 
Geschlechts, in den Adelstand erhoben, 'mit dem Beisaz „Edler 
▼onAkerfeld/* und diese Wiirde Ton dem K8ni^ Friedrich 1. durch 
ein besonderes Diplom vom 24. November des Jabres 1811 bestatii^. 
Der Erhobene, ku Bierlingen bei Horb am 8. Nov. 1743 geboren, 
war vom Jahre 1771 bis 1805 in kais. österr. Diensten als 
Kanzleiverwalter zu Saulgau, dann Bürgermeister zu Radolfszell, 
Oberamtsrath und Landschreiber in ISellenburg und später in 
der Laudvogtei Ober- und INiederschwaben. ?iach AuÜüsung der 
deutschen ReicbsTerfassung (1806), trat er In vHrtt. Dicnsle als 
Kreishaupfmann, «nerst in Ehin^^en, dann in EUwangen, ward 
Gesandter in der Schweiz und sulezt Vicedirector des Obertri* 
bttuals. Nach einem yielbewegten und thatenreichen Leben, ward 
er mit dem Commentbur Kreuz des Civil Verdienstordens geschmückt, 
und im Jahr 1812 in den wohlverdienten Stand der Ruhe ver- 
sext, in dem er am 25. April .1821 zu Ravensburg starb. Aua 
seiner Ehe mit Marie Thereaie, der Tochter des kais. osterr. 
KriegSGOmmissSrs Miller (^eb. 20. Deo. 1746, rerm« 26. Juli 
t771, t 28. Jan. ISSS«)» hinterliess er nachbenannte 4 Söhne. 

1) Franz Anton t. A., ^geb. 1772), stand als Legatious- 
rath in Württemberg. Diensten. Sein dermaliger Aufenthalt ist 
uns nicht bekannt, und wir konnten nur so viel erfahren, dass 
er mit Charlotte Autenrieth verehliclit, und aus dieser £he 
5 Kinder, Louise, Albert, Emilie, Theodor, Eduard, am Leben 
■eyen. 

2) Hermann v. A., geb. 1775. 

3) Carl y. A., geb. 11 Nov. 1784, Major des k. württ. 
Ehren-Invaliden-Corps zu Comburg und Ritter des Militär-Ver- 
dienst- Ordens, verm» xum zweitenmal mit Friedrihe Wolff. Aus 
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•nter Ehe leben 2 Riuder: Wtma&Am rad Carl; mit der sWeitfn 
She ö Kinder: Adolph, Emma, V^lhelmine, Marie und Bertha. 

4) Friedrich Joseph v. A., geb. 11 April 1788 zu Ra- 
dolfzell, k. württ. Oberstlieutcnaiit und Batailloiis-Conimaiidaiit 
desIiif.-Re^. Nro. 2, WMV3 , RSW14. FEL3. , Inhaber der goldenen 
Ehrenmedaillen fiir die Sie^o bei Brieiine und Paris, und des sil- 
berueu Ebreukreuzes für den Feldzug 1815; verm. 19. Aug. 
1819 mit Rosalie Volpert, geb. 11, December 1797, Kinder: 
i) Wilhelm; 2) Sophie; 3) Heinrich. 

*Dn» Waffen , wclofies der Familie bei ihrer Standeserhdhnn^ erlheilt 
wurde, besteht in eiaem i^oldenen Schilde, worin' E>vei, mit der Spize abwärts 
f e iC tUte PflagadiMren tieh beflndeo. Den Helm schafiokt dn geöffneter 4dler- 
flup, inmitten dessen drei goMeiia iMMIItert» KomUirea fIfliM. Di» Dc«h«i aiM 
golden and soliwars. 



Bayer* 



Am 16. Norember des Jahres 1806, erhob der Fürst her* 
nianu von Hohcuzollern-Hechingeii, den damaligen Hauptmann, 
Theodor Bayer, auB AUdorf in Oberschwabeu gebürtig, in den 
Adelatand, mit dem PrSdikate „von Ehrenberg." Dmelbe trat 
■pSter in württ. Dienste, und blieb als Major den 3. Inf. -Reg. 
im rusgiseh«i Feldzug bei Inowlodz am 13. Jan. 18i3. Seinen 
Nachkommen wurde die Adelswürde durch eine besondere Ur- 
kunde von des jezt regierenden Königs Majestät, unterm 16. Jiuii 
1834, bestätigt und erkannt. — Religion: katholisch. 

Wilhelm Anton Dqjniuik Wenzel Bayer von Ehren b erg , geb. 
14. Juni 1804, Lieutenant bei der k. württ. Fuss-Artillerie. 

QeieliwUiar. 

1) Rosine, g^. 80« Dee. 1800, verm. mit dem pent» wSrftemb« 

Hauptmann von Waibel-Breitfeld. 

2) Friedrich, geb. 4. Jan. 1809, Oberlieytenaut des k. wUrttemb. 

Inf.-Reg. fito. 7. 

Matter. 

Marie Therese Rosine, geb. von Höcht, geb. 11. April 
1770, Witwe des im russisrbcn Fcldzug gebliebeneu württemb. 
Majors Theodor Bayer von Ehrenherg (geb. 6. Juli 1770, f 13. 
Jan. 1813). Wohusii: Ludwigaburg. 



Digitized by Google 



4M' Biberstein. IJBlomberg. 

' Dfts Wappen qoerfethmlC, mlß/t in ier bbom Hüne arti tMhe '«8eiw«b%to 

Sterne in Silber, in der öntero einen mit einem Pcgen bewa/Tnetpn Arm in 
ISchwarz. Den ilelm schmücken zwei BöfTelhörner, zwischen dea^u der be- 
irairaetö Arm herrorrftst. Diö PMk»B tiod iQlwni sa^ Ukwinn. 



Der Köiiif ITriedncb I. adelte am 1. Januar 1806 de« da- 
nali^en Stebfl-Hanptraaiiu Peter Biberatein. Er wurde ani 2) 

Denemh. 1778 zu MeiniD|nf;en in Bayern geboren, trat am 6. Octo- 
ber 1799 als Cadet ia württemb. Dienste, machte die Feldziige 
1799, 1800, 1805, 1809, 1813, 1814 und 1815 mit, und starb im 
Peiisionsstaude am 5. Mai 1825 zu Stuttgart als Oberst der 
Infanterie, Commeiithur des ivürttemb. MilitäroVerdien st- Ordens, 

• Ritter dee kaia. mss. St. Anpen-OrdenB 2* Glaaae, Inhaber der 
j^oldenen Ehrenmedaille vom 1. FeUr. iBt4t^ nnd der franzos. 

^ Ehrenlegion Mitglied. Er hinterliess von seiner Gattin Henriette 
Christiane Gaurn (f 5. Mai 1825), nachfolgend benannte 5 
Kinder, die sänimtiieh der evaugehachen Religion xugethau sind: 

1) Carl Heinrich Julius, geb. 11. Oct. 1808, Oberlieuteiiant 
vttd SchRxenef&xier «des k. lal-Reg. Piro« 7;; verm. mit 
Blanka Kleiner. Ans dieser Ehe wurde am« 12« Febr. 
1839 geb. Anna Kleonora Maria Blanka. 

i^) Bertha Ottilie Elise, geb. 4. Nov. 1813, Gouvernante 
Ihrer kön. Hoheit derPrinzessin Catharine von Württemberg. 

3) Wilhelm Maximilian Theodor, geboveu 30. März 1817, 
Pfarr-Vikar zu Nerenstetten. 

4) Emma Jlenriette Ernestine, geb. 20. April I-SIS.- 
^) Otto Julias Peter, j^eb. 22. Sept 1619t 

Das Wappen «cigt einen kreisförmig gewundenen Kichenzwciff niit grünen 
Blättern und Fruchten im goldenen Schilde, and über dieseiu einen gekrönten 
Tamierbehn, der unmi mit iwei weissen BifTeUiSmem ^ehiiifiolt.t; md swisdien 
diesen mit 3 silbernen Straossenfedern und r.wci pelben und schwarzen Fähnlein bp- 
f teckt ist. Die Heinidecken sind |ieoiU|i roth .und C9{den, l^'ViMf silbern. 

» • . . ' \ • 



■ 

lu friihern Zeiten ist diese« uralte in WeNtphalen , und im 
yCHrl^ndischcn verbreitete Geschieclit, auch Blumber^ und jUlu-. 
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ineuberg geuaunt und geschrieben worden; namentlich existirten 
iu Kurland mehrere Linien desselben, die aber bis auf di« 
jüngere, die Sirgemitische , sämmüich ausgestorben sind. XJr^ 
sprünglick ist das Hsimathland dsr Blomber||f Westphaleii, wo 
das äsdtohen und das Schloas Blomberg (jezt ein fürstlieli 
Schaumburg-Lippe'sches Amt) ihr Haupt- und Stammsiz war bis Mir 
Mitte des 15. Jahrhunderts. Ob jedoch die kurländischen Blomberge 
mit dem gleichnamigen Dynastengeschlechte, welches bis zur 
Mitte des 16. Jahrh. in Schwaben blühte, und die Herrschaften 
ätiihliugen, Donaueschiiigeu (jext ein Besiz der Fürsten you ^ 
FUfStenberg) , Blomberg u. a. besass, gleichen Slaaunes sind« 
. dkss SU bestimmen t^mS^en wir niciit* 

Der diplomatisch erweisliche Stammvater der kurländischen 
Familie Blomberg ist Hildebrand v. B., welcher im Jahr 1090 
als Mitglied der Brüderschaft der Apostel zu Lem^jo genannt * 
wird. Katharine v. B., erscheint als Wohlthäterin der St. 
Kilianskirche zu Höxter, im Jahr 1280; Johann und Albert t. B, 
(Brüder) erscheinen im Jahr- 1298 Ms Zeugen bei Verkauf eines 
2Mientens sn Pyrmont. Paul B. kommt in Hefländischen und 
kurländischen Urkunden als Besizer mehrerer Herrschaften vor, 
lind starb 1394. Sein Enkel war Siegfried, Er/bischolf in 
Liefland (erwählt im J. 1363), der von den Bittern des deutschen 
Ordens vertrieben wurde, nach Avignon zum Pabst flüchtete, um 
Hülfe zu suchen, aber daselbst 1373 sfarb. Conrad v« B., Bitter 
des deutschen Ordens, bUeb 1410 in der Sohlacht bei Tannen- 
berg. Johann Albrecht B. Herr %n Sirgemit«n, SexateUf 
Perbohnen u. s, w., war kaiserlicher ifofkriegsrath, und wnrdd 
im Jalire 1682 von Kaiser Leopold I. als Gesandter mit einem 
Gefolge von 300 Edelleuten, nach Moskau an die damaligen 
Czaaren Iwan und Peter geschickt, um Bussland zum Kriege 
gegen die Türken zu bewegen. Seine, bei dieser Gelegenheit 
Tor dem Throne der Cxaaren gehaltene lateinische Bede ist als 
ein rhetorisches Meisterstück im Geschmacke jener Zeit, mehr« 
fach abgedruckt. Schon früher hatte Kaiser Leopold I. diesem 
Johann Albrecht für sich und seine Brüder Heinrich und 
Sebastian mittelst Diploms vom 15. Mai 1670, die Reicbsfrei- 
herrn-Würde nebst verschiedenen Privilegien ertheilt, auch in 
demselben der Verdienste seiner Vorfahren gedacht, welche diese 
schon in den nordisohen Kreuftzügen erworben haben sollen. 
Von den Urenkeln dieses Job. Albrechls ist Ludwig WoUartb 
Alexander, fürstl. Li'ppe'scher Hofrichter und Landrath, ein Vater 
mehrerer Söhne, aus drei verschiedenen Ehen, von welchen der * 
gegenwärtig in württembergischen Staatsdiensten befindliche Frei- 
herr August (s. u.) der driften angehört. Von seinen Brüdern 
ist der im 20. Febr. 1813 als Adjutant des damaligen preuss. 
Obersten von Tettenborn, bei dessen erstem Aii^ilT auf Berlin 
im Bernauer Thore gefallene, Frhr. Alexander, und der nock 
lebende Frhr. Wilhelmj (k. preuss* Hauptmann) , als Schrill- 
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steller bekannt. Die nachgelassenen Schriften des Ersteren sind 
1820 von Prof. Zoune in Berlin mit einem poetischen Vorwort 
TOii Barou la Motte Fouqiie herausgegeben worden, und bestehen 
in einem Trmierspicle „ConraüA i^n SeliiralMni,*' einem nicht 
^Uendefen Tnnierspiele „Waldenar von Dinenark^ und einigem 
kleinen Gedichten. Von des Frhm. Wilhelm Werken sinill die 
Satyren über das göttliche Volk, Lemgo bei Meyer, 2 Bde. 1811 
ind 1817, das bedeutendste, und sie haben viel Anerkenntniss 
gefunden. Ausserdem besizen wir von ihm mehrere Trauer« 
spiele, und einen Band „Gedichte," die in Tübingen bei Cotta 
1826 eracjiienen sind. — Religion: katholisch. 

Dem vfirttembergisclien Adel gehirt tfiia dicMr WuniUe ans 

V^ciberr: Lndwif^ Heinrich Angnst von Blomberg, geb. 21. Avg« 
1790, Erbherr auf Sülbach und Niederntalle im Fürsten« 
thum Lippe, k. wiirtt. Staatsrath,.* auaserordentl. Gesandter 

nnd bevollmärhtio;ter Minister am knis. österr. Hofe tu 
Wien, WK2, BCV2, PRA2; Sohn des Frhm. Ludwig Wolf- 
arth Alexander, und der geb. Freiin Kathariue Schott Ton 
Schottenstein: verra. 1. Aug. 1829, mit 

' Priedrike, geb. Freiin Ton Wintdngerode. 

Das Wappen der v. B. ist quadrirt: 1 und 4 ein luiAer AAer im gold- 
aen Feld von schwarzem Gittcrwcrk bedeckt, 2 und 3 drei sehwarze SporeiH- 
■choaUen in Silber. Aaf den beiden Helmen steht Rechts ein Löwe, ein rothes 
Ctwata im Rachen haltend, LiAks die drei SekiudlM. svriachen einem feSfTnettn 
A^^leritag* Als Sohildbidter «teben ein ««hw%ner AdMr «b4 eb wlhener Löwe- 
Nähere Kaehrichten über diese Familie irrhcn : KfU ht , licfländinchc Chronik. Dariä Chritlmei, 
■ichnielie Chronik. Krohn* i. R. S. 77— ül. Albrtcht, prr.rnl. ndb. 1777 n. 177B. Zediit%, ntutm 
prew»«. AdcUlexiepa, B. II. S. 256—267. Alldem. Anxeterr der Dcatschent Jalurfiiace 1819. Hr«. 3*0. 
•L «iMk 48M. «. ino, Vra. U9. 0. 1307. ,INw WapH» &»t t kt mwt k t r, ft. fk. i. Sf. 



Es stammt dieses, ehehin in verschiedenen Linien in ganx 
Deutschland verbreitete, und noch heute in Württemberg und in 
Baden blühende, uralte Ge<5chlecht, ans dem Hause Bregenr am 
Bodensee, das schon im 9. Jahrhundert die gräfliche Würde 
fuhrfe, und reich begütert in jener Gegend war. Hau^ (Hugo), 
ein Sprosse dieses Hauses, soll, wie Thomas Lirer erzählt, das 
vnfern Ueberiingen, am Ende des 80|r. Uht^ee's n^elegene, nvn 
ISnc^t in Trünuner Terfallene Berf^schloss Bodmann, iin IX. Jahr- 
hundert erbaut, und von demselben den Namen sich beigelegt 
babei|. Wenn schon diese Angabe auf keinem historischen Grunde 
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beruht', so ist doch so viel gewiss, dass sclion im Aufaiig des 
10« Jahrhunderts Edelleute lebteu, iwelche sich vou Bodmauii 
nannten vnd' aobrieben. Zuerst encheinen mil dieiem Namen, 
Caspar und Hilnnger, jener als Wappenköni{^ avf dem ersten 
Turniere zn Magdeburg (939), dieser als wackerer Kampe in 
rerschiedeiieu Schlachten ge^en die Hunnen. Gleichzeitig mit 
diesen, lebte auch ein Fräulein Rosine v. B., welche wir als 
Lebensgefährtin und Freundin der berühmten Kaiserin Hildegard 
(Gemahlin Carl's des Grossen) kenneu. Zwei andere Töchter 
dieses Hauses, Elisabeth und Irmtraud, erscheinen jene auf 
dem Turniere m Rotenburg, (942), diese sn Cooslans (948), 
,wa aie sur Schau» und Helmtheilung verordnet waren. Dio ask 
samanenbangende Geschlechtsreihe beginnt mit Johann B;, 
der um die Mitte des 13. Jahrh. lebte, und mit Elisabeth, einer 
geb. Gräfin von Rheineck vermählt war. Mit seinen Narlikommen 
theilte sich das Geschlecht in zwei Linien, wovon die erste oder 
ältere ku Alt-Bodmanu, die zweite oder jüngere zu Hoch-Bod» 
mann ihren Sis hatte. Leatert erlosch jedoch, und Hochbed^ 
aumn gieng in fremde Bünde über; der Hauptstamm dagegen- 
blQhtnoch in den beiden Linien Bodmann*Bodmann, und Bod- 
mann • Möf^gingeu im Grossherzogthum Baden, wo auch ihre 
sa'romtlichen , über eine Qiiadratmeile im Areal umfassenden Be- 
sianngen belegen sind. Mit Württemberg stobt nur ein Mitglied 
dieser Familie durch Dienstverhältnisse in Verbindung;, in der 
Person des nachbenanuten Frhrn. Anton, welcher aus der Linie 
Bodmann-Bodmann stammt, und seinen Wohnsis in BottweU hat» 

Areiherr; Johann Anton von Bodmann, Herr der QerrscbaAen 
Bodmann, Esspasiugen, Walwies, Lan||;erhein u. s. w.; 
k. wfirtt. Kammerherr und Be|;ieruB((Srath a. B. an Bott* 

weil am Neckar, geb. 3. Febr. 1*778, verm. 1. Febr. 1812, 
mit Auguste Caroline, geb« Freiin TOn Kechler» Witwer seit 
26. Nov. 1826p 

Kiadler. 

1) Joseph Anton, geb. 22. Not. 1812, Oberlieuteuaut des 
k. wOrtt. Inf.-Reg. Nro. 4. 

2) Marie Josephe, geb. 21. Juni 18l4. 

3) Caroline Wilhelmine, geb. 7. Mär« 1820. 

4) Johann Fraux, geb. 2. Sept. 1822. 

Der übrigen Mitglieder werden wir im dritten Bande filr 
Baden erwäbneu, welchem Lande die Familie ihrem Besixihum 
nach augehört. 

Das Bodmann'sche Wappen hi «iiiftdrirti t «. 4 eis Stemboek in Silber, 

2 o- 3 drei Lindenhlättcr in Silber. Den Schild deckt ein gekrönter und mit inl 
Pfüttenfedcm feulimuckter Hda, att »{Ibernen und goldenen Decken. 
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' Braun. 



Braun* 



Die adelige Familie Braun, von welcher hier die Rede ist, 
gehört Witrttemberg, xunächst dem Hoheulohischeii an?, wo ihre 
Vorfahren die ersten lürstlicheii Aemter uud Würden bekleideten. 
Der Grossvater der jezt lebenden Genevatioiiy Johann Bftlth«- 
«ar Bravn (^eb. 1710, t 1799), war filrstl. Hofrafh und Ranmer- 
director su Ingelfinf^en. Dessen zwei Sühne 1) Geo|rg) Ernst 
•Friadricb, württ. Geh»*Bath und Kreis-Gesandter zu Nürnberg». 
2) Ludwig "Wolf gang Hiskias, fürstl. Geh. -Rath und Re- 
gierungsdirector zu Ingelfingen und Oehringen (geb. 28. Dec. 
1770, t 26. Jan. 1P31.), wurden von dem König Maximilian 
Joseph von Bayern unterm 31. März des Jahres 1808, in den 
bayeriachen Adalatand erhoben, mit dem PrSdibat Edle toh 
Brami. Der Sltere tou diesen swei BrUdem' atarb ohne Erben, 
-■der jttligere dagegen, liinterliess von seiner, im Tode ihm vor«, 
angegangenen Gattin Louise Charlotte Gebhardt (geb. 28. Dec. 
1770, t 1. Juni 1799), drei Söhne und eine Tochter, welchen 
von Sr. Majestät dem König von Württemberg, die Adelswürde 
durch eine besondere Urkunde vom 6. Juni 1834 bestätigt wer* 
den ist. Der zweitältere Sohn Friedrich Carl Gottfried t. B. 
(geb. 12. Jani 1793.), starb als fürstl. hohenl. Bath an Gleichen 
am April 183S. Die noch lebenden .Mitglieder der Familie 
(sSmmttioh der OTangelischen Religion augethan) aind folgende : 

i. Johann Christian Gustav Friedrich, Edler von Braun, geb. 
8. Oct. 1789, k. würlf. Major (a. D.) und Finanzrath zu 
Stuttgart, WMV3 uud Inhaber des silbernen Ehrenkreuzes 
für den Peldsag 1815, RW14, HDMV3; venu. 5., Oct 1826 
mit Caroline, ' Tochter des rorm. VJSn, Ober^Hofpredigsn 
nnd Prälaten d'Antel. 
n. Sophie Christiane Charlotte, geb. 22. April 1792, verm. 

24. Nov. 1812, mit dem Oberamtmann Geiger zu Gerabronn. 
IH, Carl Adolph Georg, Edler von Braun, geb. 7. Mai 1797, 
fürstl. hohenlohe-öhringen. Archiv-Rath, verm. 1) am 6. 
Sept. 1829, mit Caroline .Emilie Fischer, geb. 6. Sept. 1812, 
t 3* MSra 1837; 2) am 17. Sept. 1837, mit Bertha Kern, 
des Pfarrers xu Untersteinbadi Tochter, geb. 6* Oct. 1812. 

Kinder. 

* 1) August Wolfgaug, geb. 23. Ang» 1830. 

2) Carl, geb. 8. April 1832. 

3) Caroline, geb. 16. Jiiiii 1833. 

4) Max, geb. 24. Dec. 1834. 

ö) Emilie, geb. 16. Febr. 1837. 
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Dftv Wappen der Edlen von Braan, besteht aus einem in Silber (1 n. 4) 
und Blitu (2 u. 3) quadnrten Haupt- und einem c^oldcnon Mtttelschilde, der einen 
fünffach befruchteten Eichcuztvei^ enthält. Den Schild schmückt ein Helm mit 
einem {^cöfTneten Adlcrflugc, z>viscben welchem der Gichenzwcig hervorsprosst. 
Die Decken sind silbern und blau. 



BrilsscUe* 



Ein altadeli^es vornehmes, seinem Ursprung nach Italien, 
seinem spätem Aufentliaite nach den INiederlanuen angeliöriges Ge- 
schlecht, von dem ein Zweig in der Person des nachbenannten 
Freiherrn Felix von Briisselle, sich im Jahr 1789 als Cadet in 
württemb. Dienste begeben hat, in diesen die Feldzüge 1801, 
1807, 1809 mitgemacht hat, und -/.u der hohen Würde eines 
Generalmajors gelangt ist. Schon unterm 4. Februar des Jahres 
1829 ward d iesem hochverdienten Generale von des jezt re- 
gierenden Königs Majestät durch eine besondere Urkunde die 
Führung des Freiherrnprädikats bewilligt. — Religion: evan- 
«:elisch. 



Freiherr: Felix Christian von Briisselle, geb. 8. Nov. 1773, k. 
württ. Kammerherr, Generalmajor a. D. ru Stuttgart, WMV2, 
FEL3; (Sohn f kurpfälz. Regierungsratlis und hzg. württ. 
Hofcavaliers Theodor v. B.), verm. mit Sophie, Tochter 
des f württ. Generalmajors von Hau, 

Kinder. 

* 

1) Joseph, Frhr. v. B., geb. 26, Nov. i808, Rittmeister 
. bei dem k. k. österr. Dragouer-Reg. Erzherzog Carl, 

Nro. 2., verm. mit * 

Sophie, geb. Gräfin von Holstein. 

2) Felix Frhr. v. B., geh. 22. April 1811, k. k. österr. 
Oberheutenant bei dem Cuir.-Reg. Modena. 

3) Joseph ine Therese Charlotte, verwitwete Freifrau von 
Kniestädt-Schaubek (s. d.). 

Das Wappen der Freiherren von Brüssclle ist quadrirt, 1 u. 4. ein linker 
■liberner Schragbalken mit drei goldenen Pfennigen belegt, in Schwarz, 2 u 3 
ein rother zum Sprunge gerichteter Lävro in Silber. Den Schild ■chmfickt die 
v reihermkrone. 
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Bühler. -BuhL 



Büliler« 



Wir haben oben ia der zweiten Abtheiliing dieser Familie 
schon gedacht, dasi nie Ton Räber Frans II. in den Adelstand 
erhoben worden sei, in der Person des f hsg. wilrtt. Hofraths 
Christian Friedrich Christoph, nnd seiner drei Neffen, welche 
nachstehend aaljgefilhrt und der evangelischen Religion söge- 
dian sind* 

I. Carl August von Büliler, geb. 12. Aug. 1765, k. württemb. 

Staatsrath und Präsident der Regierung des Mekarkreises, 

^•^2, RW14. XLndwigsburg.) 
IL Carl Friedrich Ton Biihler, geb. 29. Ang/1767, h. wurtt 

Hofrath, resi^n. gfl. Neipperg, Forstverwalter und Rent- 

amtmanu zu Sciuvaigern; verm. 2, Not. 1793 mit Friedriko 

Marie Schöpf^ geb. 8. Mai 1777«. 

DeiiieB Kinder. 

1) Reinhard Friedrich, geb. 26. Oct. 1795, k. württ. 
Floss-Iuspector und Revierförster xu Alpirsbach. 

2) Albert Emil, geb. 7. Juni 1804, k. württ. und gfl, 
neipperg. Forstverwalter und Rentamtmann zu Schwaigern. 

3) Carl Edmund, s. o. in der 2. Abtheilung. 

4) Therese Eleonore, verm. Freifran Ton Bants (s. o.). 

in. Carl Christian Eberhard rtm BHliler, geb. 15. Dec. 1775, 
Rechtspractikant zu Racknang; yerm. mit Louise Katharina 
. Maier, geb. 7.. Febr. 1784. 

Dm Wä]ßptn i» r. Bfihler zeigt einen ^rfinea "VfiM oder Bwg, im lü« 

Wsen Schilde. Ueber diesem ruht ein gekrönter Tarnierhelm mit ewei Adler- 
flQgen geschmückt) die mit 3 rothen and 3 ailbenea 0eiUu«ciitea Balken bekfl 
sind. Die Decken silbern und grün. 



BuUU 



Die von Rubi besassen früher das Rittergut Horkheim im 
Oberamtsbezirk Heilbronn, verkauften es jedoch wieder, und 
erwarben das Schlossgut Eltersbofen, Ton weldiem der jezige 
Besizer, Georg r. B., sich mit küniglicber Bewilligung vom 
Jahr 1825) Bdier von Sttorshofen nennen und sdtteibent ancib 
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dai Wappen der ansgestorbenen Herren dieses IVameiis führen 
darf« — Religion: Eyaipg^Uaell. «— .Wolinsis: SeUSsschen Eiters- 
liofen bei HalL 

Gi^org Friedrick Joseph Heinrich Elisar TOn Bvbl, Edler ron 

Kltershofeii, f^eh. 3. Mäfz 1782, k. württ. Major a. D. 7.a 
Eltershofeii, WMV3, FEL3; älterer Sohn des f karpfäl». 
Kriegvaths Heinrich v. B., und der Henriette Louise 
Wölfing; yerm. 27. Jttiii 1830, mit Louise Haue, eeh. 
23. April 1793. 

Toohter. 

B«rtlia Lonise Henfiotte Wilhelmine FriedriLe, eeb. 
30. ivU 183t. 

Bra4er. 

. Johann Eberhard Friedrich Joseph von Buhl, genannt Schimmel- 
penning von der Oye, geh. 1. Sept. 1771, Erblehen- nnd 
Gerichtsherr auf Gros -Kerpen uiu! Zechern im Bisthum 
Ermelaud, Ritter des preuss. Johanaiterordens, verm. 24. 
had 1800. mit 

Anna Theophila, geb. B^eiin ron Schlmmelpenning 
Ton der Oje^ geb. 20. Mai 1782. 

Kiader. 

1) Carl Friedrich Wilhelm Albert Alexander Elisar, geb. 
27. Febr. 1801, Offizier in k. preuss. Diensten, vcrm. 
mit Clementine von Raudeuberg, aus welcher £he 8 
Kinder vorhanden aind. 
'2) Renrii<tte Wilhelm ine Agnese, geb. 7. Not. 1802. 

3) Caroline Fried. Jos. Antoinette, geb. 7. Pebri 1805. 

4) Henriette Auguste, geb. 8. Nor. 1808. 

6) Clara Carol. Joseph. Kunigunde, geb. 23. März 1813, 
6) Ludwig Georg Julius, geb. 5. Aug. 1818. 

' Drb Wappen der ron Bahl ist ein »chräglinks geüieilter Sehild. desiea 
<tltre Hälfte ein« BoM wH gftwem Ewetg und tlitteni in Qold, dl« untere 
HÄifCe cm silbemea Msj^crundctcs Krenz in Roth zeigt An» dem Hfim* Wieh«! 
Swischea .eiaem.wtlMen Flttce, eine blaugeklcidcto Jangfraa hervor, diir tw w M 
iwei sUktrom PMen MMikm roOws Hen ia der Rechten hält. 
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« licnilbiieli« - 

* 

' Ein sehr altes, seinem Urspmng nach Franken n^d den 

'Blieiiilaudeii angehöriges, vormals reichsfreiherrlicbes auch 
^äflichcs Geschlecht, toh dem ein Mitglied, in der Persou des 
iiachbenannten Freiherrn Heinrich, in württemb. Diensten sich 
befindet. Als ihren ältesten AIniherrn nennt die Familie in dem 
Ulis Yorliegeudeu Stammbaume einen Ritter Arnold von Dern- 
bach, der ttm das Jahr 1281 nrknndUeh Torkoiiimt. Uebrigens 
finden sich in Polits Annalen für Geschichte vnd Staatsknnde 
(Jahrg. 1829, Monat Juni), unter dem Artikel „Conrad von Mar-; 
bürg/' erster Inquisitor u. s. w., zwei Ritter von Dernbach genannt, 
welche mit sechs andern der Kexerei Angeklagten, jenen ge- 
fürchteten Conrad von Marburg, nebst zweien seiner GehUlfen, 
am 30. Juli 1233, tödteten, und Deutschland somit von jenem 
.Ungeheuer und der Inquisition überhaupt, befreiten, auch Uess- 
halb von allen Gerichten freigesprochen worden.* Snich des 
erwähnten Arnolds drei Urenkel (Sohne Conrads, f 1390«), Bern- 
hard,, Otto. und Heinrich, theilte sich die FamiUe in drei 
Linien, aus denen eine lange Heilte hoher Staatsbeamten und 
Generale, auch viele (Iräukische) Hof- und Erbmarschälle, ein 
Fürstbischof, mehrere Bischöfe, Aebte und Commthure hervorge- 
gangen sind. In der Gegenwart blüht nur noch die jüngste, von 
Heinrich gestiftete Linie, deren Senior ist der seit dem 22. 
August des Jahres 1788 in diesseitigen Diensten befindliches 

Freiherr: Heinrich Christian Frau« Constantin. Maria von 
Dernbach (Sohn des Frhrn. Ulrich Maximilian,, geb. 12. 
Juli 1730, fuldaischer Geh.-Ratli ui»d Oberst des oberrhein. 
Kreis-Rgts. Pfalzzweibrücken, 22. Febr. 1800, und der 
Freitrau Maria Anna, geb. Freiin von Mairhofen), geb. 28. 
Juli 1771, k. wUrtterab. Generalmajor a. D. zu Stuttgart, 
WMV2, und der k. frauzös. Ehrenlegion Mit^ied,. verm. 
tl. OcC 1811 f mit Louise Christiane, des f wSrttf Ober- 
" regienuigsraths t. Knapp Tochter, geh« 3* Mai Xli^' 

Ein Bruder des Generalmajors, Lothar Marianus Constan^ 

tinus Frhr. v. D., (geb. 21. Mai 1781), steht als Rath in 
fürstl. h<fesisohen Diensten. Derselbe hat einen einzigen Sohn, 
mit Namen Ludwig Heinrich Georg, (geb. 14. Märr 1823) auf 
dem die Erhaltung, dieses sonst sehr zahlreichen Geschlechtes 
beruht. 

Dm Waffen ier vm DanbMh Ml«let «nen goMca«« Sehild, wtris eleb 
M MkwwM Hmmb is Ftna «iiM KMIatlty nit Im Sfiica sÜMOMaUafiMi, 
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befinden; über demselben ruhen Ewei Tarnierhclme, wovon der rechte e|i 
weiss »migesehUfenes sch>varzcH mit ztrei IMaacoschwänzen bestecktes Barct, 
40r linkfl einen, swischen swet . goldenen Fähnlein sizenden, »ilbcrneu Schwan 
Mift Di« HelmdeoKen find Innen golden , Aussen sehwara. 

Hihera Kadiriekteii Iber dieses romeli«e tfeecliteelit feien «wesr 4en oienerwitalen * 
«MtMMtani, haaptMieUleh ßkitrmamii, OeseUeeMsrer- ««r Ritteraehsfl ist CuteB BUn-Werra, 
1W. 11S-22U. Ummtnukt, vom rkelniselMn Adef, Tsk 158. KmtUltin, III. Tht. B. 142-14» 
Tfck Bftaer, Miel. Iiuirn. p. 3S7. Agl«M(, Client. PalA. S. 69. Salver , Proken dea deul- 
sehen Adel«. 0. ftSd. 689. »97. dST. GUich«HMtein Nro. 17. £«for, Ahnenprobe, a 486-8». 
irdduM', GeuaL IL Teh. fOl. Gab*«. UtMaek. MmMit*, I. S. 233. «i*»inacA«r, JUtUing uad 
T$r*§ feken dM Wsppea* 



• filsdorffe 



Aus dieser uralten, Thüringen und Meissen ur8prüiig;licli 
auo;ehöri}i;eii, theils freilierrlichen , tlieils gräflichen Familie, die 
sich auch in vielen andern Staaten verbreitet hat, und nament- 
lieh in dem fräukUcheu Caiitoii Odenwald sehr begütert war, 
und theilweise noch ist, hat Franz Carl Friedrich August von E. 
(geb. 10. Febr. 1765), als Generalmajor in der wUrttemb. Armee 
gestanden, und sicli das Ritterkreuz, des Militär- Verdienst-Ordens 
erworben. Er starb im Jahre 1837 im Pensionsstande , und 
hiaterUess nachbeuauute drei Kinder: 

1) Dorothee Christiane Louise, ^eb. 4. Nov. 1799. 

2) Wilhelmine Louise, g;eb. 19. Febr. 1804. 

3) Carl Ferdinand, geb. 18. Miux 1806* 

Pas Wüfftn ist geviertet: 1 vi. 4 ein rother zehnendij^cr Hirsch in Silber, 
8 tt. 3 ein sohwnrz and weiss quadrirtcr Strcitkolbcn in Roth. Ein I\li(le]schild- 
ehcn zeij^t einen goldgekrönten Adler in Silber, lieber dem Schilde rulicn 3 
{gekrönte Helme, geschmückt mit den Emblemen des Wnppens. Bie Decken sind 
rechts silbern und rotb, links schwarz und rotlu 

Naehrieht^n iih.-r dir.te Familif cf^bm : Schnnal , riicnt. Fuld. S. 75. Caukf, SWM#Wk. 
M0dtit9, Mues preuM«. AdeUlezioon. Da* Wappen gibt Hiebmarherf Tb. I. 8. I&C. 



^ ITalineubers. 



Diese alte, ursprünglich Badeii angehSrige, und der Ritler* 
schall im Breisgan nnd in Franken immatrionlirte Familie, fiilirte 

ehehin den Namen Majer, unter welchem sio schon von Kaiser 
Rudolph II. einen besouderii Gnaden- und Wappenl)rief erhallen 
hatte. Ihren heutigen Namen erwarben sie durch Fraux Fer- 

27 ' . 
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dinand Majer, dem Vrgrossvater der jezt lebeiideA Famili«, 
welcher Doctor beider Rechte luid Stadtschreiber 7M Freibur^ 
war, und als solcher während der Belagerung^ dieser Stadt 
durch die Franzosen , sich durch rUhmliches Benehmen, so wie 
. durch zweckmässige Anordnungen und persönliche Tapferkeit, 
au8ge£eichuet hatte, wofür ihm und seineu Nachkommen von der 
Stadt das Ehrettb{ir|[;errecht, von Kaiser Carl VI. aber, unterm . 
28* Februar des Jahres 1715, der Reichsadel nebst dem Ehreu- 
nanneu tou Fahnenberg, verliehen worden ist, mit der Befiif^uiss, 
denselben auf seine Nachkommen Ubertragen zu dürfen. Sein Enkel 
Egid Carl, (geb. 9. Oct. 1740, t 1820), welcher als Assessor 
beim Reichs-Kammcrgeri( lit /.u We/.lar, auch kais. österr. Di- 
rectorial-Gesandter am Reichstage zu Regensburg, und mit Marie 
Caroline Sophie von RUding (geb. 1756, t ^815) vermShlt war, 
ist der nSchste Stammvater aller jest lebenden Familien*6Iieder, 
von denen ai)er hier nur der Zweitälteste Sohn figid eine Stelle 
findet; die übrigen gehören Baden au, woselbst die Familie, wie 
schon .oben erwähiiti be^tert ist. — Religion: Katholisch. 

Egid Carl Franz Ferdinand von Fahnenberg, geb. 7. Juli 1782, 
k. württ. Kamraerherr und Oberforstraeister zu Neuenstadt, 
WCV3. (erworbenim Jahr 1809, bei dem Aufstand in Stokkach), 
verm. 1) im Sept. 1803, mit Amalie, Freiiu von Baden, 
l^b. 5. Mai 1786, f 19- Novemb. 1814, 2) im November 
1816, mit 

Sophie, Freiiu .von RaMden, geb. 7. Nov. 1790. 

Kinder. 

1) Beatrix Caroline Amalie, geb. 7. April 1812, Gem. des 

Freiherrn Carl von Gemmingen-Filrfeld. (s. d.) 

2) Elise Wilbelmine Amalie, geb. 1. Oct. 1813, Gem. de« 
Grafen Friedrich von Uexküll-Gyllenband. (s. d.) 

3) Amalie Marie Walpurge, geb. 11. Nov. 1814, verm. 
Freifrau vuu SchUtz-Pflummeru zu Hohenstein, (s. dort) 

4) Marie Sophie Angelika, geb. 13. Oct. 1818. 

ö) Bertha Friedrike Dorothee, geb. 27. Jan. 1821. 
6) Josephine Sophie Wilhelmine, geb. 18. Juni 1825. 

Die Übrigen Mitglieder dieser Familie, werden wir in der 
dritten Section des Handbuchs für Baden auffuhren, und eben* 
dasselbst auch die fieschreibuug des Wappens mittheilen. 
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Des je7.t reo;iereii(len Königs Majestät erhob am 15. Juli 
des Jahres 1827, den damaligen Professor der Staats Wissenschaft 
iii Tübingen, Georg Ferdinand Forstner von Dambenoy, för 
tioh und seine gesammte Nachkommenscbafty iu den FreUierrn« 
stand. Derselbe wnrde fieberen am 10. Sept. 1764f nnd starb 
1832 im Penaionsstande zu Pfedelbacli bei Oehringen, wo noch 
gegenwärtig seine nachg:elasseiie Witwe lebt, mit zwei Töchtern 
und einem Sohne Willielm, der früher als Lieutenant im wiirtt. 
Armee-Corps diente. Ob die beiden, um Württemberg hochver- 
dienten Staatsmänner Christoph uud Wolfgang Forstner, welche 
sich von dem unweit Line in OberSsteneicIi befindlidien Landgnte 
Dambenoy schrieben, nnd ron denen jener als Kansler der ivQrtt. 
Grafschaft MÖmpelgard, am 27. Dec. 1688, dieser als Geb.-Re« 
gierungsrath und Kammerpräsident im Jahre 1680 gestorben ist, 
Ahnherrii dieser Familie sind, vermögen wir nicht ru bestimmen, 
indem der au den Freiherrn Wilhelm v. F. gesandte Pai tazettel , bis 
jext noch nicht in unsere Hände zurückgelangt ist^ auch die 
Matrikel hierüber keine Auskunft gibt. 

Noch leben bei uns zwei andere adelige Familien dieses FVamens, 
▼on denen wir aber mit ebenso -wenig Sicherheit anzugeben TormSgeu, 
ob sie mit der oben angeführten gleichen Ursprung haben, ob* 
schon die Aehnlichkeit der Namen und des Wappens vollkommen 
dafür sprechen, üebrigens hoffen wir in der nächsten Folge 
dieses Handbuchs ausführlichere Nachrichten über diese, so .wiu 
über die freiherrliche Familie von Forstner mittheilen %u können. 

Das Wappen der Freiherrn v. P. besteht in einem mit der Freiherrnkrona 
geschmückten quadrirten Schilde, dessen 1. und i. goldcneM Feld einen 8rh>varÄ 
gekleideten Forstmann darstellt, welcher Holz anschlägt j das '4. u. ii. ebenfalls 
goMene FeM wiri tor eiaem roihea v«d sehwarsen, linken SohrAgbalkea dorch* 
zo2:on. Din Holmdecken ttttd da« Laokwflrk tiad Rechts •ehwan nad. goldea, 
Links roth und silbero. 



Franquemout» 



Graf: Friedrich von Franquemont, geb. 7.u Ludwigsburg am 
5. März 1770, kihi. w&rttemb. General der Infanterie, und 
Staatsminister a. D., lebenslängliches Mitglied der Kammer 
der Standesherren, WKi-WMVi, RAN3, QMT3, FEL2, In- 
haber der goldenen ElirenmedaUieu für diie Siege bei Brienne 
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und Paris, des {goldenen Ebrenxeicbeiis liir den Peldsas 
1815 und des goldenen EhrensSbels, in den Grafenstand erlio- 
ben von König Friedrich I. durch Diplom vom 27. Mai 1813. 
(Wohnsiz: Stuttgart.) 

Das dem Grafen beigelegte Wappen besteht nus einem senkrecht gcspal 
tenen foMenen Schilde, deisen rechte H&lfte die nürttcmbcrgisehen Hiraclihörner 
(die Abkunft aus diesem Hause andeutend), die linke, die sflnvarzen tepkischen 
Wecken enthält, lieber den ganzen Schild läuft ein schräglinker rolher Balken 
hin. Der Schild wird von einem mit 8 StraoMenfedeiin (lehwu-s, gelb, roth) 
besteckten Baret bedeekt, und Rechte von einea Hiraoh, Unk« yon einen 
Reh gehalten. 



Glmmle 



Diese Familie stammt ans Olierscbwaheii und wurde in 
der Person des Joachim Fidel Gimmi, ersten Ratiis und Ober* 
beamtcn der Reichs^rafscbaft Zeil, unterm 1. Mai des Jahres 
1777) von dem Reichsgrafen Franz Anton zu Zeil und Trauch- 
bürg, als damaligem kais. Hof-Pfalzgrafen, geadelt. Sein Sohn 
Maximilian Franr. Anton von Gimmi (geb. 19. Febr. 1786)« 
gegenwärtig der einzige, uns bekannte männliche Sprosse der 
Familie, ist k. württ. und ftirstl. thuru- und taxiscUer Bezirfcs* 
Polizeiumtmaua zu Schloss Neresheim. 

Das dem Geadelten verliehene Woppm bildet einen ifueri^etheilten Sehltd, 

dessen oberes ijetheiltea Quartier, rrrlifs in Blau, eine poldcne Sonne, und über 
dieser .swci goldene Sterne, links in Roth einen aufgerichteten goldenen I^öwen 
neigt, der eine weisse Lilie in der linken Vorderpfote hält; das untere goldene 
Quartier enthält einen vom Fussc des Schildes aufsteigenden dreifach gehugelten 
grünen Bcry, über dem ein rotlics Herz schwebt. Ueber dem Schilde ruhen zwei 
mit den Eniblemcn des ^^'appens und luit zwei Büirelhörnern geschmückte Helme, 
deren Deekea Reditn roth und silbem,^ links Mau und golden sind. 



CIriUreifeltB. 



Die Familie von Grävenitz, von der schon seit langen 
Jahren sich Zweige in Württemberg niedergelassen haben, ge- 
hört nrspriin^ilich den Marken, und ihrem spätem AuPenthalte 
nach Mtkknhurg an, von wo aus sie sich fast im ganzen deut- 
schen Reiche ausgebreitet haben. Nach Angeli's Berichten kommen 
sohpn zur Zeit Kaiser Heinrichs' I. , Mitglieder dieser Aamilie 
unter dem Namen von GrSbenltn in den Maiken woi^ sie be» 
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Sassen dasselhst anseluiliclie Guter, wie nameutlich Rittleben, 
Neukirch und Wallborn in der Altmark, und Schilde Freluie und 
Hohlsdorf in der Prio^nit/.; auch haben sie das Erbtruchsessenanit 
iu der Kurmark Brandenburg, und mehrere Mitglieder sind schon 
frühzeitig iu deu Orden des heil. Jobaimes von Jerusalem auf- 
g^nommeii worden* Im 16« und 17« Jahrhundert bekleideten die 
'TOn G. la Mekleuburg die ansehnlichsten Hof- und StaatsSmter, 
und noch gegenwärtig stehen im preussischen Heere mehrere 
Söhne dieses Geschlechts als hochachtbare Offiziere höheru 
Randes, von denen einiije auch im Felde der Literatur sich be- 
kannt gemacht haben. Der Erste, welcher seinen Stamm nach 
Württemberg verpflanzte, ist Friedrich Wilhelm, ein Sohn 
des meUenburg. Geh.-RatbSy Kammerpräsidenten vnd Ober-Landea« 
hanptmanns Friedrich r, G., und der edlen Dorothea TonWend» 
sen» Veranlasst durch seine Schwester Fr iedrike Wilhelmine,- 
die nachmalige Gräfin Würben, welche, wie aus deu Jahrbüchern 
des Vaterlandes genugsam bekannt ist, mit dem Herzog Eberhard 
Ludwig einen Liebeshandel durch mehr denn zwanzig Jahre 
gepilogen hatte, trat gedachter Friedrich Wilhelm als Capitüii 
in diesseitige Dienste, wo es ihm bald gelaug, sich des Her- 
ftoga Gunst ia dem Grade «t erwerben, daaa dieser ihn nach 
VerUmf weniger Jahre ku seinem Oberhofmeist» und P^mier- 
minister, xum Gouverneur der Grafschaft Mömpelgard, wie avoh 
zum Obervogt von Urach, Nürtingen und Vaihingen erhob, später 
sogar den Kaiser vermochte, diesem seinem Giuistling die Reichs- 
Grafenwürde zu ertheilen (Diplom vom 1. Sept. 1707), und iiun 
Aufnahme auf der fränkischen Reichsgrafenbauk zu verschaffen. 
Der Eintritt in das ReiehsgrafeHcellegium ward ihm aber erst 
auf dem CenTent va Weikersheim (1727) gestattet, nachdem er 
die Herrschaft Welsheim erworben hatte. Scheu im Jahr 1710 
hatte er deu preuss. schwarzen Adlerorden erhalten, mit dem 
später au(h zwei seiner Söline, die Grafen Friedrich Wilhelm 
(hzg. wiirtt. Oberhofmarschail), und Victor Sigismund (lir.g. 
württemb. Couferenzrath) , geschmückt wurden. Gleichzeitig mit 
obengedachtem Friedrich Wilhelm, waren* auch dessen Brüder 
and Schwäger in wOrttembergische Dienste getreten, und einer 
derselben, iu der Person des Frhru. Carl Ludwig r. G. (geb. 
1688, 'f 1733), ist zur Würde eines Generalmajors gelangt; der 
jüngere Bruder, Frhr. Johann Friedrich v. G.. wurde Oberstall- 
meister. Von seinen beiden Schwägern stieg der mit Eleonore 
V. G. vermählte Freiherr ISathanael von Sittmann, zur Würde 
eines Geheimen - Raths und Obervogts; von Boldewin, der Ge- 
mahl HenriettenSy wnrde «um Kriegscommissär und Obervogt 
▼on Rirchheim ernannt. Nach dem Tode des Hersogs Eberhard 
Terliessen jedoch sämmtliche Mitglieder der Familie die württ. 
Dienste, und nur die beiden obenerwähnten Söhne des Premier- 
ministers Friedrich Wilhelm und Victor Sigismund, l)Iieben in 
ihren Aemteru und Würden, jener als Obervogt zu Brakenheim, 
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dieser als OberTOgt ftii Freudenstadt Von dem Grafen Fried* 
ridk Wilhelm stammen auch die gegenwärtig in liVttrtteniberg 
lebenden Mitglieder dieser Familie her. Er hatte aus seiner • 
Ehe (verm. 4. Febr. 1727) mit Sophie Louise von Wendsen, 
7.wei Süline, von denen der ältere Graf Carl Aus;nst, als 
Oberstlieutenant und Commandant der hzg. wiirtt. Leibgarde, im 
Jähr 1 192 kinderlos starb, mit BKnteilaaawii; eines won ihm festifle- 
ten Fideicomteiss-Capitals ; der jüngere , Graf Victor, welcher mit 
Albertine Elisabethe Auguste Teutscher von Lisfeld vermählt 
^ar,. und als Major in holländischen Diensten starb, ist der 
nächste Stammvater der nachbenannten FamiliengUeder. «-> Re* 
ligiou: evangelisch« 

Graf: Ludwig Wilhelm von Grävenitz, geh. 28. Mai 1791, 
Oberst nnd Commandanl des k. wQrtt. Reiter-Reic« Nro. 4» 
AAjntant Sr. Miu«8tat des RSnigs, WMV3, RSW14-IIS64, 
0L3, HDV3, FEL3, Inhaber der i^oldenen Ebrenmedaillen 

für die Siege bei Brienne und Fere Champenoise, des 
goldenen Ehrcnkreu7.es fiir den Feldzug 1815, und des 
goldeneil Ehrensäbels; vermählt 1) am 30. Mai 1816 mit Caro- 
line Friedrike, geb. Freiin von Reischach-IVussdorf , geb. 12, 
Nov. 1794, Y 27. Oct. 1832; 2) am 13. Oct. 1833 mit 

u Marie Sophie Elise > geb. Vreiiu von Rfidt-CoUenberg, 
geb. 29. Mai 1803- 

Kla4cr 

1) Friedrike Albertine, geb. 29. April 1817. 

2) Wilhelm Carl FHedrich, geb. 12. Juni 1818. 

3) Ludwig Wilhelm Friedrich, geb. 4. Nor. 1819. 

4) Carl Victor, geb. 17. Juli 1827. 

5) Ludwig Georg Julius, geb. 31» Januar 1836. 

6) Miirie Sophie Charlotte Eleonore Mathilde Elise 

Emilie Albertine, geb. 23* Nov. 1837. 

Da« eräfliche Wuppen ist qaadrlrt: 1 and 4 schrngreclUs gevrckt. oken 
jrtth mi Mreigg, mtm Mhw»ri vnd gelb; t «nd S fai Bliia rfn in Gai. 
flOhWftrz gcihcilter Querbalken, aus dem ein gekrönter Löwe hervorwachst. Das 
nttbeme Uerzachildclicn zeigt einen Baumstamm, aas dem drei Blätter hervor- 
sprossen. Ueber dem Sclülde stehen drei gekrönte Reime, wovon der rechte 
•inen gekrönten Adler, der liBke den vcrkGrzten Löwen mit Krone und doppeltem 
Schweife, der mittlere einen querül^er liegenden Baumstamm trägt, auf dem hier 
Aber ein Dachs (^iirave} lauft, dc8«cn Rücken mit drei (rünen Blättern beitoekt ist. 

Nachrichten über dlieaea Gesehleeht pebcn: Ditiumann^ B. 336. Ifro. 19, 8. SCC p. 9, 
Allren. Iii.tur. Lexicon, Baxel 1740. BieiUrmann , Ge.ioblcobtarrg'. der Ornfcn, 1 Th. Taf. iSS 
u. 126. Oatihf. h'ro'inr. Jfeltbach. Diethmar, goiipiilop. Nachrichten vom Johaiiuiterordea. tmkoff 
liTolit. Pruc. Itiipciii, cdit. nuv. KoehUri^ B. II. Cap. IV. 0. 13. u. 14. ZaäiUm, aeuca prcBM. 
AdcUlexioon. Daa altcr<> Wappen flM SMMMhSr* «|pfll# Im Wtltl. fWlltHWfc aMWt« 
Jcisch aaricliUc iD den Farkea. 



« 
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Die Familie Gremp zugenanut Ton Freudenstein » v)rd xu 
dem alten Adel in Schwaben und in Elsass gezählt, und war 
auch der Ritterschaft in der Wetterau incorporirf. In Württem- 
berg besassen die Freiherren von Gremp im vori;;en Jahre noch 
das Rittergut Hersfeld am Budeusee, welches aber jezt in andere 
Hände übergegangen ist. Einer der Vorfiihren dieser Familie, 
der im 16. Jahrlinndert lebte, ist der GrSnder des noch jent in 
Tübingen bestehenden, sehr beträchtlichen Stiftungscapitals. 

Da übrigens der von uns an den Chef der freiherrlichen 
Familie schon im Laufe des vorigen Spätjahrs gesandte genea- 
logische Entwurf, bis jext nicht wieder in unsere Hände zurück- 
gelangt ist, 80 müssen wir die geschichtliche Uebersicht fiir die 
nächste Folge dieses Handbuchs uns vorbehalten , und geben hier 
Mos eine Uebersicht der jest lebenden, vnd in derPersonalniatrihel 
des nichtbegüterten Adels eingetragenen FamiUeuglieder. — Reli- 
gion: evangelisch. 

Freiherr: Ernst Ludwig? Christian von Gremp, ältester Solin 
des i' Frhrn. Christian Friedrich, und der Freiin Auguste 
Wilbelmine Schertel von Burteubach, geb. 9. Febr. 1781, 
h. württemb. Oberstlieutenant (a. D.), WMV2, FELa. zu 
Stuttgart. 

Brider. 

1) Friedrich August Frhr. v. G., geb. 1. Oef. 1783, k. 
württ. Staatsrath a. D., friiher Gesandter und bevollm. Minister 
an verschiedenen dentsoben Hüfen* 

2) Christian Friedrich Frhr. G., geb. 8. Man 1789, k. 
württ. Kammerherr und Legationsrath. 

Das Wappen zeigt einen auf c'uiem grünen Felsen eizcnden' (roldenea 
Bchnao, der einen goldenen Riug im Schnabel hält, in Roth. Dauelbe BiU 
wiederliolt «tob »«oh anf den Hdme, deMen Beekes roth aad golden eind. 



Der Kaiser Cail VI* erhob am 5. October des Jahres 1734 

den . damaligen Licentiaten der Rechte und Bürgermeister der 
Reichstädt Veberlingen, Johann Leopold Haubert, fiir sich mid 
seine Nachkonuneu beiderlei Geschlechts, in den Adelstand. Er 
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Hayn« 



wurde zu Ucberlingen am 14. Not. 1689 geboren, starb dasselbst 

den 14. Juni 1772 mit Hinterlassung von 4 Söbuen, von denen 
der jüngste als Ainlsschaffner am 21. Nov. 2810 zu Ueberlingeu 
verstorbene Johann Fidel v. H., der Stammberr nacbstebend 
aufgefiibrter Familienglieder ist, welche sämmtUch der katbo- 
lUdien Religion zugeihan sind. 

Johann Sebastian tou Hanbert, geb. 20. Januar 1764, pens. 
"Wagmeisler zu Ravensbur«;, früher in k. k. österr. Diensten 
als RaitofHzier, später Rccbnungs*Commissa*r in Rayern; 
Witwer seit 16. März 1831 von Marianne geb. von Flacho« 

Gesehwifler. 

1) Maria Josepha, geb. 22. März 1770, verm. mit den 
. pens. Oberacciser v. Mayr zu Ebingen an der Donau. 

2) Johann Friedrich Fidel v. H. , geb. 4. Januar 1780, 
▼erm. mit Walpurga v. Scbulthaiss, geb. 1779. 

• • . - 

Sohn. 

Joseph Fidel Erasmus, geb. 20. December 1814. 

3) Maria Anna, geb. 13. Nof. 1781 , Witwe des %n Ueber- 
iingen t Oberyogts Zcm-Tobel. 

Das Wappen bildet eineiT^uadrirtcn Schild, der in 1 u. 4 einen |:oIdenen 
iLnkcr in Schwarz, in 2 u. 3 einen silbernen Anker in Roth cntiiält. Den Helm 
flchmückcn zwei in den Farben des SchildcH wechselnde Büflelhörncr, zwischen 
ifclelien ein goldenes Einhorn, den silbernen Anker mit den Vorierfüssen haltend, 
bervor\vächst. Die Decken sind Bechts golden und «chwnra, Link« ■Ubern 
Wd weiss. 



Dieser freiherrlichcu Familie haben wir oben in der Clasae 

des rittcrscbaftlirben Adels schon erwähnt, somit Yiier nur die 
drei Geschwister des Ritterguts bes^xers Frhrn. Friedrich von 
Hayn zu iieuueu. 

1) Christian Philipp, Freiherr tob Hayn, geb* 24. Febr. 
1789, Beair.er des Schloasgutes Uheafek (O.A. l^dO, k. wQrtt. 
Major imd Bataillous-Conmiandanty Tenn. 26. Sept. 1817» mit 

Soplue, geb. Freiin tob Ktfniff, |;eb. 3. April 1794. 
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1) Carl, geb. 5. Juli 1818. 

2) Ernst, geb. 12. Febr. 1822. 

2) Clemens Ferdinand» tVeiherr ron Hayn, ceb» 17* Jmil 
179dy k. wiirCtemb. Oberst und Commandant das hal*JLg* Ifro« % 
mm» 24. Januar 1826 mit 

Emilie r, Wucherer, geb. 9. Febr. 1799. 

Kinder. 

1) Emil, geb. 14. Febr. 1827. 

2) Sophie, ^eh. 19. Juni 1830. 

3) Auguste, Freiiu von Hayn, geb. 24. Sept. 1798, fürstl. 
Wic4'«aba Hofdant, 



iHelder. 



Sobon in der Abfheilnne des ritterschaftlichen Adels liaben 
wir die gescbichtliche Ueberaidit der Familie rmt Heider mit- 
getheilt, somit hier nur noch die BiHder der beiden Rittergnta- 
beaixer naohsutragen. 

1) Carl Philipp iron Heider ^ geb. 8. Juli 1775, Polinci- 
commissär zu Biberach. 

2) Christian Sigmmid Heinrich tou Heider, geb. 19. Jimi 
]777| Kirchenpfleger wa Biberacb. 



BldAliiser« 



Aus dieser, ursprünglich Oberschffaben angehörigen Familie, 
wurde Johann Joseph Hieriinger, erster ^ath des Reichsstifts 
Ochsenhausen, und des schwäbischen Reiehs-Prälaten-Collegiums 
Syudicus, vom Kaiser Carl VII., in den Reichs-Adelstaud er- 
hoben, und ihm nachstehend beschriebenes Vappen verliehen. 
Von seinem Sohne Johann Carl H. (geb. 8. Nor. 1722), 
welcher als grSfl. Stavffenbergischer Obeiamlmann am II. April 
1811 KU Jettinfta starb, sind die jest lebenden Fanilien^iwlsr 
directe Nacbkommen. — Ueügion: Katholisdu 
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Johanil Prans von Hierliof^er, geb. 8« April 1769, Oberamts- 
riohter n Wiblingen, Wilwer ron Wheloiine Arnold., seit 
3. Oct. 1836. 

Salm. 

Carl Friedrich Auj^ust, geb. 21. Febr. 1805^ Justiz-Assessor 
zu Ulm, verm. 7. Febr. 1837, mit 

Lauise Marie, geb. Weiin von SchtttB-Pflaauneni, geb. 
21. Febr. 1805. 

KU4. 

Carl Friedrich August, geb. 14. Febr. 1838. 
BrÄAer «ad deren Nftoliffelfttaene. 

1) Joseph TOii Hierliiiger, geb. 25. Aug. 1776, freiherrlich tou 

Boemmelbergischcr Reutamtmaiiu zu Erolzheim. 

2) des t wQrtt. Ober-Re^emngs-Raiha nnd Vicedirectors ¥^libald > 

Josepli Matthiaa nachgelassene: 

Kioder. 

1) Imanuel Joseph v. H., geb. 25. Dec. 1184, Regienmga- 
Secretär a« D. an Stattgart. 

2) Philippine Telespliore, geb. 5. Jan. 1786, ▼erm. 18* 
Juni 1818, mit dem pena. k. wifrtt. Major Augnat t. Härle. 

3) Margarethe Walpurge, ge?). 14. Juli 1788, verm. 28. Juli 
1814 mit Christian Wilhelm faber du Faur, k. württ. 
M^jor der FusS'Artillerie. 

Dm Wapptn lat ^andrlrt: 1 i. 4 ein lilbMVM Rlohhoni In Blau, a n. 8. 
ein anfperichteter, doppelfgreschwanitcr rofhcr LSwO) in den Vorderpfoten £wei 
Pfauenredern haltend, in Gold. Den Schild BchmAekt ein Helm, auf dem aieh 
die Bilder det Wunpen» wiadirbelMi. Die Dcflkw iiad raeirti roth Mid geidte, 
links Hm wd lilfcM 



Dieser Name ist bei una bekannt geworden durch den 
Generalfeldzeugmeister Johann Andreas von Hügel, Gross- 
kreuz des württ. Militär- Verdienstordens , wie auch Commenthur 
und Ritter mehrerer anderer hohen Orden. Er ivar im Jahre 
1734 zu Strasburg in Elsass geboren, und yerliess seine Heimath, um 
in Frankreich zu fechten, für welches mehrere seiner Vorfahren 
«•kaaadtAiiaaeklnuing gekämpft, Ehra imd Rabat aich arwarbca 
liatlMi. Math und Bnniehb«rkait mmHatttm mdk dam kanoi 
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CapltaiiKs. Während des siebenjährigen Krieges trat er in wUrtt. 
Dienste 9 iu denen er, -wie oben enpvähnt, in der höchsten miti- 
tärischeii Würde gelangte, und als Generalfeldy.eiigmeister im 
Jahr 1807 starb, naclulem er eine Reihe von 54 Jahren mit stets 
unerschütterlicher Treue seinem neuen Vaterlande gedient und 
Tou Kaiser Franz II., dessen persönlicher Zuneigung er sich er- 
freute, die Freibermwürde (Diplom d. d. Wien 14* December 
1001) für sich und seine Maehkenmen beiderlei GeschlecbUi er- 
langt hatte. Drei von seinen Söhnen 1) Ernst Eugen, 2) Johann 
Theobald Friedrich, 3) August Ferdinand Frhr. v. H., sind die 
nächsten Stammhern der bei uns blühenden Familie, deren Mit- 
glieder xur eTangelischen Religion sich, bekennend,! folgende sind: 

Freiherr: Ernst Eugen von Hügel, geh. 26. Marz 1774, k. 
württ. Geh. - Rath und KriegsministerJ, Generallieuteuant, 
lebenslängliches Mitglied der Kammer der Staudesherren, 
WKl.WliIV2, GBB3, BZLl, HDVl, FELl; Tenn. 1) mit 
Louise Ernestine, geb. F^eiin von Gcanningen^Gnttenberg, 
geb. 20. Oct. 1782, Tenu. 1802, t 1834 ; 2) am 28. April 
1835 mit 

EHsabethe, verwitwete Freifrau Cotta von Cottendorff, 
geh. Freiin von Gemmingen-Guttenberg (Schwester der Vor* 
genannten), geb. 2. Oct. 1789.^ 

Kinder. 

1) Albert, Frhr. v. H., s. die Abtli. des ritterschaftlichen Adels. 

2) Carl, Frhr. v. H., geh. 24. Mai 1805, k. württ. Kammer- 
herr und Legationsrath, WK3, FEL3, verm. im Juli 1837 
mit Alexaudriue, geb. Freiiu von Yerescsagine. 

ToehCer. 
Elisabetbe, geb. im Sept. 1827. 

3) Marie, venu. Freifrau von landen, s. dort. 

4) Ludwig, Frhr. v. H.« geb. 18. Dec. i808,^k. k^^Merr. 

Lieutenant bei dem Uhlanen-Reg. Nro. 2. 

5) Julius, Frhr. r.^U.^ geb. 2. April 1810, k. wUrttemb. 

Stallmeister. 

6) Philipp, Frhr. v. H., geb. 22. (Jan. 1812, ForstassistenC. 

7) Louise, geb. 22. Not. 1813, Gem. des Freibem Tun 
Wafsdorf. 

8) Ernst, Frhr. v. H., geb. 5. Dec. 1815« fc. k. Iisterr. 
Oberlieuteoant bei firuhenoff Juse^ Husaren. 
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L Des 1804 rerstorbeuea Freiherrn Johann Tiicobald Friedrick 
. von Hügel (k. wiirtt. Gesandter und beYollmUchtigter Mini- 
ster im Haag) und der Edlen von Allmaud. 

Söhne. 

1) Johann Theobald Friedrich, Freiherr von Hügel, geb. 
29« Jan. 1790, k. wttrtt. Oberst und Commandant des 
Infanterie^Rets. Nro. 4, WMV2, RSG4, ÖL3, FEL3, In* 
haber der goldenen Ehrenmedaillen ßir die Siege belBrienne 
und Paris, und des goldenen Ehrensäbels; verm. 1) mit 
Babette Marie Antonie £iisabethe Potschkay geb. 13. 
März 1790 (geschieden); 2) mit 

Wilheliniue» geb. Freiia ron Starkloff. 

Kinder. 

1) fifaximilian Babette Albertine, geb. 31. Dec. 1816, 

verro. 20. Mai 1838 mit Dr. Julius von RoMek. 

2) Friedrike Louise, geb. 28. März 1817. 

3) Friedrich Wilhelm Georg, fj;eb. 25. Juli 1819. 

Lieutenant im k. Inl'.-Reg. Piro. 4. 

2) Ernst Rudolph August Freiherr von Hügel, geb. 16. 
Aug. 1794, Major in kais. russ., früher in k. würtfemb. 
Diensten, WMV3, und Inhaber der goldenen Ehrennie- 
daille für den Sieg bei Brienne, RSA4-RSA4; verm. mit 
einer geb. Freiin von Fahnenberg. 

Um Des am 19. Oct. 1834 verstorl)enen Freiberrn August Fer- 
dinand von Hügel (geb. 11. Sept. 1775. k. württ. General- 
lieuteuant, Divisionär, Inspector des Inf. -Corps, Gouverneur 
der Residenzstadt Stuttgart, WKl, WF-WMV2, RSA4, 
FBL2, Inhaber des goldenen Kreuzes als Ehrenseiclien liir 
den Feldsug 1815) nachgelassene 

Witwe. 

Freifrau: AI bettine Amalie v. H., geb. Freiin Ton Wsellwartb« 
Polsittgen, geb. 17. Märs 1788. 

Kinder. 

1) Albert Ferdinand, geb. 25. Sept. 1809, Oberlieutenant 
und Schüzenofßzier des Inf.-Reg. Piro. 8. 

2) August Friedrich, geb. 8. Oct. 1810, Oberlieutenant und 
Schüzenofffzier im Inf.-Reg. Nro. 5. 

8) Hermann, geb. 28. Oetob. 1811, ÖberHent^nt «n4 
Schfixenoffteter im faif.«Reg« Uro. 8. ' 
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4) Mariane Louise, ^eb. 4. Jan. 1814, Stiflsdame zu Ober- 
stenfeld , und Hoidame Ihrer Erlaucht der Gräfin Marie Ton 
Württemberg. 

5) Adolph^ geb. 21, Juni 1817, Lieotenant im k. wttrtt. 
Inf.-Reg. Nro. 8. 

6) WUbelm Eduard, geb. 20« Sept, 1818» Lieutenant . im 
k. wiirtt. Inf.-Reg. Nro. 4. 

7) Heinrich Wilhelm, geb. 3. Not. 1820, Eleve der körn 
Offiziersbildungsanstalt. 

8) Carl Ernst, geb. 28. Oct. 1821, Eleve der Ofüziers- 
bildungsanstalt. 

9) Wilhelmiiie, geb. 1822. 
10) Louise, geb. 1823. 

Das Wappen, auf die miiitarisclicn Verdienste des in den Freiherrnstand 
erhobenen Frlirn. Johann Andreas deutend, ist quadrirt: 1 u. 4 ein geharnischter 
Mannesantti der ein bloses Schivcrt haltend aas einer Wolke an der rechten obern 
Ecke hervorrafff, in Rotli, 2 u. 3 lAn keffclföimic: aiifsteijjender, schwarrer Hu«:el, 
auf dem ein grüner Eichbaum steht. Diese Bilder wiederholen sich auf den 
keidea tter dem Sehilde mheadea Helmea, derea Deeliea Reehte roth aad «ilbcrai 
Liak« ukWM «ad lUbera iriad. 



Indioff« 



Ans der uralten, vornehmen, Franken und Schwaben ange- 
hörigen, theils adeligen theils freiherrlicheu Familie von Imhoff, die 
in neuerer Zeit, besonders um und in den freien Städten Augsburg, 
MUniberg und Rothenburg wohnte, aber auch in der Schweis 
und in Sachsen noch blüht, und der ausgOKeichneten und ▼er^ 
. dienstvoUen Staatsmänner und Krieger eine grosse Reibe, her- 
Torgebracht hat, befindet sich in diesseitigen Staatsdiensten seit 
dem Jahre 1809 (S.August), der aus dem Hause Mörlach-Hohen- 
stein (in Sachsen- Coburg) abstammende und der evangelischea 
Religion angehörende 

Freiherr: Carl Engen von Imhoff, geb. 1. Oct. 1778, hon. wiirtt 
Generiflmi^or a. D. %n Stuttgart, WR3, WMV2 und Inhaber 
der goldenen Ehrenmedaille für die Schlacht bei Paris; 

Sohn des Frhrn. Friedrich Wilhelm Carl (geb. 1736, fiirstl. 
hohenloh. Oberjägermeister, f 1810), und der geb. Freiin 
Marie von Lossow (f 1811); verm. 18. Mai 1810 mit 

Blisabethe Ursula Louise, geb. Freiiu von Linden, geb. 
20. Rot; 1788. 

TSchter. 

1) Louise Caroline Franziske Eugenie, geb. 12. Nov. 1812. 
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Irmtraut 



2) Caroline Louise Williclmine Fraiif.i8ke| Temi. F^ifrau 
▼011 Gaisbcrg-Helfenberg» s, dort. 

Dm Wappen %9igt nach dem ans vorlie|;enden Abdraek einen qnadrirten 
Schild, denen 1. n. 4. ailberno Feldnng drei «ehwarae BfllTelköpfe mit rodi una- 

{^sclilagencr Zunge, die 2. u. Z. ia Roth und SHbcr gethcilte Feidung, einen in 
denselben Farben wechselnden Ring enthält. Das rothc MitteUohildchen zeigt 
den Voi'derthcil eines goldenen, nach der rechten Seite gewendeten Löwen, dessen 
■elnpiiiger Sehweif bis über den Kopf gerollt ist. Auf den beiden fekrSntea 
Helmen wiederholen sich die Bilder des Wappens, nämlich der Scelöwc und der 
Väffelfcopf. Die Helmdeoken sind einerseits silbern und roth, anderseits silbern 
Olli adiwiun. Die geaokiehtlieh« UeWraieht der Panilie ai(lssea wir der iw^lni 
Seetiott für Bayera ▼orkehallen, wo der Haaptstamm noch jeit angetcaaea iat 



Irmüraute 



£iiie in der Mitte des lextverflossenea Jalirlmiiderts am- 
gestorbene rheiulUiidisehe und iiassaiÜBche Familie, deren Namen 
und Wappen im Jahre 1719 auf die von Werkamp aus Bur{;und 
übergegangen ist. Friedrike Sophie Wilhelmine von Irmtraut 
{'Y 1765), die Lezte ihres Stammes, vermählte sich um genannte 
Zeit mit Gerhard Friedrich von Werkamp, genannt Altbark- 
bausen, welcher als Hofrath und Obervogt in Ansbacbischen 
Diensten stand , und 1758 starb. Von ftinf ans dieser Ehe bin- 
terlassenen Söhnen pflanste der jüngste Wilhelm Carl Ludwig 
Augost (geb. 1720, hzg. ivilrttemb. Major und Ritter des Carlsor- 
dens, f 1764), den Stamm fort. Seinen r.wei Söhnen Friedrich 
Johann Ludwig Philipp, und Wilhelm Carl August Christian, 
von denen jener Ir/,g. wiirtt. Oberstwachtmeister , dieser württemb. 
Garde-Hauptmann war, ertheilte der Kurfürst Carl Theodor von 
Pfalzbayern, als Reichsvicarius, durch Diplom vom 6. Juni 1792 
das Recht, neben dem Namen und Wappen, auch das Wef« 
hermprädicat der von Irmtraut führen und gebrandien su dürfen. 
Der ältere von diesen Brifdem ist durch seinen Solln F^edrich 
Wilhelm Philipp Anton, welcher als württ. Major am 6. Aug. 
1831 starb, nächster Stammherr der jezt lebendendeii Mitglieder 
dieser freiherrlichen Familie geworden. Religion: lutherisch. 

Freiherr: Carl August Friedrich von Irmtraut, geb. 30. Decemb. 
1813, Lieutenant im kais. Mm. HnBar.-Reg. Uro. 3. Brsbsr- 
sog Ferdinand. 

Oeaeliwlater. 

i) Juliane Friedrike Louise, geb. 2. Nor. 1808, verm. mit dem 
Frhrn. Ton Forstner, Rittmeister der k. württ. Leibgarde 
so Pferde« 
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2) Rudolph Friedrich Ernst, geb. 15« Juui i821, Lieuteuaut ia 

k. k. österr. Dicnsteu. 

3) Louise Augiistc Caroline, geb. 21. Jimi 1828. 

Mstltiv 

Freifrau: Philippine Cliarlotte v. I., s^eh. Freiin von Woellwarth- 
Polsiiigen, geb. 15. April 1787, verm. 4. Nov. 1804 mit 
dem Frhrn. Friedrich Wilhelm Philipp Anton (geb. 18. 
Febr* 1777, k. wurttemb. Major), Witwe seit 6. Aug« 1821. 
(Stuttgart.) 

Das Wappen dieser freihcrrlichcn Familie ist ein schwarzer sprinf^cnder 
Steinbock in Silber. Den Schild ttohmücht ein gekrönter Helm, auf dem sich da« 
BIM 4es W»ff9BM wiederholt Die Decken sind leliwnn nnd lUbeni. 



Jan« 

Eine adelige Familie, die sich auch von Janus schrieb» und 
sn Anfang des 1 5. Jahrhunderts aus Ungarn nach Thüringen und 

in die Oberpfalx kam, wo sie sich stattliche Wohnsize erwarb. 
So lauten die Worte in dem uus vorliegenden Adels-Bestätigungs- 
und Erneuerungsbriefe, welchen Kaiser Joseph II. unterm 27. 
Marz des Jahres 178G dem fürstlich Hoheulohe-Neueusteinischeu 
Geheimen- und Hof-Rath Johann Gottlieb von Jan (f 17. April 
1806), ertheilte. Dieser war ein Enkel des fürstl. hohenloh. 
General-Superintend^nten und Stiftspredigers xu Oehringen,^ Jo- 
hann Lorenz, und ein Sohn des zu Neuenatein verstorbenen 
hohenloh. Superintendenten und Stadtpfarrers Justus Joachim 
von Jan, welcher eine geb. t. Sclunid aus Strasburg auir Ehe* 
gattin hatte. 

Die jezt lebenden Mitglieder sind directe Nachkommen von 
Johann Gottlieb*s f zwei Söhnen, Ludwig und Friedrich, und 
•Snmtlieh der- evangelischen Religion zugethan. < 

I« Des am 19. März 1818 f Schroxbcrg, 'Terstorbenen FfiEunrem 
Ludwig Ernst nachgelassene Kinder: 

1) Johann Friedrich von Jan, geb. 22. Dec. 1802, Stadt- 
pfarrer zu Niederstetten. 

2) Louise Henriette Friedrike Caroline, geb. 6. März 1813. 
8) Henriette Auguste Dorothee, geb. 2. Nor. 181d. 

4) Ernst Carl, geb. 16. Oet. 1821. 

II.. Des am 11. April 1838 t fürstl. hohenloh. kirchberg. Forst- 
meisters Johann Friedrich Augast nachgelassene 
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Söhne. • 

1) Johann Ludwig Adolph, geb. 1. Juni 1809. 

2) Johann Eduard, geh. 23. März 1812. 

3) Carl Friedrich Joiiaiiii, geh, 21. Jan. 1822. 

Dm Wäfpen sefi^ einen eeliwiiraen Sehild, in dem ein Januekopf mit 

Bircl Gefliehtem sich befindet; die Hclmkrone \fit mit drei srhw.Trzen Btamnuea- 
federn f eeehnäckt uad mit (oldeaea und schwanen jUeckeo behaaf t. 



Eine altadelige, ihrem Ursprung nach den Rhelnlandrn an- 
geborige Familie, ans welcher der bayerische K8mmerer und 
thum- und taxiache Geheimerath Wilhelm Peter Carl Friedrich 
Christian am 22. Sept. 1*779 von dem Kurfürsten Carl Theo- 
dor von Bayern, in den Grafenstand erhoben wurde. Dessen 
Vaters Bruders (Hartmann Friedrich Franz, f als pfalzbayer. 
Geiterallieutenant in Heidelberg), Sohn, Carl Franz August Maxi- 
milian, starb (in Folge eines Sturzes mit dem Pferde) als 
Kammefherr und Major in Württemberg. Diensten, am 6. Mai 
1166, und ist der Vater des nachbenannten G^neralmajorss wu- 
chern durch kön. EntSchliessung vom 25. Mai 1886 die Führung 
des Freihermprädikats bewilligt wurde. 

Freiherr: Carl Franz Au;just Maximilian Jett von MHnzenberg, 
geb. 9. Oct. 1779, k. württ. Generalmajor a. D. WF.WMV2, 
RSW13, FELi, Inhaber des goldenen Ehrensabels, der beiden 
goldenen Bhrenraedaillen fOr die Slece bei Brienne und 
F^re Champenoise, und des goldenen Ehrenkrensea ür den 
FeldKUg 1815. (Wohnsia: Stuttgart.)- 

Das Wafpe» besteht nach dem in der AdeUmatrtkel vorlieeenden Origi- 
mI »«• einem rothen Sefanide, worin iwei eilbeme Spicase mit Wiederhaken, in 
Varm eines Aodreaskreazes jE^estellt, sieh befinden. Den Schild schmückt die 
Freiherrnkrone mit einem Turnierhelme, auf dem ein schwarzes, mit «eclis Reiger- 
fedem bestecktes Häfthom ruht. Die Decken sind roth und silbern, und dar 
fleUM lat.vMi mhhrelehM AnMlnmi and Tcofhlaa ucahM* 




Der König Friedrich I. hat am 2. Januar des Jahres 1807 
den Geheimeu-Rath und Ritter des Civiiverdienat- Ordens «u 
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Stuttgart, Johann Friedrich v. Kauffmann (geb. 1765 f 1809), 
fBr nch und seine Descendenten beiderlei Geschleohu in den 
Adel - nnd Ritteratand des RSnigreichs erhoben. Ans 3 SShnen 

die derselbe hiiiterliesa, ist der r.weite, Carl Philipp r. K«, 
als k. wiirtt. Staatsrath niid Archir-Director gestorben. Er hatte 
•seine politische Laufbabii im kön. preussiscbeii Staatsdienste als 
Attache bei der Keichstags-Gesandtschaft in Regen8l)iirg begonueii, 
und war bereits zum Legat iousrath vorgerückt, als er im Jahre 
1809 auf Befehl des RSnigs Friedrich I. in sein Vaterland va- 
rückberufen wurde. Hier wiird ihm eine, seinen früheren Dienst- 
▼erhältnissen entsprechende, Anstellung im Departement der ans- 
wUrtigeu Angelegenheiten tu Theil, und schon nach xwei Jahren 
(1811), wurde er zum Grschäftslrägcr am k. pmiss. Hofe %\i 
Berlin, im Jahre 1812 aber zum Miiiistn-Residcnten dasselbst 
ernannt, und von seinem Monarchen mit dem Ritterkreuz des 
Civiiverdienstojdens geschmückt. Die politischen Ereignisse des 
Jahres 1813 bewirkten seine Abbernfting nach Stuttgart, doch 
schon im Auf^iiSt desselben Jahres wnrde er ku neuen diploma- 
tischen Sendungen, welche auf besonderes Vertrauen seines 
Monarehen gegründet waren, verwendet, und r.u Beobachtung 
der damaligen wichti»en Kriegsereignisse nach Regensburg, Nürn- 
berg und Wür/.burg beordert. Unmittelbar darauf wurde er zum 
General-Commissiir in Mergentheim ernannt, wo ihm drei Ober- 
ämter untergeordnet waren. Nach Beendigung dieses Auftrages 
wnrde er cum Geheimen-Legationsrath, bald darauf (1814) snm 
bevollmächtigten Minister bei der schweinerischen Eidgenossen- 
schaft» und im Jahr 1815 /.um Staatsrath ernannt. Im Jahr 1817 
ward er von seinem Gesandts( baftsposten in der Schweiz zurück- 
berufen, und ihm die Direction des Staats- Arcliives zu Stuttgart 
übertragen, welchem Posten er ruhmvoll Iiis an sein Lebensende 
(er starb am 26. Sept. 1836) vorstand. Aus seiner Ehe mit 
Charlotte Storr (geb. 2. Oct. 1715, verm. 16. Oct 1798, lebt als 
lintwe «u Stuttgart), hinterliess er swei Kinder, welche nebst 
seinen nocli lebenden Wer Geschwistern nachstehend aufgefiihrt^ 
und sämmtlich der evangelischeu Religion «ugethan ^ind. 

Goorf^ Christoph Friedrich Christian Ton Kauffmann (Sohn 
-des t Staatsraths Carl Philipp), geb. 4. Juli 1801, Reiier- 
forster in Hochstett. 

Dessen Sc Ii wester. 

Caroline EUsabethe Friedrike Amalie Henriette , geb. 18. 
Dec. 1803. 

Yfttert OevoliirUter. 

1) Lndwi{^ Frie drich Ton Kauffmann, ^eb. 17. Febr» 1765, Oberamt- 
mann KU Urach , verm. mit Caroline t. Seeger. Aus dieser Ehe 
lebt eine Tochter, Caroline R.,* welclis an den OberjostiK- 
rsth Kuhn Termahlt ist. . 

28 
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d) Friedrioh Christopli Ludwig von Kanffinann, geb. 04. Mai 
1782, Kammeral-Verwalter und Rath a. D. sa StnttgarC* 

2) Auguste, verm. mit dem k. wUrtt. Oberstlicntenaitt ▼» Brimd. 
4) Friedrike, Witwa dea f StaataratliB Sdunidlia« 

Nach dem Diplome bildet dal Wappen einen silbernen Schild^ worin die 
Fignr der Gerechtigkeit, weiss und roth bekleidet, aaf «iqoiii ^aen* Eig^i 
stehend, sich befindet. Den gekrönten Helm Rclimfioken zwei schwarze Adlerflüge, 
swischen denen ein sechseokigter silberner Stern sehwebt. Die Decken eind 
Reohtf ithwan aad ailkflnii Link« roth und iiftoro. 



Kellenlmeli. 



Se. Majestät der jpzt regierende König, erhob am 11. August 
1818 den damaligen Oberst und Commandanten des königl. wiirtt. 
latanterie-heginients Nro. 8., gcgenwärti^jjen Generalmajor ausser 
Dienst zu Stuttgart, Ritter des wiirtt. Friedrichs- und des kais. 
rnas. St Annenordens 2. Classe, auch Commthnr des wUrtt. Militär- 
Terdienstordens, Christian Lvdwi^ Joseph Kellenbach, in den 
Adelstand. Er wurde am 8. December 1773 zu Stuttgart f^eboren» 
trat am 3. März 1794 in diesseitige Militärdienste, machte von dieser 
Zeitan sämmtliche Feldzüge mit, an denen das wiirtt. Armee-Corps 
betheiligt war, erwarb sich obenerwähnte Orden, zu denen auch 
die bei dem Siege am l. Febr. 1814 erworbene Ehrenmedaille 
gehVriy nnd gelangte bu der hohen Wurde eines Generalmajors, 
rait welcher bekleidet er nnterm 20. Sept. 1828 in Ruhestand 
versezt ward. Aus seiner Ehe mit Friednke Anastasie Weysser 
(geb. 7. Mai 1775)9 leben zwei Söhne: 

1) Carl Franz Ludwig v. K. , ^eb. 23. Febr. 1807, Ober- 
lieutenant und Adjutant der ersten Infanterie Brigade. 

V. K., geb. 9. April I8l3. 

Das Wappen, wie es die Familie bei ihrer fiMaateilkdlwiiff «rikidC, WMt* 

*"lf2u " Schild, in dem ein von Kopf bis zu den Füssen geharnischter Ritter mit 

SOlnieteni Visir, eine Hellebarde in der Rechten haltend, Moh befindet. DaMelbe 
4 wioderholt sich aach fiber dem Helme, der gekrönt, an4 nil iwei unten rothen, 

.cM^^" <^«>^"'M^ BOlMhdrawa gcMlimflekt iot. Die Deekm iIb« Um 

und Silber. 



Kemer* 



Der König Friedridi L erhob am 23. OiBtober 1812 daa 
damaligen Generahm^or, Staalmtli und proTisonadien Chef den 
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^esammteii Hütten- und Bergwesens, jezigen Geh. -Rath, Präsi- 
deiiteu des Bergraths > Ritter des Friedrick-, Grosskreuz des 
CiTÜTerdienst-, Commenthiir des BffiUtlirTerdieiitt-Ordeiis, und der 
firansSsischen Ehrenlef^ion Offisier, Carl Friedrich toü Remer, 
ia den Freikemistaud, und verliÄ ihm bei dieser Gelegenheit 
nachstehend beschriebenes Wappen. £r wurde am 7. März 1775 
zu Ludwigsburg, wo sein Vater mit dem Titel eines Regierungs- 
raths, Oberamtmann war, geboren und erzogen. Seine höhere 
Ausbildung aber erlangte er in der berühmten Carlsacademie, 
'WO er neben den für seineu militärischen Beruf uöthigeu Wissen- 
Mhaflen, sieh hauptgächlich auch den NatarwiatenaehafCtB wid- 
mete. Nach Tollendettm secbajahrigem Cnrsus untcmahm er 
alae Reise in die norddeutschen Staaten und in die Niederlande, 
worauf er am 1. Oet. 1794 als Unterlieutenant bei der württ. 
Artillerie angestellt wurde. Schnell durclilief er in der damals 
yielbewegten und für den Krieger so günstigen Zeit, die untern 
Offiziersgrade, ward 1800 zum Oberstlieutenant, und im folgen- 
den Jahre zum Oberst ernannt. Wahrend des Feldznga 1809 
Ainctionirte er bei dem k$n. wnrtt. Armee-Corps als Generalquar- 
tiermeisterlieutenant, wurde 1811 Generalmajor, und machte als 
Chef des Generalstabes den denkwürdigen russischen Felden^ 
mit, in dem er vielfache Lorbeere, und bei seiner Rückkehr aus 
demselben die Freiherrnwürde Hir sicli und seine Nachkommen 
erwarb. Durch die während dieses Fcldxugs erlittenen Strapazen 
wurde er aber geuöthigt, im Jahre 1813 vom Militärdienste sich 
dispensiren sn lassen , wogegen er das bis dahin provisorisch 
▼erwaltete Amt eines Cheli des f esammten Hutten- and Berg- 
wesens, nunmehr definitiv übernahm. Im Jahr 1817 wurde ihm 
Tür kurze Zeit, provisorisch, das Portefeuille des Ministeriums 
des Innern Ul)ertrao;en. Aus seiner Ehe mit Christiane Wek- 
herlin lebt nur eine Tochter, Caroline Friedrike (geb. 16. Dec, 
1810), welche seit 18. Oct. 1834 an den Hauptmann des k. 
wUrtt. Genoralquartiermeisterstabs, Fidel Carl Friedrich ron Bauer, 
Termählt ist. — Relif^on: efangolisch. Wohnsi«: Stnttfsart, 
nnd abwechselnd Schnaitberg (ein Hofgttt im OA« Aalen), welches 
eiu fii|;enthum der Familie ist* 

Das WappeHj wcicitcs der Generalmajor von Kmer bei seiner £rhebunf 
erhielt, UMet einen eehrngFcehts getheilten BehiM» dessen obere Hälfte goMen, 
die untere silbern und mit zwei rotlicn Out''''>'t''^'^" durchznjccn ist. Auf der 
SecÜM beider Quartiere steht ein snm Kampfe gerüsteter schwarzer Löwe mit roth 
wisgesehlapener Zunge. Den Sehild deckt die Freihermkrone mit einem gekrön- 
ten Helme, au» dem der schwarze Löwe, hier eine wcihsp Rübe in der rechten 
Pranke haltend, hervorgeht. Die Decken sind Rechts roth und aUheray iiioks 
ochwara and silbern. 
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Kim. 



Des jest regierenden Königs Majestät nobilitirten darcli 
Diplom vom 12. Juni 183ß (d. d. Stuttgart), nachbenannte, ans 
dem Orte Oberstadiou ia Oberechwaben stammfeiide vier Brüder: 

1) Franz Anselm von Kirn, geb. 23. Dec. 1793, Regimentsquar- 

tiermeister beim königl. vriirtt. Reit.*Reg. Nro. 1. 

2) Wilhelm Bmerieh rou Kim, geb. 2. Ati|r. 1795, Hüttenver- 

walter auf dem k. Eisenwerk %n Cbristofetlial in ChriatofathAl. 

3) Carl Christian tou Kirn-, geb» 5* Aujc« 1606, Oberämtmann 

in Welzheim. 

4) Ernst Alexander von Kirn, geh. 17. Au|;. i8ii| Lieutenant 

beim köuigi. wUrtt. luf.-Reg. IHro. 6. 

Das den Geadelten bei^elcj^te Wappen bildet einen qua^rirten Schild, in 
dessen 1 und 4 blauem Felde drei i;oIdene Sterne, im 2 und 3 rothen Felde ein 
halbes silbernes Rad sich beflndct. Ein blaues Herzsohildchen scigt zwei mit der 
lE^ise nach oben gestellte, ^oUlcno Hirschliöraer. lieber dem |;ekröntcn Helme 
•tehft Bwisohen blauen Adlerflü^on eine roth gekleidete, mit Panzer und Stahlbaubc 
ieleekto männliche Figur ^ 4ie in der R«chtcn einen Morgenstern schwingt. Die 
Deeken $\b4 aofien Bhk% ianea GoM« 



Knills 



Johann David Knoll, Licentiat der Rechte, des geheimen 
'Raths Mitglied, auch Präses des evangelischen Consistoriums, 
und Waldförster der reichsfreien Stadt Ravensburg, ist der Stamra- 
herr dieser Familie. Ihn erhob Kaiser Carl Vil. durch Diplom 
(d* d. Frankfurt) am 13. Febmar 1744 für sich und seine Naek- 
kommen beiderlei Geschlechts in den Adelstand, nnd Ief;;te ihm 
oaohbeschriebenes Wappen bei. Er war mit Muria, einer geb, 
von Garben EtUen von Gibeiii aus Augsburg, vermählt, und • 
hatte aus dieser Ehe einen einzigen Sohn, Johann Baptist v. 
K., von welchem die gegenwärtig lebenden Mitglieder der Familie 
directe Machkommeu sind. — Religiou: Katholisch. 

Friedrieh Johann Baptist ron RnoU, gab* 4« Dcc. 1784, Ksnf- 
nann in Stuttgart 

Qeseh irisier. 

1) Josephine Friedrike ron Knoll, geb. 19. Mar« 1783. 

2) Felix FHedrich tob Knoll, geb. id. Febr. 1786, kSnigl. 

wUrtt Hsnptsunni «. D. wm Rafsosbarg. 



I 



• 



Kudringen. 4d7 

Dm Wappen ist eia Bchr&ggevierteter rother nnd bUuer Sctüld, worin 
iw«i ■mümie Adlerflflge aohwelc«. Veber itm Sokflie nlit ein gckrtater Hfllm 

AUS dem eine mÄnnliche Figar in Blau gekleidet, elnoi 8Ulb Ul der ReeMen 
haltend, berv'onviohst. Die Deeken eind blau and roth. 



Das Vaterland der Freiherren von Knöringen ist Sdiwaben, 
wo sie von Je her den angesehensten Adels-Geschlechtem bei- 
l^esahlt und reich bej^ütert waren. Sie führen urkundlich ihr 
Alter bis in das 13* Jahrhundert zuriick, obwohl mehrere ihrer 

Vorfahren schon im 12. Jahrhunderte als rüstige Kämpen auf den 
Turnieren 7,u Zürich, Cöln u. a. O. erschienen sind. liiren Namen 
führen sie von der Burg Knöringen, welche im Burgau, unfern 
Dilliugeu an der Kalmbach situirt und dem Rittercautou Donau 
einverleibt war. Von hier aus verxweigte sich die Familie frühe 
schon dnrch Sciiwaben und franken in mehreren Linien, als deren 
entferntem Ahnherrn man den Ritter Conrad Knöring nennt, 
welcher in der zweiten Hälfte des 13. Jahrh. lebte. Näherer 
Stammherr ist Conrads Ür-Urenkel Hans v. K, (Landvogt der 
Markgrafs chaft Biirgau, 1464), dessen Ehe mit Anna von Stain 
durch 22 Kindern gesegne.t war, aus denen 6 Söhne Stifter be- 
sonderer Linien wurden, wovon aber jezt nur noch die jüngste 
von Wolfart v. K. gestiftete blüht« Sie wird die frSiikische 
(genannt und hat ihren Sir. zu Kressburg und Lustenau, welch' 
leztere Herrsdiaft unter bayerischer Landeshoheit belegen, gegen« 
wärtig noch ein Bcsix der Familie ist. Bei uns sind die von 
Knöringen nicht mehr begütert., wohl aber stehen sie durch Dieufit- 
Verhältnisse mit Württemberg in Verbindung. 

Die jer.t lebenden Mitglieder dieser freiherrlichen Familie 
(sämmtlich der kadiolischen Religion zugethan) sind folgende i 

Freiherr: Clemens Wenseskus Joseph August BartholomSus 
von Knöringen, geb. 24. Aug. 1810» ältester Sohn des 

Frhrn. Philipp Anton (geb. 11. Juni 1762, ÜhrstLEllwaugen. 

undkönigl. württ. Oberjägermeister und Kammerherr, ^{-2. Oct. 
1817) und der Christiane Marie geb. Freiin von Redwitz- 
Schmölz (geb. 6. Febr. 1787, verm. 6. Jau. 1805, f 20. 
Juli 1825j. Wohusiz: £ilwaugen. 

Bridtr. 

1) Carl Anton Philipp Heinrich v. K., geb. 23. Dec. l8ll* 

2) Brost Ludwig Egolf V. R., geb. 16. Febr. 1617. 
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Dm Wappen der Freiherren von Knöringen sceigt einen einfachen Bilbemen 
Beif oder Ring in einem schwarzen Schilde. Dasselbe Bild wiederholt sieh aof dtn 
Helme, der über dem Schilde ruht, nur isl hier der Ring mit einer jsroldenen Krone 
geschmückt, aas der fünf schwarze Straussenfederu hervorgehen. Die Uelmdeckea 
tSaA MhwMs «nd lilbeni. 

Annerkung. Der Mangel an Raom hat uns nur die gedrängte Skizze 
•m der fro«WB Menge historischer Nachrichten über diese Familie erlaubt. Die 
Mifohrliehere Geschichte hehalten wir übrigen/r »der zweiten Section fQr Bayern 
TOT, welchem Staate die Familie zunächst angehört, und werden wir dasselbst 
Itneh von den aus hochachtbarer Hand uns zngekonunenen Notizen weitern Cte- 
brauch machen. NaehtHigKeh haben wir hier noeh m erwMiaen, dnen die Familie 
der reichsfreien Rittersclinft von jeher einverleibt war, und schon von Kaiftr 
Leopold I. die Reiciis-Freiherrnwürde Cl^iplom d. d> Wien. Ift. Ancoit 1669) er« 
langt hat. . 



Za dem was wir S. 252 im Artikel vou König gesagt haben, 
fugen wir hier noch die, Ton des V^eiherm Ludwig Adam jöngttem 
Sohne, Ludwig Reinhard (k, wlirtt. Expeditionsrath) abstam» 
menden MitgUedex dieser Fanilie an. Es sind diess folgende: 

Freiherr: Ludwig Friedrich Willielm von König, geb. 9. Jan. 
1795, königl. württ. Rittmeister a. D. zu Münster (ältester Sohn 
des t Frhrn. Ludwig Reinhard), verm. 10, Mai 1826 mit 

Josephine, geb. Freiin von Berlichingen-Jaxtbauseu, 
geh. 6. Dec. Iä03. 

Kindnr. 

1) Emst, geb. 1826. 

2) M^hehn, geb. 1828. 

3) Sophie, geb. 1830. 

Gesohvritter. 

1) Caroline, geb. 9. Dec. 1797, verwitwete Freifira« von Enz- 

berg, 8. dort. 

2) Willielm ine, Gem. des F|reihemi Walter Heinrich von Nel« 

lenstayii auf Bronkhuisen. 

3) Carl, geb. 20. Juni 1804, verm. 20. Juni 1826 mit Elisabethe 

Friedrike Bühler. Aus dieser Ehe sind am Lehen: 1) Carl 
'Villbelm, geb. 13. Juni 1827; 2) Marie Eli sabethe, geb. 
21. Juh 1828; 3) Fanline Josephe, geb. 14. Mera 1834; 
4) August Eberhard, geb. 2. August 1835. 
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^ I4iuid8ee* /" 

Buceliu, 80 wie alle übrigen Autoren, zählen die von Landsee 
sn deu ältesten rittermässigeu Geschlechtern in Schwaben. Sie 
haben aber den hentig;en Ftomen erst spSter augeuonunen, wäh- 
rend Bie früher Dietriche Ton Berf^ hiessen» Der erste, der sieh 
▼on Landsee schrieb , war des fiirstl. constanz. Obermarschalls 
Georj? von Berg Sohn, Wilbelnij welcher in derReihederRathe des 
Erzherzogs Leopold sass. Von den verschiedenen Linien, ans denen 
die Familie früher I)estand, blüht gegenwärtig nur noch die ober- 
schwäbische oder Constanzer-Liuie, welche von K. Leopold I. im 
Jahr 1677 in den Reichsfreihermstand erhoben worden ist. Aus 
ihr stammte der haiserl. Rath vnd knrfUrstL CSIn. Kammerherr 
Johann Ernst, welcher mit einer Gräfin Fugger ron Kirch her g- 
Weissenhorn vermählt war luid durch seinen aus dieser Ehe 
stammenden Sohn, Johann Nepomuk, der nächste Stammherr 
nachbenannter Familienglieder geworden ist. Von deu ehemals 
beträchtlichen Gütern besizt die Familie in der Gegenwart nur 
einige luibedentende GefXlleinVoralbcrg.— Religion: Katholisch. 

Frcihtrrs Carl Joseph Johann Georg von Laudsee, geb. 19. Nor. 
1794» Stalhmeister in Stuttgart, friilier k. württ. Rittmeister; 
▼erm.' mit Laura von Einfeld. Aus dieser Ehe sind swei 
Töchter und ein Sohn Torhauden. 

Das WuffWk der tob Lsndiee let qmuMrt: I und 4 ein« Ura giMelieto 

männliche Figur, die In Jeder Hand einen Dietrich halt, in Roth; 2 und 3 aber- 
mals geviertct, so dM« im 1. und 4. eine rothe Lilie, im 2. und 3. Feld eine 
ftilberne Lilie in Roth erscheint Ueler dem Sdiüde nuen swel HeWe, wovon 
der rechte gekrönte den Mann mit den beiden Dietrichen , der linke angckrdstn 
einen geschlossenen Adlcrflu": zeipt, der in vier Feldern die reihen und silbernen 
Lilien, wie in 2 und 3 des ächüdes, enthält, Die Ucliudeoken sind Rechts roth 
«ad BUker, Lhdu hin« and Qold. 

Nähere Nachrichten über diese Familie fcben Bucetin, Btennatorrafhie P. IV. ui 
«edle in ssiBsm Addslcancon L B. SSe. «. w. !»»■ Waffen filirt CMmmAst P. T. 0. IIS. 



JUuiSeiie 



Diese adelige Familie , die ihre Erliehung dem Fürsten 
Joseph Wilhelm von Fürstenberg, damaligem kais. Holpfal/.grafen 
(Diplom, d. d. Regeusburg 18. Oct. 1757) verdankt, gehört ur- 
spriinglicli Oberschwaben an. Ein Sohn ans derselben, Carl Joseph 
Msrift U (csb. 23« Oct. 1753) stand in fcSiiigl. wilrtt. Dionslen 
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als Oberforstamts-Verweser iu RotCweil. — In der Gegenwart ist eiu 
Vetter desselben, Jehann Nepomnk Ignas von Langen (geb. 
23. Dec. 1795) Salzschreiber bei der Saline Wilhelmshall. Er 
"war frfiher Lieutenant bei der Infanterie und hat sirli in dieser 
Ei{;enscbaft am 15. April 1814 das ßitterkreuK des MiUtärver- 
dieust-Ordeus erworben. . 

Dfts der Pumnie kci ihrer Erhebung beigelrgte Wafpen MMet einen qn«4- 
rirten Selilld, der im 1 a. 4 Manen Felde einen mif drei Rosen beichten silbernen 
Querbalken, im 2 u. 3 schwarzen Felde drei grüne Hügel zeigt. Am Hchildesrpsse 
ist eine Hilbcrnc Spize cingepropft, die einen horizontal liegenden blauen. FifCh 

enlhftU. Uebcr dem Schilde niht ein fft kiüiKcr Ilelrn mit einer verkürzten Manns- 
figtir, die blnii gekleidet, eine Rose in der Krehtcn hält} die Linke ist in di« 
Seite gestemmt. Die üccken sind golden und silbern. 



Se. MajeslSt der jeftt rejderetide -Rouig, erhob dnroh Oiplost 
vom 18. Mai 1837 den Doctor der Mediciii luid Philosopliie, Ritter 
des iprosshenROgl. hessischen Lndwi^sordeus« Carl Ferdinand 

Heinrich von Ludwig:, filr sich und seine Descendenz beiderlei 
Geschle('i)ts,in den Freilierrnstand, imlpr Beilegung nachfolgend be- 
schriebenen Wappens, und ernannte ihn 'zugleich 7.um Commthur 
des württ. Kronordens. Derselbe ist aus Sul?. am ISekar gebürtig, 
und bat seinen WohuMiK auf dem 'Vorgebirge der guten Hoffiinng, 
▼on wo er im Jahr 1837 besudisweise in sein Vaterland surilclige- 
kehrtist, um dask.Nuturalien-Cablnet in Stuttgart mit einer roiobeii 
Sammhin» seltener naturhistorischer Schäze zu bereichern, wo- 
durch er sich gerechte Ausprttche auf misem Dank erworben hat. 

Dns W&ppmt, welohea ihm beigelegt wnrde, ist qnadrirt: In.! eine Auf- 
recht stehende goldene Gaibi- in Blau, 2 u 3 eine silberne Lili« in Boflk Dnt 
Schild sehrorickt die Frc:ht nnkrone mit einem pekröntcn Helme, auf dem ein 
mit dner silbernen Lilie belegter, blauer geschlossener Adlerflug steht. Die 
Helmdeekcn sind einersoils roth und fUbem, nndemeits bin« und golden. 



Von diesem , urspriin^liclt Italien und der Mark Treviso, 
ifpäter. dem Hersogtbum Meklenburg ungehörigen, zikm Theil 
grSflichen, zum Theil fireiherrliclien und adeligen Gesdüechte befin- 
den sich seit langen Jahren Mitglieder in disMsitjgea Stagts- 
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diensten. Der Erste war der k. wiirtt. Obcrjagermeister Friedrich 
L., aus dem Hause Drei*LUtzow. Er war mit Charlotte Ton 
F^anohemmit TeroShlt und itarb im Jahre 1818. Gleichseitig 
mit jenen stand in wQrtt. Militärdiensten Rndolph Friedrich An- . 
^nst, ans dem Hause Salitz, welcher später nach Schwerin sich be« 
gab, wo er als Obcrhofmeister am 18. Dec. 1835 starb. In der 
Gegenwart befinden sich in diesseitigen Diensten: 

I. Friodrich Frbr. von Liitzow , peh. 4. Sept. 1790, Oberforst- 

moister zu Kirchlieim uuter der Teck, verm. 27. Januar 
1824 mit 

Caroline, geb. Freiin von Ellrichshausen, geboren 15. 
December 1804. 

II. Friedrich Ludwig Eduard Frhr. von Liitzow, aus dem Hause 

Salitr., geb. 10. Juli 1788 zu Ludwigslust, Oberstund Comraau- 
daut des k. württ. Reiter-Begiments I\r. 3 (Sobn des lizg. schwe- 
rinsrhen Obersten nnd Rammerherrn Haus Friedrich Wil* 
heim); Terra, mit Caroline Henriette Franziske, geb. Gräfin 
von Normanu-Ehrenrels , Witwe des k. ivOrlt. Majors Frei- 
herrn von Wiederhold, geb. 13. Nor. 1798. Aus dieser Ehe 
leben ein Sohn und eine Tochter* 

Das Wappen der von Lutzow r.cigt im goldenen Schilde eine schrägreclits 
KfsiclUe Bciiwarzc Leiter mit drei Sprossen und oben mit Endhaicen verseilen. 
ITeber der.HelmkroM stehi ein» niedrig« rvtke, iriernuü ginnte JHnner', »m der 
/.uci j:oIdcnc IJIien nnd zwischen dieeeii drei Pfettenwedel berrerfehen. Die 
Helnideoken sind schwnrs and Gold. 

Riherc XacMHehtem über 4ie«M TameliaMOMdklcckl ffiU itr FMlftcir L. v. StiUls-KenUrdl 
^ in «einem pmssiaelien Addalcstesa, HI. 0. Mt vad Xashtfsr S> 4M. AvMtr ica «rvilmcn dn- 
■etben «uoh C«m*#^ |. fl. MS-e4. BmetUm, fllcflunatofr. P. L «. WuMml, Kenab ImHU Tvm, 
IV. Tab. 19. Nr. »Y 0. fl. MuMamUf feislor. Lexicoa, t. Tk. 0. fOMilMtef vaA Kittmadttf 
hateaatec^Wappea. . 



Eie altadeli^e, aus Hannorer ^stammende, nnd noch jeit 

daselbst begüterte Familie, deren Stammherr der als Staatsmann 
und Schrirtsteller bekannte, zuerst in westphäliscben , dann von 
1816 — 1817 in wiirttembergisrljen Diensten als Finanz-Minister 
gestandene Carl August von Malcbus (s. u.) ist. Ilm erhob der 
vormalige König von Westobalen am 15. August 1810 i« den 
F^reiherm*, nnd am 9. Jam 1813 in den Grafenstand. Avf den 
Grafentitel hat der Erhobene nach AuaSsniig dieses Rönifireichs 
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freiwillig verzichtet, luid uur den Freiliemititel beibebalteii. 
Nach Beinern Eintritt in diegseitige Staatsdienste hat Se. Majestät 
des jeftt refcierende Ronig von Württemberg diese VSrde dvreh 
^le besondere Urkuiide Tom 26. Februar 1818 «nerkaiuit« — 
Religiea: Katbolisdu 

Freiherr: Carl August von Makhus, geb. 27. Sept. 1770, k. 
wiirtf. Finanz-Präsident a. D. zu Heidelberg?, Commtbur 
des westphälischen Krön- und des k. württ. Civilverdienst* 
Ordens; Term. mit Antonie Osthaus, geb. 30. Juli 1775. 

Kimder. 

1) Ferdinand Maria, Frhr. v. M,, ^eb. 25. Merz 1800, 
Oberlieutenant bei dem köni^I. württ. Reit.-Reg. Nr. 4. 

2) Clemens August, Frhr. v.M., Oberlieutcnaut des köuigl. 
wQrtt. Reit-Reg. Nr. 2. 

3) Carl, Frhr. r« M«, f^eb. 30. Mers 1806, kfiuigl. wiirtt. 
Oberlieatenant des Inl.-Reg. Nr. 2. 

4) Therese, geb. 5. April 1803« 

Das Wappen bildet nach der in ilor Adelsmntrlkel vorliegenden Zeichnung 
einen von| einem goldenen Adler umschwebten und mit der Frciherrnkrone (c- 
teMlelLCen Unnen Schild , te dem dse goldene Krene «ieh Ibefsdei Der Adler 
hält zugleich zwei goldbordirtc Fahnen, von denen die reohtd gtldeM els filkCfMe 
Pferd, die linke blane die Krone des SohUdes enthilt 



Eine altadelige, nun gräfliche Familie, die ihrera Ursprünge 
nach Meklenburg und Hanover angehört. In jenem Lande war 
das Dorf Mandelsloh (auch Mandelslohe), in diesem das Dorf 
Toitenwinkel ihr Stammsiz, ausser welchen sie noch verschiedene 
Giter und Herrschallen besessen, die ihnen im Lauf des dreissifi;- 
Jihrigeii Krieges grSsstentheils Terloren ^gangen sind. Im 
vorigen Jahrhundert gehörte ihnen anch das Gut Pustleben iu 
der Grafschaft Hohenstein. In der Gegenwart besizen die Grafen 
Mandelsloh die Güter Ribbesbiltel , Ausbitel, Hilperdingen u. e. a. 
im LUneburgi sehen. Von den berühmten Vorfahren dieses Ge- 
schlechtes sind namentlich zu nennen: Johann AI brecht v.M., 
der im Jahre 1636 eine Reise nach Moskau, Pertieu und Italien 
antraft dessen Tagetmeh, TDnOlearins herausgegeben und in die 
meisten Spmdien übertragen. Ms anf nenere Zeiten die genane- 
«ten, all einiigen Nachrichten über Ostindien enthfilt. ~ Bin 
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anderer v. M. wird als der Erste in Europa ^enanut, der seidene 
Strümpfe getragen und ein Paar derselben Heinrich lY. von 
n'anlimch snin Gescbenk danreichte. — Bin Ernst M. 
wurde am 9. April 1588 Ton den Markgrafen Joachim Medrich 

▼cn Brandenburg cum Obersten von Hans ans bestellt , nm 1000 bia 
1500 Pferde ^egen einen Sold von 700 Gulden meissn. Währung^. Er 
hatte den Kurfürsten Joachim II. im J. 1562 r.urWahl und Krönung 
Kaiser Maximilians II. nach Frankfurt a. M. begleitet. Nach 
Württemberg verpflanrte sich die Familie durch den am 30. April 
1827 verstorbenen kön., Staats- und Finauzroinister, Grosskreuz des 
warttKronordeiuiy Utrieii Leb recht Krurardam S^JnnilSOS, 
fOr rieh und aeineNacbkemmen, Ton R8nig Friedrich L von^nirt* 
temberj: in den Grafen stand erhoben, und diese Würde auch VMI 
der k$nigl* lianöverschen Regierung Tür die dortigen Besizungen 
anerkannt und ausgedehnt. Er war mit Caroline Philippine, 
Tochter des herzoglich braunschweigischen Staatsministers Frei- 
herrn von Cramm vermälilt , und ist der Vater der jezt lebenden 
Grafen, — Religion: Evangelisch. 

Graf: Carl August Franz von Mandelsloh, geb. 4. Dec. 1788t 
' kSnigl. wttrtC. Kammerherry Staatarath, anaaerordentlicher Ge- 
sandter und beToUmSchtigter Minister am Hofe sn London, 
Commenthvr des wiirti« Kronordens. 

B r B d t r. 

Graf: Friedrich von Mandelsloh, geb. 29. Dee. 1795, k. württ. . 
Oberforstmeister zu Urach, WK3, verm. 1. April 1823 mit 

J o s e p Ii i n e Louise , Gräfin von Degeuield-Schomburg, 
geb. 19. Aug. 1800. 

Kinder. 

1) Ulrich Ferdinand, geb. lO. Merz 1824. 

2) Gustav Adolph, geb. iR. Jan. 1825. 

3) AI brecht Friedrich, geb. 30 Aug. 1830. 

4) Marianne Ernestine Franziake, geb. 12. April 1834. 

IV. TS. Nachträglich haben wir zu bemerken, dass Graf Friedrich v. M. 
Mitbesizer des Ritterguts Hechenberg (0. A. Cmildketai} md Mniit ism rittMP- 
MhftfUiolieB Adol im Ktaisreidi aiinnreiliAii iaL 

Das Wappen bildet ein rothes mit Bilber beschlagenea Jagdhorn im blaaen 
fitoUlde, dm die Chuftokrone sehmfiekt. Ueber dfoser mht ein g'ekWhitMr Helm 
mit einer silbernen Säule, an der ein mit zwei Soliwertern kreuzweise durchstoche- 
ner Todtenkopf und unter diesem das Jagdhorn geheftet ist, und deren KafUnl 
•ine goldene Krone bildet. Die Heimdecken «ind silbern und blan. 
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Marchtlialer. 



Kackrickt*H ühtr 4\t»tn vornehm« Oeaohlcchi febrn : Pfefflmger, UiBtorie von Braunaehweir* 
L 0. 266—76. fiagittar, lÜHturir, P. 320. Gavhe und Hrllbaek. Xnliitz , neue» preust. AricU- 
Lezieon. Hinturischc Aumcrkunsi^n über die Faiiiilio nilhilt die Woehenachrift für die NoblcNNC, 
4lf* mich, S. 349- »8 , und »Ua »iück, ». «6-72. Da« Wappen giki HMumthtr lind T$n^. 



Marclitlialw« 



Di«, ilirem Ursprung naeb wKrltcmber^scbe, Familie March» 
tkaler, kamaiiB dem Dorfe Erroiii^eii auf dem Hochsträas nach Ulm uud 

Esslingen, wo mehrere ihrer Mit^^liedcr die ersten ma^istratischen 
Würden bekleidet haben. Durch den ulniischen Geheimen- und 
Kriess-Rath Veit Marchthaler (geb. 20. Merz 1564, t 6. Juni 1 641) 
und dessen drei Brüder, Haus Bartholomäus, Hans Sigmund 
uud Mathäus, wurde die Familie von Kaiser Rudolpli DL am 3* 
Merz 1599 in den Reichsadelataiid erhoben und ihr nachstehende« 
Wappen ▼erliehen. Von Veits Nachkommen im 6* GUede, nam- 
lieh TOn Amand Erhard v. M. , weicher als Senator zu Ess- 
lingen am 12. Merr. 1805 starb, stammen die jezt lebenden 
Faniilien^lieder ab , und sind diese sümmtlicli der eTaugeliacheu 
Religion zugethau. 

Amand £rl)ard von Marchthaler, geb. 11. Juli 1774, landgräfi. 
hessen-liomburg. Hofrath , Oheramtsgerichts - Assessor und 
Polisei'CommissSr %u Esslingen, rerm. mit N. N. 

E i a d f r. 

1) Amand Erhard, geb. 12. Sept. 1802. 

2) Eduard Heinr. Adolf Friedrich, geb. 25. Dec. 1808. 

3) Marie Louise Henrielfe, geb. 10. Dec. 1803, verm. 
au deu Oberjustizrath Dr. Häniein in Esslingen. 

« 

Bruder. 

Hans Veit Philipp Erhard v.M., geh. 17. April 1786, k. wifartt. 

Major a. D. zu Ludwigsl)urg , WMV3 und Inhaber der gol- 
denen Elirenmedailleu für die Siege am i. Febr. und 25. 
Marx 1814 > verm. mit einer geb. v, Handel. 

Dm Wappen zeigt im blaaen Schiide «inen auf sehwAnem Onuile stehea- 
itu tilbenieii Storch , der vom auf der Bmat ein rothes bvrgqodiMhM Krees und 
ta dem aafgehobenen rechten Fosa einen Stoin trägt. Dasselbe Bild wtedcvMt 
sieh iber dea cekrdnMn Heine, deasen Decken bUa and ailbem aiad« 



Maucler. 
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Maucler« 



Die Familie Mauo.ler begab sich in Folge des Wiederrufs 
des Edicts toii Nantes aus Frankreich, und namentlich aus ihrem 
Heimathlande der Francbe Comt^, in den diesseitijgen Staat. 
Sie besass Guter, und yiele ihrer Mitglieder bekleideten hohe 
Staats- und Militärwiirden in Frankreich. Ihrer Güter und Stellen 
beraubt, betraten die von Maucler den wiirtteinbergiachen Staat, 
aber Umsicht, Brauchbarkeit und Thätigkeit verschafften der 
Familie bei uns das Ansehen wieder, welches sie durch den 
Drang der Umstände im Valerlande verloren hatte. Bekannt ist 
es, mit weldierj liebe Herzog; Friedrich II., der nachmalige 
Ronig, dem General v. M. xnf^ethan war. * Der gegenwSrtige 
Präsident des Geheimen-Raths-Colle^iums, und der nachbenanute 
Oberstlieutenant sind Söhne des Generals, und jener seit dem 
Jahre 1803, dieser seit dem Jahre 1809 im königlichen Dienste« — 
Religion: evangelisch. — Wohnsia;: Stuttgart. 

Die jezt lebenden Mitglieder dieser freiherrlicheu Familie sind : 

Fkviherr: Paul Friedrich Theodor Engen ron Mancler, geb. nu 
Etufies 30. Mai 1783, PrSsident des königK wfirtt. Geheimen« 
Raths, und lebenslängliches Mitglied der Kammer der Stan* 
desherren, WKl-WF, HGl, verm. 29. April 1808, mit 

Sophie Josephine Barbara, geb. Gräfin von Beroldingeu, 
geb. Febr. 14. 1787. 

KU der. 

1) Friedrfch Wilhelm Paul Emil Frhr. von Maucler, geb. 
18. Febr. 1809, königl. württ. Kammerherr und Geheimer 
Cabinets-SesretSr, verm. 16. Jan. 1838 mit 

Fransiske JdeepbiBe Anna Jamiii de Bermuy, geb. 
6. Oct. 1812. 

2) Friedrich Wilhelm Maximilian Julius Frhr. v. M. , geb. . 
25. Dec. 1811, lieuteuaut im k. ivUrtt. Geueralquartier- 
meisterstab. 

8) WilhelmineCatbarineCharlotteMarie, geb. 9. April 1818. 
4) Wilhelm Friedrich Carl Ferdinand, geb. 19. Dec* 1819. 
6) Wilhdm Paul Hsioiich BmU, |eb. 7. Juni i829. 

Gesehwister. 

t) PauUne» mtW9 Yun dem k. urfirtt. Staat8iniiiiit«r und Obeitl- 
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luunmerUemi Grafen Ferdiuaud Ludwig von Zeppelia, seit 
21. Jan. 1829» 

2) DoroCliee, 6en. des k. wflrtt Oberforttraeistm von Kahlden 

in Schorndorf. 

3) Friedrich Wilhelm Heinrich Ludwig, Frhr. Ton Maiicler, ^eb, 

10. Marx 1793, Oberstlieutenaut und erster Adjutant Sr. 
Majestät des Königs von Württemberg, auch Vorstand der 
Geheimen . Kriegs • Kauxlei 2 WKa-WMY3, verm. 16. Oct. 
1827 mit 

Sophie Caroline» Freiin von ¥f^chter, geb. 4. Sept. 1808. 

Kinder. 

i) Panline, 2) Wilhelm. 

8) Marie. 4) Sophie. 

Das Wappen bildet einen g^oldencn Schild, den ein mit f^oMcnem Schlieber 
Teraehener und mit 3 goldenen KleebläUern amsäter Qaerbalkcn durchzieht. Den 
SdiiM ichniaekt die Freiherrakrone mit swel fekrAnten Helmen, von denen der 
erste einen verkürzten Adler mit einem goldenen KleeblnK im .Schnabel, der linke 
drei Pfuuenwedel trägt. Die Deeken sind golden und blau. Als Schitdhalter 
■tohmi sirrf oWfflialb goldene, nnCerhiklk klane LdWMf ud nof tämm Settel Mk 
Fneee dee Müdes dns Motio: Me veis Qa*]lMiMV. 



HfiywAMlie 

Johann Friedrich Mayer, fürstlich brandenbnrg-bareithischer 
Hofrath, und der fränkischen Ritterschaft im Canton Steigerwald 
Directorial-Cousulent , wurde für sich und seine Nachkommen 
Ton Kaiser Frans I. am 3. April 1762 mit dem Prädicat TOn 
Mayersbach, in den Adelstand erhoben, und ihm bei dieser Ge- 
legenheit das nnten beschriebene Wappen verliehen. Sein Sohn 
ist der gegenwürtige Kanzleirath und Registrator des k. evan^^e- 
Hachen Consistorinms zu Stuttgart, Ernst Christian Albrecht 
von Mayersbach (^eb. 15. Sept. 1779.) Aus dessen Ehe mit 
Johanne Friedrike Caroline, ^eb. von Franken, leben gegenwärtig 
ausser einem Sohne erster Ehe, 1) Carl Christian Ludwig (geb. 
25. Mai 1799, Hauptmann des k. wUrtt. Int^Reg. Nro. 4.), fol- 
gende Kinder: 

• « 

i) Franziske Elise WUhelmine Caroline Antonie, geb. 

12. Aug. 1816. 
• 2) Ernst Willi. Albr. Hermann geb. 19. Aug. I8l9. 
4) Wilhelm Ernst Carl Oscar, geb. 24. Mai 1821. 
ö) E Ii 8 e Sophie Job. Wilh. Ernestine, geb. 9. Dec. 1822. 
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Das Wappen bildet einen Manen Schild, mit zwei epaiTcnf5rmig gettellten 
f^ldenen Balken, denen zu beiden Selten zwei silberne Maienbinmen sieh befinden. 
Auf dem Fussc des Schildes steht zwischen den Balken eine silberne Lilie. Aaf 
dk»m Crothen und weissen) Wulste des Helmes stehen swei mit den Spixen nach 
Munriiit gekehrte blue BfiJhlhfimer, und iwitohoi diMM twei Ibiieflftlimkia* 
Die HdudeekM ifaiA nih ui iahen. 



Ulenotli« 



Am 1. Januar 1806 erhob Rüiiig Friedrich I. seinen ge- 
beimen Kabinetsdirector, Geheimeratli und Dimtor des Cenevr* 
weseiia» nadiinalij^en (1811) Staatsratb und SecretSr vom königl, 

grossen Orden des goldenen Adlers, ancbdeskön. württ. Friedrichs« 
und des kais. riissisdieii St. Annenordens 2. Classe Ritter, Jo- 
hann Heinrich Menoth in den Adclstand. Dersellie ist im Jahr 
1834 mit Hinterlassung eines Solines und einer Tochter gestor- 
ben. Der Sohn Friedrich Ausist (geb. 7^ Juli 1806), steht 
als OberlmCenant und Sehilitenol&terim kSui|;l. Iiif«-Ref|^. Nro« 2» 
dia Tocbler Wilhelmine Henrielte (geb. 24. Jan. 1806)« ist 
mit dem Frelberrn Eduard Albert von Reisdiaeb (s. dort) rer- 
mahlt* 

Das Wappen der Familie von Menoth bildet . einen qoergetheilten Sohild, 
deeee« ohere gethetlte HSIfte, reehts ein Terkfintes silhenie« Pftrd niC rethem 

Oezenp, in Blau, links einen mit Schild uiul Sppor bewafTnetcn Ritter mit rothem 
Untcrkleide, in Silber sei^t; im untern schwarzen Felde stehen drei goldene 
SlfTM in Iwn elaef BelliiMni^es, ind unter diesen itnf einem weissen Kettel das 
Motto: Sustine et abstine. Der mit einem ungekrönten Helme geschmäekte Schild 
wird links yon einer weiblichen Fi^^ur, die Zeit mit der Sanduhr vorstellend, links 
Ton einem wilden Manne gehalten, der sich auf einen Palmbanm stüst, um den 
ein weisses Band mit der Aufschrift: etat ftio C^nlno) geecUuBgea i«t Die 
Uehadeokeo eind JUm and Gold. 



* TfUDITkims 



Ein uraltes, ursprnuglieb Meissen angehöriges, und nodi 
gegenwärtig dasselbst begütertes Geschlecht. Sein Stanunhaus 
Milkau liegt bei Rochlitz im gleichnamigen Amtsbesudi. Ans 
dieser Familie gehört hieber namentlich: 

Job August Wilhelm von Milkau (Sohn des am 16. Dec. 1798 
>{• hzg. sachs.-gothaischeu Hauptmanns Johann August v; M.» 
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und der Edlen Elisabetka von Kuntsch, aus dem Hause 
Laugeiileube) , geb. 11. April 1782, k. ivurtt. Oberst uud 
Commandatit des Ebreu-IuTalideiicorps xn Comburg, WMVd, 
FEL3; rerm* 1) am 8. Sept. 1811 mit Caroline v. Kriei^e- 
heim, f 1818; 2) am 16. Dec. 1819 mit 

Caroline Bertlia vou SpiUler, verwitwete von Breiuiiog, 
geb. 8. Jau. 1788. 

Kinder.- 

1) Job Emil Wilhelm, geb. 7. Juni 1812. 

2) Job Albert Adolf, geb. 13. Jan. 1814. 

3) Emma Wilkelmine, geb. 4. Febr. 1815. 

4) Ida Helene Elvira, geb. 14. Mai 1816. 

5) Jbb, Edwin Ferdinand, geb. 16. Sept. 1820. 

Ah Wappen führen die von IVlilkau einen schwarzen g:oI();;-ekrünten Löwen 
mit dop|)eUcni lächncife, und in den VordcrjifoCen einen Pfahl haltend, im goldenen 
SeliUde. DaMalbe BUd wiederholt sieh auf dem Ilelm«) der den fikhüd sehniftekl, 
und mit «ehw»nen und goldeiiea DeelLen beiumgen ist. 



Hloeslliis« 



Der Köni^ Friedrich I. von Württemberg erhob durch Diplom 
vom 19. September 1811, den damaligen geheimen Legatiousratb, 
ersten Secretär des k. geheimen Kabinets und des Clvilverdienst- 
mrdens Ritter, Friedrich Heinrich Wolf^i^ang: Moef^ling, in 
den Adelstand. Derselbe ist am 5. April 1813 gestorben, mit 
Hinterlassung eines Sohnes, Wolfgang August v. M. (geb- 7. 
Juni 1804), der gegenwärtig Oberamtsgerichts-Actuar in Calw ist, 
und einer Tochter, Johanne Wilhelm ine (geb. 8. Mai 1809). 

Dm Wapfen zeigt im blaaen SehHde ein von eiMan grimea Hügel «nf- 
q^ia^ndes, mit einem |;oldenen Schein umg^ebcne« LftmBi dM Mf dem Hdae 
wiadMhott uL Di« DedMa fiad hl»» ud Ctold. 



»•IttLCe 



Diese Familie gehört zu dem ältesten uud afigeseheiisten 
meUenburgischen Adel^ sie war ehehin auch in Schweden, 
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iiameutHch in schwedisch Pommern und Dänemark ansässig. 
Von Meklenlnir^ aus, wo sie noch ge^;enwärtig reich begütert,' 
und eine Linie derselben zur gräflichen Würde gelangt ist, ver- 
zweigte sie sich fast durch ganz Deutschland, namentlich in 
Oesterreich, Bayern und Württemberg. In Schweden und Däne- 
maik xShlte die Familie eine Menge Mitglieder, welche durch 
ihre Stellung ausgeseichuet waren , und sich hohe Verdienste 
um jene Länder erwarben. Unter ihnen waren sechs Ritter des 
Elephantenordens , sechszelin Ritter Tom Grosskreur des Dane- 
hrogordcns, acht Staatsminister, vier Generale, ein Admiral, zwei 
Oberhofmarschälle, alle in Diensten der Krone Dänemark, drei 
Generale in kaiserlichen und schwedischen Diensten. Mehrere 
standen als Hitter im Johanniterorden, und mit dem hohen Orden 
de rUuion parfaite waren fünfzehn Mitglieder beiderlei Geschlechts 
begnadigt. Oer Bisten welcher in wf^tembergisohe Dienste trsi, 
war der im Jahr 1821 su Stuttgart ▼erstorbene Landjitgermeistcr 
und Oberforstmeister Eberhard Ludwig v. M. (ein Sohn von 
Eberhard Friedrich Ehrenreich, Besizer der freiadeligen Güter 
Schorsow und Walkeudorf) , aus dem Hause Schorsow und Wal- 
kendorf. Von ihm stammen die jezt lebenden und nachstehend 
aufgeführten Familienglieder iii directer Linie ab. — Religion: 
Evangelisch. 

Carl Friedrich Ludwig Joachim von Moltke, geb. 27. März 1783, 
k. wiirtt. Generalmajor und Landes-Oberstallroeister , auch 
Torstand der LandesgestHtscommission , WMV2, RSWld, 
FELS. (Stuttgart.) 

Oeiohwltter. 

1) Wilhelmine Caroline, geb. 24. Marx 1780, Witwe des 

Grafen Carl Friedrich Franc von liorm^nn, s. dort. 

2) . Carl y. M., geb. 8. Mars 1787, Offisier in k. k. Merr. 

Diensten^ Mitgtied der k. franz. E^enlegion. 

3) Eugen Constantin t. M., geb. 2. Dec. 1790, k. wBrtt. 
, Oberförster in Neuenbürg, WR3, renn. 1822 mit 

Charlotte Wilhelmine, geb. Freiin von Cappl er, genannt 
Bautz, geb. 28. Sept. iSOO. 

Kinder. 

1) PauHne, geh. 15. Jaritiar 1828. 

2) Carl, geb. 14. Januar 1824. , 

3) Henriette Friedrike, geb. 25. Mai 1827. 

4) Louise Auguste, geb. 21. Juli 1828. 

5) Constantin Heinrich, geb. 31. Jan. 1831. 

6) Emma Oharlotte, geb. 26. Mai 1832. 

29 
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Dftt IVitpptn der von Mohke ist ein «iiberncs ächild, worin drei sehwarse, 
Bteh fteehtf gewendete, und m\i rotfaen Künmien v«rse|ie«0 Birkhfihner irieh be* 

finden, üilioi- dem Schililc ruht ein (gekrönter Helm, aus dmi «lelicn jjoldene, 
«n dem obcm Ende mit Pfauenwedeln besteckte Sceptcr hervorgehen. Die 
Helmdeoken niM eehvrftts «ml (BSIbor. 



HHUnen. 



' Das Geschlecht der von Mlilineii ist cuies der SUesten stiter 
dea- oooh blRheiideik HSnsero • der Sehwcis« Es leitet seine Ab- 
kunft von einem rhätisclien Edlen Iier^' welcher mit der Erb- 
teehter des Grafen Ethiko des Weifen yermählt, und durch sie 

in den Besiz ansehnlicher Güter ^elan^t war. Ihre Stammburg 
Müliiien laj; in der Hezelsau am Ausfluss des Wallensfädter 
Sees, ist aber, so wie eine andere dieses Namens, welche im 
Aargau, unweit Habsburg stand, längst nicht mehr vorbanden. Der 
Slteste bekannte Ahkihenr dieses Geschlecktes ist Adalgols ven 
MflUnen, der in Tcrsckiedenen Urkunden des 18. Jahrhanderts 
erscheint, nnd ein treuer Anhänger des habsburgischen Fürsten- 
hauses war. Mehrere seiner Nachkommen opferten der Sache 
dieses Fürstenhauses ihr Leben, so namenflidi Pt ter v.M., der 
in Kaiser Rudolfs Namen Sthultheiss /.u Brugj; war, und in 
allen Kriegen dieses Fürsten das habsbiirj^ische Panier trug. 

~ Auf gleich rühmliche Weise fiel auch sein Sohn und Nachfolger 
in dieser Stelle , Berchtold, welchem der Koni^ Friedrich cur 
Belohnung seiner Treue das Recht ertlieilte, den Helm Sfines 
Wappens mit der Krone sn sieren, und die bisherigen Farben . 
des Schildes, roth und weiss, mit den Beichsfarhen , schwarr. 
und gelb, zu vertauschen. Albert, ein Enkel Berchtolds , war 
der vertraute Rath Herzog Leopolds, und fiel 1386 nel)8t 5 andern 
Mülinen zu Sempach an seiner Seite. Noch bewahrt das Ge- 
schlecht einen mit den Wappen Oesterreich und Mülinen geuer- 
ten Becher auf, den gedachter Herzog seinem Vertrauten geschenkt 
hatte. Ein Neffe Alberts, Hans Wilhelm, war Henog ¥ned- 
sichs Kämmerer, begleitete diesen unglücklichen Fürsten auf 
seiner Flucht, als er das Constanzer Concilium verliess, und ver- 
barg ihn auf seiner Burg Berne^jg in Tirol. Sowohl ihm, als 
seinem Bruder Hans Erbrecht, und ihrem Vetter Albrecht 
V. M. , wurde von Kaiser Sigmund, die ihren Vorfahren scheu 

' ertheilte Freiherrnwürde 1434 bestätigt und erneuert. Die Gra- 
fenwürde erlangte die Familie dnrch die Verdienste des als 
Staatsmann, gleichwie als Geschichtsforscher ausgeseiehneteii 
Freiherrn Nicolaus Friedrich von Mülinen, Schultheissen 
der Republik Bern, dem sie Kaiser Franz. II. fUr sich und 
seine gesammte Familie unterm 14. Juni i8i6 tcrliehsii . hatte. 
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Von (Ipii xwei Linien, in denen dieses gräfliche Haus gegen- 
wärtig blüht, kommt hier allein «lie ältere iii Betracht. 

Graf: Rudolf Albrecht Bernhard von Mülinen, geb. 14. Dec. 
1788, wiirtt. Kammerherr, Staatsrath und erster Stall- 
• meister Ihrer Majestät der Künij;in von Württemberg ; früher 
ausserordentlicher Gesandter und bevollmächtigter Minister 
am frauKÖsiscbeii Hofe, WF-WK3, RSAl-RSWU, F£L2; 
▼erm. 22. Dec. 1818 mit 

Henriette Vranie tod Rovgemont ans^ Nenenbiir^ in 
f|«r Schweis, geb. 16. Mai 1800. 

Kinder. 

« 

. f) Wilhelm, geb. 23. Dec. 1823. 
2) Beatrix, geb. 25. Febr. 1825. 
5) Rndoiph, gCb. 29. Sept. 1827. 

Dm gräfliche Wappen zeigt im (goldenen Schilde ein schwances Mühlrad 
mit 8 Schaufeln. Den Schild schmückt die Cirafenkrone mit fünf Tumierhelmen,. 
ty ein foldenes Mühlrad; 2) ein rother Löwe, dessen Mäiine mit 4 PfauenwedelS 
hcptpckt ist (wejen Mandelsbiirg} ; 3) znoi silberne Schwäne mit Riiip;on in den 
Schnäbeln (^wegen Rapperswjl}} 4) sccha pyramidenförmig über einander «tehen4e, 
grSne, mit €h»ll eingefnafte Mcel, wovon der otonte mit 3 nniernen Sirmimen- 
federn Ijpstcckt ist (wegen GrunonNrg}; dei- 5. Helm zeigt eine verkürzte männ- 
liche Figur, bUa gekleidet mil vreiesen Aufschlägen, und auf der Brust einen 
•Ubemen Stern tragend. Ale Sehildfralter stehen swei eiserne Schwäne mit 
goldenen Wngen in den SlAnnbeln, und zwei goldenen Panieren, mit dem hab»- 
barf^iKehen Löwen. Am Piwe des Sohildee liest man das Motto: Soaviter in 
modO| fortiter in re. 



Ein altes regimeiitsfähiges Geschlecht der Stadt Waldsee, wel- 
ches sich thehln auch Mas^ nannte, und mehrere yerdiente MSnner 
anfsnweiaen hat. Aus demselben wurden der fiiratlich Constanzische 
Hefkammerrathund AmtsbürgermeistcrzuWaldsee, Johann Franz, 
und sein Vetter, Jakob Conrad Muschgay, des schwäbischen 
Kreis-Graf Fuggerscheu Regiments xu Pferd, Oberstwachtmeister, für 
sich und ihre Descendenz beiderlei Geschlechts, am 22. Feb- 
ruar 1721 von Kaiser Carl M. in den Stand und Grad des Adels, 
der recht und edelgeboruen Lehens- und Turniergenossen, auch 
rittermSssigen Edelleute erhoben. Die jezt lebenden Mitglieder 
Ten Muscl^y sind dfrecte Nachkommen Ton Jakob Conrads 
Sohn, Georg Conrad Joh^ Nepomuh» welcher nut Maria Josephs 
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Precht von Hohenwarth (^eh. 1759, f 1837) vermählt war, iiiid 
am 2. Fehr. 1814 als gliz. badischer Oberbeamter im Feusions- 
s laude gestorben ist. — Religion: Katholisch. 

Maximilian Jowph Georg Johann Nepomnk von Moachgay, 
' ^b. %n Waldsee am 29. April 1781, erster Sladtrath in 

Mergeatheim, frQher Polizeicommissär und erster Bürger* 
meister, Witwer von Maria Auua Franziske Maximiliane 
Falkeusteiuy seit 8. Mai 1837. 

Kinder. 

1) Otto Georg Franx Maximilian Carl, geh. 22. März 1813» 
Forstamts-Assistent in Freudenatadt» rerm. mit Caroline 

Kramer. 

2) Marie Anne Antonie Barbara Walpnrge, peb. 19. Aug. 1815. 

3) Franziske Romana Antonie VVilh. , geb. 1, März 1821. 

4) Josephe Marie Anne, geb. 11. April 1824. ' 

Dm Wa^en ist ein qnerf^etheiltes, oben goldenes, unten /wliwaraee Sehild, 

worin ein Lowe mit ausgcrckter Zunge und doppeltem Sciuveifc von der Linken 
nur Rechten .lufspriogt. Dasselbe Bild wiederholt sich auf dem mit zwei Büffel- 
hSmem geschmückten und gekrönten Helme, nur lodert hier auf dem Kopfe des 
Löwe«, eine Feuerflammc empor. Die HäffeDidmerf wie 4io DeekcB des 
Uelmeay weeiueln in den Fiurben de« Sohildea. 



^ JVeubronii* 



Wie wir oben in der Abtheilung des ritterschaftlichen Adels, 
bei dem Artikel Neubronner schon erwähnt haben , so hat diese 

, Familie mit jeuer gleiche Abkunft, und verehrt in des Lorenz v. N. 
Slterem Sohne, Daniel (geb. 1 533, f 1 605), ihren eutferntern Ahn- 
herrn. Sein Sohn, Hana Eitel (f 1614), erlangte von Kaiser 
Rudolph II. am 3. Afiril des Jahres 1606 einen Adel- mid 
Wappeubrief, mit der Befugniss, sich nach der Ton ihm (1601) 
erworbenen reichsunmittelbareu Herrschaft Eiseuburg (bei Mem- 
min^cn), Neubronner von Eisenburg nennen und schreiben zu 

?%nrfen. Dessen Enkel Marx Tobias (ein Sohn Albrecht Da- 
niels, "l- 1691 als Senator zu Ulm), begab sich 1715 mit seiner 
Familie naeh dem ron ihm erworbenen Gute Kleiuglattbach, wo- 
durch sich dieser Zweig von dem Jüngern nach nnd nach gaos 
absonderte. Marx Tobias starb 1737 als Hauptmann mit Hinter- 
lassung eines einzigen Sohnes, Marx Ernst, welcher der 
nächste Staramherr aller gegenwärtig noch lebenden Familieu- 
gUeder geworden ist. Auch war er der erste» welcher mit li^eg- 
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lassttiiK der Endsylbe (er) seines FarnUieimaaieiiB, sich Nenbroim 

von Eis^nburg schrieb, selbst uacbdem das Rittergut Eisenburg 
langst wieder in andere Hände übergegangen, und die Familie 
ans dem ritterscliaftlichen Verbände f;;etreteu war. Gedachter 
Marx Ernst starb 1786 als h/.g. württ. Oberst und Ritter des 
Militärverdienstordens. Er war mit Wilhelmine Friedrike, einer 
^eb. Stettner von Grabenhof vermählt, und hiuterliess aus dieser 
Ehe fünf Söhne und swei TSehter^ welche lextere beide gestor- 
ben sind. Von den Söhnen ist Franr. Maximilian wiirtt. 
Generallievtenant, Kamtaierherr, Grosskreuz des Militär- und Ci« 
vil Verdienstordens, und Offizier der franz. Ehrenlegion, im Jahre 
1809 als einer der verdienstvollsten Offiziere des Armeekorps 
gestorben. Der 2) Carl Millielm (s.u.), starb 1833 mit Hin- 
terlassung; von 5 Kinder, die nachstehend aufgeführt sind; der 

3) Ernst Friedrich, badischer Oberst u. s. w. t 1823; der 

4) ' Ludwig; August (geb. 1772) ist derxeit Oberforstmeister in 
Baden; der 5) Alexander Eberhard (geb. 14. Nov. 1778), 
starb als wiirtt. Oberforstmeister inRirchheim im Jahr 1837, ohne 
leibliche Erben zu hinterlassen. 

Hierher gehören nur die Nachgelassenen des 1833 verstor- 
benen k. württ. Kammerhemi und Gberforstmeisters jCarl Wil- 
helm von Neubrouu. 

Marcus Ernst Franz von Neubronn, geb. 24. April 1805, Oher- 
lieutenaiit beim küuigl. Württemberg. Reit.-Heg. Nro. 1, verm. 
25. Sept. 1838. mit ' 

Marie, geb. Rreiin toh Tesmn, geb. 14. Not. 1819. 

Sohwestera. 

n Sophie Wilhelmine, geb. 16. Aug. 1807. 

2) Wilhelm ine Dorothee, geb. 28. März 1810. 

3) Louise Mathilde, geb. 14. Juni 1813. 

' Mutter. 

Freifrau: Eva Sophie v. N., geb. Freiin tou Tessin, geb. 29. 
Mars 1782, Term. 12. Joui* 1804» Witwe seit 1833. 

Das Wappen i«t <|uadrirt, und seiet im l.u. 4. rothen Quartier d«a SUmm- 
«appffi der von Neubronner; das 2. ii. blmie <Junrticr einen Thurm mit Thören 
und i^chivsiicharteni über dem ein goldenes ilufeitien schwebt ([wegen Kisenbur^). 
Ueker dem ctkriotra Heine eiii eia v^kArater Ldwe, der ia der Linken einen 
Pfauenwedel, b der Reohten eis geldenw Hafeiwn Iwlt. Di« Helmdecken awd 
kUa nnd reth. 



4M Neurath. — Oeünger. 

IVeuratla« 



Der Kaiser Leopold II. ertheilte am 6* Febr. 1791 dem aus 
Hessen gebürtigen, und als Schriftsteller in der juristischen 
Iiitteratnr bekannten Johann Friedrich Albrecht Constautin 

Neurath, damaligen Beisizer des Reichskaminergerichts zu Wezlar, 
einen Adelsbrief. Derselbe starb als ghz. badischer Geheimerath 
imd Hofrichter zu Rastadt am 30. Oct. 1816. Sein Sohn Con- 
stautin Franz FUrchtegott v. N., welcher von 1804 bis 1806 
beim Reichskammergericht gleichfalls als Beisizer fungirte, ward 
im Jahre 1807 veranlasst, in wSrttembergische Dienste zu treten« 
in denen er Ton 1809 bis i8l7 das Firatoidium des kSnigU Oberjustis- 
Golle^uDS «weiten Senats, spSter das des k. Obertribunals be- 
kleidete. Er starb am 27. November 1817 als Geh.-Rath und 
Justizminister, geschmückt mit dem Grosskreuz des Civilverdienst- 
ordens, und hinterliess einen Sohn und zwei Töchter, welche 
nschst^heud aufgeführt sind« — Religion: Evangelisch. 

C QU st antin Justus Franz von Neurath, geb. 22. April 1807, , 
Obeijustisassessor bdm Gerichtshof in Esslingen* 

Sehweitern. 

♦ 

1) Henriette Christiane Caroline Julie, geb. 28. Jan, 1813. 

2) Marie Franxiske Albertine, venu. Freifrau ▼en^ Soden » s. d. 

« 

Matter. 

Charlotte Marie Agnese v. N., geb. v. Erath, geb. 15. April 
1789, Witwe von Constantin Frans FOrchtegott, k. wtirtt. 
Geheimerath und Justizminister. (WoiuisiK: Stuttgart.) * 

Das Wappen bildet einen von einem silbernen Querbalken durchzojcenen 
Schild, dessen obere Hälfte einen ^oldencu »Stern in Blau, die untere ein silbernes 
lud u Grftn eniUUt. Ueber dem gekrönten Hehn« itdit ein - »ehwanert inm 
Flage gerichteter Adler mit rotlmunffeschlajccnor Zunge, und einem silbernen 
Sterne am rechten Flügel. Pie Decken «ind Beobte blau und üeld, Link« 
grün wU Sillier. 



Oetln^er« 



Johann Christoph Oetinger, kais. Occonomie- und Rech- 
nungsrath des schwSbisohen Kreises, wurde am 3. Juni 1751 
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von Kaiser Franx I. iiobilirt. Sein Sohn Eberhard Christoph 
v.o. (seb. 22. Dec. 1743, t) kais. Reichskamraergerichtsassessor 
7.11 Wexlar, iind Mitglied der vonnali f;e n ReiclisritteVschaft in 
Franken, Cantons Odenwald, ist der Vater des in diesseitigen 
Diensten stehenden Oberförsters und Oiterforstmeisters Heinrich 
August Julius Eduard v. O. i^eh, 3. Aug. 1*88) zu Ellwangen. 
Er war mit Charlotte Louise Ernestine von Barkhaus- Wiesen- 
hiitten vermählt. Des Sohnes Gattin ist Sophie Constanze, geb. 
von Mollenbek. 

Das Wappen zcifrt einen schwarzen Scliihl mit einer dreifach gczinnten, 
wcIkscii Mauer, aus «!er ein do|i|icl(ß:eschwänztpr Lüwc. ein halljes goldenes 
IVIüliirnd in den franken (iahend, hervorwärhst. Dieses Bild wicdcrhult sich über 
dem llclme. destjcn D 'cken «chwarz und («old sind. 



Ordi. 



August Moriz Benjamin Orth, Kaufmann zu Heilbronn, 
wurde von dem Kaiser Franz II. am 13. April 1804 geadelt, und 
ihm bei diesem Anlasse das nachstehend beschriebene Wappen 
beigelegt. Derselbe war mit Elisabethe Christiane Ferdinande 
von Linkensdorf (f 18. März 1828) vermälilt, und starb im Jahre 
1807. Seine Söhne sind: 1) Heinrich v. 0., geb. 5. Juli 1786, 
und Ludwig v. 0., geb. 9. Sept 1792, welche beide dem Kauf- 
raannsstande angehören. Von ersterem (Heinrich) leben aus 
seiner Ehe mit Ernestine Henriette geb. Orth, 3 Kinder: 1) 
Julius, geb. 27. Sept. 1811, 2) Alwin, geh. 7. Febr. 1813, 
3) Ernestine, geb. 8. Febr. 1815. Diese sind sämmtlich der 
evangelischen Religion zugethan, und haben ihren Wohnsiz zu 
Heilbronn. 

Das Wappen feipt im poldenen Schilde einen nach Rechta anfsprlnpenden 
Löwen , der einen zum Wurf gierichtetcn Pfeil in der reclitcn Pfote hült. Dieses 
Uild wiederholt sich über dem einen der beiden gekrönten Helme, die den Schild 
schmücken; der andere Helm ist mit 3 Straussenfedern (roth, gelb, roth') be- 
steckt. Die Decken sind roth und Gold. 



PIlUll. 



Die geschichtliche Uebersicht , so \%ie das Wa])prn dieser 
Familie haben wir schon in der vorhergt hc nden Al)li>eilung des 
ritterschaftlichen Adels mitgetheilt, somit hier nur noch der bei- 



486 'Prieser.- 

• Ohdiiie' (Vitle78«Br&der) des FreiherrA Eduard tu er« 
"waineii: 

Freiherr: Friedrich von Phiill, geb. 12. Oct. 1767, k. wHrtt. 

General der Infanterie a. D. 7.u Stuttgart, WK1-WMV2; 

Sohn dps Frhrn. Friedrich und der teb. Fjeiii Eleonore 
•' " von Reischach; verm. 15. Aug. 1826 mit 

Wilhelm i ne Friedrike Cbarlotte Victorie ron Düngern. 

Bruder. , i 

Freiherr: August von Phull, geb. 8. Dec. 1769, uürtt. Kam- 
merherr imd Otberschlosshauptmanu in Göppingen; verm. 
mit einer geb. Wittich aus Titbingen, Aus dieser Ehe leben 
ein Sohn,' August (Oberamtagerichts - Actuar in Göppingen) 
und drei TSchter: Emma, Amalie und Caroline. 



, • . , ... 

Kaiser. Joseph U. erhob am 17. Merr. 1783 den J. U. Dr., 
•liathsconsiilei)t und Scholarch Johann Heinrich Prieser zu 
Augsburg in den Adelstand. Derselbe wurde am 8. Mai 1747 

geboren und starb am 8. Mai 1R01 mit Hinterlassung eines Soh- 
nes, Heinrich Sebastian, welcher der nachbenauute Übertribunal* 
xath ist.. — ReUgiou: £vaugelisch. 

|If»inric]ti Sebastian von Prieser, geb. 20. Mai 1797» J» V. Dr. 
' Ober*Tribunalrath, ausserordentliches Mitglied des k. wOrtt. 

Geheimeraths, Ritter des k. Orden der wiirtt. Krone; verm. 
.ifif Sept... 1823 mit Fanny Louise, geb. Veiel. (Stuttgart.) 

J'i ' ' ' . Kinder. 

... 

1) Heinrich Friedrich Wilhelm, geb. 25. April- 1826. 

2) Carl Friedrich Reinhold, geb. 13. Jan. 1831. 

3) Edwin Wilhelm Carl, geb. 21. Sept. 1833. 

Das Waffen ist ein fiucrgeihcihes Schild, dessen uberc senkrecht getheiltc 
Hälfte Rechts soldcn, Links rotli hi; die untere Hälfte enthält drei blähende 
Rosen mit fsränctn Lniibwerk, in Silber. Aus der Krone des Iltlius racrt ein roth 
^gekleideter Ann init s ll»rrti<>m .Aufsclilas: , einen Palin/.neis: in der Hand haltend, 
hervor. Die Deekcii sind Kechts rpUi und «ilberu , Links rotü uod golden, 
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Rraeli* 



Der KSiiif Friedrich t. von Wirttemfoer^ erhob am 27* isU 

des Jahres 1808, den Johann Moris» Chef des aiig^eseheneii 
Handelshauses Rauch iii Heilbronn, für sich und seine Desoendens 
in den Adelstand. Derselbe wurde am 2. Aug. 1754 gebore«, 
und starb am l. Nov. 1819. Von seiner Gattin, Johanne Louise 
£berhardine Merx (geh. 17. Mär/. 1774), hinteriiess er xwei Söhue 
und eine Tochter, Emilie, welche an den • Freibcrrn Philipp von 
Genuninieen-Gutteuberg (s. dort) vermählt, am 8« Oot« 1821 starb. 
Die beiden Sohne sind nachstehend auf|g;efllhrt. — ^ Reli^on: 
Evani^isch. — Wohnsis: Heilbronn. 

L Moriz von Rauch, geb. 1. Merz 1794, verm. 9. Oct. 1820 
mit Charlotte Cathariue Wilhelmine Hauck, geb. 9. Oct. 
1797. 

Kioaer, 

1) Ernestine Louise Charlotte, geb. 30. Juli 1821. 

2) Friedrich Eduard Mori/,, geb. 20. Oct. 1823. 
3} Georg Ferdinand Moriz, geb. 9. Oct. 1828. 

4) Antonie Pauline Mathilde, geb. 10. Dec. 1829.. 

5) Caroline Elonore Heieue, geb. 23. Febr. 1834. 

6) Anna Louise, {[^eb.-ll. Not. 183Ö. 

IL Adolph von Rauch, geb. 22. April 1798» verm. 30. Januar 

1833 mit 

Elonore Elisabethe van der Velden, geb. 23. Aug. 1810. 

Das Wappen , welches der Familir bei ihrer Erhebung: beigrclegt wurde, 
besteht in einem rothen Scliilde, den eiu silberner rotlier Schrägbalken durchzieht. 
Den Schild ifebiiflekt An gekrftnter Helm aUt iwei »nf grinen Hfisela ftiaienden 
•ilbemen OpferaltürsD. Die Decken «ind Iteelito gHat nnd SUIer, Luka roth 
ud 8Uber. 



Relnlianl« 



Se. Majestät der jext repcrende König Wilhelm I. ertheilte 
am 9. Februar 1819 den drei Brüdern, Carl Albrecht, Georg 
Wilhelm Friedrich und Christian Carl Reinhard, sämmt- 
lich in wUrtt. Militärdiensten stehend, ein Adelsdiplom. Der 



* 



uiQui^CQ Ly Google 



iäS Reusa. 

älteste von diesen drei Briidern, Carl Albrecht R., ein dnrch 
Tapferkeit und Biedersinn ausgezeichneter , und in mehreren 
Feldzügen erprobter Offixier, musste am 24. Juni 1821, in Folge 
eines Sturzes mit dem Pferde , sein thatenreiches Leben enden. 
Am 20. Merx des Jahres 1785 geboren, fiel seine kraftvolle ' 
Jugend ^rade in Deutschlands kriegerische Zeiten. Er tolf^te 
iäettk Rttfe der Ehre, und schwanfp sich' durch Tapferkeit und 
Muth von den untersten Graden nach und nach znm Obersten 
und Commandanten des k. württ. Reiter-Rgts. Nr. 1 empor , um 
mitten im Schosse des Friedens, welchen er glorreich erringen 
half, eine Beute des Todes zu werden , den er selbst auf dem 
heisscn Schlachtfeld nie gefurchtet. Die Achtung und Liebe sei- 
ner Kriegsgefährten errichteten ihm an der geeigneten Stelle ein 
«in&ches Denkmal, das der späten Nachwelt noch sein Un glück 
wie seinen Heldenmath in fortdauerndem Andenken erhalten wird. 
Unter den passenden Inschriften seines Denksteins zeichnet sich 
gewiss folgende, als das Lob eines wahrhaft edlen Kriegers aus: 
„In sechs denkwürdigen Feldzilgen tapferer Krieger , biederer 
Cammerad, erprobter Führer!" — Von seiner Gattin hinterliess 
er vier Kinder (Emma, Hugo, Emilie, Pauline), welche in Stutt* 
gart an der Seite ihrer Mutter leben und erzogen werden, * 

Von deu beiden Brildem des Verewigten ist der SlterOt 
Georg Wilhelm Friedrich R. (geb. 23. April 1790), gegen- 
wärtig Major und Bataillons-Commandant im königl. württ. Inf.- 
Re^r. Nr. 8; der jihigere , Christian Carl v. R» (geb. 20. Oct. 
1795), ist Hauptmann beim Inf.-Reg. Nr. 4. Beide sind verdiente 
Offiziere und mit dem Ritterkreuz des württ. Miiitärverdieust- 
ordeus geschmückt. 

Das Wappen drrvo« Rellfcard MMot rincn silbernen Schild, in <lom ein von 
Kopf bis zu FuüB i^cwappneter RUtci'8uiaiui, ein Schwert in der Rechten htiltend, 
•teilt. Dassell« BiM wiederholt sieh zwischen xwei blauen Bfiffelhömern , die 
UQM den gekrSiiteQ Helme hervergehen. Die Decken ehid bhui and Silber. 



Johann A«|tttst Revss wurde am 1. Janaar 1806 Ton 

dem Konig Friedrich I. von Württemberg in den Adelstand er- 
hoben, und ihm bei dieser Gelegenheit das nachstehend beschrie- 
bene Wappen verliehen. Er wnrde am 5. Dec, 1751 geboren 
und starb als k. württ. Staatsrath und Ministerial-Director bei 
dem Departement der auswärtigen Angelegenheiten, Vorstand des 
Lehenraths und Commthur des CiTilrerdienstordeus. Er war in 
erster Eh« mit Johanne Sophie Kern (geb. 1. Jan. 1151 , Tcnn, 
11. Sept. 1776» t 22. Oct 1806), smn andernnal mit Sophie 
von Kinkel (geh. 30. Oet. 1756, t 2* Mets 1839) TermähU s die 
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nachfolgend benannten Kinder stammen aus erster Ehe und sind 
sämmtlich der evangelischen Religion zugethan. 

I. Christian Gottlieb Friedrich von Reuss, geh. 2. Merx 1788, 

k. wUrtt. Regierungsrath in Ellwangeu , früher Offizier iu 
ivürtt. Diensten. 

II. Johanne Elisabethe Auguste von Reuss, geb. 14. Aug. 1790, 

verm. 30. Nov. 1815 mit Decan Eytel in Hall. 

III. Auguste Christiane Louise von Reuss, geb. 25. April 1791, 

verm. 31. Juli 1817 mit Christian Albrecht von Reuss, 
Gerichtsnotar in Hall. 

Das Wappen ist ein Bchrä^rliiiks g^rtheiltes Scliilil, dessen obere Hitlfte ein 
tiilbernes Pferd mit schwarzer Trenzc, in («old , die untere zwei Bcliräjs^rcchte sil- 
hcrnc Balken in Blau, zei^t. Uebcr dem gekrönten Helme wiederholt sich das 
Bild des ersten Quartiers. Die Decken sind silbern und blau. 



^ Roeder« 

Eine uralte und vornehme^ ursprünglich den sächsischen 
Landen angehörige und bei uns seit mehr denn hmidert Jahren 
schon bekannte freiherrliche Familie, welche gleiche Abstammung 
mit den alten in Preussen , im Anhaltischen , im Voigtlande , in 
Sachsen , Schlesien und Oesterreich vorkommenden Grafen und 
Herren- von Reder, Redern, Röder und Rödern, auch mit diesen 
beinahe gleicbes Wappen hat, nur mit Abweichungen. Der ge- 
meinschaftliche Ahnherr dieser Geschlechter soll Hannibal 
Reinhard Röder, ein tapferer Miles, gewesen seyn, welcher 
den Ritterschlag von Kaiser Heinrich dem Vogler erhielt. — 
Sebastian Reinhard v. R. kämpfte und fiel als kaiserlicher 
Oberst in der Schlacht bei Merseburg (1080). Seine Hansfrau 
war Kunigunde von Wixleben. — A b e 1 v. R. starb 1161 zu 
Erfurt. Ein Zwi.st /.wischen ihm und seinem Bruder Adam soll 
den ersten Anlass zu den Theilungen in der Familie gegeben 
haben , in denen sie gegenwärtig besteht. — A r n o 1 d v. R. 
verkaufte schon 1218 das Gut Viceroth im Anhaltischen, das, 
wie eine darüber bekannte Urkunde ausdrücklich besagt, schon 
seit langen Zeiten ein Eigenthum der Vorfahren des Verkäufers 
war. — Bei der Einnahme des Giebichstein im Jahre 1278 
zeichneten sich vorzüglich des Markgrafen Dietrich zu Meissen 
und Landsberg Kriegsobersten Falke und Conrad v. R. durch 
Muth und Tapferkeit aus. — Ob Heinrich v. R., der bekannte 
Grossmeister (erwählt 1459) des Johanniterordens — wie eine 
alte Familientradition es behauptet — aus dem Geschlechte Röder 
entsprossen war, ist zwar nicht erwiesen, doch um so eher 
glaublich, da er, wie mau mit Sicherheit weiss, der meiss- 
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iiischen Ritterscliaü angehörte« Die Giter der R. in Sadisen 
sind: Barigau, D5nifeld, Gnttenberf^» SehSnhaide, Sdiwende, Lie* 
benatcoBy Frankenheim, Molsdorf und Rippersrode. 

Der Stammherr der in Württemberg ansässigen Freiherren 
TOn Röder ist Hans Adam Reinliard (t 1710), Erb- und Gerichts- 
herr auf Dörnfeld , Rarigau , Guttenber^? u. s. w. , fiirstl. sächsi- 
scher Kammerjunker und Oberstlieutenant des Infanterie-Regiments 
Sachsen- Weimar. Er stammte aus dem Dörnfelder Ast der Thü- 
ringer Li^ie, war mit Anna Elisabetbe von Lichtenberg (1 1728), 
ans dem Hause Schwende, Termählt und hatte Ton ihr drei SShne, 
Heinrich Günther, Gottlob August und Ludwig Friedrich, von 
denen die beiden ältern, nebst dem Sohne ihres jüngem Bruders 
in diesseitige Dienste traten. 

1) Heinrich Günther trat als Offizier im wiirtt. Caval- 
lerie-Corps ein, ward 1725 Rittmeister, und im folgenden Jahre 
General-Adjutant. Im Jahr 1731 wurde er als württ. Gesandter 
au den preussischen Hof gesandt, 1732 aber wieder zurückhe- 
mfen und von seinem Fürsten cum Burggrafen, 'mid im folgenden 
Jahre xum Oberstallmeister und Obervogt der Städte und Aemter 
Balingen, Tuttlingen, Rosenfeld und Ebingen ernannt. Naclidem 
er diese Aemter 18 Jahre lang mit unerschütterlicher Treue be- 
kleidet hatte und von seinem Fürsten mit dem Lehengut Lindach 
(1745) beschenkt worden war, nahm er, vorgerückten Alters we- 
gen (1751) f seine Entlassung. Er starb als württ. Geh.-Rath, 
Erb-Oberstalimeister , k. k. Kämmerer, Johanniter-Ritter , Gross* 
hreus des württ* Jagd-, des Alexander - Newsky • und *des St« 
•Hubertus-Ordens, m 13. Aug. 1765 hochgeehrt und geschäht Ton 
dem Regentenhause, wie von allen seinen Mitständen. Das blei- 
bendste Andenken hat er sich übrigens durch die Verhaftnahmc 

. der damaligen Hyder des Landes , des bekannten Juden Süss, 
erworben. Von des Herzogs Carl Alexander Sterbelager xu Lud- 
wigsburg war er mit ' dem Juden nach Stuttgart gefahren, um 
der Herzogin die Botschaft von dem Tode ihres Gemahls zu 
überbringen. Als dann nach vollendetem Geschäfte beide aus den 
Zimmern der Fürstin surückgingen , gab B. , nicht durch einen 
ihm ertheilten Auftrag ermächtigt, sondern durch das Gefühl der 
schweren Schuld getrieben, die auf seinem Begleiter lastete, der 
Wache alsogleich gemessenen Befehl, den Juden zu verhaften, 
damit er nicht, wie es bereits in seinem Plane lag, der Hand 
der vergeltenden Gerechtigkeit entschlüpfen könne. — Von vier 
Söhnen, die der Burggraf hinterlassen hatte, finden wir keinen 
in den württembergischen Dienstlisten verseichnet. 

2) Gottlob Angnst trat im Jahr 1728 als Cadet in uvUHt. 
Dienste, wurde 1732 Lieutenant, 1733 Hauptmann, 1734 Major, 
1744 Oberstlieutenant, und in demselben Jahre Oberst des Leib- 
hnsaren-Regiments ; 1754 am i. Februar stieg er Tum General- 
major, 1756 zum Lieutenant des Cavalier-Corps , und 1758 «um 
Generalfeldmarschall empor, erhielt im siebenjährigen Kriege das 
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Commando über sämmtliche wUrtt. Truppen und wurde 1759 zum 
Chef eines Dragoiier-Rgts. ernannt. Im J. 1762 quittirte er die 
MiliUirdienste, worauf ihn der Henog zu seinem ObentitaUmei* 
•ter ernannte. Diese Stelle bekleidete er. bis 1769, wo er an 
einer frOher erhaltenen Kopfwunde stiurb. Unter den Terschie- ■ 
denen Orden , welehe die Brust dieses hochverdienten Mannes 
schmückten, nennen wir das Grosskreu« des rothen Adler-, das 
€ommandeurkreu7. des württ. Militärverdienst - und den grossen 
württ. Hansorden. Von seiner Gemahlin Hedwig von Maskowsky 
(^eb. 1716, '[• 1756), die ihm im Tode Torauge^angcn war, hatte 
er sieben Kinder, worunter drei SÖhue, aus denen der älteste, 
Carl Ernst Ludwine« als württ. Reisemarschall imJ. i80f starb. 
Der «weite Sohn, August Carl, starb jung, der dritte, Ludwig 
Eu^en Reinhard Heinrich, starb als Oberst am 13. Oct. 1821 
mit Hinterlassung von 7.wei Sühnen, von denen der ältere Ludwig, 
seineu Tod auf Russlands Eisteldorn fand ; der jüngere, Fridrich, 
ist der jext lebende Generalmajor (s. u.). 

3) Eberhard Ludwig Reinhard (der Neffe der sub Nr. 1 u. 2 
aufgeführten Brüder) trat, veranlasst durch seinen Oheim, im J. 
1775 in diesseitige Dienste, in denen er sich zu derWBrde eines 
Land«Oberjägermeisters, bsg. Kammerherrn und Oberhofkneisteni 
. efliporschwang. Er starb zu Waldenbuch am 10. Nov. 1792, einen 
Sohn Kuriicklassend, mit Namen Eu^en August Reinhard, wel» 
eher nachmals die Herrscliaft Mauren, bei Böblingen, acqnirirte, 
und der nächste Stammherr des gegenwärtig blühenden jüngern 
Zweites ist. 

In der Gegenwart besteht die freiherrliche Familie in Würt- 
temberg aus folgenden Mitgliedern. 



Freiherr : FHedrieh Reinhard Eduard Ferdinand August von Reeder, 
geb. 28. Aug» 1780, k. württ. Generallieutenant a. D. xa 
Ludwigsburg, WMV3, JMR, FEL3 (Sohn des 1821 f h. württ. 
Obersten Ludwig Eugen und der Freiin Friedrike von Hu- 
noltstein) ; verm. 1) 1804 mit Henriette , Freiin von Her- 
mau, geschieden 1822; 2) am 12. Dec. 1822 mit 

Mathilde, geb. F^iin von Seckendorff* 

Kinaer. 

1) Carl Reinhard Friedrich, Frhr. v. R., geb. 6. Juli 1807, - 
Rittmeister des k. württ. Reiter-Reg. Nr. 3, verm* mit 

, Tochter des k. w&rtt Generalmajors 
▼Ott Brand. ^ 
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2) Aiignst Reinhard, ^eb. 4. Sept. 1823. 

3) Friedrich Reinhard, ^eb. 25. Febr. 1825. 

4) Charlotte, geb. 28. Jnli 1829. 

5) Marie, geb. 6. Aug. 1831. 

Bruders: 

des Frhrn. Ludwig Reinhard (geb. 28. Aug. 1780, k. württ. 
Oberst und Commenthur des MilitUrverdienstordens, zu Gotha 
auf dem Rückmarsch aus dem russischen Feldzug, am 12. Febr. 
1813) nachgelassene Tochter: 

Emma, geb. zu Frankfurt a. M. 8. Sept. 1804. 

Vaters Bruders 

des 1801 i* k. württ. Reiseniarschalls und Ritters des Mi- 
litärverdienstordens, Frhrn. Carl Ernst Ludwig Reinhard nach- 
gelassene 

Kinder. 

1) Caroline, -verwitwete Freifrau von Plessen (in Mekleu- 
burg). 

2) Eugen Reinhard, Frhr. v. R. , k. württ. Generalmajor 

im russischen Feldzuge am 6. Jan. 1813 in Wilna), 
verm. mit Julie von Mckienburg. 

Dessen Kinder. 

1) Albert, geb. 21. April 1804, k. württ. Oberlieute- 
naut der Reiterei. 

2) Mathilde, geb. 16. Merz 1812. 

3) Reinhard, Frhr. v. R. , k. württ. Ceremonienmeister (f 
1806), verm. mit N. N. v. Waldner. 

Dessen Sohn. 

Friedrich Reinhard, geb. 25. Aug. I8l3. 

Freiherr: Carl Friedrich Reinhard von Roeder, geb. 7. Dec. 
1793, Oberlieutenant bei der k. Leibgarde, WMV3, Sohn des 
Frhrn. Eugen August und der Charlotte von Hopflfer (f 1825); 
verm. mit 

Charlotte von Beulwitz, geb. 9. Nov. 1793. 



I 



' Scheler: 40» 

Kiod«r. 

1) Cäroliae Cbarlotto llproaee , geb. ft« Aug. 1820. 

2) Julius Carl Eug^a Reinhard,- geb. 5. Aug. 1822. 

3) Adolph Caillmanuel Reinhard, geb. 18. April 1827. 

4) Pauliue Dorothee Charlotte Philippiue, geb. 10. 
April lö30. 

Stfhwester. 

Amalie, geb. 5. Febr. 1 786 1. Gem. des k. wUrtt Geiieralmigani 
Frhrn. tou Palm, s. d. 

Das von Roederschc Wappen bildet einen rotfaeh Schild , der von einem 
mit drei silbernen Sternen belegten schwarzen Balken sclirä^recbts durehsofen 
wird. Uebor dorn Schilde ruht eine hohe, in den Farben den Wappens (schwarz, 
weiss, rothj prangende Türkenmüzc, die oben in einem rothen ronden Knopfe za- 
MBnieBlaafl. Die Decken sind Reehts seliwnn md Silker, Lbkt roth and ffiAer. 

M, TnmUtr, Samnlaof dtr lUstor. rtm VoictUnic^ & 184. Z«Hmr, UniTenal-Lexiooa. 
JUlitmuint» getual. Hanäbtuh, L 0. 748—50. JffiHM^fMMfff. XaduriAten , 1777. Sfttur , TL 
Of^ra henkU p. M». Mmin I. 8. IM m, t, MHUlm . M«w ptMumh AtUMjitmiMm, Muman 
ffSMsL fetoltr. XMhikktM von MuMaitmmigü, im. iUtm m k $ r IL Atlh. A 14« gikt iM WftifMk 
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Eine adelige, und in einem ihrer Zweige grafliche Familie, 
die ursprünglich Württemberg aiigehSirt mid ihren nähern Stamm- 

herru in dem von Kaiser Carl VI. am 26w Juni 1727 in den 
Reichsadelstand erhobenen Feldliauptmaun M>athias von Scheler 
verehrt. Von seinen Söhnen war der ältere Mathias (geb. 24. 
Juni 1724, t 27. April 1789) Oberstlieutenant und Commandant 
der Festung; Hohenneuffen und mit Margarethe von Halder (g;eb. 
4. Aug. 1740, t 3. Febr. 1797) vermählt, und stammen aus die- 
* serBhe der. 1826 Terstorbene, durch seine Tapferkeit, wie durch 
oeineiA Biedersinn bekannte Generallientenanf Graf Georg t. S. 
und der noch lebende pensionirte Geuerallieutenant Carl v. S. 
her. Von Mathias jüngerem Sohne Jacob v, S. (geb. 1726), 
welcher im Jahr 1784 als wiirtt. Generalmajor starb, ist der k. 
württ. Hauptmann Carl v. S. ein directer IVachkomme. — Die 
jezt lebenden Mitglieder (sämmtUch der evangelischeu Religion 
zugethan) dieser Familie sind: 

Graf: Carl Friedrich Wilhelm von Scheler, geb. 15. Mai 1808, 
Oberlieutenant bei der k. wttrtt. Leibgarde un Pferdoi Tcrm. 
25. Juni 1836 onit 

Ludmille, geb. Gräfin von Schär£fenberg. 
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Kinder. * 

1) Antoinette Marie Caroline, geb. 4. Mai 1837. 

2) Sophie, ^eh. 5 Mai 1838. 

Geschwister. 

1) Sophie, Gem. des Freiherni Carl von Woellwarth, s. dort. 

2) Friedrich Wilhelm Georg, Graf v, S., geb. 12. Dec. 1810, 

Oberlieutcnant beim k. wiirtt. Inf.-Reg, Nr. 8. 

3) Marie Therese, geb. 30. April 1816. 

4) Henriette Therese, geb. 30. April 1816. 

5) Catharine Therese, geb. 11. Mai 1818. 

Mutter. 

Henriette Wilhelmine Christiane Caroline, Gräfin v. S. , geb. 
Wächter, geb. 18. Febr. 1779, verm. 6. IVov. 1801 mit Johann 
Georg, Graf v. S. (geb. 13. Dpc. 1770, k. wiirtt. Generallieutrnant, 
Bivisionär der Infanterie, Gouverneur der königl. Residenz- 
stadt Stuttgart, WKl-WMVl, GBMV2, FEL2, in den Grafen- 
stand erhoben von König Friedrich von Württemlierg am 
23. Oct. 1812, und in demselben Jahre von Kaiser Napoleon), 
Witwe seit 3. Dec. 1826. (Stuttgart.) 

Vaters Bruder. 

Friedrich Wilhelm Carl von Scheler, geb. 15. Not. 1774, königl. 
Württemberg. Generallieiitennt a. D., WCV1-WMV3, IMR, 
zu Stuttgart. 

Grosvfttcrfi-Bruders Sohn. 

Emst Friedrich Carl von Scheler, geb. 17. März 1760, k. wiirtt. 
Hauptmann a. D. zu Stuttgart. 

Das Wappen bestand Qrsprün;;1icli in einer gestielten ß:o1dcnen Rose im 
blauen Schilde, wie es die Herren von Scheler noch führen. Den iSrafen v. S. 
wurde bei ihrer Krhcbuns das Wappen durch zwc'x weitere Felder vermehrt, so, 
dasg CS nun drei Qucrfclder bildet, wovon das obere, das ihnen von konif;: Fried- 
rich I. verlieliene württcmbcreisclic Hirsehliurn in Ciold, das mittlere die srcstielte 
Rose in Blau, das untere in Ruth, das ihnen von K. Napoleon bclerle^rtc. hnri- 
lontnUiegcnde Schlachtschwert mit e:<ddeneni Gcfässc enthält. Ueber dem Schild 
ruht die Grafcnkronc mit zwei gekrönten Heimen, über denen Rechts das srchf>- 
cndi^c Hirschliorn , Links das Schlaehtsrhwcrt, mit der Spize nach oben gekehrt, 
steht. Die Decken sind Rechts roth und Gold, Links Gold und schwarz. AU 
Bchildhaller stehen zwei goldene Löwen. 
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Der Stammberr dieser adeligen tteilitf fat JohaAti Cbri^ 
•topli Friedrich von Scliiller, der bekannte ^rpsse Dichter, 
Denker uad Geschichtschreiber der deutschen Nation. Er wurde 
|;eboren am 10. November 1759 in der Stadt Marbach am Nekar, 
wo sein Vater, ein biederer, verständi?:er Mann, zuerst Wimd- 
arxt, später Militärarzt bei einem bayerischen Husarenrci^imente, 
dann Fähnrich und Adjutant des Prinzen Louis von Württembergs, 
naeUieB.Haiiptiiiaiiii iumI bispeotor des hersogliohen Lustschlosses 
SoUtud«, und «nlext Oberstwachtmetster war. Seine Matter, eine 
treffliche, geniUthreiohe Hausfrau, war die Toehter eines redlichen 
Bürgers und Hückers aus Kodweis. Den ersten Unterricht er- 
hielt S. tbeils von dem Pfarrer Moser r.u Lorch , theils in der 
lateinischen Schule zu Ludwigsburj?, von wo aus er nach seiner 
Confirmation in die von Herzog Carl errichtete, militärische Er- 
riehungsaustalt , die nachherige Carlsacademie zu Stutt^^art auf-^ 
frenoBmen wurde. S., der eine ^osse Neigung zum geistlichen 
Stande hatte, nnsate diese ans Rücksicht auf seinen Vater den 
Verhältnissen opfern, und entschied sich für das juristische 
Fach. - Als jedoch im folgenden Jahre, jeder Zögling seine 
eigene Character-Schilderun^ aufsezen musste, wagte er das Ge- 
ständniss: ,,dass er sich weit glücklicher fühlen würde, wenn 
er dem Vaterlande als Gottesgelehrter dienen konnte/' Zwei 
Jahre später gab er das juristische Fach wieder auf, und Hess 
•Idi nur Biedicitt bestiannen, für welche bei der Aeademle eia 
Lehrstuhl errichtet worden war. Auf der Caiisschnle war es, 
wo - seine frUhesten Gedichte entstanden. Un^er diese gehSrt' 
ein episches Gedicht „Moses, welchem sein erstes Trauerspiel 
„Cospius von Medicis" folgte. Erst in den Jahren 1780 nnd 
1781 1 nachdem er zwei Jaln-e sich ausschliesslich der Medicin 
gewidmet , verschiedene Abhandlungen in diesem Fach , wie 
namentlich „Philosophie der Physiologie^' und „Ueber den Zu- , 
sammeuhang der thieriscben Natur des Menacheii mit seiner 
geistigen'' geschrieben, auch eine Anstellung als Regiments- 
Medicns bei dem Regimente Äug^ erhalten hatte , kehrte er mit 
omeuter Liebe zur Poesie «irück, und in dieser Zeit entstanden 
„die Räuber" und mehrere einzelne Gedichte, die er unter dem 
Titel .einer Anthologie herausgab. Für die Räuber fand er keinen 
Verleger, musste daher den Druck auf eigene Kosten veranstal- 
ten. -Desto erfreulicher war ihm der erste Beweis einer Aner- 
heniinng im Auslände, als ihn der Freiherr von Dalberg «u 
einer Vmarbeifong dieses Werkes fitr die Mannheimer BUhno 
Aufforderte, wo es auch 17R1 aufgeführt wurde. Durch mehrere 
desflhalb heimUch nach Mannheim unteniommene Reisen, und 

30 
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eine Beschwerde der Graublhidter , die sich durch eine Stelle 
in den Räubern beleidigt fanden, fiel S. in Ungnade beim Her- 
zog. Er verliess desshalb 1782 Stuttgart, gieng nach Ftankeiiy 
und lebte dort beinahe em Jahr in der NShe Ton Meiningen, 
SU Bauerbacfa, einem Gute der BVan Geheimeräthiii von Well* 
zogen, dem Söhne mit ihm in Stuttgart studfrt hatten. Sorg- 
los und ungestört widmete er sich hier seinen poetischen Ar- 
beiten. Die Fruchte seiner Thäti^keit waren „die Verschwörung 
von Fiesko," „Kabale und Liebe" und der vorläufige Entwurf 
zum Don Carlos. Im folgenden Jalire verliess er diesen Aufent- 
halt, um sich nach Mannheim zu begeben, wo er mit dem dortigen 
Theater in ^nanere Verbindung trat. Mit welchem Kruste er 
die dramatische Kunst yon dieser Zeit an betrieb, ergibt sieh 
aus seiner Vorrede sur ersten Ausgabe der Räuber, ans dem 
Aufsaze über das gegenwärtige deutsche Ttieater in dem württ. 
Repertorium, und aus einer im ersten Hefte der Thalia einge- 
rückten Vorlesung Uber die Frage : „Was kann eine gute stehende 
Bühne bewirken?" Nachdem er vom Herzog von Sachsen- Wei- 
mar, einem Fürsten, der mit den Musen vertraut war, durch die 
Ernennung tum Hofrath ausgexelohnet worden war^ kam er iaa 
Marx des Jahres 1*785 nach Leipsig; hier erwarteten ihn Freendey 
mit denen er einige Sommermonate in Golis verlebte, wo er 
auch das „Lied an die Freude'^ dichtete*« Von hier reiste er 
narh Dresden und vollendete dort seinen „Don Carlos." Eine 
Einladung nach Meiniugen führte ihn auf seiner Reise durch 
Rudplstadt, wo er seine nachherige Gattin, Charlotte von Lenge- 
feld, kennen lernte. Er verweilte hier eini^^e Zeit, beschäftigte 
sich mit dem Studium der Alten, und lieferte • mehrere Üeber« 
sezungeu, auch traf er hier mit 6(ithe suSammen, durch dessen 
Vermittlung S., da sein geschichÜiches Werk „der Abfall der 
Niederlande" viel von ihm erwarten Hess, die Professur in Jena 
erhielt. Unermiidet hier mit litterarischen Arbeiten beschäftigt, 
kamen seine Historische Memoiren," seine meisterhafte „Ge- 
schichte des dreissigjährigen Kriegs," zu Tage. Allgemeine 
Anerkennung seines Verdienstes, der Besiz einer geliebten Gattin 
(mit der er im Februar 1790. vermählt worden war), Hessen S. 
sein GKiefc üigest&'rt geniessen. Doch, wurde es durch einen 
harten Schlag zerstört. Eine hefti{;e »Bmstikrankheit ergriff ihn 
im Anfang des Jahres . 1791 , und zerrüttete seinen Körper für 
seine ganze übrige Lebenszeit. Mehrere Riickfälle nöthigten 
ihn, sich von allen anstrengenden Arbeiten zurückzuziehen. Völlige 
"Wiederherstellung war niclit /.u erwarten, aber die Kraft seines 
Geistes, der sich durch die Unterstüzung des Herzogs vom Druck 
der Süssem Verhältnisse frei fiihlte, ' siegte über die SdiwSche 
-seines Körpers. Er lebte noch schüne Tage, genoss sie mit 
heiterer Seele, und von dieser Stimmung erntete seine Nation 
die Frlichte in seinen frefflicbsten Werken. So traten in derf 
Jabven .17,99 bis 1804 „WaUensteia, Mana Stuart, die Jungfrau - 
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▼on Orleans, die Braut von Messina nnd Wilhelm Teil'* an's 
Licht. Ebenso bearbeitete er Shakespeare's „Macbeth" und 
Gozzi's „Turandot" für die deutsche Bühne. Wegen seiner 
schwSchUcheii Gtnmdheit war er 1801 ▼ob - Jnia naeh Weivar ' 
flogen, deasen Hersag ihm ateta 4ie deuHiclMftii Beweiaa 
seines Wohlwollens gab, und iiim auch 1802 ein Adelsdiplont 

' beini Kaiser Franz II. auswirkte, aus dem wir naehatehend einen 
Aaszug raittheilen. Der Aufenthalt in Weimar wirkte in den 
ersten Jahren wohltbuend auf ihn, und er war diesmal dem An- 
scheine nach bereits wieder genesen, als am 9. Mai 1805 ein Rückfall 
sein Lebensende plötzlich herbeiführte. Seine Leiche ward auf dem Ja- 
kobakirchhole au Weimar 'beerdigt, und ruhte im Landacfaalts« 
caaaengewolbe bia 1826, wo aeine Gebeine auf dem neuen Rirdi« 
bof neben der grossherzogllchen Gruft, und sein fiehfidel am 
16» Sept. auf der Bibliothek xu Weimar in dem Postamente 
seiner Marmorbiiste von Dannecker, niedergelegt wurden. Was 
den Verewigten selbst betrifft, so ist sein Leben, sein Wirken 
in xahlreichen Schriften mehr oder minder ausführlich geschil- • 
dert und heschriebeu worden, namentlich wichtig ist „Schillers 

^ Leben aus den Erinnerungen der Familie,- aeinen eigenen Brie* 
fSm und den Naciirichten aeinea Freundes Rü^ner^* (2 Bde.-, 
Stnttg. 1830), und ausserdem sein Briefwediael' mit GSthe und 
mit Wilhelm von Humboldt. An die seit 1818 su Stuttgart und TS« 
hingen bei Cotta erschienene Gesammtausgabe von Schillera 
Werken, schliesst sich als Supplementband H. Dörings Bio* 
graphie des Dichters. Kostbare, ihm 7.u Ehren errichtete Denk- 
mäler zu Weimar, Stuttgart, wie in seiner Vaterstadt Marbach, 
wurden seinen Namen der Nachwelt eihalten, wMre er nicht 
schon Ittr ewige Zeiten in die Geacbichtstafelii der Wissen« 
si^haften, und namentlich in die vaterlandisoheii Leistungen der- 
aelben eingegraben, 

Aussug aus dem Adels diplom* 

4. i« Wien dea 7. September 1802. 

Wir Frans der Andere, von Gottes Gnaden u. a. w. u.a. w. — ^ 
Wann tJns nun allerunterthänigst vorgetragen worden ist, dass 
der rühmlichst bekannte Gelehrte und Schriftsteller Johann Chri- 
stoph Friedrich Schiller, von ehrsamen teutschenVorältern ab- 
stamme, wie denn sein Vater als Offizier in herzoglich wiirttem- 
bergischeu Diensten angestellt w ar, auch im siebenjährigen Kriege 
unter den teutschen Reichstruppen gefochten hat, und als Oberst- 
wacfatmeiater geatorben ist, er selbst aber i» der MilitSracademf e* 
m Stuttgart seine wissenschaftliche Bildung erhalten, und^ als 
er zum ordentlichen Lehrer auf der Academie xu Jena berufen 
worden, aut allgam^em und aeltaamem Bcifidl' Vorleaungen, 
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besonders über die Gescliichte, gehalten habe; ferner dnmi seine 
historischen sowohl als die in den Umfang der sthSnen 'Wissen- 
sdiaften gehörigen Schriften in der gelehrten Welt mit gleichen 
ungetheiltett' WsUgeisIlen anfgeuommen werden seyo, nnd miter 
«Uesen* besonders seine vortreffliche Gedichte, selbst dem Geiste 
der teutschen Sprache einen neuen Schwung gegeben hätten; 
auch im Auslande würden seine Talente hochgeschazt ; so dass 
er von mehreren ausländischen Gelehrten-Gesellschaften als Ehren- 
mitglied aufgenommen sey; seit einigen Jahren aber, als l^erxoglich 
sächsischer Hofrath und mit einer Gattin aus gutem adeligen Hause 
▼ereheUcht^ sieh in derAcsidens seiner des Hersogs saSadiseii» 
Weimar liebden amflialtey ^es auch der lebhafte Wnnsch seiner 
liiebden sey, dass gedachter Hof rath sowohl wegen dessen iu gans 
Deutschland und im Auslande anerkannten ausgexeichneten Rufes, 
als auch sonst in verschiedenen auf die Gesellschaft, in welcher 
derselbe lebe, sich beziehenden, Rücksichten, noch eine beson- 
dere EhrenauszeichnuH^? geniesse; Wir daher gnädig geruhen 

• möchten, denselben sammt seinen ehlichen Nachkommen in des 
heiligen röm. Reichs Adelstand mildest zu erheben, welche aller- 
bSdiste G«sde. er lebenslang mit tie&chnldigstem Danke mereh* 
ren werde, weldies derselbe auch wohl thnn kaiui, mag und solL 

So haben wir demnach in gnadigster Rficksichl. auf die ehr-, 
erbietigsten Wünsche Seiner des Herzogs xn Sachsen -Wcidiar 
Liebden, wie auch auf obenangeführte ausgexeichneten seltenen 
Verdienste, mit wohlbedachtem Muthe, gutem Rathe und rech- 
tem Wissen ihm, Johann Christian Friedrich Schiller die kaiserliche 
Gnade gethan, und ihn sammt seinen ehlichen Leibeserben und der- 
selben Erbeserben beiderlei Geschlechts, in gerader Linie abstei- 
genden Staaunes, in des heiligen römischen Reichs Ade Island gnä« 

* digst erhoben, eingesest und gewürdigt, auch der Schaar, Gesell* nnd 
Gemeinschaft anderer adeliger Personen dergestalt »igeeignety 
zugefUget und vergUchen, als ob sie von ihren vier Ahnen, Täter* 
lieber und mütterlicher Seits, iu solchem Stande hergekommen 
und geboren wäreci. Thun das, erheben, seren und H'iirdigen 
sie in des heil. röm. Reichs Adelstand aus römisch -kaiserl. Macht- 
vollkommenheit , meinen, sezen und wollen u. s. w. u. s. w. — — 

Gebieten darauf allen und jeden Kurfürsten, Fürsten, geistlichen 
nnd weltlichen Prikten, Grafen, Preien, Hmen, Ritterd, Rneehten, 
liandmarschallen n. s. w. nnd sonst allen andern Unsern und 
des Reichs Unterthanen* und Getreuen, was Wilrden, Standes und 
Wesens die seyen ernst- und festiglich mit diesem Briefe, und 
wollt II doss sie oftgenannten Johann Christian Friedrich von Schiller 
seine ehelichen Leibeserben und derselben Erbeserben, beiderlei Ge- 
schlechts in gerader Linie absteigenden Stammes , ftir und für 
in ewige Zeiten als Unsern und des heiligen römischen Reichs recht« 
geborne Lehens- und Turuiergenossen, adelige Personen, erkennen» 
ehren und wUrdigen, an oberslhlteii Unsere kälserUshe Gnaden» 
Ehren» WQrdeii» VortheilsB» PreiMitn, Richten «nd GertrahtigheilMi» 
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Erhebung in des heil. röm. Reichs Adelstaiid, adelige Wappen- 
Kleinode und Benamsuug nicht hind^rn^ ttoi^h Irren , sondern sie 
derea. allen u. s. w. u. 8. w. — eine P5pi von 50 Mark li5(his^ 
Goldes mmeiden n. a. w. u» s. w. 

Mit Urkund dieses Befehls, besie°;elt mit Unserem kaiserlichen 
Insiegel, der ge^jeben ist t.u Wien, den siebenten Tag im Monat 
September, nach Christus, Unseres lieben Herrn und Seligmachers 
gnadenreicher Geburt, im achthundert und 7.>veiten Unserer Reiche^ 
des römischen wie auch des huiig^rischen , und böhmischen im- 
eilfteu Jahre. • - 

FranK. 

▼dt.. F. CoUoredo-Mansfeld. 

■ 

Ad Mandatum Sac. CaeSt 
Majestatis propriuili. 

Peter Anton Frhr. ▼. Frank. ' 

Die Richtl<;hcU o)>i^'er Abtobrift nftch dem Originale bezeugt 
Stattfart den 'i9. Alai 1818. Künigl. württ. immat. Notar 

(L. S.) Christian Gottfried Weben. 

Aus seiner fünfzehnjährigen Ehe mit Charlotte, geb. von 
Lengefeld (geb. 22. Nor. 1764), welche ihm am 9. Juli 1826 im 
Tode nachfolgte, hinterliess S. zwei Söhne uud zwei Töchter, 
welche naclistebend aufgeführt und sfimmtlich der eyangelisehen 
ReUgion sngethan sind. 

Carl Friedrich Ludwig Ton Schiller, geb. 14. Sept. 1793, königl. 
württ. Oberförster in Rottweil, verm. 12. Febr. 1825 mit 
Louise Friedrike, Tochter des vorm. Oberamtsarztes Dr. 
Locher in Gaildorf, geb. 12. Febr. 1804. 

Sohl. 

. Ernst Friedrich Ludwig, geb. 28. Pec. 1826. 

Geschwister. 

1) Krn St Friedrich Wilhelm yon Schiller, geb. 1 1. Juli 1796, königl. 

preuss. Appellationsgerichtsrath zu Cöln, yerm. 28* Seftt. 
1823 mit Magdalena von Pfiugsten. 

2) . Caroline Friedrike Louise v. S. , geb. 11. Öct. 1799, verm. 

1836 mit dem furstl. schwarzburg • Rudolstädtischen Berg- 
rath Junot auf, der KazhUtte. * ' 
8) Emilie Friedrike Henriette t. S., geb. 25. Jüni 1804, yerm. 1828 
mit dem Freiherm Adbedbert von Gleichen-Russwurm, königl. ' 
bayer. Kammerer, Herr auf Greiffenstein im bayer. Unter- 
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470^ Schmid. — fichBiitz-Grolieiibufg. 

Dr8 Wappen bildet nach dem Diplome einen quergetheilten Schild , denen 
•kere Hälfte, in Gold, ein nach Hechts aufsprineendes •ilberneit JBinborUi di« 
■Dtere, einen goldenen Querbalken, in Blan, enmilt, Den fiber Aem Sehüde irt^ea- 
Turnierhelm sohmockt ein Lorbeerkranz, auf dem die Adebkrnne ' bH 4eM 
rerkontm IfiiabQrn mli^ Die lleli9deok.eji eiod üin«n Geld» Mfien Blan. 



1 



Eigentlich Scbniid von Schiiiidsfeld geuaiiiit. Eine im vori{;en 
Jahrhundert in den Adelstaud erhobene, und als solche von des 
JiBst regierenden KSnigs Majestät anerkannte Familie« ans welcher 
Jobann Balthasar Joaeph Alois Remigius Schmid von Schmids- 
fe)d (geb. '10. Febr. 1777.) das einsige noch lebende Mitglied ist. 
(Wohnsis: Wangen im Algaur) 

# ' 

Sein Wappen besteht in einem quer|^etheilten Schilde, dessen oberes silbernes 
Feld einen rothen, doppelt geschwänzten , Löwen mit einem Baumstamm in den 
VorderpfMen, daa nnt^re Uane einen apairenfffrmig gestellte» ailberaen Bnlke% 
mit 3 silbernen Lilien nmgeben, enthält. Aus dem gekrönten Heine ntalgt der 
lAw dM Wappfpa liervpr. J)ie Deeken aind Uau nnd goldMi. 



• Sdunlts-CSfrälteiilNirs« 



Ein altes, der rheinischen Ritterschaft an^ehöri^es Ge- 
schlecht, aus welchem der Freiherr Moriz Joseph Philipp von 
ScbmitsrGrolienbnrg hierher gehört. Er wurde am 22. Deeember 
1765 geboren, und bekleidet seit laAgen Jahren die hohe Wurde 
eines Staatsraths, Gesaudten und bevoUmSchtigteii Ministers an 
dem köni^l. bayerischen Hofe 7.u Miuichen, und ist geschmückt 
mit dem Grosskreuz des köuigl. wUrtt. Kron»> und des königl. 
bayer, Civilverdienstordens. 
• 

Das Wappen dieses frciherrliehen Geschlechts bildet einen quergetheUtcn 
Behlld, der oben drei schrägrechte goldene Balken in Blaa, unten einen silbernen 
Anker in Blan enthalt, Aus dem gekrönten Helme ragt ein mit einem Pfeile be- 
waffneter .Arm hprvor. pif HelmdAAke« nind Mseraeite geldea «nd MmI| ander- 
seits sUbera und blau. 
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• Seil««!. 

Zu den, was wir in der rweiteu Abtheilung 8* Sil geiMgt 
haben y ISf^en wir hier noch hinzu, dass die Familie Schott von 
Schottenstein bei dem Rittercanton Baiinaeh, durch eine Reihe 
▼on Jahrhunderten immatriculirt war. Die hierin Betracht kommendeu 
Freiherren von Schott stammen gleichfalls aus dem nassauischen 
Zweite, und sind directe INachkommen von dem markgil.-ans- 
bachischeu Rammerherru luid lürBtl. öttiii^en-wallersteinischeii 
OberjggermeisteiP Johann Sigmund ({ceb. 26. MSn 1747, f ^ 
Nov. 1799) y welcher ein Brnder des Stammvaters der heutigen 
Freiherren von Hopffer, und mit Albertiue Wilhelmine Caroline, 
einer ^eh. Freiin von Hessberg (Staatsdame der verwitw, Königin 
Charlette von Württemberg» t P^^r. 1829) vermählt war. 
Religion: evangelisch* 

Freiherr: Christiafn Wilhelm Ludwig Schott von Schottenstein, 
geb. 3. i^ept 1785, lUKnigl. wSrtt. Kammerherr und Kreis* 
Oberforstmeister su Ludwigsburg, verm. mit 

Charlotte Oleuschlager ron Olenstein. 

1) Friedrich Sigmund Johann Albert Carl, geboren 25. 
Mai 1812, Professor der Forst- und Landwirthsdiaft va 

Tübingen. 

2) Julius Albert Carl Ludwig, ^eb. 21. Mürr 1814, Lieute- 
nant im königl. wiirtt. Generalquartiermeisterstab. 

3) Albert Carl Nicolaus, geb. 16. Januar 1816. 

B r a d e r. 

Freiherr: Carl Johann Sigmund Schott von Schottenstein, geb. 
21. Jtili 1792, köiii;;!. wiirtt. Kammerherr und Regierungs- 
rath in Ulm, verni. 1) mit Adelheid, g:eb. Fi'eiiii Brand • 
von Lindau, geb. 14. Juni 1796, t 8. März 1830; 2) mit 

» 

Louise >v. I^her, geb. 31. October 1803. 

Böhne. 

1) Carl Albert Friedrich Rohert, s:eb. 14. IVoV. 1820. 

2) Eduard Ludw. Beruh. Job., ^eb. 20. Febr. 1822. 

3) Friedrich Ludwig, geb. 27. AprU 1829. . 

4) Max, geb. 2. NoTember 1836. ' 
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172 Schat^Pflamniern. 

Da« W0ppenj von dem wir im Art. Hopflcr selioo erKnhnl haben, bildet^ 
einen Roth und Silber qiiadrirtpii Schild, den »in c:t*ki<intcr goldener Turnierliclm ' 
mit swei ia den Farben des Schildes wechseindca BüflcUiöraern, acbmuckt. Die 
Dtelieii siitd fleiehfalU nlWin nod roth. 

Nadiriditeyi filiflr -4ie««s nUe GOMcliIrcht ^eben: Krhannal , Clieiit. Faid. 1621. Batmr, 
1»MfeM 4e« dMtaehn Aida» 0. I4S. T. t. 17. Hattttfin, Hoheit dp» dPulMlMB AM», III. 



« feicIiütz-Pflumiuenou 

» 

Die liier aufgeführt eii Faiiiilieii^lieder stainineii von den 
drei Oheimen des oben g:i d achten Ritter^utsbesizers Freiherni Franx 
Aupist Ludwig Heinri(-h von SchUtz^Pflummerii zu Hohenstein ab, 
und sind wie die übrigen Mitglieder der eTaugeliscfacn Religion 
^agethim« 

I. Des Freiherni Andreas Heinrich v. S. (k. preussischer Major, 
t 2. Febr. 1780), und der geb. Freiin £berhardiue vmi . 
Liebeusteiu iiftckgejasseuer Solm; 

Philipp Friedrich Carl Willielm Heinrich Frhr. v. S., geb. 
7. Jan. 1777 9 badischer Lieutenant (f 10. Aug. 1833), 
yerm. 3. Febr^ 1807» .mit Cbarlotte ED«Un> geb. x« 
Stuttgart am 10. Jan. 1786. 

Beesen ToehCer, 
Nanette CaroL Friedr. Emest. Henr, geb. 6.- Sept. 1810. 

H. Des Flirn. Carl Heinrich v. S. (geb. 28. April 1750, kön. 
wUrtt. Kammerberr, f 18* Mai 182^4) nacbgelaaaene Witwe: 

Friedrike geb. Ganz, genannt von Schell, geb. 24. Dec. % 
1768. (Ludwigsburg.) 

m. Des Fbm. August Heinrich v. S. (geb. 25. Sept. 1757, t 
18. Mai 1824), pnd der Kunigunde Sommer (geb. 3. Mar» 
17^9) nachgelassener Sohn: 

Johann Ludwig Friedrich Heinrich Frhr. v. S. geb. 8. Oct. 
1798, k. württ. Lieutenant und Kammerjunker {f^ 31. 
Mai 1829), veno. 17. Sept. 1825 mit Therese Willmaiius, 
geborne Edle von Wildeiikron, geb. 8. Februar 1801, 
(Frankfurt a. M.) 
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■Deren Toebter. 

Fu ul in e Friedrike Jeanette Kuiiigiuide, ^eb. 2. Juli 1824. 



^ Seekendorff. 

lu der vorker^ehendtti Abtheilmig dlf^ses Haiidl.ucks haben 
wir die dem riUemchaftlicbeii Adel des Kouif^reichs aufjfejl^Srifen 
Mitglieder des Hauses Seckeiidorff aafgefiiJÜrt, hier Ibl^en die 

Mitglieder desselben, welche gegenwärtig; mit Württemberg in 
Dienstverhältnissen stehen. Sie gehören sämmtlich dem Hanse 
Aber dar an, nnd sind auch an den demselben zugehörigen 
Gütern in Bayern betheiligt. 



Aberdar-Oberaenii* 

» 

Graf: Carl Frie'driah August von Serkendorff, geb. 9. Der, 
1786, liSnigl. wtirlt. Kammerfaerr, Ceremonienmeister und 
Regierungsrath a. D., Mitglied der Centralleitnng des Wohl« 
^ thätigkeits^Vereins in Stuttgart. 

GeteJiwiater. 

« 

1) Carl Ferdinand Ludwig r. S., geb. 2. Oet. 1783> kb'nigl. 

wiictt. Oberst (f 2. Mars 1823), verm. mit 

Caroline, geb. Freiin tou Trojff, geb. 19. Sept. 1790. 

Kinder. 

1) Fricdrirh Carl Ludwig Ernst Franr., geb. 18. Mär* 
1813, k. k. österr. Oberlieuteuaiit bei Graf Hohenek In- 
fanterie in Josephstadt. 

2) Friedrick Carl Franz, gel). 10. Aug. 1814. 

3X Theodor Ferdinand GiistaT Alexander Robert , geboren 
4. Nor.' 1815. 

■ 

2) Caroline Franziske Auguste Louise Benedikte, geb. 16. 

Aug. 1 789, Sciftsdame des adeligen FrSuleinstifles su Obar- 

. stenfeld. 

3) August Gottlieb, Graf v. S., geb. 5. Sept. 1790, k. wiirtt. 

Major a. D. xu Stuttgart. 

4) Charlotte Sophie, geb. 10. Not. 1809. (Stuttgart.) 



4T4 Seckendoxff. Seiikenberg. 



Gräfin: Auguste Charlotte Sophie, ^eb. Freiin von Plessen, 
fCeb. 18. Jan. 1772, venu. 12- Mai 1808 mit dem Grafen 
Johann Carl Christoph v. S. (geb. 5. April 1747, vorm. 
hxg. württ. Kanimerherr , Regierungsrath und Kreisdirector 
zu Ulm, auch Reichstags-Gesandter zu Regensbur^, nach« 
maliger königl. württ. Staatsministcr, und als solcher von 
König Friedrich I. am 6. November 1810 in den Grafen« 
stand erhoben y Ritter des fprosaen 'g;oldenen Adlerordens, 
und des Johanniter-Maltheser-Coromthnr); verro. am 7. Sept. 
1777 mit Auguste Louise, ^eh. Freiin von Biedenfeld, geb. 
21. Dec. 1760, t 25. Jan. 1806), Witwe seit 20. Jan. 1814. 
• (Stuttgart),, 

Aberdar-Siisciilieliii» 

Freiherr: Carl Alexander Sigmund von Seckeudorfif, geb. 9. Mai 
1778, Obersthofmeister des köiugl. Hauses und Mitf^lied des 
kSni^l. Oberhofratbs zu Stuttgart, Wi, BCVl, RSA2; ▼enn. 
24. Oct. 1802 mit Julie Henriette, geb. Freün ron Sechen* 
dorfl^ {(Ob. 9. Npv. 1779, Witwer seit 28. Januar 1837. 

So ha. ' , ' 

Carl Alexander Albrecht Friedrich Wilhelm Andreas Freiherr 

▼on Serkendorff, geb. 17. AofT» 1803, kSnigl. 'württ. Hof- 
marschall und Kammerherr, RSSt2; Term. su St. Ulrich 16. 
- April 1838 mit 

Melanie, geb. Freiin von Spiegel zu PikeUheim, geb. ' 
4. August 1809. ' ' 

Aberdar-GrdiUiii;eii» 

Freiherr: Carl Franz Frie(lri<:h von Seckendorff, geb. 4. Juwi 
1789, königl. wiirtt. Oherior.stmeister zu Mergentheim. 



Senkenliers* 

Freiherr: Carl Christian Heinrich von Senkenberg, Sohn des is 
den Freiherrnstand erhobenen kaiserl. Reicbshofhitbs Carl 
r. S. ; ^eb. 24. Aprit 1760, kSnigl. sardinischer Hanptmaiin 
a. D., Besiser des (nicht adeligen) Schloss|prts %n Rud- 
mersbach (OA. NenenbOre;), Tem. 20. Febr. 1787 mit iosift 
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Mariauae Julie, |ceb. Freiiu tou Gaisberg-Schökiiigeu, geb. 
7. ms» 1762» Witwer seit 25* M5» 1893. 

1) C'arl Fkiedrich, geb. 26. Oee. 1815. ' 

2) Joseph Friedr. Albr. Ferdinand, geb. 19. Nov. S817. 

iDh» Waffen ist qundrirt: 1 und i eine auf einem ^rQnen Hügel lizenda 
«* Obreule in Blau^ 2 unn 3 drei goldene rechteckige Sterne in Roth. Ein Mittelschild- 
ehea xeigt eineii feuerspeienden Berg in Silber. Von im «irei über dem Sehilde 
ruhenden gekrönten Helmen zeigt der 1. die Eule, der 2. zwei in Roth und Gold 
weohaelnde BüiTelhörner, iwischen welchen ein ^Idener Stern sehwebt, der 3. 
. oder mittlore einen schwarzen Adler mit roth nosgefehlftf ener Znnfe nnd »oi- 
febrciteten Flügeln. Die Helmdecken sind Rechts blau und silbern ^ Links roth 
und golden. Als Schildhalter stehen swei in roth| ochwant muL wein gekleideto 
Knaben mit umfeliängten Syäbeln.. 



Aus diesem alten Patrixiergeschleclite der Stadt Rottenbur^ (au 
der Tauber), welches unter sefnenVorfidurenLaudTS^e« Bürgermeister 

und andere hohe Staatsbeamte y.ählt, und schon unter Kaiser Leo- 
pold 1. (d. d. Laxenburg; 16. Mai 1661) in der Person des Land- 
vogts im sog. Gau, und Altbiirgermeisters in Rottenburg, Philipp 
Seybothen, (geb. 1609, f 1671), nobilitirt wurde, kam Franz 
Johann Wilhelm Hein): ich v. S. (Philipps Urenkel), geb. 
17. Nov. 1735 hls Cadet iu hzg. württeinb. Dienste. Er focht im 
siebenjährigen Kriege an der Spixe eines FOsilierbataillons mit 
grosser Auszeichnung, ward xum Chef desselben, und spgteir von 
Hersog Cad su seinem Kammerherm ernannt. Er war mit einer 
von Beust vermählt, und starb am 15. März 1786. Sein Sohn 
ist der uachbeuauute Generalmajor« — Religion: Evangelisch. 

Wilhelm Ludwig Friedrich Ernst Carl Christlau von Seybothen, 
geb. 17. März 1772, königl. wlirtt. Generalmajor a. D. zu 
Stuttgart, Ritter des kouigl. Miiitärverdienstordens und 
Inhaber des silbernen Ehrenkreuxes für den Feldsng 1815, 
verm. mit Louise von Volkmann. 

Kinder. 

1) Ida, geb. 15. April 1797, verm. mit dem kSnigl. Ober* • 

steierrath von Mittnacht zu Stuttgart. 

2) Max V. S. , geb. 15. Aug. 1803, Assessor bei dem Ge- 
richtshof in Esslingen, vorm. 1829 mit Pauline, Tochter 
des t Kunzlers von Auteurieth. Aus dieser Ehe sind zwei 
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Sigel. — Soden. 



Kinder vorhanden: 1) Ferdinand, geb. im Oct. 1832, 
2) Ottilie, ^eb. 1834. 

Das Wappen qundrirt, zpifct im 1. und 4. bUaen Felde einen mit Lorbeer 
bekränzten Türkenkoj)!', im 2. u. 3. Bclnvarzcn Felde einen goldenen Greif mit 
rothHU8g:eschlag:ener Zunge und doppeltem Schwänze. Den gekrönten Helm schmückt 
ein geölFneter Adlertlug:^ der Rechts roth und blnu, Links schwarz und golden 
ist. Zwischen dem Adlerflug ragt der bekränzte Tiirkenkopf hervor. Die Decken 
•ind in den Farben des Adlerfluges. 



Der Köni^ Friedrich I. von Württemberg erhöh am 26. 
September 1807 den damaligen Rittmeister, Ritter des Militärver- 
dienstordens und der französischen Elirenlegion Mitglied, Carl 
Friedrich von Sigel, in den Adelstand. Er >var am 5. August 
1777 geboren, stand von 1797 in kaiserlich Österreichischen 
Diensten beim Cuirassier-Regimente Prinz Carl von Lothringen, 
in dessen Reihen er in allen Feldzügen bis 1806 mit Auszeich- 
nung focht; um genannte Zeit wurde er in sein Vaterlaud zu- 
rückberufen, wo er bis 1812 unter der königl. wurtt. Gensdar- 
merie, später unter der Reiterei diente. Er starb vor mehreren 
Jahren im Pensionsstande zu Liebenzell, wo seine Gattin, Caro- 
line Auguste, eine geb. von Blücher aus Meklenburg (geb. 13. 
Mai 1787), mit ihren beiden Söhnen Carl Friedrich (geb. 25. 
Dec. 1815), und Joseph Friedrich Albrecht Ferdinand (geb. 19. 
Nov. 1817), gegenwärtig lebt. 

Das Wappen , welches der Familie bei ihrer Erhebung beigelegt wurde, 
besteht in einem qundrirten Schilde, dessen 1. und 4. Feld roth ist, dns 2. u. 3. 
enthalt eine goldene Lilie in Blau. Im blauen l^littelschildchen befinden sich 
Ewei im Andreaskreuze gestellte Schwerter nyt goldenen Gefässen. lieber dem 
gekrönten Helme wächst eine roth gekleidete männliche Figur hervor, die in der 
Rechten ein goldenes Schwert, in der Linken einen goldenen Siegelring hält. 
Die Decken sind einerseits roth und Gold, anderseits Gold und blau. 



Unter der Classe des ritterschafllichen Adels haben wir 
dieser Familie schon erwähnt, somit hier nur noch die dem nicht- 
bejiüterten Adel des Königreichs angehörigen Mitglieder derselben 
aufzuführen. Es sind diess die Söhne von des Rittergutsbesizers 
Vaters Bruder, dem Frhrn. Johann Carl August v. S. (geb. 31. 
März 1756), weicher mit Sophi« von Drechsel vermählt war. 



Spitzemberg. 477 

lind als köuigl. preuss. Rittmeister, fiirstl. Würzbur^. Major, 
adeliger Oheramtmaiiii und Hofcavalier, Commandeur des Phönix- 
Ordens a s. w. am 26. Jaiu iSli itarb. 

• 

inreiherrs Rudolph Philipp Augast Ton Soden, geb. 2* Jimi 
1*785, köiiigl. württemb. Kammerherr und Hof-Ceremonien- 

meister, Chef-Director der Centralstelle für das katholiscbe 
Kirchen- und Schulwesen , lebenslängliches Mitglied der 
Kammer der Standesherreii , Commthur des württ. Krou« 
und Ehreuritter des österr. Johanniter - Maltheserordens, 
■ verm. mit 

Eleonore Charlotte WUhelmine v6n Harsdorf, geb. su 
. Nttmberg am 27. Mai 1194. 

Kinder. 

1) Arthnr An^st, geb. 25. Aug. 1822. 

2) Theodor Julius Angust, geb. 4. Sept. 1825. 

3) Alfred Garl August, geb. 19. Juli 1926. 

Brflder. 

1) Frans Ludwig Mr. S., lUrstt; schwanburg. Kammerr 

juuker und Major, Mitglied der franz. Ehrenlegion. 

2) Julius Frhr. S., geb. 27. Febr. 1793, königl. wiirtt. Haupt- 

mann im 3. Iuf.-Reg., WMV^» verm. 12. Febr. 1835 mit 

Marie Frauziske Albertiue, geb. von Neurath, geb. 21. 
März 1805. 



Diese, seit mehreren D^cennien im diesseiti|;en Staate 
blühende, adelige, auch freiherrliche Familie, gehört ihrem Ur- 
sprünge nach Lothringen an, wo sie die Herrschalten Bifontaine, 
Neuviller, Raves u. s. w. im heutigen Departement Meurthe be- 
sass. — Louis Cliarles Toussaint Hugo, Baron von Spitisem- 
berg, Herr tu ßiffoiitaine , Neuviller, Raves u. s. w. , geb. zu 
$t. Dir/, am 29. Mai 1736, t 1795, ist der Vater der nachstehend 
aufgeführten Mitglieder dieser Familie. Seine Gemahh'n Anna 
Maria Catharina de Bazelaire aus St. Diez, starb zu Nancy. — > 
Religion: katholisch. 

VIreiherr: Claudius Franz Fiicolaus Hugo von Spitzemberg, ge- 
nannt von Brokfeid, geb. su 8t* Dies in Lothringei» am 
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8. Nov.. 1773» kouigl. wOrtt GfomliDajor , WMV3, PEL3. 
(Wolmais: Caiiustatt.) 

» » •• , 

Oetehwiater. 

1) Thereae Gertrnde Charlotte Josephine Hn^o, Fteiin von 

SpiU&emberg , geb. «a St. Die« am 5. JoV 1771. (Stuttgart.) 

2) Liidwif^ Wanc Xaver Anton Hugo, Frhr. von Spitsemberg, 

geb. 7.n St. Diez am 21. Juli 1781, Oberstkammerherr, 
Generallieuteiiaiit und erster Adjutant Sr. Majestät des 
Königs von Württemberg, Hofjägermeister, WR4-WF.WMV2, • 
RWAl, F£L2, verm. 24. Oct. 1823 mit 

Elisabethe Juliane Caroline Charlotte, geb. Freiin von 
Massenbach, geb. 29. April 1803, Staatsdame Ihrer Majestät 
d^r Rb'nigiu von Württemberg. 

Kinder. 

1) Wilhelm, geb. 19. Januar 1825. 

2) Friedrich Heinrich Carl, geb. 19. Sept. 1826. 

3) Alfred, geb. 12. April 1830. 

Daa Wappen xci^t einen qucr^ethoiltcn Schild, dessen obere Hälfte silbern 
ist, die uotere eothält swet aof blaper Wasserfläche «chwiminende ichwarao 
Buten. Den SehfM tdnntfllLt' ein |ekr6Bter Tanüerhdm md wMnklk» Am»- 
tnren nnd Tro|bIaip. IHe Decken irind ailbem and bUw. 



SteffeUn« 



FQnt Maximilian Wunibald von Waldburg zu Zeil und 
Trauchburg, erblicher Hofpfalzgraf, erhob am 20. August 1804 
(d. d. Zeil) den Johann Jakob Steffelin für sich und seine Nach- 
kommen beiderlei Geschlechts in den Adelstand, mit dem Beisaze 
von Hartenstein. Der Erhobene wurde am 28. Oct. 17Ö4 geboren, 
und starb als Oberamtmann und Hafendirector in Friedrichs- 
hafen, mit Hinterlassung eines Sohnes am 27« Mai 1838. 

Daa Wappen ist zufolpe des Diploms geviertet, und zeigt in 1 and 4 eine 
•ehwarze, schragliokti gestellte Staffel in Gold, in 2 and 3 einen rothen Löwen, 
der nnf einen griinen Hagel ■tehemd, eine Kevle in den Pranken Mit. Den ge- 
krdnton Helm rechts schmücken zwei in Gold und schwarz wechselnde Adlerflüge^ 
über dem linken wiederholt sich dns Bild des Löwen* Die Decken aind eineracile 
■ohwarz und golden, anderseits roth und silbern. 
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^ Sternenfelü« 



Die Wiege dieses uralteu, schon im 12. JalirbuuderCe tur- 
aicrfähigeu Geselileelitoi, igt die mui ISnfcat in Riinn dar» 
niederliei^ende Burg Stenienfels, unweit GügHiigen im Zaberfpftik 

Von da aus verbreiteten sich eiiiselne Zweige desselben nicht 
nur in Schwaben vud Franken, sondern auch in die Hlieiulande 
mid das Elsass, wo sie überall reich begütert und angesehen 
waren. Ausser der, zum Rittercanton Craichgau einverleibt ge- 
wesenen Herrschaft Sternenfels, mit welcher die Schlösser und 
Dörfer Zaberfeld, Ochsenburg, LeonbrouU) Micheibach und eini|;e 
Bh'fe vereinügt waren, beaassen sie auch den grösaei'n.Tiiell'der 
nachmale in die Hände der Grafen ven Kasenellenbogen Über^ 
kommenen Güter und Burf^n Blankenborn, Stoksberg und Brenn* 
bürg, nebst der Scliirmvogtei über das Cisterzieiiaerkloater Kirn» 
bach, in dem die v. S. ihr Erbbegräbnis« hatten; auc!» waren 
sie zu Unterriexingen, Dieffenbach, Eschelbronn u. s. w. ange- 
sessen. Von diesen Resixungen giengen ihnen jedoch die mei- 
sten im Laufe der Zeit (heils durch Fehden uud Schenkungen, 
theila durch Heirathen luid Alieuatien in andere. HSnde übctv 
nnd nooh im Jahr 1749 (Kaufbrief d. d. ftO* Februar), wnrden sie 
durch ihren Lehensherrn, den regierenden Hersag Carl veranlaaal 
den Rest ihrer Stammgüter demselben käuflich zu Oberlassen. — 
Als einer der ersteh des Geschlechtes wird Hans von Sternen- 
vels, der im Jahr 1114 auf dem Concilium zu Basel erschien, 
genannt. INähere Ahnherrn des Hauses sind Conrad und Wern- 
her v. St., sie erschienen in einem vom Jahre j267 datirten 
Kaulbriefe, den wir hier mittheilen, da er snj[;leich einen Beweis 
für die RitterbCrtiglLeit der Familie gibt. £r lautet aiae«. 

- ' 

„Nee Cenradus et Wemherus fratrea jgerraani nobilet 
de Sternenvels netum l^cimus per preiientea nniverali et 
aiiigulis presentium inspectoribus literamm, quod nos ven- 
ditionem factam per Gottebodum filium Gnttebodi militis 
de Owensheim de tribus jugeribus agrorum, quae jugera 
sunt apud Oweiisheiiii in loco, qui dictur Lancwisebach, 
Conrado plebano jam celebrandam confirmamus , eo quod 
dietna Gottebodus jugera prelibata a nobis 'tenuit in feedo 
etc. actum in * cppide Bretheim anno Demini MGCUVH 
prima die Rogationnm.^. 

Mit Conrad und Wernher beginnt denn auch^die zusammen- 
hängende Stammreihe des Geschlechtes, namentlich ist lezterer 
durch seinen Urenkel Dieter v. St. 1377), ein Stammhalter 
der Familie gewordent Von seinen Söhnen war Hänel v« j^t. 
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480 ^temenfels. 

Vogt im Zabergau, — ein Amt das schon in frühesten Zeiten in 
- der Familie gleichsam. erbUclk.wsr« Sein Urenliel, Georg 
St., sass in der Reihender RSÜie des Grafen Eberhard V., und 

war zugleich Ilichter am Württemberg. Lehcuhofe. Von seiues 
Urenkels (Georfjs t 1612) jüngerem Sohne, Joliann Adam(hzg. 
wiirtt. Rath uiu^ Vo;jt im Zabef^au , t 20. Aug. 1619), stammen 
die je/.t lebenden Freiherren v. St. , im 7. Güede her. Sein 
Urenkel Bernhard t. St., hzg. württ, Rath, Oberhofmeister und 
Obervo^t zu Nagold, Freudeustadt und Altenstaig, starb 23* März 
1102V AM zwei Eben (1) Catherine von Mensingen, f 1685 , 2) 
Bva Rec'bler von Schwandorf, t 1709) 5 S6hne niid 6 T9chter 
cnrUcklassend , aus denen nur der zweite Solin Johann Bern- > 
hard (h/.g. wilrtt. Oberst und des grossen Jagdordens Ritter, 
23. Mär/. 1737), den Sfamm dauernd fortpflanzte. Die übrigen 
vier Söline, Georjj Friedrich (württ. Generalmajor und Ober- 
▼ogt 7.U Mundelsheim, Güglingen und Besigheim, Ritter des 
grossen Jagdordeus und .der Ritterschaft im Canton Craichgau 
Dhrector, t 6. April 1,728), Hans Adam (wOrtt Hauptmann, 
ftel in einem Gefecht bei Grünwinkel am 12. An^. 1713), Jo» 
hann Carl (fiel als Coniet in der Sdilaeht bei HSchstSdt) und 
Ludwig Bernhard (württ. Regierungsrath, Ausschussmitglied 
der Ritterschaft im Craichgau und Ritter des bad. -durlach. . 
Ordens der Treue, f 4. Mai 1742) sind kinderlos gestorben. 
Gedachter Bernhard hatte aus seiner Ehe mit Christiane Sidonie, 
' geb. Tou Schell, einer verwitweten von Dossau, zwei Söhne, 
Lndwiiir Bernhard (württ. Gehi-Rath und Hofinarschall, t 30. 
Ilonr. 1781) vnd Carl Alexander (korpfSls. Kifanmerer, -f 16. 
Febr. 1768), von denen Lezterer allein männliche Nachkommen 
hinterlassend, durch den jüngsten seiner' drei Söhne, Carl 
Frhr. v. St., nächster Stammherr aller gegenwartig lebenden 
Mitglieder der Familie geworden ist. Er starb als preuss. Major 
und Kammerherr 17. Dec. 1818 r.u Heidelberg. Seine Gattin 
Charlotte Friedrike, geb. von Podewils, starb zu Stuttgart am 
22* idSrs. 1892. Von seinen Brildem starb der Sltere Lenis 
Au gvs|. als wihrtt«, Generalmajor, wirltl. Geb-Rath, k. h. Hof- 
luriegsrath und Ritter des württ. Militärverdienstordens am 14. Oet. 
1804, der zweite, Carl Joseph, als bad«-durlacli. Oberliente- 
Bant am 27. Jan. 1791. 

Obschon die Freiherren von Sternenfels seit dem Jahre 
1749 nicht mehr im Besiz ritterschaftlicher Güter sind, so steht 
ihnen gleichwohl nach § 6. besagter Kaufurkuude jederzeit das 
Recht KU, das ans dem QutserlSs gebildete Fideicommiss-Stamm» 
Capital, wieder zum Ankauf liegender GBter su Torwendeii. Sie 
■besizen somit statt der Lehen^^utcr ein Lehencapital , und haben 
nach Art. 14. Nro. 4. der deutschen Bundesacte Anthnl an 
der Landstandschaft und privilegirten Gerichtsstand. 

In der Gegenwart besteht diese freiherrliche Familie aas 
folgenden Mitgliedern: 
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Freilierr: Ludwig Adolph von Sternenfels, ^eh. 18. Aug. 1791, 
königl. wiirlt. Major im Generalquartiermeisterstab , und 
Adjutant des Kriegsministers, Ritter des württ. MilitUrver- 
dieiistordeus y und Inhaber der goldenen Ebrenmedaiile für 
deD Sie^ am 1« Febr. iBU. 

1) Friedrich Carl Eduard, Frhr. von Sternenfels, geb. 16. Der. 

1792, königl. württemb. Oberförster in Röunigheim, früher 
Offizier in königl. preuss. Diensten, und Inhaber des «iiter« 
oe« Kreuzes 2. Claisscii .verm. 11. Mai 1824 mit 

Louise Friedrike, geb. Freüu von Vambtiler, geb. 25. 
Januar 1803. 

Kinder. 

• 

i) Sophie Louiee, geb. 11. April 1826* 
t) Adele, geb. 10. Juni 1827. 

3) Alfred Ferdinand Eduard, geb. 3. Sept. 1831. 

4) Ferdinand Aug. Göz Eduard, geb. 23. Marx 1833. 

2) Ida Auguste, geb. 29. Juni 1794, Term. 1. Oct* 1820 an den 

Professor Finkh in Urach. 

3) Mathilde Wilhelmine Henr. Calharine, geb. 10. Märr. 1796. 

4) Carl Edijar Julius, Frhr. von Sternenfels, geb. 19. Märi 

1798 königl. württ. Oberjustizrath in Ellwangen, verm. 
14. Oet. 1823, mit Friedrike Sopbie Charlotte Heigelin, 
geb.. 28. Sept. 1799. 

Kiader. 

1) Emma Marie, geb. 16. April 1826. 

2) Carl Ludwig Adolph, geb. 16. Oct. 1827. 

3) Carl Ernst, geb. 22. Oct. 1831. 

4) Carl Friedrich Gilbert, geb. 11. Not. 1834. 

Das Wmfftm Mift einen silbernen SehiM, in iem ein rother Btem Üer 

einem Kafdem Fasse des SrhildcH hervorgehenden blauen Felsen schwebt. Dasaclbft 
Bild wiederholt sich über dem UeUne^ dessen Decken blau und silbern sind. 

WaebHehtn •»er «Icim altell« OsteMcdlt (ettit Cndma, Nfcwib. Cfersnii. MMkt, 
OsMk. M. 9op»gnph\t von Württembrrr, S. 234 S. 235. Hang, »ehwIkiMhM Mafsshi* I. 9tMt 

Wsffsn Mbit MU^mmdk^. 
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* 

Stokmayer« 



Sein« MijcitSt, der jezt regierende KSnig;, erhob am 6« 
Blai des Jahres 1818 den damaligen Generalnudor der 1. Infan- 
terie-Brigade, Conunenthur und Ritter mehrer Orden, Lndwig 
Friedrich Stokmayer, in den Adelstaud. Derselbe wurde am 27. 
Sept. 1779 in dem Dorfe Weiltingen gehören, trat am 12. Nor, 
1794 als Unterlieuteuant in diesseitige Militärdienste, wurde 1799 
Oberlieutenant, 1803 Hauptmann, 1807 Major, 1809 Oberstlieute- 
uant, im folgenden Jahre Oberst, am 14. Febr. 1813 General- 
m^or, machte "wfihrend dieser Zeit alle FeldsQi^e mit» an denen 
das wSrttemb. Armeekorps Theil nahm» und hatte aidi bei viel* 
fachen Gelegenheiten rühmlichst avsjireseiehnet Bekleidet mit 
der hohen Würde eines Generallieutenants, Commandanten der 
1. Infanterie-Division, Gouverneurs der Residenzstadt Stuttgart, 
und geschmückt mit dem WF-WMV2, mit dem ÖL2, FEL4, RSW13 
und mit den beiden württ. Ehrenmedaillen für die Siege bei 
Brienne und F^re Champenoise, starb er am 23. Dec. Iö37 im 
58 Jahre seines Alters, nadi 43jahrigen treuen Diensten. Wäh- 
rend dieser langen Dienstseit hatte er sich sowohl durch Mulh 
und Tapferkeit, als auch durch seine Treue and Anhänglichkeit 
die Gnade und das Wohlwollen seines Königs erworben, deren 
er sich bis an seinen Tod erfreute. Er war mit vier Frauen 
nach einander vermählt, und hatte aus zwei Ehen drei Töchter, 
wovon zwei verehelicht sind, und einen Sohn, Carl Christian 
Friedrich (geb. 6. Mai 1821) hinterlassen, welcher dem geist- 
lichen Stande sieh widmet. 

Das Wappen dieser Familie bildet einen qaadrirtcn Scliild, der in 1 and 4 
eine in weiss und bUa gekleidete Mannsgestalt mit rändern sohwanem Hnte auf 
dem Kopfe, and in der Beeilten einen »ehwanen Stab, in der Link« dni goldene 
Acliren haltend, in 2 nnd 3 ein silbemes Pferd in Blan MtgL In einem blaues 
Mittcischildchen sind die drei goldenen Aehrcn, nnd über dem gekrönten Helme 
die Manusgcstalt wiederholt. Die Decken sind Rechts blau und golden, Links 
■übern std bl»«» 



BtnnuNie 



Kaiser FVanx IL erhob durch Diplom voni 1.5. BISre 1795 

den damalij^cn Kaufmann Ludwig Albert Strauss, zu Ulm wohn* 
haft, in den Adelstaud. Er wurde am 13. Dec. 1757 zu Ulm 
geboren und starb vor laufen Jahren als Eherichter, Almosen- 
pfleger und Uauptmauu der bürgerlichen Artillerie dasselbst. 



Ungelter. 4ä8 

Er war mit Theodora Margaretha N. N. (geb. 20. December 1765) 
▼erehlicht, und hiiiterliess von ihr einen Solui, Geor^ Lud- 
wig von Strangs (geb. 23. Januar 1*793), und eine Tochter, 
Caroline Louise (geb. 23. ?Iot. 1800)» welche beide xu Ulm 
wohnhaft sind. 

r 

Das Wappen ist ein rothes Schild, in dem ein silberner Strauss, ein Huf- 
eisM im Sebn«]»«! haltead, stdit Banelbe BU4 wiederholt sieli tmoli fflber dem 
(Tckrönten Helme» der den Sehild deekt, md mit rothen «nd eUbenien Deeken 
nrnfeben ist. 



^ ViiSeltere 



Ein altadeliges ulmisches Patriziergeschlecht, aus welchem 
Christoph Uugelter, Herr tob Thenssenhansen v. 8* w«, kais. 
Rath und Taxator der Reichehofkanxlei, am 10. Mai 1562 roti 

Kaiser Ferdinand I. in den Rexchsfreiherrustand erhoben worden 
ist. Als Adelige kommen die yon U. schon im 14. Jahrhundert 
vor. Wilhelm U. von Theussenliausen wird im Jahr 1386 iu 
mehreren Urkunden genannt. Namentlich ist er der Stifter der 
Johanniscapelle bei der vormaligen Dominicanerkirche in Ulm, 
wo er nebst mehreren seiner Nachkommen seine Ruhestätte ge- 
funden hat. Ein Walter y. TJ. war Burgvogt in Helfeustein von 
1476^1489. Hans U. kämpfte auf dem bei Gelegenheit des 
Reichstags sa Nürnberg abgehältenen Turniere (1487). Er war 
zuerst BurgYOgt auf Helfenstein, später des schwäbischen Bundes 
Rath. Zu den alten Besizungen der Familie gehören ausser 
Theussenliausen Erbishofen, Waldstetten (österr. Lehen), Gross- 
kUssendorf (ulm. Lehen) u. s. w. Wegen des Ritterguts Ober- 
stozingeu, welches die von Ungelter längere Zeit besassen, und 
erst Tor wenigen Jahren an den Grafen von Maldeghem käuflich 
ttberliesseiiy waren sie der unmittelbaren Reiehsritterschaft im 
Canton Donau incorporirt. Durch den Verhauf dieser Guter ist die 
Familie aber aus dem ritterschaftlichen Verbände getreten. — 
Die jezt lebenden Mitglieder dieser freiherrlichen Familie, sSmmt-^ 
lieh der katholischen Religion sugethan, sind folgendes 

Freiherr: Johann Nepomuk Friedrich Eustach Ludwig von Un- 
gelter, geb. 9. Febr. 1796, köuigL wiirtt. Lieutenant a. D. 
zu Giinzburg, verm. mit 

Josephe Marie Agathe, Freiiu von Freiberg-Oepfingen, 
geb. ö. Febr. 1797. 



Digitized by Google 



484 



Unruh. 



Gasohwiiter. 

» 

1) Joseplia, geb. 11. MSrs 1196, 

2) Anton Frhr. von Ungelter, f|;eb. 5. Juni 1805 , Fontasftiatent 

SU Alpek, ▼erm. 1836 mit 

Emilie Marie Anne Cresceiitie, Freiin von Pflommern» 
geb. 3. Aug. 1813. 

3) Franz Frlir. von Ungelter, geh. 20. Jan. 1808. 

4) Carl Frhr. von Uugeiter, geb. 8. April 1812. 

Dftt Wappen ist fiftdrirt, und teigt in 1. aad 4. Mliw»ReH Felde zwei 

öbereinandcrstclicnde niedere Mauerzinnen, wovon die untere weiss, die obere 
roth ist} im 2. und 3. rothen Felde steht eine tehware gekleidete mänaliche Figsr 
mit aoswirtt g:ebo^enen Beinen, und mit tcide« H&ndeB die Mnsdwbkel ftss- 
einanderziehcnd. Diese Figur wiederholt sich auf dem Helme, nur ist sie hier 
verkürzt, and ragt xwisoiien svrei in Rotii «od Schwan wecheeinden Adlerflögeln 
itervor. 



Umnili» 



Ein altadeliges, in einem seiner Zweige grSItiche« Geschledit 

in Polen, ruuäclist in der jezt preuss. Provinz Posen ausgebreitet 
und ansässig. In Posen hatten die v. V. bedeutenden Gruiidbe- 
siz, namentlich war Christoph v. ü. Herr der Herrschaften 
Birnbaum, Panitz, Unruhstadt, Tirschtiegel u. s. w.; ausserdem 
sind Graben, Wengsenbohrau, Lawalde, Conradswalde u. s. w. 
alte Besizuugen dieser Familie. Gedachter Christoph hiuterliess 
▼ier Soline, von denen Georg U. königl. polnischer Haupt- 
mann, Bogislans y« U. Starost sn Gnesen, und 1704 und 1705 
Gesandter des Königs Ton Polen am preuss. Hofe war. Er ist 
durch seine ebenso merkwürdige, als beklagenswerthe Schick- 
sale bekannt geworden. Er ward nämlich 1715 vor dem Tri- 
bunal zu Perikow der Gotteslästerung beschuldigt, weil sich bei 
ihm ein Buch vorfand, in dem er Alles, was er bei Schriftstellern 
wider den Papst, die Mönche und Jesuiten geschrieben gefunden» 
zusammengetragen hatte. Sein Urtlieil lautete, dass ihm die 
rechte Hand abgehauen und verbranut, die Zunge aus dem Halse 
geschnitten, der Kopf abgehauen, alle seine Güter eingesogen, 
und das Collectaneenbnch durch den Henker verl)rannt werden 
sollte, welches Leztere auch sogleich geschah. Er entkam aber, 
und starb 1772 im Auslände. Der jüngste der Brüder, Carl 
V. ü. auf Unrulistadt, ward königl. poln. Geb. -Rath, und 1745 
(dd. Dresden am 13. September) von Friedrich August König 
▼on Polen, damaligem Reichsverweser, in den Reicbsgrafeustand 
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erhoben. — Christoph t. C. auf Birnbaum, war im Jahre 
1745* polnischer Geheime-Rath , Geiierallietttenaut , Vicepräsident 
des Krie^sraths, und wurde ebenfalls in den Grafenstand er- 
hoben. Von seinem im Jahr 1813 als Offizier in preuss. Dien- 
sten verstorbenen Sohne August, Grafen von Unruh, ist der im 
diesseitigen Staate sich aufhaltende hzg. sachsen-alteuburg. Kam- 
morherr, Ritter des kais. mss. St. Annen-Ordens 8. Classe, nnd 
bhaber der ross* Ehrenmedaillen fSr die Feldziige 1812 nnd 
1814, Graf Eduard Stephan Leopold ron Unruh, ein directer 
Machkomme und Sohn. Er wurde am 4. Aug. 1794 geboren, 
und int seit 23. Sept. 1830 vermählt mit Josephine, der 
Tochter des Stadtpllegers Trescher in Buchau. Aus dieser Ehe 
lebt ein Sohn Max Benno Eduard (geb. 30. Juni 1831), und 
eine Tochter, die aus seiner ersten Ehe mit Bertha von Rosen- 
treter stammt. Der Wohihsix des Grafen ist in der Stadt Buchau 
am Fedemsee. Seine Mutter, Friedrike Gräfin U., geb* ron 
Dsiembowska, lebt als Witwe in Preussen« 

Das Wuppen des Grafen zeigt einen quadrirten SehUd, dessen 1. und 4. 
Feld die Hälfte einei gekrönten silbernen Adlen in Roth lelgt, 4m X. md 3, 
Feld ist roth und schwarz, der Länge nach getheilt. Im niltelMUMe itt «b 
rother I^öwe in Gold Den Sclüld schmücken drei gekrönte Helme, von denen 
der erste mit drei Straussenfedern (roth, gelb, roth) besteckt ist, über dem zweiten 
■tekt ein zom Flage gerichteter •iifcemer gekrönter Adler, «nd aus dem dritte« 
.(ehen zwei in roth und schwarz wechselnde BüfTelhörner hervor, zwischen welchen 
■ieh ein, mit 5 schwarzen Assen bezeichneter weisser Cobns befindet. Als sind 
SeUldhalter etehen nrei Ltfwen nil anfsewundcBeB Sohweifeii. W» IIeliad«elMW 
Eeehtfl mCh «nd allherB, Liaki aehwara nnd rotb. 



VeiLküIL 



Eiugeiitlich Uxkull-Güilenhand. Ein aitadelif^es, seinem Ur- 
sprünge nach liefland und Esthland an{|;ehorif^es Geschlecht, 
welches mit den von Maiendorf (gleichen Stammes su seyn be- 

.hauptet. Zwei Brüder, Daniel und Conrad v. M., sollen 
nSmlich um das Jahr 1198 aus Deutschland nach Liefland ge- 
kommen, von dem Erzbischof Albert dasselbst mit den Gütern 
UkescoUa und Lenewarde belehnt, und dadurch Stammherrn der 
gleichnamigen Häuser geworden seyn. Die von Lenewarde star- 
ben frühe wieder aus, während die von Ukesculla bis in die 
Gegenwart sich forterhalten , und in Schweden, Baden* und 



^ Die von Uexkäll aoe der hadisehen Linie besessen im diesseitif^en Staate 
das Rittergut Eschenau, welches, wie schon oben ernähot, durch Heirnth 
einer Tochter dieses Hmises an den Freiherm Albert von Hügel überge- 
f u|«i iit, dort.;) 
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.'Württemberg ansässig gemacht haben. — Aw den- SShnen die- 
ses Geschlechts zeichneten sich mehrere 80h4Mi unter den Schwert- 
luid Kreuz-Ritterii, besonders aber Conrad von Uexküll, durch 
seltene Stärke und Tapferkeit aus, denn ihm hauptsächlich hat 
die damals von den Curen belagerte Stadt Riga, ihre Rettung 
y.u verdanken. Als Häuptling im Heere der Deutschen, gelaug 
es ihm, den Litbaueru bei Rodengries eine völlige Miederlage bei* 
siibrinjcen. — WoldemarT.U. machte sich in schwediscben 
Kriegsdiensten miter Jolumn III., und dessen Urenkels Söhne 
nnter der Königin Christine bekannt, welche der Familie 1648 
die schwedische Freihermwürde mit dem Beinamen „Güllenband'' 
erthcilte. Conrad Frhr. v. U. kam im Jahre 1630 mit Gustav 
Adolf, als dieser den Protestanten tu Hülfe eilte, nach Deutsch- 
land, wo er mit seinem Könige sein Grab fand. Von seinen 
Enkeln trat Friedrich Johann Emich, Frhr. v. U., in markgfl. 
hadische Staatsdienste, wo er die Würde eines Geh.-Raths und 
Oberhofraths-Prasidenten erlangte; er Terliess diese aber, und 
begab sich in hxg. wilrtt. Dienste, wurde hier xum Etatsminister und 
ersten Kreis-Directorial*Gesandten ernannt, und in dieser Eigen* 
Schaft am 22. Febr. 1790 in die Genossenschaft des Cantons 
Craichgau, unter Ertheilung des kaiserl. Ritterordensreicheus, 
aufgenommen. Von seinen mit der Edlen Marie Ernestine 
Göler von Ravensburg erzeugten fiinf Söhnen ward der älteste, 
Carl Gustav Friedrich, Frhr. v. ü. , Gouverneur der damals 
württ. gefiirst^en Grafschaft Mömpelgard, und h%f;, wurttemb. 
Oberhofinarschall, auch Ritter des grossen goldenen Adlerordens, 
von Kaiser Leopold II. an dessen KrSnungstage su Fkankftnrt 
(am 9. Oct. 1790) für sich und seine gesammte Descendenz in 
den Reichsgrafenstand erhöben. Er starb im Jahre 1801. Seine 
Gemahlin Wilhelmine, geb. Freiin von Wallbninn , die ihm vier 
Jahre später im Tode nachfolgte, war Oberhofmeisterin bei der 
Kurfiirslin (Charlotte), nachmaligen Königin von Württemberg, 
«luch des kais. russ. St. Catharinenordens Ehrendame. Von den 
aus dieser Ehe hervorgegangenen vier Söhnen sind die beiden 
ältesten, Carl Friedrich Gustav und Engen Friedrich 
Wilhelm, kinderlos gestorben, jener als Major in holliind. 
Diensten 1819, dieser 1802 als Olierst und FHigeladjutant des 
reg» Herzogs von Württemberg. Die beiden jüngeni Brüder, 
Carl Ludwig Otto (geb. 1759, stand 12 Jahre in kais. russ. 
Militärdiensten, marhle den Krieg ^regen die Türken mit, trat 
dann zurück in wiirtt. Dienste, >vurde Kammerherr, Oberst und 
Stadtcommandant in Rottweil, wo er 1811 starb), und Carl 
August Bertram (geb. 1761, königl. wiSrtt. Karamerhenr, wirkl. 
Geh.»Hath, Landjäger- und Olierforstroeister, Chef der h8nigl« 
Section der Kronforste, Grosskreuz des Civilverdirnstordens etc. 
etc. 'Y 1812), sind die Stammherrn der jezt lebenden Mitglieder 
dieser gräflichen Familie. Sie sind siimmllich der evangelischen 
Religion xugethan. 
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I. Nachkommeii des Grafen Carl Lndivif; Otto (geb. 1759, k<{iiig]. 
wQrtt. Kammerberr und Oberst, Kidezt Comnuandaiit der Stadt 
Rottweil, 1 1811), und der F^eiin Anna GSlluis 7011 RaTensbur^. 

1) Udo Woldemar Siegfried Gustav, Graf roii Uexkiill, ^eb. 7. 

Juni 1799, köiii^I. wUrtt. Hauptmauu des luf.-Reg. IMro. 3, 
Term. 7. Juiii 1834 mit 

Mathilde, geb. Freiiu von Staiu-Rechteusteiu, geb. 7. 
Juni 1804. 

Kiader. 

1) Leopold Cune Gustav, geb. 1835. 

2) Auua, geb. 1837. 

2) Emilie Amalie, GrKfin t. tJ., geb. 13* Biai 1796, verm. mit 

dem ghz. bad. Major und Kammerhemi Ton Laroche-Star- 
kenfels auf Wiblingen. 

3) Cuuo Otto, Graf v. U., ^eb. 4. Sept. 1800, köuigl. württemb. 

Oberförster zu Sulz am Neckar. 

ü. Nachkommen des Grafen Carl Augast Rertram (geb. 1761^ 
kSnigl. wttrtt Kammerberr» mrirU. Geh.-Rath, Land-JSger* 
und Oberforstmeister, Chef der kSnigl. Sectiön der Krön* 

forste, Grosskreuz des Civilverdienstordens etc. etc., f 1812), 
und der Freiin Albertine von Kaufber^, des kaiserl. mss. 
St. Catharinenordens Dame (verm. 1797). 

1) Carl Wilhelm Friedrich, Graf von Uexkiill, {jeb. 23. Jan. 
1801, königl, württ. Oberförster zu Comburg, verm. 1) 10. 
, Febr. 1828 mit Charlotte, geb. Freiiu von VarnbQler (geb. 
1810, verm. 1838, f 1831), 2) mit 

Elise Wilhelmine Amalie tou Fahuenberg , geb. i. 
Oct. 1815. 

Kinder. 

« 

1) August Carl Conrad Joseph, geb. 1828. 

2) Albert Emil Bertram, geb. 1834. 

2) Rudolf Carl August Alheim, Graf Ton Uexkiill, geb. 16. 
Mai 1809, kSnigl. wUrtt. Kammerherr, frOher Lieutenant bei 

den königl. preuss. Garde-Uhlanen Nro. 1.; verm. 3. Sept. 
1835 mit Miss Albertine Ulide, ^el). zu London 1817. Aus 
dieser Ehe leben zwei Kinder: 1) Alexander, geb. 1836, 
2) Alfred, geb. 1838. 

Dm grifliohe WufptH eDtbUt 6 Felder, 1 «ttd 6 ein rotber (oUcefcHljrtat 
Lfvre mit einer eUkemen gekrSaniitea Hellekerde iu den Verderpmokee , 2 «Ojd • 
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^\mt mit zwei Bergwcrkah&mmcrn durchstochene goldene Krone in Sekwan; 9 vaä 
4 quergethcill, oben drei aufrechtstehende goldene Garben in Roth, unten zwei schwnrae 
Adler in Silber. In einem ^ blauen MittcUchildchen ist eine vierfache, g^oldene 
Bamlidileife COAllenbiuiA} m lehen. Den Schild «ohmSekt die Prelkerrakrmie 
mit drei gekrönten Helmen, von denen der mittlere den verkürzten Adler zwischen 
ttec goldenea F&hnleiji eizend , der zweite drei Pfaueowedel zwischen swei mit 
demniekeB aiuih aimwirt» gekehrte» krammen Budiielieln , der drittt d«i L6wm 
mit der gdtfinmCen Henebnrde seigt* Die Helmdeeken aied Mnum Bottiy laMB 
Oold. 



ITellniiseL 



Unter dem Namen Vellnagel finden wir zwei Familien in 
der Personal-Matrikel des unbegütertea Adels eingetragen. Sie 
führen, wenn nicht gleiche, doch sehr ähnliche Wappen, und dürften 
aller Wahracheinlichkeit nach von (gleichem Urspunge seyn. Zur 
erstem gehört der Freiherr ChriBtian Ludwif; August reu 
Vel Inagel, königlich wUrttembergischer StaatS*Secretär , Ordens* 
Vice-Kanxler, Präsident der Hofdomänenkammer, Mitglied des 
königl. Oberhofraths , Grosskreiiz des württ. Krön-, Ritter des 
Friedrich-, des kaiserl. russ. St. Annen-Ordens 1. Classe, und 
Commandeur des künigl. ungar. St. Stephanordeus , hochge- 
ehrt auf seinem hohen Standpunkte als Staatsmann wie als Men- 
schenfreund. Ihn hatte schon der Verewigte KSnig Friedrich L 
den 6. NoTember 1812 für sich und seine Descendeus in den 
Freibermstand erhoben, da er jedoch ohne männliche Nach« 
kommen ist, so erlischt diese Würde mit seiner Person. Sein 
Wappen bildet einen silbernen Schild, in dem ein dreiblättriger 
Rosenr.weig aus grünem Grunde hervorsprosst. Den Schild schmückt 
die Freiherrnkrone mit einem gekrönten Helme, aus dem beiderseits 
Sförmig gebogene Pfauenwedel, zwischen denen ein silberner 
Tannenzapfen Sfhwebt, henrorgelien. Die Decken sind Rechts 
silbern und griin, Links blau und silbern. — Ein jlhigerer Bruder 
des Staats-Secretärs ist der jezige Geheime -Hofdomänen -Rath, 
Hofbankdirector und des königl. württ. Kronordens Ritter, . . 
von Vellnagel in Stuttgart. 

Der zweiten Familie dieses Namens gehört der königl. 
wiirtt. Stallmeister ausser Dienst ia Stuttgart, Wilhelm Julius 
Ton Vellnagel (geb. 16. Sept. 1788), au. Er ist der Sohn des 
▼on- König FHedrich I. unterm 12. Januar 1807 in dien Adel- 
stand erhobenen Majors bei dem vormaligen schwabischen Kreis- 
Dragoner-Regiment Württemberg« Johann Willielm v. V. (f 2* 
Oct. I8i0), und der Johanne Eleonore Juliane Westphal (geb. 
23. Jan. 1765, t 4. Dec. 1826). Er war vermählt mit Julie, 
einer geb. Freiin von Lützow (7 11. Nov. 1817). Aus dieser 
Ehe lebt nur eine Tochter Caroline Wilhelmine Friedrike von 
V., nach deren Geburt die Mutter starb. — > Das Wappen dieser 
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F)uiiilie kommt mit dem der Vorgenamiteii im Bilde, Hclmichmnok 
und Farben Tollkommeii überein, niue ist hier & fteihenabooe 
nUht Toriiaiidett. 



^ Vo^t von Uunoltotelii« 

Eines- der. Sltesten freiiierrlidieD, auch in einem seiner 

Zweig;e gräflichen Häuser, dessen Ursprung und Frttligeachichte nocli 
in tiefem Dunkel liegt. Die ältesten Nachrichten von demselben 
bestehen darin, dass, nach Rüxner, eine Tochter dieses Hauses 
mit Namen Tiburtia, Vojjtin von Hunoltstein , auf dem Turniere 
KU Trier (1010) Preise vertlieilte. Humbracht beginnt seine 
Geschlechtstafelu mit Johann, Vogt von (lunoltstein, welcher 
1060 als Klimpe auf dem Turniere su Augsburg; erschien , und 
sest dieselben in ununterbrochener Folgenreihe bis zum Jahr 
1700 fort, — Das Stammhaus war das am nördlichen Abhang 
des Hundsrüks, nächst Veldenr. gelegene Bergschloss Hunolt- 
stein, welches in einer Fehde des Ritters Franz von Sickin^eu 
mit dem Kurfürsten von Trier, zerstört worden ist. Die von 
Hunoltstein theilten sich hierauf in ihre in Lothringen, in dem Nahe- 
thal und der Rheinpfalz gele^^enen Besizungen, nach welchen sich 
die Linien Marxfaeim, DSrnluMtell und Sottem benannten. Hier- 
her gehört nur die freiherrliche Linie aufMancheim* Aus ihr Stand 
der Freiherr Chr i s ti a n P h i 1 i p p Fr i e d r i c h Vo^t von Hunoltstein, 
Herr zu Marxheim, Steinkallenfels, Abtweiler, Dürr und Teschen- 
moschel, ghzg. pfalz-zweibriick. Kämmerer, und des pfälzischen 
Löwenordens Ritter, eine lau^e Reihe von Jahren in könij^l. 
württ. Diensten, zuerst als Landjägermeister, dann als Oberst- 
jägermeister. Kr starb mit dieser hohen Wilrde bekleidet, und 
mit dem Grosskreux des konigl. wttrtt. Civilverdienstordens ge- 
schmückt, am 19. Not. 1832. Von zwei Frauen, mit denen er 
nacheinander (1) mit Jeanette Phil. Louise, geb. Freiin Pflugk auf 
Strehla, geb. 14.Dec. 1768, verm. im April 1790, f 23. Mai 1814, 
2) Louise Ebnrhardine Wilhelmine, geb. Freiin von Bernerdin zum 
Pernthurm) vermählt war, hiuterliess er folgende Kinder: 

1) Caroline, Freiin Vogt v. H., geb. 30. Jan. 1794, Witwe des 

am 3. Jan. 1636 t hSnigl. wÜrtt. Regienings-Fräsidenten 
Freiherru Frans Joseph von Linden. (Stuttgart.) 

2) Carl Alexander, Frhr. Vogt T. H., ^eb. iO. Juli 1803 9 ghs. 

badischer Amtsgerichts-Assessor. 

3) Otto Friedrich Georg, Frhr. \o^i v. H., geb. 1. Sept. 1804, 

köniffl. bayer. Kämmerer, Rittmeister und Fliigeladjutant Sr. 
Majestät des Königs von Bayern; früher Oberstallmeister 
Sr. Majestät des Königs Otto von GriechSBland. 
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490 Wächter. 

4) Blisabethe, Freiin Vogt H., geb. 5« Nor. 1806. 

5) Rndolph, Frhr. Vogt H., geb. i« Aof. 1809. 

Noch haben wir zu bemerken, dass diese Familie als eine 
uralte reichsfreilierrliche, der freien unmittelbaren Reichsritterschaft 
(Canton Mittel- und Niederrhein) bis zur Auflösung; des heiligen 
römischen Reichs einverleibt war. In der Gegenwart gehört sie zu- 
nächst dem Königreiche Bayern an, daher wir die ausführlichere 
Gosehiohte, so wie die Beschreibung des Wappens u. s. w. der 
«weiten Section uns vorbehalten mümeu. ^ " 



V 



Aller Wahrscheinlichkeit nach ist diese, mit der in der 
ritterschaftlichen Abtheilung aufgeführten Familie Wächter, glei- 
, chen Ursprungs, wie denn auch die Wappen sich, obschon nicht 
gleich, doch ähnlich sind. Ihr Stammherr ist der Tormalige 
kSnigl. dänische Kammerherr nnd Ritter des Danebrogordens, 
Carl Eberhard v. W., welcher von Kaiser Joseph unterm 11* 
Mai 1779 fUr sich und seine Nachkommen in den Adelstand er* 
hoben wurde, und später als Gesandter am hzg. Württemberg. 
Hofe zu Stuttgart accredirt war. Er besass längere Zeit das an- 
sehnliche Rittergut Hirrlingen, welches aber nach seinem Tode 
in fremde Hände übergieng. Von ihm stammen die nachbe- 
nannten FamiHeugHeder in directer Linie ab. Sie sind durch 
hSnigliche Entschliessung vom 14. Mai 1835 snr Führung des 
Freiherrnprädikats ermächtigt, und bekennen sich snr eyange- 
iischen Religion. 

Freiherr: Friedrich Carl Eberhard von Wächter, königl. wiirtt. 
Kammerherr und Geheimer-Legationsrath, WK3, BCV3, verm. 
i) mit Louise von Schott, t April 1821 , 2) mit 

Lonisoy geb. ron Zschoek. 

Sohn. 

Wilhelm Theodor Gustav Julius, Frhr. v. W., geb. 25. Aug. 
1815, Lieutenant des königl. wiirtt. Iuf.-Reg. Nro. 4. 

Geschwister. 

i) Caroline Regine Fricdrike Elisahetbe, geb. 16. Juni 1769, 
Witwe des vormaligen königL württ. Staatsministers Frei- 
herrn von der Lühe. 
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2) Des Frhni. Carl Friedrich AnfiiHt t. W. (geb. 30. Dec. 

1774, köiii^l. w'urtt. Hoftheater-Director, f 23. Febr. 1828), 
uud der ^c1>. Freiiu Wilhelmine Ton GtiUliii||;en (f 1818) 
nachgelasseiie Söhne: 

1) AdolfWilhelm Friedrich Carl Frhr. v. W., geb. 25. Sept. 
1803, überjiistizrath beim köuigl. Gerichtshof in Tiibiugeu, 
▼eriB« mit Caroline t. Jaeiniand. Aiu dieser Ehe sind 
vorbanden: t. Carl Friedrich Eduard Ludwig Oska^* 2) 
Anna Louise Pauline Caroline. 

2) Eduard Gustav Frhr. v. W., ^eb. 13. Oct. 1804, Ober- 
jnstiftrath beim köiügl. Gerichtshof in Esslingen, irerm. mit 

Caroline Louise Friedrike Pauline^ geb. FMin von 
Riedesel, geb. 19. MSrs 1808. 

Das Wappen dieser Familie r.ci^t einen, von iwci nackten weiblichen Pi- 
Kvren gehaltenen, silberoen Sciüldf in dem ein Kranich auf grünem Grunde steht} 
fibar iem SohiMe ralik ein gekrüntor Helm mit bUaen naA liberum Deekwk 



Kaiser Carl VL eihob am 16. April 1738 den Doctor der 
Medicin vftd Physicus ordinarins des Reichstifts Weingarten^ 

Ludwig Wagemann, um seiner diesem Stifte geleisteten Dienste 
Willen, in den Reichs-Adelstand. Er starb am 2. Oct. 1742. 
Sein Sohn und IVachfolger in dieser Stelle, Carl Ernnz I^naz v. 
W. i^eh. 26. Jan. 1720, f 16- Jan. 1795) ist der Vater des pen- 
sionirten Oberamtsarztes, Doctors der Philosophie und Medicin, 
Philipp Benedict v. W., welcher als siebzigjähriger Greis, gei* 
steskrank, derseit su Winnenthal lebt Seine Mntter war Pili- 
lippine, eine gelMirne Ton Thannhausen. Seine Gattin, Antonie 
Amalie von Glaris (geb. 3. Aug. 1778)9 Ehingen, dem 

flühern Sixe aeines Wirkens. 

Das Wappen ist i|un4i*iri: 1 und 4 ein goidfcckräiiter Jünger AescuUp«, 
im PriMteri^evranile, mit einem fliteehen Pfeile in der Reehten, In Silber; 9 und S 
ein aus der obcni rechten Ecke, durch eine Wolke Iiervorpchender und mit 6 gol- 
denen Sternen umgebener Arm, der einen eisernen Anker hält, in Silber. Aus 
dem icekrffnten Helm w&ehat mrisclien nwei in den Farben dei Schildes wechseln- 
den Adlerfiü^en der Prietler hervor, in der Rechten den Pfeil, in der Linken den 
Anker, und über dirseni ein e:oldene8 W (Weinparten) haltend. Die Helmdeokea 
sind Rechts schu urz und golden, Link» sübtTii und blau. 
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Wallbnum. — WaLslebeo. 



Schon ans der andern Hälfte des 13. Jahrhunderts finden 
sich urkundliche Nachrichten von der Hittermässigkeit dieses Ge- 
schlechtes. Es gehört seinem Ursprung nach Böhmen und Oester- 
reich au, Tou wo es sich durch ganz Schwaben und die Rheiu- 
lande in TmehMenen linieia Terbreitete« Am 16. ML 1T24 wird 
Georg: Christoph von WsUbronn, snorst'fiirstK sachsen-laven- 
bürg., dann ^roshersogl. toscaii. Hofmeister und Oberschenk in den 
böhmischen Freihermstand erhoben. Im Jahr 1726 erhielten den 
Freiherrnstand aucli die iibnjjen Mitglieder der Familie in Schwa- 
ben und aus dieser der Freiherr Ferdinand Reinhard von 
Wallbrunn 7.u°;leich das Erhschenkenamt im Herzo^thum Württem- 
berg, nehst den damit verbundenen Lehengüteru (d d. 14. August 
1748). Das Erhschenkenamt ist jedoch aufgelöst, und die Painilie 
seit dem Verkauf des Ritterguts Schwieberdingen (1774) ans 
dem ritterschaftlichen Verbände getreten. 

Die jetzt lebenden Mitglieder dieser freiherrlichen Familie 
sind folgende: 

Freiherr: Johann Eduard Friedrich Wilhelm Joseph von Wall- 
brunn, geb. 10« April 1797, königl. württ. Hauptmann und 
Bezirkscommandant des Landjäger-Corps, Inhaber der gol- 
denen Ehrenmedaille für den Sieg am 30. Märs 18149 Term. 
12. Not. 1822 mit 

Julie, geb. Freiin von Crailsheim, geb. 20. April 1803« 

Bruder. 

Eduard Frhr. von Wallbrunn, geb. 8. April 1803, Oberlieotenant 
der königl. wilrtt. Artillerie. 

■ 

Das Wappen zeigt einen blauen Schild mit drei (oben 2 unten 1) «ilbeniM 
Rftoten. Zwei mit diesen Rautoi Megte WSMMnw athnMum 4wi Hd% to w« 
Hecken Una und n\ktrm «uid. 

_ "Kikan UmOutAUm iker M«Ma OmcUmM fttoat WmöHhh StaMMittoffr. P. IV. f. tOt 
J%M» mm*mU§. Handtmeh 1778. Bttmhrmckt von rheia. AM} IM. 11t «nf 130. JhMMfto. JMI- 
OmIa MtdUr, UahrWMlUjiisMk JHHkmmr, M. Vr. 4 WUt m am» «Mi Mk»^ Mm dM 

WaffM. 



Wfübileben« 



Aus diesem uraltadeligen, Tomehmen, mekleuburgischen 
Gesehlechte, stammt der im Idir 1837 im Fensionsstande rer- 
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storbene köni^l. württ. Generalmajor und Commcnthur des Mili- 
tärverdieiistordeiis , Ludwig; Joachim Friedrich von Wals- 
leben. Er war mit Caroline Louise Henriette, Gräfin von Mandels- 
loh (^eb. 9. Sept. 1786) yennShlt. Ein Sohn desMlben, FHed- 
rioh Uhriüh Carl Ludwig r.VL (geb. m Ludwigsbnrg 18. MQirs 
1811)» iteht gegenwSirttg als Oberiieutenant im konigl. württ, 
ReiterRegiment Nro. 3. 

Das Wmpfen der von WaUieben zeigt drei horizontal übereinander lieg ende, 
r»tt«» aü coldenen Beiehlftg und rothen SobalrM vmehMe JugdUrscr, die 
■loh MMb iber dem Helme wiederholen, der dsa •UbomeB Sflliild i|^uaiekt» Md 
aiftariMB ud rothen D«ckea behaagen ijit. 



Web« 



Bin uraltes, der Stadt Lindau angehöri^es Patriziergeschleeht, 
das mehrere Bür^^erraeister und Senatoren hervorbrachte, in 
hohem Ansehen stand, und von verschiedenen deutschen Kaisern 
mit Adels- und Wappenbrielen begnadigt worden ist. Aus die- 
sem ist der gegenwärtig zu Ravensburg befindliche pensionirte 
Finanshanuner-SecretÜr Frans Xaver Dominik von Wele, unseres 
^^seust das einzige noch lebende Mitglied dieses ehehin sehr 
▼erbreiteten Geschlechtes. Er wurde am 5. Mai 1770 su Alt- 
dorf geboren. 

Das Wappen der von Welz enthalt drei (2 oben 1 onten) silberne Kogels 
Im roUiM Sehnde; nnf diesem rvht ein mit roilie« md silbemca Deeken Vt- 

iMBgener gekrönter Helm , aus dem ein rother Löwe fldt doppeltem Schweife and 
liervorgereckter 2aBge, eine sUbeme Kogel in dn Vorderpranken haltend, 
emporsteigt. 



Wimpfen. 

Die von Wimpfen (^l^pffen) geh&ren seit Jahrhunderten 
snr Ritterschaft der Ortenau und stammen von einem tapfem 
Edelmann her, mit Namen Herrmann, der bei einer Belafrerung 
der noch blühenden Stadt Wimpfen, sich besonders rühmlich her- 
vorgethan, und desshalb vom Kaiser Carl IV. den Ritterschlag, und 
zugleich die Erlaubuiss erlangt haben soll, sich nach eben jener 
Stadt -nennen und schreiben ku dSrfen. Wie ihr Ahnherr, so 
haben auch die spStem flachkoromen dieses Geschlechts bei WeU 
fachen Gelegenheiten ihren ritterlichen Geist bewiesen. Namentlich 
ist der verstorbene hzg. wiirtt. Kriegsrathspräsident, Oberst und 
Inhabet eines Infanterie-Regiments Frans Ludwig t. W. rühm* 



Digitized by Google 



4M: Woelkern. — Ziegesar. 



liehst bekannt wegen seines hohen Muthes und seiner Tapferkeit, die 
er während des siebenjährigeil Krieges bei vielfachen Aulässeu be- 
wies. Er trat 1175 in fhuiir.Sti8olie Dienste und starb alsGenerallient» 
nant und Commandirender in Mains. Sein Sohn ist der seit dem 
Jabre 1802 in diesseitil^en Diensten stehende, gegenwärtige Ge- 
neralmajor, Kammerherr und Sr. Majestät des Königs Adjutant, 
Commthur des württ. Militärverdienst-, Ritter des kais. russ. St. 
Annen- und des kais. österr. Leopolds-Ordens, auch Offizier der 
franx. Ehrenlegion, Inhaber der württ. goldenen Ehrenmedaillen 
für die Siege bei Briemie und F^re Champeuoise, wie des gol- 
denen ^renkreaces, Friedrich Wilhelm Heinrich F^iherr von 
Wimpfen 9 welcher in dem woUrerdienten Stande der Ruhe sn 
Stuttgart lebt. 

Die der Familie von Kaiser Leopold I. nm 13. IVovember 
1658 ertheilte Freiherrnwiirde , wurde dem General, durch eine 
besondere Urkunde, (dd. Stuttgart, 20. Juni 1834) von Sr. Ma- 
jestät dem König Wilhelm I. erkannt und bestätigt. 

Dm Wappen ist ein rother Schild, u dem ein auf frönem Granie sCehe»- 
dea silbernes Lamm mit js^oldenen Klauen und Hörnern, ein goldenes Kren?; mit 
den Vorderfüssen haltend, sich befindet. Dasselbe wiederholt sich auf dem ge~ 
kritaiteii Helme, wo m swisebai twei nk soMeneii Blittcm unhänf ten, rolhea 
Bliirelhöreeni Iwrvorwiehtt. Die Helndecken sind rolh onil lilWriu 



Woelkerii. 



Nachdem wir in der zweiten Abtheilung S. 388. die ge« 
scliichtlirhe Uebersicht dieser Familie schon mitgetheilt, auch das 
Wappen dasselbst beschrieben haben, so eriibrigt uns noch, den 
Vater des Rittergutsbesizers aufzuführen, welcher als dem uu- 
begüterten Adel augehörig, hier seine Stelle findet. 

' Ludwig Christoph Carl Lee|K»ld tob Woelkern, geb. 13. Nor* 
1762, resign. Bfirgermeister der ybrni« Reichsstadt Ulm, verm. 

31. Mai 1791 mit Ursula ^eb. Freiiii von Welser, geb. 10. 
Juli 1161, Witwer seit 19. Sept. 1814. (Wohnsis; Nürnberg.) 



In alten Urkunden, Documenten und Werke» findet man 
diese Familie bald Ziesar, Zieser, Zigsar und Ziegsar geschrie- 
ben. — Alle Schreibarten ber.eichnen aber eine und dieselbe 
Familie. Auch schrieben sich die Terschiedeueu Linien und die 
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GUedfir fielbit, sowohl in SOtoren Zeiten, als noch jezt, ver- 
gdiiedeutlich. — In jnärliischen Urkunden findet man den Namen 
ffr$S8tentheilS *^esar und Zigsar^* geschrieben. — Diese FamiUe 
cehSrt xu dem alten Adel der Mittelraark, wo das Stammschloss 
noch vor dem 13. Jahrhunderte in der kleinen Stadt Ziegesar, der 
nachmaligen Resident der Bischöfe von Brandenburg, yorkommt. 
Im 14. und 15. Jahrhundert rcrbreiteten sich auch Zweige der 
Familie im Brauuschweigischen, in Meissen und in Bremen, wo 
sie meist ansehnliche Hif- und Staatsämter bekleideten; auch 
im Her»ogthttm Gotha -sind mehrere Edelleute aus diesem Hause 
BU hohen Stoatswürden gelangt, und in der Gegenwart ist ein 
Nachkomme derselben Präsident des Oberappellations - Gerichts 
«u Jena Der Erste, welcher seinen Stamm nach Württemberg 
verpflanzte war Carl, der kurfursü. Braudenburg-Bareithische 
Geh -Rath und Ritter des Ordens de la Sincerite, Carl Sig- 
mund von Ziegesar. Er ▼erraShlte sich 1692 mit der Tochter 
des Obervogts su Grossbotwar, Beilstein vnd Baknang, Freihen» 
Bernhard Friedrich Moser von Filsek, Herrn von und zu Eschenau, 
Sophie Magdalena, nnd gelangte durch sie in den Besiz des zum 
Canton Craichf^au immatrikulirten Ritterguts Eschenau, frei und 
ei'^enthiimlich» Im Jahr 1733 verkaufte er zwar das Gut, jedoch 
mit Vorbehalt, allen früher ihm und seiner Familie zugestande- 
nen reichsritterschaftlichen VerhSUnlsse) Rechte iwd Gerecht- 
same, unter denen die, denTüchteni des Hansea- bewilligte Anf- 
nahme in das Reichsstift Oberstenfeld und die Erlangnng des 
ritterachafUichen Ordens, wesentliche Bestandtheile ausmachten. 
Von seinem Sohne Carl Sigmund v. Z. (geb. 21. Der. 1731, 
f 160ct. 1799), welcher hzg. württ. Oberstwachtmeister und mit 
Dorothea Friedrika, einer geb. Freiin von Gemmingen (geb. 6. 
März 1739, t i6. März 1797) vermählt war, stammen die gegen- 
wärtig in Württemberg lebenden und nachstehend anfjfceWrtSD 
Mitglieder in directer linie ab. Sie sutd sSmmfUch der CTan- 
gelischen Religion zugethaa mid haben ihren Farailiensic su 
V^ierhansen bei Marbach. — Obsdion diese Familie als einer 
▼ormals reichsritterschaftlichen und reichsfreien, das Freiherr- 
prSdikat zusteht, so machte bis jext ihr Chef doch nur selten 
hieron Gebranch. 

Heinrich Friedrich Carl von Ziegesar, geb. 23. Dec. 1776, 
künigl. wUrtt. Kammerherr nnd Hauptmami a.D. su Win- 
zerhausen, verm. 4. Febr, 1803 nut 

f. 

• FranKiske Friedrike Louise Auguste, geb« Flreiin vwi 
Gaisberg-SohSIdngen, geb. 29. Mars 1780. ^ 

Kinder. 

1) Carolint Charlotte Auguste, geb. 13. Hon 1810* 
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496 V Zwerger. * 

2) Ludwii; Carl Sigmintd, geb. 14. Dce. 18129 Fmtasri- 
Stent sa Reichenberg. 

3) Adolph Carl Heinrich, geb. 25. Febr. 1816» lienlVBttit 
im Irönigl. wttrtt. Reiter-RgC. Nr. 2. 

Dm Wappen seigt drei neben einander »tchende grüne Hanfstensel in sil- 
bemem Bebild^ snd mat dem'ffekHbitMi fldme^ wiiduMiiien i^ldenen Gr^. 
Die Deekn naA. grSii imd «ilbeni. 

Kftchriehtpn üb(r diese araltadelig^e Familie peben: Knauf, Prodrom. Mixn. K9S. AngtHf 
■irlu Chronik, 187. Gruitdmann, iik< t m trk. AdeUchronik, 108. Hvrschtlmattn und l uderten 
ftBMlOf. Sammlun; «n. IltUbaeh und Cauka AdeUlezicon. jetäUr, UaiveraftHexieon a. «. w. tmm 
Wafpe» «Bkai JTMff «M eMmdMr. 



Diese Familie atammt aas Altbayeru, Ton dem Orte Zw«rger 

am Walchensee her, und v/urAe mit der Person des Ajugust 
Zwerger, Kanzler an der Universität zu Wien, von Kaiser Ferdi- 
nand II. unterm 25. Juli 1625 in den Adelstand erhoben. Kaiser 
Carl VI. erkannte und bestätigte dem kaiserl. Forstmeister in 
der reichsfiirstl. Markgrafschaft Burgau, Nie las von Zwerger, 
diese Würde in einer besondern Urkunde vom 24. Juni 1737, und 
mütehtigte ihn mgleich, sieh des Beiaatses „zu** bedienen an 
dürfen. Von seinem Sohne Joseph r. Z., welcher alH kaiaerL 
^terr. Oberamtmaun zu Tettnang starb, ist der gegenwärtige 
Stadtschnllheis in Ravensburg und derzeit Landtags-Mitglied 
Franz Seraphim Benedict Constantin Johann Nepomuk v. Z. ein 
directer Nachkomme. Ein Bruder desselben, Christoph Anton 
Constant Johann Nepomuk v. Z. ist Oberaratsrichter zu Wangen. 
Von diesen beiden Briidern hat, unseres Wissens, nur der Stadt- 
schultheis Nachkommen, und zwar, zwei Töchter, Emilie und 
Adelheid, und drei Sohne, Alfred Emst Maria, Frans Carl 
Alhart und Herrmann Friedrich Otto, welche sSmmtlioh der 
katholischen Religion sngothan aind. 

Da« Wappen der von Zwer^er zei^ einen goldenen Schild mit dem deat- 
•ehen Reichsadler, der den österreichischen Herzschild auf der Brust trägt. In einer 
•ai Fette detMüdet einfcpropftet tÜbemen Spitse titht bm« eise «af sir^ ftl» 
deaen Häkeln stehende , blaogekleidete MannsgestttU, die einen weittee 8ldp le 
dtr erhobenen Rechte hält } dieses Bild wiederholt sich sof dem prckrdnten ijiMiBe, 
WO es zwischen zwei Adler^ügen hervorwäohtt. Die Uelmdccken sind Becbtt 
atlnran vad goldtn, Liaka rotb aed mlbtra. 
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HoUeMlohe-BarleDSteiii-Jaxtber^: Fürst Carl Joseph Ärnst Justiu, 
liöni^I. wurtt. , kaiserl. österr. und kais. russ. Generallieu* 
teiiaiit u. s. w., geb. 12. Dec. 1766, f 6. Juli 1838; ilim 
' folgte: Fürst Ludwig Albrtcht CoBStiuititi. 

Hoheiilohe-Laiigeiiburg. Hiiir.uzufiigen des Anteil Ernst Chri* 
stian Carl: Tocfater 6) Panline Feodote Victdrie Marie 
Adelheid Matliilde, «eb. 7. Jtdi 1839. 

* 

MsK GiisiaT Reinrich, geb. 9. Oct. £806, ist Oberst* 
lietitenaiit beim 1ai,*fi9s* Richter Nro. 14* 

Hllhenlo1ie^Laii(i;eiiburg* Ffirst Carl Philipp Ernst, geb. 19. Sept. 
1181, 1(. osterr. Major, f GrSt am 6. MSr« 1839. 

LSwensteiu« Werthheim •Hosenberg^« Fürst Wilhelm, geb. 31. 
MHrx 1795, k. k« Ssterr. Major, f 2« Febmar 1838. 

— • ' — Fürstin Sophie Marie Therese, Tocliter des Fnr» 
sten Carl, und Gemahlin des ref^er. Fürsten Heinrieh XX« 
-ReuBS sä Oreix« |^b. 18. Sept. 1809, f 21. Juli 1838. 

tediott'^Thannhausen; Graf Joseph Emerich Conatantin Nico* 
laus, Sohn des Grafen Damian,, geb* 15. Oct. 1836, f 1^* 
Aug. 1837. 

Waldeck-Pynnont und Limpurg« S. 100« Z. 3. Der Graf war 
nicht yom Volk gewälilt, sondern erschien als Virilstimm"^ 
iiihrer bei der Stände-Versammhing von 1815 — 1817. — 
Z. 13. statt ,,an den u. s. w. hervor^ieng" ist 7.u sezen: 
„an den Verhandlungen von 1819, aus denen die Verfassung 
hervorgieng, und mi den folgenden Landtagen.*' — • Z. 24. 
„Limpurg" wird ausgestrichen, und dagegen gesest „Wohn* 
sis im alten Schlosse f.n Gaildorf.*^ — Z. 30. statt ,,und 
2 SchWsser Waldeck" wird gesef.t : „den grössern Theil 
an dem alten Schlosse in Gi^dorf^ und das Schlossgnt 
Waldeck.«* . / " 
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Adslmanii*' 'S. 110. Z. 15. statt „Karlursten** sexe : „Fünten.^ 

Z. 18. die Worte „wie auch die Schirmvogtei über genanik- 
tes Stift" werden gestrichen. — Z, 37. statt „älteste*' seze: 
„jüngste." — Z. 38. statt „mittlere" sexe: y^älteste." — 
Z. 41. statt „jüngste" seze: „mittlere.** 

Beroldin^cn. Gräfin Louise, ^eb. 22. Juli 1793, Witwe des 
Grafen Rudolph Face, seit 27. Sept. 182Ö, t 1838. 

Besserer. S. 145. Freiherr Albrecht, geb. 3. Oct. 1786, köiiigl, 
bayer. Generalmajor etc., wurde nicht am 4. Oct., sondern 
am 27. Sept. 1838 in den wUrtt. Freihermstand erhoben. 

Breitschwert. 4) Freiherr GnstST, geb. 81» Oct. 1790, IiSnigl. 
wUrtt. Regieruiigsrath , f 15. Mar« 1837. Dessen Witwe j, 
Marie, Tochter des Staatsraths Ton Kielmaier, lebt sn 

Stuttgart. 

Cotta. Freifrau Sophie Johanne Marie, geb. Freiin von Edlei^ 

flycht, geb. 19. Juli 1796, f 24. Aug. 1838. 

Degenfeld. Graf Martin, Witwer von Charlotte, Gräfin von 
Diirklieim-Monfmartin , ist wieder vermählt mit Auguste 
Fraiixiske Friedrike, Gräfin von Normaiiu (s. d.). 

Ejrb-Eierlohe. Freiherr Carl Wilhelm Constantin, geb. 7. Dec. 
1778, künigl. wttrtt. Kammerherr und Oberjostisrath, *}* 30. 

Dec. 1838. 

Gaisberg-Helfenberg. Hinzuzufügen des Freiherra Ludwig Al- 
brecht, geb. 19. Aug. 1794, künigl. württ. Hauptmanns Sohn 
2) Alfred Eugen Carl Ludwig Heinrich Erwin, geb. 22. 
Febr. 1839. 

— — Freiherr Carl Franz Benjamin, geb. 9. April 1781, 

t 10. Juli 1839. 

Gai8berg-S( höckingen. Freiherr Ernst Wilhelm Heinrich Eduard, 
geb. 13. Aug. 1810, köuigl. württemb. Lieutenant, i; 23. 
Deeember 1838. 

Holz, Freiherr Carl Johann Gottfried Franz Michael, geb. 18. 
Mai 1809, k$nigL württ. Lieutenant, t 14. JuK 1889. 

Lang. S. 253. Z. l. von unten — statt „kaiserlich" seze: „fiirst- 
lich Ellwangischer." — S. 254. Z. 1. nach „Wöllstein" 
seze: „von dem gefiirsteteu Propste von Ellwaugen." 
Z. 26. statt „Göppingen*^ lies „Göggingen.*' 

Milnehiiigen. Freifrau Octavie, geb. Ton Flachslanden, geb* |7. 
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Juni 1782, Gemahliu des ^rossherzogl. bad. Kaimnerherru 
und Obersten, Frhni. Ludwig, t 31. März 1839. 

Palin. S. 288. Z. 15. statt „relormirte'* sexe: ,4uthemche/* — 
Z. 41. statt „reformirte'* seze: „lutherische." 

Reischach - Nu«?sdorf. Des Freiherrn Leo Florentin Rudolph, 

Oberamtmann zu Cannstatt, Sohn: Friedrich Eilsen, geb. 

24. Nov. 1838, f 24. März 1839. 
Saint Andre. Treifrau Wilhelmine Ernestine Eleonore, geb. 

Freiin Schenk von Geyern, geboren 10. Januar 1766, t •Ö» 
f Juni 1838. 

Schütz - Pflummem. Freiherr Franz Au^st Ludwig Heinrich, 

geb. 26. Juni 1807, Herr zn Hohenstein, f 16. Jan. 1839. 

Stain zum Rechtenstein. Freifrau Wilhelmine, geb. Freiin von 

Fach, geb. 26. April 1775, Gemahlin des kSnigL württemb. 

Rammerherm u. 8. w. Frans Leopold St. auf Ichenhan« 

seu, t 22. Man 1839. 
Stetten, a) Rittmeister'sclie linie. Freiherr Eberhard, geb. 

7. Febr. 1764, ghz. bad. Oberhofineister, f 1%, Jnli 1838« 

Thannhausen. Freiherr Carl Johann, geboMA 19* Dec 1806, t 
18. Joni 1838. 

Vlacher. Gustay Leonhard ▼on'Viocher sa Illingen, geb. 3. Febr. 

1793, honigl. wOrtt. Rittmeister, f 1839. 
Wächter. Freiherr Wilhelm Theodor Gnstar JaHns, geb. 25. 

Aug. 1825, k. wSrtt. Lieutenant, f 26. Juli 1839. 

WeUer. FreilrSuleia FHedrike, geb. 31. Mai 1757, Stiftsdame 

%VL Obtestenfeld, f 23. Febr. 1839L. 
Woellwarth. Freiherr August Friedrich Wilhelm, geboren 12. 

Ans« 1763, konigL ivUrtt. GeaeraUiciitemuit v. s. w., f 

20. Jmii 1839. 



in. AbtlieUiuis. 

Boeder. Freiherr Carl Friedrich Reinhard, geb. 7. Dec. 1793, 

Oberlieutenaut der Leibgarde, ist durch Kauf in den Besiz 
des Ritterguts Brandeiibur«^ gelangt, und dadurch Mitglied 
der württemb. Ritterschaft geworden. 

Seckendorff. Freiherr Carl Alexander Sigmund, j;eb. 9. Mai 
1778, k. württ. Obersthofmeister u. s. w., f 14- Mai 1838. 

Sternenfels. Freiherr Friedrich Carl Eduard, geb. 16. Dec. 
17 9^ königl. wUrtt. Oberiörster, t 23. März 1838. 
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Erklärung der ' weniger ablieben AbkOrzuugen. 



a. D. ausser Dienst. — BAZ bayer, Anneeseicben. BCV 
bayer. Civilverdieiist-Ordeu. BMI bayer, Max*Jo8epK-0. BBftVbayer. 
MiIitärverdieiist-0. BSG bnyer. St. Geor^-0. BSH bayer. SU Btß' 
bertus-O, SSM. bayor. St. Michael-0. — CHL kurhess. Orden vom 
goldenen Löwen. CHMV kurhess. Militärverdienst-O. oder pour la 
Vertu milit. Orden. — DD daniscb.Danebro^-O. DE dän. Elephanten- 
Ord. -r Ddp Dame du Palais. F£ und F£L frauzös. Ehrenlegion. 
FSL frauzös. St. Lodwigs-O* — GBB grossbritau. Bath-0. 6BH fptoaa^ 
britaii.Ho8eiihaii(l-0, — GBdT j^roBsherxo^l. bad. Orden der freuel 
GBV ebx. bad. Verdieust-O. GBZL gbz. bad. Ord. Tom Zäbrin|^ 
tSweil. ^ HG hannor. Guelfen-O. — HÜ holländ. Unions-O. — HdL 
hessen-darmst. oder grossberso;;!. Ludwig- (oder Haus-) O. HdV hes* 
sen-darmst. Verdi enst-O. — JR oder JMU Johanniter-Mallheser-O. — 
K König oder Kaiser. — k. k. kais. königlich. — LG. Laudge- 
ficlU. — NSF neapolitan. St.Ferdinands-Verdienst-O. — MBL nie- • 
derläiid.-belg. Löwen- oder nieder!. Civilverdienst-Orden des bei- 
ipsehen Lowens. NWMV niederländ. WUbf bM-MiUtSrT«r4ienBt.Q. 
— O.G. Oberamtsgericht. — OCR Ssterr. CMl«EIiren- Krens. 
ÖGVl ÖBterr. gold. Vliess-O. ÜL österr. LeopoldO. ÜMTösterr« 
Maria Theresia-O. ÖSJ Österr. Joseph-0, — PCSG parme- 
sanischer Constantinischer St. Georgen-0. — PSSt polnischer 
(russischer) St. Stanislaus-0. — PJRpreuss. Johanniter-(Ritter)-0. 
PSA preuss. schwarzer Adler-O. PRA rother Adler-0. PPM 
preuss. pour le Merite-0. — Reg. oder Rgt. Begiment. — BSA 
ruip. St.; Annan^O. BSAa St*. Andreat-0. BSAN mss. St* Alexan- 
der*New8ky-0. BSSt. rnss. St. Stanislaus-Ord. BSWl russ. St. 
V^ladeniir-0. — SCV sachsisclier CivilTerdieust-O. SRK säcbs. 
Bauten» Krone. 8WF oder GSWF grossherzogl. Saclisen-Weimar. 
Falken^Orden. — SM sardinischer St. Moriz-O. SL sardin. St. 
Lazaru«-0. — SSw schwed. Schwert-0. — StKrD Sternkreuz- 
dame. — TSSt toskanischer St. Stephans-O. — tSSt ungari- 
scher St. Stephan-0. WCV wUrttembergischer Civil-Verdieust-O: 
wttrttemb. Dienst-Ebren-Decoration. WF wfirtfemb. Fried- 
richs-O. WGA wUrttemb. golden. Adler-O. WK Kron-0. WMV 
wOrttemb. Militär-Verdionst-O. 

Bei FE oder FEL (französische Ehrenlegion) bedeutet (1) 
Comniandeur, (2) Offizier und (3) Ritter oder Mitglied. Sonst 
bedeutet bei den übrigen Ojrdeii U) Großskn^m^ {^) ConmmM^ 
und (3) Ritter. . , • . ..^ 
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